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2.  ij^'^'  Sitzung  der  philosophisch-historischen  Klasse. 


Die  SiUungen  werden  im  Akademie-Gebnude  gehalten,  und  zwar 
mit  AuraahBie  der  Wahlsitsungen: 

Die  der  mathematiaeh-naturwissenschaftlichen  Klasse 
an  den  angegebenen  Tagen  um  6  Uhr  abends; 

die  der  philosophisch-histerisehea  Klasse  das  ganze  Jahr 
hindurch  an  den  angegebenen  Tagen  um  ly«  Uhr  nachmittags. 

Die  Gesamtsitzungen  finden  das  ganze  Jahr  hindurch  um 
6  Uhr  abends  statt. 

Der  Zutritt  zu  dem  öffentlichen  Teile  der  Klassensitungen 
steht  jedem  Freunde  der  Wiesenschafl  offen.  An  den  Geaamtsitzungen, 
welche  Verwaltungsgesehiften  gewidmet  sind,  nehmen  bloft  die  wirk- 
lichen Hitglieder  teil. 


STATUTEN 


GESCHÄFTSORDNUNG 


KAISERL.  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN. 


Wir  Ferdinand  der  Erste^ 

^on  Grottes    Gnaden   Kaiser   von    Österreich; 

König  von  Hnngam  und  Böhmen,  dieses  Namens  der 
^"^nfte,  König  der  Lombardei  und  Venedigs,  von  Dalmatien, 
^i^tien,  Slavonien,  Galisien,  Lodomerien  nnd  ülyrien; 
feherzog  von  Österreich;  Herzog  von  Lothringen,  Salz- 
ig, Steier,  Kärnten,  Krain,  Ober-  nnd  Nieder-Schlesien ; 
Groüfürst  von  Siebenbürgen;  Markgraf  von  Mähren;  ge- 
forsteter Graf  von  Habsbnrg  nnd  Tirol  etc.  etc. 

i^ ach  dem  Beispiele  Unserer  glorreichen  Vorfahren  stets 
geneigt,  in  der  Förderung  der  Wissenschaften  und  in  der 
Verbreitung  gediegener  Kenntnisse  eines  der  vorzüglichsten 
Mittel  zum  Wohle  der  bürgerlichen  Gesellschaft  und  zur 
Erreichung  der  Zwecke  der  Regierung  zu  erkennen,  und  das 
Streben  der  Männer,  welche  sich  durch  ein  erfolgreiches 
Wirken  in  dieser  Richtung  hervortun,  mit  Unserem  Wohl- 
wollen zu  ermuntern  imd  zu  unterstützen,  haben  Wir  die 
Gründung  einer  Akademie  der  Wissenschaften  in  Unserer 
Haupt- und  Residenzstadt  Wien  beschlossen,  und  über  die  Ein- 
richtung derselben  nachstehende  Bestimmungen  genehmiget, 
welche  die  Statuten  derselben  zu  bilden  haben. 

§  1. 

Die  k.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  isl  eme 
unter  Unseren  besonderen  Schutz  gestellte  gelehrte  Körper- 
schaft, welche  die  Bestinamung  hat,  die  Wissenscliafl  in  den 
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Erfahrungen  durch  Prüfung  von  Fortschritten  und  Ent- 
deckungen sicherzustellen,  und  durch  Bekanntmachung  lehr- 
reicher Arbeiten  möglichst  zu  verbreiten,  sowie  die  Zwecke 
der  Regierung  durch  Beantwortung  solcher  Aufgaben  und 
Fragen,  welche  in  das  Gebiet  der  Wissenschaft  gehören,  zu 
unterstützen. 

§2.*) 

Die  Wirksamkeit  dieser  Akademie  hat: 

a)  die  mathematischen  und  Naturwissenschaften, 

b)  Geschichte,  Sprache  mid  Altertumskunde  im  ausgedehn- 
testen Umfange,  somit  auch  die  Ausbildung  der  vater- 
ländischen Sprachen  zu  umfassen;  sie  zerMlt  demnach 
in  eine  Klasse  für  mathematische  und  Naturwissen- 
schaften, welche  mathematisch-naturwissenschaftliche 
Klasse  heißen, 

und  in  eine  Klasse  für  Geschichte,  Sprache  und 
Altertumswissenschaften,  welche  historisch-philologische 
Klasse  genannt  werden  wird. 

§3. 

In  jeder  dieser  zwei  Klassen,  die  als  ein  Ganzes  zur 
Erreichung  der  obigen  Aufgabe  zusammenwirken,  können  zur 
Erleichterung  der  Arbeiten  besondere  Sektionen  gebildet 
werden,  die  sich  mit  den  Aufgaben,  welche  den  einzelnen 
Zweigen  dieser  wissenschaftlichen  Hauptabteilungen  ange- 
hören, besonders  zu  beschäftigen  haben. 

§4. 


Statuten,  9 

a)sich   in   ihren  besonderen   Klassen  zur  Beratung  und 
Besprechung  wissenschaftlicher  Gegenstände,  und  als  ein 
Ganzes  zur  Elrledigung  ihrer  Geschäfte  Tersammeln,  regel- 
mäßig in  wiederkehrenden  Versammlungen  zur  Anhörung 
wissenschaftlicher  Berichte  und  Mitteilungen  zusammen- 
treten, jährlich  einmal  oder  zweimal  in  einer  feierlichen 
Sitzung   vor  einer  größeren  Zahl  von  Zuhörern   eine 
Obersicht  ihres  Wirkens  \ind  der  in  ihr  vorgegangenen 
Veränderungen  darlegen; 
^)  jährlich  vier  Preise  für  die  gelungensten  Leistungen  in 
der  Lösung  wissenschaftlicher  Aufgaben  aus  den  ihr 
zugewiesenen  Fächern  ausschreiben  und  zuerkennen; 
<)  die  Ergebnisse   der  Arbeiten  ihrer  Mitglieder  in  einer 
Sammlung    von    Denkschriften     niederlegen,    wissen- 
schaftliche   Bearbeitungen   in    den    ihr    zugewiesenen 
Fächern,  welche  an  sie  gelangen  und  geeignet  befunden 
werden,  herausgeben,  und  in  einer  nach  Maßgabe  des 
Materials  erscheinenden  Schrift  eine  beständige  Über- 
sicht ihrer  Beschäftigungen  und  der  an  sie  gelangenden 
Mitteilungen  bekannt  machen; 
d)  die  von  der  Staatsverwaltung  an  sie  gerichteten  Fragen 
in    reifliche  Überlegung  ziehen  und  die  abverlangten 
Gutachten  erstatten. 

§5. 
Die  k.  Akademie  der  Wissenschaften,  in  welche  Männer 
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§6. 

Wir  behalten  Uns  vor,  für  die  Akademie  der  Wissen- 
schaften einen  Kurator  zu  bestellen. 

Durch  diesen  hat  sie  sich  in  allen  Fällen  an  Uns  zu 
wenden,  in  welchen  sie  Unserer  Unterstützung  bedarf,  oder 
ihre  Wünsche,  Bitten  und  Leistungen  Uns  zu  unterziehen 
beabsichtiget. 

Durch  ihn  hat  die  Akademie  mit  Unseren  Behörden  zu 
verkehren,  und  er  ist  Uns  für  die  Beobachtung  der  Statuten^ 
sowie  für  den  Gang,  welchen  die  Akademie  einhält,  verant- 
wortlich. 

§7.*) 

Der  Organismus  der  Akademie  wird  bestehen : 

a)  aus  4tS  beiden  Klassen  in  gleicher  Zahl  angehörigen 
wirklichen  Mitgliedern,  von  welchen  24  in  Wien 
ihren  Wohnsitz  haben  müssen; 

b)  aus  einem  Präsidenten,  welcher  alle  drei  Jahre  einer 
neuen  Wahl  unterworfen  ist; 

c)  aus  einem  Vizepräsidenten ; 

d)  aus  zwei  Sekretären,  deren  Bestätigimg  von  vier  zu  vier 
Jahren  bei  Uns  einzuholen  ist,  und  von  welchen  Einer 
nebst  den  Geschäften  der  Klasse,  welcher  er  angehört, 
auch  jene  eines  Generalsekretärs  der  Akademie  zu 
besorgen  hat; 

e)  aus  Ehrenmitgliedern,  welche  die  Zahl  24  nicht  zu 
überschreiten  haben; 
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§8. 

Der  Präsident,  welcher  mit  dem  Vizepräsidenten  und 
den  Sekretären  zunächst  für  den  geregelten  Gang  der  Ver- 
handlungen  der  Akademie  zu  sorgen  und  Qber  die  Beob> 
achlung  der  Statuten  zu  wachen  hat,  wird  über  das  Wirken 
derselben  den  Kurator  jederzeit  in  vollständiger  Kenntnis 
erhsJlen. 

Der  Präsident  und  die  Sekretäre,  welche  aus  der  Zahl 
der  wirklichen  Mitglieder  zu  nehmen  sind,  werden  von 
diesen  gewählt,  und  der  Wahlakt  Unserer  Bestätigung  vor- 
gelegt. 

Den  Vizepräsidenten  hat  der  Km-ator  aus  den  wirklichen 
I  Mitgliedern  der  Akademie  von  drei  zu  drei  Jahren  Uns  zu 
[       bezeichnen. 

§9. 

Zu  wirklichen  Mitgliedern  wird  die  Akademie  in 
Erledigungsfallen  jene  drei  Männer,  die  sie  nach  Stimmen- 
mehrheit als  die  würdigsten  erkennt.  Uns  zur  Ernennung 
vorschlagen. 

§  10. 

Die  Ernennung  der  Ehrenmitglieder  erfolgt  gleichfalls 
durch  die  Wahl  der  wu-klichen  Mitglieder,  nachdem  die 
getroffene  Wahl  Uns  jederzeit  zur  Genehmigung  angezeigt 
worden  ist,  und  Wir  diese  erteilt  haben. 


§11- 
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§  12. 
Die   Akademie    der    Wissenschaften    wird    ein     den 
Geschäften  entsprechendes  Hilfs-  und  Dienstpersonal  unter- 
halten, dessen  Aufnahme  ihr  überlassen  bleibt. 

§  13. 

Bei  allen  von  der  Akademie  vorzunehmenden  Wahlen, 
sowie  bei  allen  von  ihr  zu  fassenden  Beschlüssen  sind  nur  die 
wirklichen  Mitglieder,  der  Präsident,  Vizepräsident  und  die 
Sekretäre  stimmberechtigt. 

Alle  Wahlen  und  Ernennungsvorschläge  haben  nach 
absoluter  Stimmenmehrheit  zu  geschehen.  Bei  allen  übrigen 
Abstimmungen  sind  die  Beschlüsse  nach  der  relativen 
Stimmenmehrheit  zu  fassen, 

§  u-  ♦) 

Zur  Bestreitung  ihrer  Auslagen  erhält  die  Akademie  der 
Wissenschaflen  aus  dem  Staatsschatze  eine  nicht  zu  über- 
schreitende Jahresdotation  von  40.000  fl.  K.  M.,  die  ihr  von 
dem  Präsidium  Unserer  allgemeinen  Hofkammer  auf  Grund- 
lage geprüfter  Voranschläge  nach  Maßgabe  des  Bedarfes 
Zugewiesen  werden  wird. 

§  15. 
Zu  diesem  Behufe  wird  die  Akademie  jährlich  vor  dem 
Eintritte  des  Verwaltungsjahres  einen  belegten  Voranschlag 
über  ihren  Bedarf  verfassen,  und  ebenso  nach  Ablauf  des 

.TahrRS   f»lnpn  Ophaininorqahsrhliiß     lihpr    Hip   Vprwpndiinrr    Hör 
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der  Akademie   zinsbar  angeleg^t,    ohne   daB    dadurch    eine 
Verringening  der  Dotation  eintreten  kann. 

§  16. 
Die  vorfallenden  Auslagen,  welche  nicht  systemisiert 
sind,  werden  in  den  periodischen  Beratungen  von  der 
Akademie  geprüft  und  beschlossen,  von  dem  Präsidenten 
unter  Mitfertigang  des  Sekretärs  angewiesen  und  von  einem 
hiezu  bestellten  Beamten,  weichem  die  Gebarung  obliegen 
wird,  verrechnet. 

§  17. 
Der  Präsident  der  Akademie  bezieht  während  der  Dauer 
seiner  Funktion  einen  Funktionsgehalt  von  3000  Gulden,  der 
Vizepräsident  von  2500  Gulden,  der  Sekretär,  welcher 
zugleich  die  Generalsekretärsstelle  der  Akademie  besorgt, 
2000  Gulden,  und  der  zweite  Sekretär  •  1 500  Gulden. 

§  18.*) 

Als  Merkmal  Unseres  besonderen  Wohlwollens  wird  die 
Akademie  folgende  Rechte  und  Vorzüge  genießen: 

Erstens.  Die  wirklichen  Mitglieder  der  Akademie,  der 
Präsident,  Vizepräsident  und  die  Sekretäre  können  sich  der 
ihnen  zugestandenen  Ehrenuniform  bedienen. 

Zweitens.  Die  Akademie  kann  nach  der  Bestimmung 
des    §  4  jährlich  vier  Preise    ausschreiben  und   verteilen. 

Drittens.  Sie  ist  befugt,  für  die  von  ihr  zur  Bekannl- 
machimg   durch  den  Druck  bestimmten   wissenschaftlichen 
Ausarbeitungen  angemessene  Honorare   zu  bestimmen    und 
den  Verfassern  gegen  dem  zuzuwenden,  daß  solche  Arbeiten 
das  ausschließende  Eigentum  der  Akademie  werden. 

Viertens.  Es  werden  der  Akademie  die  ihrem  Bedarfe 
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Fünftens.  Für  die  vorfallenden  Druckarbeilen  wird  der 
Akademie  die  unentgeltliche  Benützung  der  Staatsdruckerei 
nach  jedesmal  vorläufig  eingeholter  Bewilligung  des  Hof- 
kammerpräsidenten eingeräumt. 

Sechsten s.  Die  Mitglieder  der  Akademie,  welcher  es 
vorbehalten  ist,  die  ihr  zukommenden  Bücher  und  andere 
wissenschaftliche  Gegenstände  den  Bibliotheken  und  Sanam- 
lungen  des  Staates  zuzuweisen,  sind  vorzugsweise  zur 
Benützung  dieser  Institute  nach  vorläufigem  Einvernehmen 
mit  den  Vorstehern  derselben  berechtigt. 

Siebentens.  Die  öffentlichen  Unterrichtsanstalten  sind 
angewiesen,  die  für  die  Zwecke  der  Akademie  geeigneten 
Institute,  Laboratorien  und  Apparate  derselben  zu  Versuchen 
und  Forschungen  nach  Möglichkeit  einzuräumen,  und  der- 
selben auf  ihr  Begehren  alle  auf  ihre  Beschäftigungen 
Bezug  nehmenden  Mitteilungen  zu  machen. 

Achtens.  Die  Akademie  ist  befugt,  sich  unter  Beob- 
achtung der  bestehenden  gesetzlichen  Bestimmungen  mit 
allen  wissenschaftlichen  Korporationen  im  Verkehr  zu  setzen, 
tmd  mit  denselben  die  ihr  angemessen  scheinende  Korre- 
spondenz zu  unterhallen. 

§  19. 

Die  Akademie  hat  selbst  in  Gemäßheit  dieser  Statuten 
4ie  erforderlichen  Instruktionen  für  den  inneren  Betrieb  und 


Statuten.  15 

wird,  und  Wir  weisen  zugleich  alle  Behörden  zu  der  ihnen 
durch  die  vorstehenden  Statuten  zugewiesenen  Mitwirkung  an. 
Gegeben  in  Unserer  Haupt-  und  Residenzstadt  Wien 
den  14.  Mai  nach  Christi  Geburt  im  Eintausend  achthundert 
sieben  und  vierzigsten,  Unserer  Reiche  im  dreizehnten  Jahre. 


Ferdinand. 


0 


Carl  Graf  von  Inzaghi, 

Oberster  Kanzler. 

Franz  Freiherr  von  PiUersdorff, 

Hof-Kanzler. 

Johann  Freiherr  KrÜczka  von  Jaden, 

Vize-Kanzler. 


Nach  Sr.  k.  k.  apostol.  Majestät 

höchst  eigenem  Befehle: 

Franz  Ritter  von  Nadhemy, 

Hofrat 


10  Kaiserliche  Akcuiemie  der  Wissenschaften, 


Gresciläftsordnung 

der  kaiserlichen  Alcademie  der  Wissenschaften. 

(Nach  der  zuletzt  genehmigten  Abänderung  vom  12.  September  1899.) 


Den  Statuten  entsprechend  zerfällt  die  Geschäftsordnung 
der  kaiserlichen  Akademie  in  folgende  Abschnitte: 
I.  Von  den  Mitgliedern ; 
IL  Von  den  Klassen; 
in.  Von  den  Sitzungen; 
IV.  Von  den  Druckschriften; 
V.  Von  den  Preisen; 
VI.  Von  der  Geschäftsführung. 

I«  Yen  den  Mitgliedern« 

§1. 
Die  Akademie  besteht  aus  Ehrenmitgliedern,  aas 
wirklichen  und  aus  korrespondierenden  Mitgliedern.  Die 
Anzahl  der  Ehrenmitglieder  beträgt  24,  imd  zwar  8  für  das 
Inland,  16  für  das  Ausland;  sie  zählt  femer  60  inländische 
wirkliche  xmd  160  korrespondierende  Mitglieder.  Die  eine 
Hälfte  der  letzteren  hat  aus  österreichischen  Staatsbürgern, 
die  andere  aus  Ausländem  zu  bestehen. 
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tlierenden  Mitglieder  ein.  Erwirkt  ein  ausländisches  korrespon- 
dierendes  Mitglied  die  österreichische  Staatsbürgerschaft,  so 
wird  es  zu  den  inländischen  korrespondierenden  Mitgliedern 
gerechnet. 

§2. 

Alle  Mitglieder  werden  nach  dem  der  Geschäftsordnung 
im  Anhange  beigefügten  Modus  gewählt. 

§3. 

Der  Präsident  und  der  Vizepräsident  müssen,  so  wie 
die  beiden  Sekretäre  verschiedenen  Klassen  angehören. 
Von  ersteren  führt  jeder  in  seiner  Klasse  den  Vorsitz. 

§4. 

Die  durch  die  Statuten  angeordnete  W^ahl  des  Präsidenten 
wird  in  der  dem  Ende  seiner  dreijährigen  Fimktionszeit 
nächstvorhergehenden  Wahlsitzung  vorgenommen.  Der  neu 
ernannte  Präsident  tritt  seine  Stelle  erst  nach  Ablauf  der 
dreijährigen  Funktionszeit  seines  Vorgängers  an.  Ist  nach 
Ablauf  dieser  Zeit  die  Allerhöchste  Bestätigung  des  neu 
gewählten  Präsidenten  nicht  erfolgt,  so  setzt  der  bisherige 
Präsident  seine  Dienstleistung  bis  zur  Bestätigung  des  neuen 

fort.  Wird    die  Stelle  des  Präsidenten  noch  vor  der  Wahl 

seines     Nachfolgers    erledigt,     so    tritt    der    Vizepräsident 

vorläufig  in  die  Funktion  des  Präsidenten. 

Bei    Erledigung    der   Stelle    des    Vizepräsidenten   vor 

Ablauf  seiner  Funktionszeit  erbittet  sich  die  Akademie  von 

ihrem  Kurator  desfaUs  eine  Verfügung. 
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Frage,  ob  eine  Bestätigung  desselben  für  weitere  vier  Jahre 
Allerhöchsten  Ortes  einzuholen  sei.  Die  Akademie  beantwortet 
diese  Frage  durch  geheime  Abstimmung  für  jeden  der 
Sekretäre  abgesondert.  Fällt  die  Antwort  verneinend  aus,  so 
wird  zu  einer  neuen  Wahl  geschritten.  Der  neu  ernannte 
Sekretär  tritt  seine  Stelle  erst  nach  Ablauf  der  vierjährigen 
Funktionszeit  seines  Vorgängers  an.  Ist  nach  Ablauf  dieser 
Zeit  die  Allerhöchste  Bestätigung  nicht  erfolgt,  so  setzt  der 
bisherige  Sekretär  seine  Dienstleistung  bis  zur  Bestätigung 
des  neuen  fort. 

Wird  die  Stelle  des  Generalsekretärs  früher  erledigt,  so 
übernimmt  der  andere  Sekretär  bis  zur  nächsten  Wahlsitzung 
auch  die  Geschäfte  der  Akademie,  für  jene  der  Klasse  aber 
ordnen  die  in  Wien  anwesenden  Mitglieder  vorläufig  die 
nötige  Vertretung  an.  Das  letztere  geschieht  auch,  wenn  die 
Stelle  des  zweiten  Sekretärs  früher  erledigt  wird. 

Die  in  den  Paragraphen  4  und  5  bezeichneten  Wahlen 
geschehen  mittelst  gedruckter  Stimm-  imd  Wahlzettel. 

II.  Ton  den  Klassen. 
§6. 

Von  den  beiden  Klassen,  in  welche  die  Akademie 
zerfällt,  hat  jede  in  allen  ihren  wissenschaftlichen  Angelegen- 
heiten einen  selbständigen  Wirkungskreis. 

Die  administrativen  Angelegenheiten  gehören  in  den 
Bereich  der  Gesamtakademie  (s.  §  11). 


S7. 
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an.  Die    wirklichen  und  die  korrespondierenden  Mitglieder 
kommen  beiden  Klassen  in  gleicher  Anzahl  zu. 

§8. 
Auf  die  Jahresdotation  der  Akademie  haben  beide 
Klassen  gleiche  Ansprüche.  Jeder  fällt  der  Erlös  ihrer  Druck- 
schriften zu.  Beide  haben  ihre  Geldmittel  vor  allem  zu 
Unterstützungen  von  Arbeiten  und  Unternehmungen  zu 
verwenden,  welche  von  ihnen  selbst  ausgehen. 

Jede  Klasse  stellt  selbständig  ihre  Preisaufgaben.  Die 
Gegenwartsgelder,  Honorare,  Reisevergütungen  und  Preise 
sind  jeder  Klasse  gesondert  in  Rechnung  zu  bringen. 

§9. 

Jede  Klasse  verfügt  über  die  Verteilung  ihrer  Druck- 
schriften selbständig.  Sie  sendet  dieselben  gelehrten  Vereinen 
unter  Voraussetzung  der  Gegenseitigkeit  zu.  Sollte  dieser 
Voraussetzung  von  Seite  eines  Vereines  durch  längere  Zeit 
nicht  entsprochen  werden,  so  hat  der  Sekretär  seine  Klasse 
hievon  zu  verständigen. 

Gelehrte  GeseUschaflen  können  mit  den  Denkschriften 
nur  dann  beteilt  werden,  wenn  sie  nebst  Sitzungsberichten 
auch  noch  Abhandlungen  herausgeben. 

§10. 
Jede  Klasse  kann  über  ihr  Eigentum  nur  mit  Zustimmung 
der  Gesamtakademie  verfügen. 

m.  Ton  dm  SitnngeB. 

§11. 
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in  drei  aufeinander  folgenden  Wochen  Klassensitzungen,  in 
der  vierten  eine  Gesamtsitzung  gehalten  wird.  In  der  Kar-, 
Pfingst-  und  Weihnachtwoche  sowie  in  den  Monaten  August 
und  September  finden  keine  Sitzungen  statt.  Die  letzte 
Sitzung  im  Monate  Juli  ist  immer  eine  Gesamtsitzung. 

A.  Von  den  Gesamtsitzungen. 

§  12. 
An  den  Gesamtsitzungen  nehmen  nur  die  wirklichen 
Mitglieder  teil.  Gegenstände  der  Verhandlimg  in  denselben  sind: 
q^  alle  die  Akademie  als  Ganzes  betrefifenden  Angelegen- 
heiten; 
h)  Anträge   auf  Geldbewilligungen.  Solche  Bewilligungen 
können  nur  in  diesen  Sitzungen  erteilt  werden; 

c)  Ausschreibungen  und  Zuerkennungen  von  Preisen ; 

d)  Wahlen  der  Mitglieder. 

Die  unter  c)  und  d)  angeführten  Geschäfte  sind  nur  in 
jenen  Gesamtsitzungen  vorzunehmen,  zu  welchen  auch  die 
nicht  in  Wien  wohnenden  wirklichen  Mitglieder  einberufen 
worden  sind. 

§  13. 

Die  Bedingungen,  unter  welchen  Unterstützungen  zu 
wissenschaftlichen  Unternehmungen  erteilt  werden,  bestimmt 
jede  Klasse  von  Fall  zu  Fall. 

§  U. 
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§  15. 

Um  die  Tagesordnung  verfassen  zu  können,  müssen 
i>^sichtigte  Anträge  mindestens  einen  Tag  vor  der 
Sitzung  formuliert  dem  Generalsekretär  übergeben  werden. 

§  16. 

Die  Verhandlungen  eröffnet,  leitet  und  schließt  der 
Präsident.  Er  sammelt  die  Stinmien  nach  der  ihm  zweckmäßig 
erscheinenden  Ordnung. 

Bei  Gleichheit  der  Stinmien  gibt  die  des  Präsidenten 
den  Ausschlag. 

§  17. 

Im  Verhinderungsfalle  des  Präsidenten  führt  der  Vize- 
präsident den  Vorsitz.  Ist  auch  dieser  nicht  anwesend,  so 
tritt  das  älteste  Mitglied  an  dessen  Stelle.  Auf  gleiche  Weise 
ist  zu  verfahren,  wenn  sich  der  Vorsitzende,  ohne  die 
Sitzung  zu  schließen,  aus  derselben  entfernt. 

§  18. 

Die  Sekretäre  haben  ihre  Plätze  zur  Seite  der  Präsidenten. 
An  diese  reihen  sich  die  übrigen  Mitglieder  nach  dem  Tage 
der  Allerhöchsten  Ernennung.  Bei  den  an  demselben  Tage 
ernannten  Mitgliedern  entscheidet  das  Lebensalter. 

8  19. 
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§20. 

Jedem  Mitgliede  der  Akademie  steht  es  frei,  während 
einer  Verhandlung  das  Wort  zu  verlangen.  Der  Präsident 
erteilt  es  in  der  Ordnung,  in  welcher  es  begehrt  wurde.  Wer 
das  Wort  hat,  darf  von  keinem  anderen  Mitgliede  unterbrochen 
werden.  Das  Verlangen  des  Wortes  wird  nicht  als  Unter- 
brechung angesehen. 

Dem  Präsidenten  steht  es  zu,  ein  Mitglied  zur  Ordnung 
zu  rufen. 

§  21. 

Jedes  Mitglied  hat  das  Recht,  auf  geheime  Abstimmung 
anzutragen.  Diese  findet  statt,  wenn  mindestens  zwei 
Mitglieder  den  Antrag  unterstützen. 

§  22. 

Über  jede  Sitzung  wird  von  einem  der  Sekretäre  ein 
Protokoll  geführt  und  der  Akademie  zur  Gutheißung  vor- 
gelesen. In  demselben  sind  nur  Vorlagen,  Anträge  und 
Beschlüsse  aufzuführen. 

Jedes  Mitglied  hat  das  Recht,  ein  Separatvotum  abzu- 
geben. Ein  solches  muß  aber  noch  während  der  Sitzung 
angekündigt  und  längstens  im  Laufe  des  nächsten  Tages  dem 
Sekretär  übergeben  werden.  Findet  dieser  den  Inhalt  mit  der 
Verhandlung  im  Einklänge,  so  wird  es  unter  gleichzeitiger 
Beifügung  der  Motivierung  des  Akademiebeschlusses  durch 
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2n  der  alle  wirklichen  Mitglieder  einberufen  werden.  In  dieser 
Sitzung  erstattet  der  Generalsekretär  den  statutenmäßig 
angeordneten  Bericht  über  die  Wirksamkeit  und  Gestaltung 
der  A][ademie  und  gedenkt  der  im  Laufe  des  Jahres 
abgeschiedenen  Mitglieder;  sodann  werden  die  Ober  die 
Preisschriften  gefällten  Urteile  und  die  Namen  der  Verfasser 
^er  gekrönten  Abhandlungen  durch  den  Präsidenten  kund- 
gegeben; endlich  wird  von  einem  Mitgliede  abwechsehid  aus 
<ler  einen  und  der  anderen  Klasse  ein  Vortrag  gehalten.  Der 
Präsident  der  Klasse  ladet  hiezu  die  Mitglieder  rechtzeitig  ein. 
Erklärt  sich  drei  Monate  vor  der  feierlichen  Sitzimg  kein 
Mitglied  zur  Abhaltung  dieses  Vortrages  bereit,  dann  hat  das 
jüngst  eingetretene  Mitglied  und  bei  mehreren  gleichzeitig 
eingetretenen  das  dem  Alter  nach  jüngste,  welches  einen 
derartigen  Vortrag  noch  nicht  gehalten  hat,  die  Verpflichtung 
hiezu. 

B.  Von  den  Klassensitzungen. 

§24. 

Jede  Klassensitzung  zerfällt  in  einen  öffentlichen  und 
einen  nicht  öffentlichen  Teil.  In  jenem  werden  zur  öffentlichen 
Verhandlung  geeignete  Geschäftsstücke  zur  Kenntnis  gebracht 
und  wissenschaftliche  Vorträge  gehalten;  in  diesem  werden 
die  zur  öffentlichen  Mitteilung  nicht  geeigneten  Gegenstände 
verhandelt. 

§  25. 

In  dem  öffentlichen  Tai  1a  der  Sitzuneen  haben  nur  die 
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Ein  wirkliches  Mitglied  hat  in  den  Sitzungen  der  Klasse, 
welcher  es  nicht  angehört,  nur  bei  jenen  Verhandlungen 
Stimmrecht,  für  die  es  geladen  wurde. 

Dem  nicht  öffentlichen  Teile  der  Sitzung  dürfen  nur 
wirkliche  Mitglieder  der  Akademie  beiwohnen. 

§  26. 

In    den   Elassensitzungen    leitet   der   Vorsitzende    die 

Verhandlungen  und  sammelt  die  Stimmen  entweder  von  dem 

ältest  oder  von  dem  jüngst  eingetretenen  Mitgliede  angefangen. 

Bei  Gleichheit  der  Stimmen  gibt  seine  Stunme  den  Ausschlag. 

§  27. 
Im    Verhinderungsfalle    des    Vorsitzenden    führt    das 
älteste  Mitglied  den  Vorsitz.  Dasselbe  geschieht,  wenn  sich 
der  Vorsitzende,  ohne  die  Sitzung  zu   schließen,  entfernt. 

§  28. 
Der  Sekretär   nimmt   seinen  Platz  an  der   Seite   des 
Vorsitzenden. 

Die  wirklichen  Mitglieder  werden  nach  dem  Tage  ihrer 
Allerhöchsten  Ernennung,  und  wenn  diese  für  mehrere 
Mitglieder  an  demselben  Tage  erfolgt  ist,  nach  dem  Lebens- 
alter gereiht. 

§29. 

Zur  Fassung  eines  Beschlusses  ist  die  Gegenwart  von 
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anderen  Mitgliede  unterbrochen  werden.  Das  Verlangen  des 
Wortes  wird  nicht  als  Unterbrechung  angesehen. 

Dem  Vorsitzenden  steht  es  zu,  ein  Mitglied  zur  Ordnung 
zu  rufen. 

§  31. 

Geheime  Abstimmung  findet  statt,  wenn  ein  Mitglied 
biezu  den  Antrag  stellt  und  dieser  wenigstens  von  zwei 
Mitgliedern  unterstützt  wird.  Sie  hat  mittelst  gedruckter 
Sümmzettel  zu  geschehen. 

§32. 
Für  jede  Sitzung  hat  der  Sekretär  eine  Tagesordnung 
▼oraulegen. 

Die  von  Mitgliedern  zu  haltenden  Vorträge  müssen  dem 
Sekretär  wenigstens  einen  Tag  vor  der  Sitzung  angemeldet 
werden;  Anträge  sind  in  derselben  Frist  formuliert  zu  tiber- 
geben. Von  Nichtmitgliedem  zu  haltende  Vorträge  sind  dem 
Sekretär  mindestens  drei  Tage  vorher  druckfertig  einzu- 
)iändigen. 

Der  Sekretär  hat  zu  beurteilen,  ob  sich  die  von  Nicht- 
mitgliedem  eingereichten  Abhandlungen  zum  Vortrage  eignen 
oder  nicht.  In  letzterem  Falle  ist  er  jedoch  verpflichtet,  wenn 
es  der  Verfasser  wünscht,  die  Abhandlung  der  Klasse,  und 
zwar  nach  seinem  Ermessen  im  öffentlichen  oder  nicht  öfTenl- 
lichen  Teüe  der  Sitzung  zur  Entscheidung  vorzulegen. 

§  33. 

öer  Sekretär  hat  über  .iede  Sitzung  ein  Protokoll 
abzufassen  und  es  der  Klasse  zur  Gutheißung  vorzulesen. 
Dieses  hat  zu  enthalten: 
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Ein  Separatvotum  muß  während  der  Sitzung  angekündigt 
und  längstens  im  Laufe  des  folgenden  Tages  dem  Sekretär 
eingehändigt  werden.  Findet  er  dessen  hihalt  mit  den 
Verhandlungen  im  Einklänge,  so  wird  es  unter  gleichzeitiger 
Beifügung  der  Motivierung  des  Beschlusses  der  Klasse  durch 
den  Sekretär  dem  Protokolle  beigegeben,  im  entgegen- 
gesetzten Falle  ist  es  der  Klasse  in  der  nächsten  Sitzung 
vorzulegen. 

§  34. 

Der  Sekretär  hat  die  zur  Entscheidung  vorUegenden 
Geschäftsstücke  nach  ihrem  Inhalte  mitzuteilen,  ihre 
Beziehungen  zu  den  Statuten,  der  Geschäftsordnung  oder  zu 
früheren  Beschlüssen  in  ähnlichen  Fällen  auseinander  zu 
setzen.  Der  Vorsitzende  fordert  die  Mitglieder  auf,  hierüber 
das  Wort  zu  nehmen  und  einen  Antrag  zu  stellen;  geschieht 
dies  nicht,  so  ist  der  Sekretär  zur  Stellung  eines  Antrages 
verpflichtet.  Erst  wenn  niemand  mehr  das  Wort  verlangt, 
wird  zur  Abstimmung  geschritten. 

§  35. 

Die  Vorträge  sollen  in  der  Regel  in  deutscher  Sprache 
gehalten  werden  und  die  Dauer  einer  halben  Stunde  nicht 
überschreiten.  Der  Vorsitzende  hat,  wenn  diese  Zeit 
abgelaufen  ist,  den  Sprechenden  daran  zu  erinnern,  kann 
aber  nach  seinem  Ermessen  in  besonderen  Fällen  eine 
längere  Frist  gestatten. 

§36. 

Von  den  gehaltenen  Vorträgen  und  vorgelegten 
Abhandlungen  wird  ein  kurzer,  vom  Verfasser  gelieferter 
Auszug  in  dem  akademischen  Anzeiger  (siehe  §  42  und  48) 
veröffentlicht.  In  Ermanglung  eines  solchen  Auszuges  wird 
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nur  der  Titel  der  Abhandlung  aufgenommen.  Auch  solche 
eingesendete  Arbeiten,  die  nicht  zum  Vortrag  gelangen, 
werden  darin  angezeigt 

G.  Von  den  Kommissionen. 

§  37. 

Geschäfte,  welche  eine  umständlichere  Erwägung  oder 
besondere  Fachkenntnis  erfordern,  sie  mögen  einer  Gesamt- 
und  Klassensitzung  zustehen,  endlich  alle  Geldbewilligungen 
werden  einer  Kommission  zur  Berichterstattung  zugewiesen. 

Diese  kann  eine  permanente  oder  eine  zeit- 
weilige sein. 

Für  jede  wichtige,  die  Gesamtakademie  betreffende 
Angelegenheit  ist  eine  Kommission  zu  bilden,  in  welcher 
beide  Klassen  durch  eine  gleiche  Anzahl  von  Mitgliedern 
vertreten  sind.  Es  kann  jedoch  in  solchen  Fällen  in  jeder 
Klasse  eine  besondere  Kommission  gebildet  werden. 

Die  Ernennung  der  Kommissionsmitglieder  geschieht 
bei  wissenschaftlichen  Gegenständen  immer  durch  den 
Vorsitzenden.  Für  administrative  und  organisatorische  Gegen- 
stände können  die  Mitglieder  der  Kommission  über  Antrag  eines 
Mitgliedes  auch  durch  Wahl  bestimmt  werden,  jedoch  nur, 
wenn  die  Versammlung  sich  hiefür  entscheidet.  Bei  den 
Klassensitzungen  findet  die  Bildung  der  Kommissionen  stets 
nur  im  vertraulichen  Teile  der  Sitzung  statt.  Die  Namen  der 
Kommissionsmitglieder  sind  geheim  zu  halten. 

Ein  wirkliches  Mitglied  kann  die  Ernennung  in  eine 
Kommission  nur  dann  ablehnen,  wenn  es  Gründe  angibt, 
die  der  Vorsitzende  als  zureichend  erkennt. 

Der  Antragsteller  ist  jederzeit  Mitglied  der  Kommission. 
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Ein  Separatvotum  muß  während  der  Sitzung  angekündigt 
und  längstens  im  Laufe  des  folgenden  Tages  dem  Sekretär 
eingehändigt  werden.  Findet  er  dessen  Inhalt  mit  den 
Verhandlungen  im  Einklänge,  so  wird  es  unter  gleichzeitiger 
Beifügung  der  Motivierung  des  Beschlusses  der  Klasse  durch 
den  Sekretär  dem  Protokolle  beigegeben,  im  entgegen- 
gesetzten Falle  ist  es  der  Klasse  in  der  nächsten  Sitzung 
vorzulegen. 

§  34. 

Der  Sekretär  hat  die  zur  Entscheidung  vorliegenden 
Geschäftsstücke  nach  ihrem  Inhalte  mitzuteilen,  ihre 
Beziehungen  zu  den  Statuten,  der  Geschäftsordnung  oder  zu 
früheren  Beschlüssen  in  ähnlichen  Fällen  auseinander  zu 
setzen.  Der  Vorsitzende  fordert  die  Mitglieder  auf,  hierüber 
das  Wort  zu  nehmen  und  einen  Antrag  zu  stellen;  geschieht 
dies  nicht,  so  ist  der  Sekretär  zur  Stellung  eines  Antrages 
verpflichtet.  Erst  wenn  niemand  mehr  das  Wort  verlangt, 
wird  zur  Abstinmiung  geschritten. 

§  35. 

Die  Vorträge  sollen  in  der  Regel  in  deutscher  Spraclie 
gehalten  werden  und  die  Dauer  einer  halben  Stunde  nicht 
überschreiten.  Der  Vorsitzende  hat,  wenn  diese  Zeit 
abgelaufen  ist,  den  Sprechenden  daran  zu  erinnern,  kann 
aber  nach  seinem  Ermessen  in  besonderen  Fällen  eine 
längere  Frist  gestatten. 

§36. 
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nur  der  Titel  der  Abhandlung  aufgenommen.  Auch  solche 
«iogesendete  Arbeiten,  die  nicht  zum  Vortrag  gelangen, 
werden  darin  angezeigt 

C.  Von  den  Kommissionen. 

§  37. 

Geschäfte,  welche  eine  umständlichere  Erwägung  oder 
besondere  Fachkenntnis  erfordern,  sie  mögen  einer  Gesamt- 
bild Klassensitzung  zustehen,  endlich  alle  Geldbewilligungen 
werden  einer  Kommission  zur  Berichterstattung  zugewiesen. 
Diese  kann  eine  permanente  oder  eine  zeit- 
weilige sein. 

Für  jede  wichtige,  die  Gesamtakademie  betreffende 
Angelegenheit  ist  eine  Kommission  zu  bilden,  in  welcher 
heide  Klassen  durch  eine  gleiche  Anzahl  von  Mitgliedern 
vertreten  sind.  Es  kann  jedoch  in  solchen  Fällen  in  jeder 
Klasse  eine  besondere  Kommission  gebildet  werden. 

Die  Ernennung  der  Kommissionsmitglieder  geschieht 
bei    wissenschaftlichen    Gegenständen   immer    durch    den 
Vorsitzenden.  Für  administrative  und  organisatorische  Gegen- 
stände können  die  Mitglieder  der  Kommission  über  Antrag  eines 
Mitgliedes  auch  durch  V^ahl  bestimmt  werden,  jedoch  nur, 
wenn    die    Versammlung  sich  hiefür    entsc\ieidet.  Bei  den 
Klassensitzungen  findet  die  Bildung  der  Kommissionen  sle\s 
nur  im  vertraulichen  Teile  der  Sitzung  slalt.  Die  l^amen  der 
Kommissionsmitglieder  sind  geheim  zvä  halten. 

Ein   wirkliches  Miteüed  kann  r^  ^p   Ernennung  in  eine 
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Zu  den  Kommissionen  können  auch  korrespondierende 
Mitglieder  beigezogen  werden. 

§   38. 

Jede  Kommission  wählt  aus  ihrer  Mitte,  gleich  nach 
der  Sitzung,  in  der  sie  ernannt  wurde,  ein  wirkliches  Mitglied 
der  Akademie  zum  Obmann.  Dieser  hat  die  Kommission 
einzuberufen. 

Es  ist  der  Kommission  oder  ihrem  Obmann  überlassen, 
jene  Mittel  zu  ergreifen,  durch  welche  die  gestellte  Aufgabe 
am  zweckmäßigsten  und  in  kürzester  Zeit  gelöst  werden  kann. 

Die  Kommission  kann  sich  durch  Sachverständige,  wenn 
sie  auch  nicht  Mitglieder  der  Akademie  sind,  verstärken. 

Die  Sekretäre  haben  nur  dann  den  Konmiissionen 
beizuwohnen,  wenn  sie  dazu  ernannt  wurden. 

§  39. 
Jede    Kommission    wählt     gleich    bei    ihrem    ersten 
Zusammentreten,    wenn    nötig,    einen  Protokollführer,   und 
nachdem  die  Verhandlung   geschlossen  ist,   ein  wirkliches 
Mitglied  der  Akademie  zum  Berichterstatter. 

§  40. 
Jeder  Kommissionsbericht  hat  einen  bestimmten  Antrag^ 
zu  enthalten. 

Über  Arbeiten  von  Nichtmitgliedern  sind  nur  die 
Beschlüsse  von  Seite  der  Klasse  bekannt  zu  geben. 

Wenn  Berichte  nach  Ablauf  von  zwei  Monaten  nicht 
erstattet  sind,  haben  die  Sekretäre  die  Berichterstattung 
zu  betreiben. 

§  41. 
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IT.  Ton  den  Druckschriften. 

§  42. 
Die  Akademie  veröffentlicht: 
o)  Denkschriften; 
h)  Sitzungsberichte ; 
c)den  akademischen  , Anzeiger*; 
(i)  Arbeiten  der  permanenten  Kommissionen; 
c)  einen  Ahnanach; 
f)  selbständige  Werke. 

Jede  Klasse  gibt  ihre  Schriften  in  gesonderten  Reihen 

heraus. 

§  43. 

In  den  Bereich  akademischer  Veröffentlichungen  gehören 
«?ur  Arbeiten,  welche  die  Erweiterung,  nicht  aber  solche, 
<iie  bloß  die  Verbreitung  der  Wissenschaft  zimi  Ziele  haben. 
Auszöge  und  Besprechungen  bereits  gedruckter  und  allgemein 
zugängh'cher  Werke,  Übersetzungen  aus  gangbaren  Sprachen, 
sowie  bereits  an  anderen  Orten  veröffentlichte  Beobachtungen 
und  Untersuchungen  können  in  die  Druckschriften  der 
Akademie  nicht  aufgenommen  werden. 

§  44. 

Abhandlungen  und  Mitteilungen,  welche  der  Akademie 

vorgelegt    werden,    können    in  jeder    Landessprache    der 

Monarchie   oder  in  lateinischer  Sprache  verfaßt  sein  und 

werden  in  jener  gedruckt,  in  welcher  sie  geschrieben  sind. 

,.         m^oack     Ae    fftK     nftticr       cn    ief       ^'.^^  fThprSfttÄUnK     lUS 
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§  ^5. 

Jede  für  die  Druckschriften  der  Akademie  bestimmte 
Abhandlmig  ist  in  einer  Klassensitzung  ganz  oder  im  Auszuge 
vorzutragen  oder  wenigstens  anzuzeigen.  Abhandlungen  von 
Mitgliedern  werden  in  der  Regel  keiner  Prüfung  unterzogen. 
Erhebt  sich  gegen  eine  Abhandlung  ein  Bedenken,  so  ist  über 
dieses  mit  dem  Verfasser  eine  Verhandlung  einzuleiten,  deren 
Ergebnis  der  Klasse  zum  Beschlüsse  vorzulegen  ist 

Vorgelegte  Abhandlungen  von  Nichtmitgliedem  sind 
immer  einer  Kommission  zuzuweisen.  Die  betrefifenden 
Berichte  sind  schriftlich  abzugeben. 

§  46. 
Jede   Klasse  hat    den  zulässigen  Maximalumfang   der 
einzelnen   Abhandlungen    in    ihren    Schriften    festzustellen. 

§  47. 
Die  Sitzungsberichte  enthalten: 

a)  zur  Veröffentlichung  bestimmte  Arbeiten; 

b)  Beschlüsse  und  andere  Mitteilungen; 

c)  ein  Verzeichnis  der  eingegangenen  Druckschriften. 

§  48. 
Der  akademische  »Anzeiger*  erscheint  einige  Tage  nach 
jeder  Klassensitzung  und  enthält  nebst  den  Mitteilungen  über 
die  in  diesen  Sitzungen  verhandelten  Gegenstände  und 
eingegangenen  Stücke  die  von  den  Herren  Autoren  selbst 
verfaßten  Auszüge  aus  den  von  ihnen  vorgelegten  Abhand- 
lungen, oder  wenn  ein  solcher  Auszug  nicht  abgegeben 
wurde,  bloß  die  Titel  der  Abhandlungen.  Auch  die  monat- 
lichen Beobachtungen  der  k.  k.  Zentralanstalt  für  Meteorologie 
und  Erdmagnetismus  erscheinen  im  Anzeiger. 
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§  49. 
Die  Arbeiten  permanenter  Kommissionen  werden 
in  besonderen  periodischen  Schriften  oder  in  eigenen  Werken 
verofifentlicht.  Umfang   und  Honorierung  derselben   werden 
über  Antrag  der  Kommission  von  Fall  zu  Fall  bestimmt. 

§  50. 

Der  akademische  Almanach  erscheint  jedes  Jahr 
nach  der  feierlichen  Sitzung.  Er  enthält  die  Obersicht  der 
Sitzungen  der  Akademie»  ihre  Statuten  und  Geschäftsordnung, 
eine  fortlaufende  Zusammenstellung  der  an  die  Akademie  im 
letzten  Jahre  ergangenen  Erlässe,  die  Preisfragen,  den 
Personalstand  der  Akademie  und  das  Verzeichnis  sämthcher 
Mitglieder  in  alphabetischer  Ordnung  mit  Angabe  ihres 
Wohn-  und  Geburtsortes,  sowie  des  Datums  ihrer  Geburt,  ein 
Verzeichnis  der  von  der  Akademie  herausgegebenen  Schriften 
und  der  Werke  und  anderweitigen  Publikationen  ihrer  Mit- 
glieder, endlich  sämtliche  in  der  feierlichen  Sitzung 
erstatteten  Berichte  und  gehaltenen  Vorträge  u.  s.  w.  Der 
Almanach  bildet  Oberhaupt  eine  Sammlung  des  Materials  zur 
Geschichte  der  Akademie. 

§  51. 

Abhandlungen,  für  welche  der  Verfasser  kein  Honorar 
beansprucht,  bleiben,  auch  wenn  sie  in  den  periodischen  Druck- 
schriften der  Akademie  aufgenommen  sind,  sein  Eigentum 
und  können  von  demselben  auch  anderwärts  veröffentlicht 
werden. 

§  52. 

Die  Herausgabe  selbständiger  Werke  unterstützt  die 
Akademie  nur  dann  mit  Geldmitteln,  wenn  dieselben  zur 
Erweiterung  der  Wissenschaft,  nicht  bloß  zu  ihrer  Verbreitung 
dienen  und  druckfertig  vorgelegt  werden.  Eine  Kommission 
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der  betreffenden  Klasse  prüft  dieselben  in  Bezug  auf  ihren 
wissenschaftlichen  Werl  und  die  Art  ihrer  Herausgabe. 
Lautet  der  Bericht  gunstig,  ist  ein  genauer  Kostenanschlag 
für  die  Drucklegung  ermittelt  und  sind  die  näheren 
Bestimmungen  der  Herausgabe  von  der  Klasse  genehmigt,  so 
bringt  diese  einen  Antrag  vor  die  Gesamtakademie.  Werke, 
welche  beide  Klassen  betreffen,  werden  auf  gleiche  Weise 
durch  eine  gemischte  Konunission  begutachtet.  Der  Bericht 
derselben  wird  jeder  der  beiden  Klassen  besonders  vorgelegt 
und  gelangt  von  diesen  an  die  Gesamtakademie. 

Bei  der  Bewilligung  zum  Drucke  ist  zugleich  die  Anzahl 
der  Freiexemplare  für  den  Verfasser  zu  bestimmen.  Dieser  hat 
in  geeigneter  Weise  bei  der  Herausgabe  des  Werkes  ersichtlich 
zu  machen,  daß  diese  mit  Unterstützung  oder  auf  Kosten  der 
Akademie  erfolgte. 

§  53. 

Die  Redaktion  der  Denkschriften,  der  Sitzungsberichte 
und  des  Almanachs,  sowie  aller  amtlichen  Anzeigen  wird  von 
den  Sekretären  besorgt. 

Die  zur  Veröffentlichung  bestimmten  Aufsätze  sind  nach 
der  Zeitfolge  ihres  Einlangens  zu  reihen. 

§  54. 

Die  von  den  permanenten  Kommissionen  heraus- 
gegebenen Werke  und  periodischen  Schriften  werden  in  der 
Regel  von  den  Berichterstattern  der  Kommissionen  redigiert. 
Sollten  diese  daran  verhindert  sein,  so  wählen  die  Kom- 
missionen im  Einverständnis  mit  ihren  Klassen  die  RedaiL* 
teure  dafür. 

5  55. 
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Ohne  ihr  Vorwissen  und  Gutheißen  darf  an  den  Manu- 
skripten und  deren  Beilagen  nichts  geändert  werden. 

§  56. 
Dem  Verfasser  einer  Abhandlung  wird,  wenn  er  in 
Wien  anwesend  ist,  in  der  Regel,  wenn  er  sich  nicht  in 
Wien  befindet,  sobald  er  es  wünscht  oder  der  Sekretär  es  für 
notwendig  erachtet,  ein  Abzug  des  Satzes  zur  Durchsicht 
mitgeteilt. 

Umfangreichere  Änderungen  am  Texte  dürfen  nicht 
geinaehl  werden.  Wie  weit  diese  gehen  können,  ist  dem 
Ermessen  der  Sekretäre  überlassen. 

T.  Ton  den  Preisen. 

§  57. 
Die  um  einen  Preis  werbenden  Abhandlungen  dürfen  den 
Namen  des  Verfassers  nicht  enthalten  und  sind,  wie  all- 
gemeinüblich, mit  einemMotto  zu  versehen.  Jeder  Abhandlung 
hat  ein  versiegelter,  mit  demselben  Motto  versehener  Zettel 
beizuliegen,  der  den  Namen  des  Verfassers  enthält.  Die 
Abhandlungen  dürfen  nicht  von  der  Hand  des  Verfassers 
geschrieben  sein. 

^  der  feierlichen  Sitzung  eröffnet  der  Präsident  den 

versiegelten  Zettel  jener    Abhandlung,   welcher    der   Preis 

zuerkannt  wurde,  und  verkündet  den  Namen  des  Verfassers. 

Die     übrigen    Zettel    werden     uneröffnet     verbrannt,     die 

Abhandlungen  aber  aufbewahrt,  bis  sie  mit  Berufung  auf  das 

I       ^^**ö  zunlckverlangt  werden. 
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§  59. 
Jede  gekrönte  Preisschrifl  bleibt  Eigentum  ihres 
Verfassers.  Wünscht  es  aber  derselbe,  so  wird  die  Schrift 
durch  die  Akademie  als  selbständiges  Werk  veröffentlicht  und 
geht  in  das  Eigentmn  derselben  über.  Ein  Honorar  für  das- 
selbe kann  aber  dann  nicht  beansprucht  werden. 

§  60. 
Die  wirkhchen  Mitglieder  d^r  Akademie  dürfen  an  der 
Bewerbung  um  diese  Preise  nicht  teilnehmen. 

§  61. 
Abhandlungen,  welche  den  Preis  nicht  erhalten  haben, 
der  Veröffentlichung   aber   würdig   sind,    können    auf  den 
Wunsch  des  Verfassers  von  der  Akademie  veröffentlicht  werden. 

Tl.  Ton  der  GeschfiftsfOhrnng. 

§  62. 

Die  Verwaltung  der  Dotation,  des  Druckkosten - 
äquivalentes,  des  Pauschais  zur  Erhaltung  des  Akademie- 
gebäudes und  der  Fonde  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  geschieht  durch  die  Organe  derselben. 

Die  Kassageschäfte  werden  von  einem  Beamten  der 
Akademie  unter  Aufsicht  des  Generalsekretärs  besorgt. 

Die  Kontrolle  wird  durch  eine  aus  drei  von  der  Gesamt- 
akademie  gewählten  Mitgliedern  und  aus  dem  jeweiligen 
zweiten  Sekretär  bestehende  Kommission  geübt. 
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§  63. 
Die  Greschäfte  der  Akademie  werden  von  den  Sekretären 
niil  Hilfe  des  ihnen  zugewiesenen  Personales  besorgt 

§  64. 
Der  Generalsekretär  führt  die  Geschäfte  der  Gesamt- 
atademie  und  die  seiner  Klasse. 

Derselbe  hat  Anspruch  auf  eine  Wohnung  im  Akademie- 
gebäude. 

Der  Sekretär  der  anderenKlasse  besorgt  deren  Geschäfte 
selbsiändig. 

Derselbe  erhält  außer  seinem  Funktionsgehalt  noch  eine 
Zulage  von  525  Gulden  österr.  Währung. 

§  65. 
hn  Falle  längerer  Verhinderung  eines  Sekretärs  ordnet 
die  Klasse  eine  Stellvertretung  für  die  Geschäfte  der  Klasse 
an.  Im  Falle  längerer  Verhinderung  des  Generalsekretärs 
werden  die  Geschäfte  der  Gesamtakademie  vom  Sekretär  der 
anderen  Klasse  besorgt. 

§  66.*) 
Zur  Führung  der  Geschäfte  der  Akademie  werden  den 
Sekretären  folgende  Beamte  beigegeben: 

a)  ein  Aktuar,  b)  ein  erster  Kanzellist,  c)  zwei  zweite 
Kanzellisten. 

Der  Aktuar  erhält  die  Bezüge  (Gehalt,  Aktivilätszulage 
und  Pension)    eines   Staatsbeamten  der   Vlll.  Rangsklasse, 
der  erste  Kanzellist  jene  der  IX.  Rangsklasse, 

iroUnn  IToTivallUtPn    ipna  ^ot-  X.  RaUgsklaSSC. 
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Das  Dienstpersonale  bilden  zwei  Diener  mit  einem 
Gehalte  von  jährlichen  400  fl.  48  kr.  und  lOOfl.  12  kr. 
Aktivitätszulage. 

§  67. 

Die  Beamten  und  der  Buchhalter  werden  auf  Grund 
eines  von  den  übrigen  Funktionären  gebilligten  Antrages  des 
Generalsekretärs  durch  die  Akademie  ernannt. 

Die  Aufnahme  des  Dienstpersonales  bleibt  dem  General- 
sekretär im  Einverständnisse  mit  den  übrigen  Funktionären 
überlassen.  Diesem  steht  auch  das  Recht  zu,  im  Falle  des 
Bedürfnisses  provisorisch  Hilfskräfte  aufzunehmen. 

§  68. 

Der  Generalsekretär  ist  Vorsteher  der  Kanzlei  und  ihm 
ist  das  Hilfs-  und  Dienstpersonale  zunächst  untergeordnet. 
Er  hat  das  Recht,  diesen  Beamten  einen  Urlaub  von 
längstens  einer  Woche  zu  bewilligen.  Die  Erteilung  eines 
längeren  Urlaubes,  bis  zu  einem  Monat,  steht  dem  Präsidenten 
zu.  Einen  noch  längeren  Urlaub  kann  nur  die  Akademie 
gewähren. 

§  69. 

Alle  an  die  Akademie  gerichteten  Zusendungen  gehea 
an  die  Kanzlei  derselben.  Dem  Generalsekretär  steht  die 
Eröffnung  der  eingelaufenen  Stücke  zu,  außer  wenn  diese 
ausdrücklich  dem  Präsidenten  vorbehalten  ist. 

Der  Generalsekretär  hat  für  die  ordnimgsmäßige 
Zuweisung  der  Geschäftsstücke  zu  sorgen. 
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leiD  . 
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Wichtige  Emga]>en,  Noten,  Erlässe  und  die  Sitzungs- 
protokolle werden,  wenn  sie  sich  nur  auf  eine  Klasse  beziehen, 
▼on  dem  Vorsitzenden  derselben  mit  unterfertigt. 

Die  gewöhnliche  Korrespondenz  der  Akademie  unter- 
zeichnen die  Sekretäre. 
e5  §  71. 

Der  Generalsekretär  veranlaßt  die  Anweisung  der  zu 

erfolgenden  Geldbeträge,  imd  zwar  nach  folgenden  Normen: 

öj  Jedes  wirkliche  Mitglied  empfängt  für  seine  Gegenwart 

bei  einer  Sitzung  seiner  Klasse  oder  der  Gesamtakademie 

eine  Entschädigung  von  10  Gulden;  hievon  sind  nur 

die  Funktionäre  ausgenommen. 

^^  Jedes  auswärtige  wirkhche  Mitglied  erhält,  sobald  es 

von  der  Akademie  nach  Wien  eingeladen  wird,  außer  den 

Sitzungsgeldem     eine    Reisekostenentschädigung    von 

120  Gulden. 

Die  in  den  Sitzungsberichten  abgedruckten  Auf- 
sätze  werden  nur  bis  fünf,  die  in  den  Denkschriften 
bis  zwölf  Bogen  für  den  Band  einschließlich  honoriert. 
Die   Porto-   und  Frachtkosten  können,   ohne  bei  der 
Aiademie  deshalb  anzufragen,  gegen  ordnungsmäßige  Belege 
bis  zum  Betrage  von  30  Gulden  ausbezahlt  werden. 

§  72. 
Der  Generalsekretär  hat  für  alle  Geschäftsstücke,  welche 
sich  auf  Empfange  oder  Ausgaben  beziehen,  die  Unterschrift 
des  Präsidenten  einzuholen. 

§  73. 
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Gesamleinnahme  der  Akademie  vorzulegen*  welche  gedruckt 
unter  die  Mitglieder  zu  verteilen  ist.  Der  Voranschlag  sowohl 
als  auch  der  Gebarungsabschluß  werden  von  der  im  §  6:2 
erwähnten  KontroUskommission  geprüft,  dem  Kurator  zur 
weiteren  Prüfung,  und  im  Falle  der  Genehmigung  zur 
Flüssigmachung  der  Geldmittel  vorgelegt. 

§  74. 
Der    Generalsekretär    hat    mit    Berücksichtigung    der 
Kosten    den    Preis    der    akademischen    Druckschriften     zu 
bemessen,  sowie  den  Verschleiß  und  die  Versendung  durch 
den  akademischen  Buchhändler  zu  überwachen. 

§  75. 
Dem   Generalsekretär  liegt  ob,   die   zum   Bezüge    der 
akademischen    Schriften    Berechtigten    mit    demselben    zu 
beteilen,  und  zwar  in  folgender  Art: 

a)  Jedes   Ehrenmitglied   im   Inlande,   als   beiden   Klassen 
angehörend,  erhält  die  sämtlichen  von  der  Akademie 
herausgegebenen    periodischen     Schriften     und    selb- 
ständigen Werke; 
^^  Jodes  Ehrenmitglied  im  Auslande  wird  mit  den   sämt- 
lichen Druckscliriften  der  Klasse,  deres  angehört,  beteilt; 
c;^  jedes     wirkliche     MitgUed     erhält     die     periodischen 
Schriften  der  Klasse,  der  es  angehört,  sowie  jene  selb- 
ständigen Werke   derselben,  die   es   zu  erhalten   aus- 
drücklich wünscht; 
d)  die  korrespondierenden  Mitglieder  des  Inlandes  erhalten 
mit   Ausnahme    der    Denkschriften    alle    periodischea 
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Sämtliche  Beteilungen  gelten  vom  Tage  des  Eintrittes 
in  die  Akademie. 

Die  Beteilmig  einzelner  Mitglieder  mit  anderen  als  den 
hier  bezeichneten  Schriften  ist  von  Fall  zu  Fall  der 
Entscheidung  der  Klasse,  in  deren  Gebiet  sie  gehören, 
anheimgestellt. 

§  76.  ♦) 

Von  jeder  in  die  akademischen  Sammlungen  auf- 
genommenen Arbeiten  werden  fünfzig  besondere  Abdrücke 
mit  eigenem  Titel  für  deren  Verfasser  veranstaltet. 

Eine  größere  Anzahl  als  die  genannte  kann  ein  Autor 
nicht  erhalten,  selbst  wenn  er  sie  auf  seine  eigene  Kosten 
anfertigen  lassen  wollte. 

Derlei  Abdrücke  werden,  nach  einer  dem  Ermessen  der 
Sekretäre  überlassenen  Anzahl,  von  der  Akademie  auch  in 
den  Buchhandel  gebracht 

§  77. 
Dem  Kurator  der  Akademie  sind  alle  Sitzungsprotokolle 
rechtzeitig  vorzulegen. 

§  78. 
Der  Antrag  auf  eine  allgemeine  Revision  der  Geschäfts- 
ordnung kann  in  jeder  Gesamtsitzung  gestellt,  aber  nur  in 
einer  Gesamtsitzung,  zu  der  auch  die  außerhalb  Wiens 
residierenden  Mitglieder  einberufen  worden  sind,  verhandelt 
und  nur  mit  einer  Majorität  von  wenigstens  zwei  Dritteln  der 
Stinamen  zum  Beschlüsse  erhoben  werden. 

§  79. 


40  Kaiserliche  Akadetmie  der  WisMemseketflen. 


Anhang. 


1.  Die  Geschäfte,  durch  welche  die  Wahlen  überhaupt 
vorbereitet  und  vollzogen  werden,  bestehen: 

a)  in  der  Ernennung  einer  Kommission  zur  Beantwortung 
der  Frage,  ob  bei  den  bevorstehenden  Wahlen  bestimmte 
wissenschaftliche  Fächer  zu  berücksichtigen  seien 
oder  nicht; 

b)  in  der  Abforderung  von  Wahlvorschlägen  von  den 
wirklichen  Mitgliedern ; 

c)  in  der  Bildung  von  Kandidaten-  und  Wahllisten; 

d)  in  der  Bestimmung  von  drei  oder  eines  einzelnen 
Namens  für  jeden  erledigten  Platz,  oder  der  eigentlichen 
Wahl. 

Je  nachdem  es  sich  um  die  Wahl  eines  wirklichen, 
eines  korrespondierenden  oder  eines  Ehrenmitgliedes 
handelt,  sind  alle  oder  nur  einzelne  dieser  Geschäfte 
erforderlich. 

2.  Die    Wahlvorschläge,   Kandidaten-   und  Wahllisten 
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^e  der  Klasse  zustehenden  ifrissenschaftlichen  Fächer  in  ihren 
dennaligen  Mitgliedern  hinreichend  vertreten  seien  oder  nicht 
and  im  letzteren  Falle,  welche  Fächer  etwa  eine  toU- 
sÄndigere  Vertretung  hedOrfen;  femer  auf  Grundlage  dieser 
Tagung  den  Antrag  zu  stellen,  ob  für  ein  bestimmtes  Fach 
^d  für  welches  gewählt  werden  soll,  oder  ob  die  Wahl  ohne 
Rücksicht  auf  ein  solches  bloft  nach  anerkannten  wissen- 
schaftlichen Leistungen  vorzunehmen  wäre. 

i.  Es  ergeht  vom  Präsidenten  an  alle  wirklichen 
Ktglieder  der  Klasse  die  Aufforderung,  der  vorausgegangenen 
fiitscteidung  gemäB,  entweder  für  ein  bezeichnetes  Fach 
oder  bloß  nach  allgemein  anerkannten  Leistungen  in  einem 
der  Klasse  angehörigen  Fache  einen  Wahlvorschlag  zu 
öfstatten.  Diese  Vorschläge  müssen  wenigstens  zwei  Wochen 
^or  dem  Wahltage  eingelangt  sein,  widrigenfalls  sie 
unberücksichtigt  bleiben.  Jeder  Vorschlag  muß  schriftlich 
eingebracht,  ausfuhrlich  begründet  und  wenigstens  von  zwei 
viridicheD  Mitgliedern  unterzeichnet  sein. 

Die  rechtzeitig  eingegangenen  Wahlvorschläge  werden 
in  einer  übersichtlichen  Tabelle  zusammengestellt  und  samt 
dieser  in  der  Akademie  zur  Einsicht  der  wirklichen  Mitglieder 
aufgelegt 

3.  Sämtliche  dieselbe  Klasse  betreffenden  Wahl- 
vorschläge werden  mit  Nennung  derjenigen,  die  sie  erstattet 
und  die  sie  unterstützt  haben,  samt  den  Bestimmimgsgründen, 
in  einer  Sitzung  dieser  Klasse  von  dem  Sekretär  vorgetragen. 

Den  Mitgliedern,  deren  Vorschläge  nicht  berücksichtigt 
wurden,  ist  es  unbenommen,  ihren  besonderen  diesfälbgen 
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Verzeichnis  der  Vorgeschlagenen  (Kandidatenliste),  und 
wenn  für  bestimmte  Fächer  zu  wählen  ist,  ein  solches  für 
jedes  derselben  abgesondert,  in  hinlänglicher  Anzahl,  an  die 
Mitglieder  verteilt. 

Die  Bildung  der  WahUisten  erfolgt  durch  zwei 
Abstimmungen.  Bei  der  ersten  unterstreicht  jeder  Stimm- 
geber in  der  Kandidatenliste  um  zwei  Namen  mehr,  als 
wirkliche  Mitglieder  zu  wählen  sind,  mithin  drei,  wenn  es 
sich  um  einen  zu  besetzenden  Platz,  vier,  wenn  es  sich  um 
zwei  Plätze  handelt,  etc. 

Bei  der  zweiten  Abstimmung  unterstreicht  jeder  Stimm- 
geber so  viele  Namen,  als  Mitgheder  zu  wählen  sind. 

4.  Nach  jeder  Abstimmung  werden  die  Stimmzettel 
vom  Sekretär  gesammelt  und  dem  Vorsitzenden  übergeben. 
Dieser  liest  mit  lauter  Stimme  die  in  jedem  Zettel  unter- 
strichenen Namen,  der  Sekretär  und  jene  Mitglieder,  welche 
dieses  tun  wollen,  merken  den  bezeichneten  Namen  an. 

5.  In  die  Wahlliste  werden  alle  aufgenommen,  die  bei 
der  zweiten  Abstimmung  drei  oder  mehr  Stimmen  erhalten 
haben  und  werden  nach  der  anzuführenden  Zahl  der  auf  sie 
gefallenen  Stimmen  geordnet.  In  Klammem  wird  aufterdero 
jedem  Namen  die  Stimmenzahl  beigefügt,  die  bei  der  ersten 
Abstimmung  auf  ihn  entfallen  ist. 

Im  Falle  die  Zahl  der  Kandidaten,  die  bei  der  zweiten 
Abstimmung  drei  oder  mehr  Stimmen  erhalten  haben,  für 
die  Bildung  der  Temen  nicht  ausreicht,  werden  aus  der 
ersten  Abstimmungsliste  nach  der  Stimmenzahl,  die  sie 
erhalten,  geordnet,  so  viele  Namen,  als  für  diesen  Zweck 
erforderlich  ist,  in  die  Wahlliste  aufgenommen,  zugleich  wird 
aber  kenntlich  gemacht,  daß  dieselben  bei  der  zweiten 
Abstimmung  weniger  als  drei  oder  gar  keine  Stimme 
erhalten  haben. 
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ß.  ^un  versammelt  sich  die  Akademie  in  einer  eigenen 

Sitzung,  um  die  ^Wahlen  zu  vollziehen.  Es  werden  die  Wahl- 

tsten  anler   die   Mitglieder  verteilt.  Wenn  mehrere  Wahlen 

voTzuneYunen  sind,  bestimmt  der  Vorsitzende  die  Reihenfolge, 

\n  welcher  diese  zu  vollziehen  sind.  Für  jeden  zu  besetzenden 

Platz  muft  eine  besondere  Teme  gebildet  werden,  und  wird 

lunachst  zur  Besetzung  des  ersten  Platzes  in  der  Teme  oder, 

wenn  mehrere  Temen   zu  bilden  sind,  zur  Besetzung  der 

ersten  Platze  in  den  Temen  geschritten.  Zu  diesem  Behufe 

'Werden  in  der  Wahlliste  so  viele  Namen  auf  einmal  unter- 

sUicYien,  als  Mitglieder  zu  wählen  sind. 

7 .  Nach  jeder  Abstimmung  werden  die  Listen  von  den 
Sekreiäxen  eingesammelt,  dem  Vorsitzenden  eingehändigt,  und 
dieser  liest  laut  die  auf  jeder  derselben  unterstrichenen 
^amen.  Die  Sekretäre  und  jene  Mitglieder,  welche  dieses  tun 
V? ollen,  merken  den  bezeichneten  Namen  an. 

8-  Nur  wenn  für  jede   zu  besetzende  Stelle  absolute 

Stinamenmehrheil  erzielt  worden  ist,  ist  die  Wahl  vollzogen. 

'W'eiaxi  dies  nicht  der  Fall  ist,  muß  die  Wahl  so  oft  wiederholt 

'wercien,  bis  die  nötige  Stimmenzahl  vorhanden  ist.  Erhalten 

oaelir  Kandidaten,  als  Plätze  zu  besetzen  sind,  die  absolute 

»ajonlät,  so  entscheidet  die  größere  Stimmenzahl,  oder  bei 

^^^^^öll    gleicher   Stimmenzahl    wird    zur   engeren   Wahl 

gesellritten. 

^-  Nachdem  in  vorstehender  Weise  die  ersten  Plätze  in 
«ien  Temen  festgesetzt  worden  sind,  werden  dde  übrigen  zur 
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II.  Wahl  derEhren-  und  korrespondierenden 
Mitglieder. 

1.  Zum  Behufe  der  Wahl  von  Ehren-  oder  von 
korrespondierenden  Mitgliedern  ist  die  Bildung  einer 
Kommission  (1. 1)  nicht  notwendig,  bei  letzteren  aber  zulässig. 

2.  Bezüglich  der  Einsendung  von  Wahlvorschlägen  und 
der  Bildung  der  Kandidaten-  und  der  Wahlliste  gilt  alles, 
was  in  Betreff  der  Wahl  wirklicher  Mitglieder  vorgeschrieben 
ist,  nur  mit  dem  Unterschiede,  daß  auf  Bildung  von  Temen 
keine  Rücksicht  zu  nehmen  ist,  daher  die  in  I.  3  und  I.  5 
erwähnte  erste  Abstimmung,  bei  der  um  zwei  Namen  mehr 
als  Mitglieder  zu  wählen  sind,  unterstrichen  werden,  entfällt. 

3.  Auch  das  Verfahren  in  der  Wahlsitzung  der  Akademie 
und  nach  derselben  stimmt  mit  dem  über  ein,  was  in  I.  6  —  10 
enthalten  ist,  nur  mit  dem  Unterschiede,  daß  hier  eine  Terne 
nicht  gebildet  wird    und   daher  I.    9   gegenstandslos  wird. 

4.  Bei  der  Wahl  inländischer  Ehrenmitglieder 
wird  schon  auf  Grundlage  der  Kandidatenliste,  ohne  vorher- 
gehende Klassenwahl,  die  Wahl  nach  I.  6  — 8  in  der  Wahl- 
sitzung der  Gesamtakademie  vollzogen.  Eine  Terne  wird  nicht 
gebildet.  Mit  dem  Ergebnis  der  Abstimmung  wird  nach 
I.  10  vorgegangen. 
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Nachträge. 


Zu  §§  2  und  7  der  Statuten: 

Mit  Allerhöchster  Entschheßung  vom  3.  Juni  1 848  wurde 
^e  in  der  Sitzung  vom  3.  April  1848  beantragte  Vermehrung 
der  Zahl  der  wirklichen  Mitglieder  jeder  Klasse  um  sechs  ge- 
-ff^Ämigt,  um  so  auch  einerseits  die  Zweige  der  theoretischen 
Medizin,  andrerseits  Philosophie  imd  Staatswissenschaften  in 
den  Bereich  der  Wirksamkeit  der  Akademie  zu  ziehen. 

Entsprechend  den  vom  hohen  Kuratoriiun  am  17.  Mai 
genehmigten  Antragen  der  Sitzung  vom  3.  April  vmrde  dann 
auch  von  der  Sitzung  am  25.  November  1 848  angefangen  die 
Benennung  der  historisch  •  philologischen  Klasse  in  philo- 
sophisch-liistorische  Klasse  umgewandelt. 

Vorher  wurde  schon  mit  Allerhöchster  Entschließung 

^om   15.  Mai  1848  die  Genehmigung  der  Vermehrung  der 

korres^c^Tkdierenden  Mitglieder  von  72  um   weitere   48   in 

gleicher  Verteilung  nach  beiden  Klassen  und  nach  dem  In- 

'^sÄ.  ^ttslande  erieüt, 

^  Die,  kBJserliche  Ahdemi^  beschloß  in  ihrer  Sitzung  vom 
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Es  beträgt   demnach  gegenwärtig  in  jeder  Klasse  die 
Zahl  der 

wirklichen  Mitglieder     30 

korrespondierenden  Milgheder  im  Inlande  ....  40 
,  ,         im  Auslande ...  40 

Zu  §   14  der  Statuten: 
Durch  Allerhöchste  Entschließung  vom   2.  Mai  1897 
wurde   die    Jahresdotation    der   kaiserlichen  Akademie    auf 
1 00.000  K  erhöht. 

Zu  §  18  der  Statuten: 
Statt  der  unentgeltlichen  Benützung  der  Staatsdruckerei 
bezieht  die  kaiserliche  Akademie  gegenwärtig  ein  Druck- 
kostenpauschale von  40.000  K  (Allerhöchste  Entschließung 
vom  6.  Jänner  1867),  ferner  jede  der  beiden  Klassen  einen 
außerordentlichen  Druckkostenbeitrag  von  14.000  K  (Aller- 
höchste Entschließimg  vom  24.  April  1886  und  24.  August 
1893). 

Zu  §  48  der  Geschäftsordnung: 
Mit  Erlaß  des  k.  k.  Ministeriimis  für  Kultus  und 
Unterricht  vom  23.  Februar  1904  wurde  der  Name 
,K.  k.  Zentralanstalt  für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus* 
in  ,K.  k.  Zentralanstalt  für  Meteorologie  und  Geodynamik* 
geändert. 

Zu  §  66  der  Geschäftsordnung: 
Die  Bezüge  der  beiden  Diener  wurden  durch  Sitzungs- 
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Dienerstelle  mit  800  K  Gehalt  und  400  K  Aktivitätszulage 
syslemisiert. 

Die  kaiserliche  Akademie  hat  in  ihren  Gesamtsitzungen 
vom  29.  April  und  8.  Juli  1904  beschlossen,  den  Titel 
,1.  Kanzellist*  in  ,11.  Aktuar«  und  den  Titel  ,11.  Kanzellist« 
in  »Offizial«  umzuändern,  und  diese  Änderung  wurde  mit 
hohem  Kuratorialerlaß  vom  23.  Dezember  1904  genehmigt. 

Zu  §  76  der  Geschäftsordnung: 
Die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Klasse  hat  in 
ihrer  Sitzung  vom  15.  Mai,  die  philosophisch-historische 
Klasse  in  jener  vom  18.  Juni  1902  beschlossen,  den  Autoren 
von  Abhandlungen  in  den  Sitzungsberichten  beliebig  viele 
Separata  zum  Selbstkostenpreise  zu  bewilligen;  bei  Ab- 
handlungen in  den  Denkschriften  können  die  Autoren  nur 
dann  beliebig  viele  Separata  zum  Selbstkostenpreise  beziehen, 
wenn  der  Preis  eines  Exemplares  den  Betrag  von  5  K  nicht 
überschreitet. 


/ 
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DER 


KiüSERLlCeEN  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN. 


(OETOBEB  1908.^ 


Almuueb.  1906. 
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Seine  kaiserlicbe  und  königliche  Hoheit  der  durchlauchtigste  Herr 
Erzherzog  Raiiitt. 

Kuratorstellvertreter : 

Dr.  Emest  v.  ftoetbtt« 

k.  k.  Himsterprflaident  a.  D. 


Fräsident  der  Akademie 

und  Präsident  der  mithematitch-naturwittentchafftlichen  Klasse: 
Eduard  iSuefsK* 

i^Sif«*«  •»irlelieh«  Sßtgliedtr  d$r  mathemati9ch-naiun»i»MeH»chaftlieh«n  Klattt.) 

Vizepräsident  der  Akademie 

und  Pr&sident  der  philosophisch-historischen  Klasse: 
Seine  Exzellerß  Eugen  Ritter  v.  fii^i)iit-fiattietk* 

rSUMm  •^rkliehe  ißtglUdtr  der  philoBophiieh-hiatoriBehm  Klas8*.J 

Generalsekretär 

und  SekretUr  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse: 
Viktor  Edler  v.  ßaiiQ* 

(Simha  tcirlOi^hm  MUgUtdtr  dw  math«maUae1i^aturwi»9«n9chaftlichtH  KIa»«#.; 

Sekretär 
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Kanzlei  der  kaleerllchen  Akademie: 

Vorftand:  Der  jeweilige    Generalsekretllr.   Clm  AkademUffebands:  /.,   Unip^r- 
»itättplatt  2.J 

Aktuare:  Kohl,  Emil,  Dr.  ^hil.  (71.12.,  Fughaehga»»9  12.) 

Jank,  Viktor,    Dr.  phil.  (JU-IU  Hainburgerttrape  19,  III.) 

Ojyiaiale:  Schwarz,  Karl,  Dr.  phil.  (JV.f2.,  Trappelgasse 3.) 
Pokora,  Anton.  (XVII./S.,  Sautergasse  S3.) 

Buchhalter  und  Kassier:   Streicher,  Viktor,   Rechnungsrat  der  k.  k.  n.-O. 
Finanz-Landes-Direktion.  (Im  JJeodemiegebäud:) 

Akademie- Diener:  DudaF,  Franz.  (V./2.,  Vogel sanggasse  43^ 

Kopetschek,  Adolf.  (Im  Akademiegebäude.) 
S  o  u  k  u  p ,  Josef.  (Im  Akctdemiegebäude.) 


Buchhändler  der  kaiserlichen  Akademie: 
Alfred  Holder.  (Wien,  I.,  Bothenthurmstraße  13.) 


53 


3|^»ttmst$1uiUt  Att  ift&m\i\nkmit, 

8e. kaiscrl.  n.  kOnigL  Hoh«it  Erzherzog  Rainer,  geboren  am  11.  Jftnner  1627 
n  MtOand,  genehmigt  am  13.  Juni  1861.  IV./l.,  HaupUtraBe  63. 

Se.  kaiaetL  n.  kOnigl.  Hoheit  Erzherzog  Ludwig  Salvator,  geboren  am 
4.  Angost  1847  zu  Florenz,  genehmigt  am  2.  Juli  1880.  Triest. 

S«.kaiserLu.kQnigl. Hoheit  Erzherzog  Franz  Ferdinand  von  Osterreich- 
Sste,  geboren  am  18.  Dezember  1863  zu  Graz,  genehmigt  am  7.  August 
1895.  IV./l.,  Heugasse  3. 

Se.  Exzellenz  Graf  Wilezek,  Johann,  k.u.k.  wirklicher  geheimer  Rat,  geboren 
un  7.  Dezember  1837  zu  Wien,  genehmigt  am  5.  Juli  1884. 1.,  Herrengaase  5. 

Se.  Durchlaucht  Johann  II.  Regierender  Fflrat  von  und  zu  Liechtenstein, 
geboren  am  5.  Oktober  1840,  genehmigt  am  2.  Juli  1889.  I.,  Bankgasse  9. 

Se.  Exzellenz  Dr.  Unger,  Josef,  k.  u.  k.  wirklicher  geheimer  Rat  und  Präsi- 
dent des  k.  k.  Reichsgerichtes,  geboren  am  2.  Juli  1828  zu  Wien,  genehmigt 
am  30.  Jnli  1894.  L,  Kantgasse  3. 

Se.  ExxeUenz  Dr.  Gantioh,  PauU  Freiherr  von  Frankenthurn,  k.  u.  k. 
wirklicher  geheimer  Rat,  k.  k.  Ministerpräsident  a.  D.,  Präsident  des 
k.  k.  Ohersten  Rechnungshofes,  geboren  am  26.  Februar  1851  zu  Wien 
(DöbKng),  genehmigt  am  9.  Juli  1897.  I.,  SUdiongasse  6. 
Se.  Exzellenz  Dr.  Koerber,  Emest  von,  k.  u.  k.  wirklicher  geheimer  Rat, 
k.  k.  Ministerprilsident  a.  D.,  geboren  am  6.  November  1850  zu  Trient, 
genehmigt  am  27.  Juli  1906.  I.,  Rathausstrafte  17. 


Mitglieder    der  mathematisch  -  naturwissenschaft- 
lichen Klasse. 

(Jn  alphab0H$eher  Ordnung.) 

ttirklti^r  MitglUlirt: 

^»0h^     p-r.j-r.t.      r^_      j Du.-a^ u:^     T>.»r.„..r.«.    a^t^   MineraloRie    an   der 
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Ebner,  Yiktor  Ritter  von  Rofenstein,  Dr.  der  Medizin,  Hofrat  nnd  Pro- 
fessor der  Histologie  an  der  UniversitAt  in  Wien ;  geboren  am  4.Febniar  1842 
zu  Bregenz,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  30.  Juni  1882, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Juli  1890.  I.,  Rathans- 
strafte  13. 

Escherieh,  Gustav  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der 
Mathematik  an  der  UniversitAt  in  Wien;  geboren  am  2.  Juni  1849  za 
Mantua,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  14.  Juli  1885,  zum 
wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  31.  Juli  1892.  L,  Doblhoffgasse  7. 

Exner,  Franz,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Physik  an  der  Universitftt  in 
Wien;  geboren  am  24.  MArz  1849  zu  Wien,  als  korrespondierendes  Mitglied 
genehmigt  am  14.  Juli  1885,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  1.  August 
1896.  II../1.,  TOrkenstraBe  3. 

Exner,  Siegmnnd,  Dr.  der  Medizin,  Hofrat  und  Professor  der  Physiologie  an 
der  Universität  in  Wien;  geboren  am  5.  April  1846  zu  Wien,  als  korrespon- 
dierendes Mitglied  genehmigt  am  16.  Juli  1879,  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  25.  Juli  1891.  Wien,  Yin./1.,  SchlOsselgasse  12. 

Goldschmiedt,  Guido,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Chemie  an  der 
deutschen  UniversitAt  in  Prag;  geboren  am  29.  Mai  1850  zu  Triest,  als 
korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  30.  Juli  1894,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  22.  Juli  1899.  Prag,  11.,  Salmgasse  1. 

G  r  o  b  b  e  n ,  Karl,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Zoologie  an  der  Universitftt 
in  Wien;  geboren  am  27.  August  1854  zu  BrOnn,  als  korrespondierendes 
Mitglied  genehmigt  am  25.  Juli  1891,  zum  wirklichen  ICtgliede  ernannt 
am  7.  August  1895.  XVIII./l.,  Anton  Frankgasse  11. 

Haberlandt,  Gottlieb,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Botanik  an  der 
UniversitAt  in  Graz,  Vorstand  des  botanischen  Institutes  und  des  botanischen 
Gartens;  geboren  am  28.  November  1864  zu  Ungarisch -Altenburg,  als 
korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  20.  Juli  1898,  zimi  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  31.  August  1907.  Graz,  Elisabethstrafte  18. 

Hann,  Julius,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  kosmischen 
Physik  an  der  UniversitAt  in  Wien,  emerit.  Direktor  der  k.  k.  Zentral anstalt 
fQr  Meteorologie  und  Erdmagnetismus  in  Wien :  geboren  am  23.  M&rz  1839 
zu  Schloft  Haus  bei  Linz,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am 
17.  August  1872,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  2.  August  1877; 
als  SekretAr  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse  bestätigt  am 
10.  Juli  1893,  nnd  neuerdings  am  9.  Juli  1897;  am  1.  Oktober  1897  die 
SekretArstelle  zurOckgelegt.  Wien,  XIX./l..  Prinz  Eugenstrafte  11. 

Lang,  Yiktor  Edler  von,   Dr.  der  Philosophie,  Hofrat,  Mit^ed  des  Herren- 
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L  i  •  b  e  n,  Adoli^  Dr.  d«r  Philosophie,  Hofrat  und  em«r.  Profeiior  dtr  allgemeinen 
and  pharmasaatischen  Chemie  an  der  Univereit&t  in  Wien;  geboren  am 

3.  Detember  1836  zn  Wien,  aU  korreapondierendes  Mitglied  genehmigt 
am  16.  November  1870,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  16.  Jnli  1879. 
I.,  Mölkerbastei  & 

Lippieh,  Ferdinand,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  mathe- 
matischen   Physik   an  der  deutschen  Universität  in  Prag;  geboren   am 

4.  Oktober  1838  zu  Padua  (Italien),  als  korrespondierendes  Mitglied 
genehmigt  am  11.  Juli  1881,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
10.  Juli  1898.  Prag,  U.,  Weinberggasae  3. 

i'ndwig,  Ernst,  Dr.  der  Chemie.  Ehrendoktor  der  ges.  Heilkunde,  Hofrat. 
Ober-Sanitatsrat  und  Mitglied  des  Herrenhauses,  Professor  fQr  angewandte 
medizinische  Chemie  an  der  Universität  in  Wien:  geboren  am  19.  Jflnner 
1842   zu   Frendenthal  (Ost.-SehleBien),     als    korrespondierendes  Mitglied 
genehmigt   am  2.  August   1877,    zum  wirklichen  Mitgliede    ernannt   am 
i7.  Jnli  1908.  XIX./l.,  Billrothstraße  72. 
^Ach,  Ernst,  Dr.  der  Philosophie.  Hofrat,  Mitglied  des  Herrenhauses  und  emerit. 
Professor  der  Philosophie,  insbesondere  für  Geschichte  und  Theorie  der 
induktiven  Wissenschaft  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  18.  Februar 
1838  XU  Turas  (M&hren),  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am 
29.  Juni  1867,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  2.  Juli  1880,  zum 
provisorischen  Sekretär  der  mathematisch-naturwiäsenschaftlichon  Klasse 
gewthlt  am  28.  Oktober  1897,  als  Sekretär  dieser  Klasse  besMtigt  am  20.  Juli 
1898;    am  8.  September  1898  die  SekreUrsteUe  zurückgelegt.   XVin./2.. 
Gersthoferstxafte  144. 
Mertens,  Franz,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  Mathematik 
«n  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  20.  März  1840  zu  Schroda  (Posen), 
^8  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  31.  Juli  1892,  zum  wirklichen 
MitgÜede  ernannt  am  30.  Jnli  1894.  in./2.,  Stammgasse  9. 
M  o  I  i  8  e  h  ,    Hans,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  Anatomie  und  Physio- 
logie   der    Pflanzen  an  der  deutschen  Universität  in  Prag;    geboren  am 
6.  Dezember  1856  zu  BrOnn.  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am 
dO.  Jnli  1894-,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  7.  August  1908.   Prag. 
II.,  Weinber^gssseSa. 
Pfaundler,  Leopold,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  Physik 
an  der  Dniversit&t  in  Graz;  geboren  am  14.  Februar  1839  zu  Innsbruck,  aU 
korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am21.  August  1870,  zum  wirklichen 
MWgliede  emannt  am  25.  Juli  1887.  Graz,  Halbärthgasse  1. 
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Sne  10,  Edaard,  Ehrendoktor  derPhlloBophie,emerit.  Professor  der  Geologie  an 
der  Universittt  in  Wien;  geboren  am  30.Aiignst  1831  za  London,  als  korre- 
spondierendes Mitglied  genehmigt  am  17.  Norember  1860,  snm  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  29.  Juni  1867,  zom  Sekretflr  der  mathematisch-natur- 
wissenschaftlichen Klasse  am  14.  Juli  1885  gewählt  und  am  15.  Joli  1887 
neuerdings  bestätigt,  femer  zum  GeneralsekretArstellvertreter  am  19.  De- 
zember 1890  gewfthlt,  als  GeneralsekretJLr  der  Akademie  and  neuerdings  als 
Sekretflr  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse  am  25.  Juli  1891 
bestätigt;  als  Vizepräsident  der  Akademie  bestfltigt  am  10.  Juli  1893.  am 

30.  Juli  1894  und  am  9.  Juli  1897;  als  Präsident  der  Akademie  bestätigt  am 
20.   Juli    1898,    am  23.  August  1901,   am  10.   September  1904  und  am 

31.  August  1907.  n./2.,  Afrikanergasse  9. 

Toldt,  Karl.  Dr.  der  ges.  Heilkunde.  Hofrat,  Hitglied  des  Herrenhauses  und 
Professor  der  deskriptiven  und  topographischen  Anatomie  an  der  Universi- 
tät in  Wien:  geboren  am  S.Mai  1840  zu  Bruneck  (Tirol),  als  korrespon- 
dierendes Mitglied  genehmigt  am  25.  Juli  1887,  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  6.  Juli  1888.  I.,  Schottenhof. 

Tschermak.  Gustav  von,  Dr.  der  Philosophie.  Hofrat,  emer.  Professor  der 
Mineralogie  und  Petrographie  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am 

19.  April  1836    zu    Littau    (Mähren),  als   korrespondierendes  Mitglied 
genehmigt  am  3.  August  1866.   zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 

20.  Juni  1875.  XVlIl./l.,  Anastasius  GrQngasse  52. 

Uhlig,  Viktor,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  Geologie  an  der  Uni- 
versität in  Wien;  geboren  am  2.  Jänner  1857  zu  Karlshfltte-Leskowetz 
(Osterreichisch-Schlesien),  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am 
30.  Juli  1894,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  23.  August  1901.  IX./l., 
Porzellangasse  45. 

Wegscheider,  Rudolf,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  (^enüe  an  der 
Universität  in  Wien;  geboren  am  8.  Oktober  1859  zu  Groft - Becskerek 
(Ungarn),  als  korrcspondierendos  Mitglied  genehmigt  am  10.  August  1902, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  7.  August  1906.  IX./2.,  Bleichergasse  14. 

Weichselbaum,  Anton,  Dr.  der  ges.  Heilkunde,  Hofrat  und  Professor 
für  pathologische  Anatomie  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am 
8.  Februar  1 845  zu  Schiltem  (Niederösterreich),  als  korrespondierendes  Mit- 
glied genehmigt  am  31.  Juli  189i.  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
80.  Juli  1894.  IX./l.,  Liechtensteinstrafte  43. 

WeiA,  Edmund,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat,  Professor  der  Astronomie  an 
der  Universität  und  Direktor  der  Sternwarte  in  Wien :  geboren  am  26.  August 
1837  zu  Freiwaldau  (Ostern  Schlesien),  als  korrespondierendes  Mitglied 
genehmigt  am  29.  Juni  1867.  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  8.  Juli 
1878.  XVm./l..  Tarkenschanzstrafte  17. 

Wettstein,  Richard  Ritter  von  Westersheim.  Dr.  der  Philosoohie.  Pro- 
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^>«>Qer.  JuUoa.  Dr.  d*r  Philosophit.  Hofrat,  Mitglied  dM  HemnhaatM 
*>q4  Professor  dsr  Anatomie  und  Ptiysiologie  der  Pflanxen  an  der  Uni- 
v«rsiUfc  in  Wien ;  geboren  am  30.  Jlnner  1^38  xn  Tschechen  (Mihren), 
^  korrsspondiersndes  Mitglied  genehmigt  am  2.  Angnat  1877,  xnm  wirk- 
ten Mit^sds  amairnt  am  30.  Jnni  1882.  1X./1.,  Lieehtenateinstrafte  12. 

^irtinger,  Wilhelm,  Dr.  der  Philoaophi«,  Profesaor  der  Mathematik  an  der 
^oirtrsitat  in  Wien;  geboren  am  10.  JqU  1865  xn  Ybbs  a.  D.  (Nieder- 
"«terreich),  als  korrespondierendes  Mit^ied  genehmigt  am  7.  Angnat  1896, 
»Oft  wirklichen  Mitgtiede  «mannt  am  3.  August  1906.  XYIQ./l.,  Edelhof- 
t«w«19. 

^Qcitrkandl,  Emil,  Dr.  der  Medixio,  Hofrat  und  Profeasor  der  Anatomia 
«a  der  UniverslUt  in  Wien;  geboren  am  1.  SepUmber  1849  xu  Raab 
l^agarn),  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  20.  Juli  1898,  xum 
»itkUclien   Mitglieds  ernannt  am  27.  Juli  1906.  XUL/1.,  NuÄwaldgasse  22. 


im  Inlande: 

A««r,  Karl  Freiherr  von  Welsbach.  Dr.  der  Philosophie,  Chemiker;  geboren 
«n  /.  September  1868  xu  Wien,  genehmigt  am  23.  Juli  1900.  Rastenfeld 
(Kärnten). 

Bauer,  Alexander.  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  emerit.  Professor  der 
allgemeinen  Chemie  an  der  technischen  Hochschule  in  Wien:  geboren  am 
16.  Februar  1836  zu  Altenburg  (Ungarn),  genehmigt  am  6.  Juli  1888.  1., 
Glnckgasse  8. 
Beck  Ton  Manage tta,  Günter,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der 
Botanik  an  der  deutschen  Universität  \n  Prag;  geboren  am  25.  August  1856 
xn  Preftborg  (Ungarn),  genehmigt  am  10.  September  1904.  Prag,  U.,  Wein- 
l>«rggmsse  3«. 

Berwerth,  Friedrich  Martin,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrat,  Professor 
der  Petrographle  an  der  Universität  in  Wien  und  Direktor  der  mineralogisch- 
pstrogiaphiscfaen  Abteilung  de«  k.  k.  naturhistorischen  Hofta&useums ;  geboren 
am  16,  Ko^ember  1860  zu  SchaAburg  (SiebenbUrgen) ;  genehmigt  am  3.  August 
V^fö.  L.  Sehottengasse  3. 
Breuer.  Joftef,  Dr.  der  Medizin  und  Chirurgie ;  geboren  am  15.  Jänner  184it 
70  Wien,  genehmigt  &m  30.  Juli  1894.  Wien,  I..  BrandsUtte  6. 

ßröckn«T ,  Ednard,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geographie  an  dor 
Vairermtät  in  Wien  ;  ^boren  am  29.  Juli  1862  zu  Jena,  genehmigt  am 
3i,  Aa%iMfi  1907.  III-/1 .,  BaumannstraBe  8. 
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Do  elter,  Gornelio,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Mineralogie  iindPatro- 
graphie  an  der  DniversiUi  in  Wien ;  geboren  am  16.  September  1860  zu 
Arroyo,  Puerto  Rico  (Amerika),  genehmigt  am  10.  August  1902. 1.,  Grillparzer- 
straßeS. 

Eder,  Josef  Maria,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Direktor  der  k.  k.  gnq>hi- 
sehen  Lehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wien;  geboren  am  16.  März  1865  zu 
Krems  (NiederOsterreich),  genehmigt  am  3.  August  1903.  Wien,  VII,/1.,  West- 
bahnstrafte  25. 

Eiseisberg,  Anton  Freiherr  von,  Dr.  der  Medizin,  Hofrat  und  Professor  der 
Chirurgie  an  der  Universitfit  in  Wien;  geboren  am  31.  Juli  1860  zu  Steinhaus 
(OberGsterreich),  genehmigt  am  31.  August  1907.  I.,  MOlkerbastei  5. 

lixner,  Karl,  Dr.  der  Philosophie.  Hofrat  und  emerit.  Professor  der  mathe- 
matischen Physik  an  der  Universität  in  Innsbruck;  geboren  am  26.  Mftrz 
1842  zu  Prag,  genehmigt  am  9.  Juli  1897.  Innsbruck,  Saggeugasse  9. 

Forchheimer,  Philipp,  Ingenieur  und  Dr.  der  Naturwissenschaft,  Professor  des 
Wasserbaues  an  der  technischen  Hochschule  in  Graz;  geboren  am  7.  Augast 
1852  zu  Wien,  genehmigt  am  23.  August  1901.  Graz,  Schfltzenhofgasse  50. 

Fuchs,  Theodor.  Hofrat  und  emerit.  Direktor  der  geologisch-paläontologischen 
Abteilung  des  k.  k.  natnrhistorischen  Hofmuseums ;  geboren  am  15.  Sept. 
1842  zu  Eperies  (Ungarn),  genehmigt  am  6.  Juli  1888.  IX./4.,  Nuftdorfar- 
straBe  25. 

Ganglbauer,  Ludwig,  Direktor  am  k.  k.  naturhistorischen  Hoftnuseum; 
geboren  am  1.  Oktober  1856  zu  Wien,  genehmigt  am  7.  August  1908.  IV./l., 
Wiedener  Hauptstraße  40. 

6  raff  de  Pancsova,  Ludwig  von,  Dr.  der  Philosophie.  Hofrat  und  Professor 
der  Zoologie  und  vergleichenden  Anatomie  an  der  Universität  in  Graz,  Vor- 
stand dos  zoologisch-zootomischen  Institutes  der  Universität;  geboren  am 
2.  Janner  1851  zu  Pancsova  (Ungarn),  genehmigt  am  22.  Juli  1899.  Graz, 
Universitätsplatz  2. 

Hutschek,  Bertold.  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Zoologie  an  der 
Universität  in  Wien;  geboren  am  3.  April  1854  zu  Kirwein  (Mähren), 
genehmigt  am  1.  August  1896.  Vm./l.,  Langegasse  8. 

He  ider,  Karl,  Dr.  der  Philosophie  und  der  Medizin,  Professor  der  Zoologie  an 
der  Universität  in  Innsbruck;  geboren  am  28.  April  1856  zu  Wien,  genehmigt 
am  23.  Juli  1900.  Innsbruck,  Folkstrafte  U. 

Heller,  Kamill,  Dr.  der  Medizin  und  Chirurgie,  Professor  der  Zoologie  an  der 
Universität  in  Innsbruck:   feboren  am  26.  SeDlember  1823  zn  Snhnrh1*K<kn 


der  miMthemtUiseh-naturwissenschafllichen  Klasse.  59 

Hoehstttter,  Ferdinand,  Dr.  d«r  Medizin,  Profestor  der  Anetomie  an  der 
UniTersiUt  in  Wien;  geboren  am   6.  Febmar  1861   zu  Hmachan  (Oater- 
reiciusch  -  Schlesien),    genehmigt   am   tS.    Jali    1900.  XIX./l.,  Pokomy- 
gaseef3. 
Hohnel,  Franz  Ritter  Ton,  Dr.  der  Philosophie  ond  Professor  der  Botanik, 
technischen  Warenkunde  und  Mikroskopie  an  der  technischen  Hochschule  in 
Wien ;  geboren  am  24.  September  1852  zu  Zombor  (Ungarn),  genehmigt  am 
10.  September  1904.  IV ./l.,  Karisplatz  13. 
Hoernes,  Rudolf.  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geologie  und  Palflontolo> 
gie  an  der  Universität  in  Graz;   geboren  am  7.  Oktober  1850  zu  Wien, 
genehmigt  am  22.  Juli  1899.  Graz,  Heinrichstraße  61/63. 
^«THQtnn,  Gustav,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Physik  an  der  deutschen 
technischen     Hochschule    in   Brflnn;    geboren    am    18.  April    1863    zu 
Karaasebes    (Ungarn),    genehmigt    am  3.   August  1905.    Brtlnn,    Sturm- 
8U8el3. 
Klemansi^^icx^  Rudolf,  Dr.  der  Medizin,  Professor  der  allgemeinen  und 
experimentellen    Pathologie    an   der    UniTersItflt   in    Graz;     geboren   am 
21.  November  1848  zu  Ciraz,  genehmigt  am  27.  Juli  1906.  Graz,  Merangasse  9. 
^f  <>»dl ,  Alois,  Dr.  der  Medizin,  Professor  der  Physiologie  an  der  Universität  in 
Wien;   geboren  am  18.  J&nner  1864  zu  Gratzon  (BOhmen),  genehmigt  am 
7- August  1908.  Vra./l.,  Schlössolgasse  13. 
X»echer,  Ernst,  Dr.  der  Philosophie,  Professorder  Physik  an  der  deutschen 
Universität  in  Prag;  geboren  am  1.  jQni  1866  zu  Wien,  genehmigt  am 
Ö.  August  1901.  Prag  II,  1594.  Naturwissenschaftliches  Institut. 
Uarenzeller,  Emil  Edler  von,  Dr.  der  Medizin,  Kustos  des  k.  k.  zoologischen 
Ho/labinettes  und  außerordentlicher  Professor  an  der  technischen  Hoch- 
schule in  Wien;  geboren  am  18.  August  1845  zu  Ober-DObling  (Nieder- 
Gsterreich),   genehmigt  am 31.  Juli  1892.  VIIL/l.,  Tulpengasse  5. 
Ä«yer,  Hans  Horst,  Dr.  der  Medizin,  Hofrat  und  Professor  der  Pharmakologie 
an  der  Universitflt  in  Wien;  geboren  am  17.  M&rz  1853  zu  Insterburg  (Ost- 
preuSen),  genehmigt  am  3.  August  1905.  XIX./l.,  Karl  Ludwigstrafte  69. 
ÄOller,  Emil,  Dr.  der  Philosophie.  Professor  der  darstellenden  Geometrie  an 
der  technischen  Hochschule  in  Wien;   geboren  am  22.  April  1861  zu  Lands- 
kron  (Böhmen),  genehmigt  am  27.  Juli  1906.  IV./l.,  Preftgasse  17. 
Niessl  von  Mayendorf,  Gustav,  Hofrat  und  emer.  Professor  der  Geodäsie 
und  sphärischen  Astronomie  an  der  deutschen  technischen  Hochschule  in 
BrOnn;  geboren  am  26.  Jänner  1839  zu  Verona,  genehmigt  am  10.  Septem- 
ber 1904.  Wien,  XIII./5.,  Linzcrstraüe  386. 
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Schaffer,  Josef,  Dr.  der  Medizin,  Professor  der  Histologie  an  der  UniversitAt 
in  Wien;  geboren  am  13.  Oktober  1861  zu  Trient,  genehmigt  am  27.  Juli  1006. 
Wien.  IX./2.,  Fuchsthallergasse  12. 

Teller,  Friedrich,  Dr.  der  Philosophie,  k.  k.  Bergrat  und  Chefgeolog«  der 
k.  k.  geologischen  Reichsanstalt;  geboren  am  28.  August  1862  sn  Karlsbad, 
genehmigt  am  10.  August  1902.  III ./2.,  Rasnmoffskygasse  23. 

Tumlirz,  Ottokar,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  mathematischen 
Physik  an  der  Universität  in  Innsbruck;  geboren  am  17.  Jtnner  1856  zn 
Weipert  (Böhmen),  genehmigt  am  10.  September  1004.  Innsbruck,  Heilig- 
geiststrafte  5. 

Vogl,  August  Emil  Ritter  von,  Dr.  der  ges .  Heilkunde,  Hofrat,  Ober-Sanitäts* 
rat  und  eroerit.  Professor  der  Pharmakologie  und  Pharmakognosie  an  der 
Universität  in  Wien;  geboren  am  3.  August  1833  zu  Weiftkirchen  (Mähren) , 
genehmigt  am  14.  Juli  1885.  II./2.,  Valeriestrafte  46. 

Waltenhofen.  Adalbert  von,  zu  Eglofsheimb,  Dr.  der  Philosophie,  Hof- 
rat und  emerit.  Professor  der  allgemeinen  und  technischen  Physik  an 
der  technischen  Hochschule  in  Wien;  geboren  am  14.  Mai  1828  za 
AdmontbOhel  (Steiermark),  genehmigt  am  5.  Juli  1871.  IY^^m  Haupt- 
strafte 40. 

Wassmuth,  Anton,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  mathematischen 
Physik  an  der  UniversitAt  in  Graz;  geboren  am  5.  Mai  1844  zu  Tepl 
(Böhmen),  genehmigt  am  3.  August  1903.  Graz,  Sparbersbachstrafte  39. 


(Ct|tetttttitgUtili(t 

im  Auslände: 

Agassis,  Alexander,  emerit.  Direktor  und  Kurator  des  Museum  of  c<fmpmrativ 
Zoolog^  an  der  Harvard  University  in  Cambridge  (Mass.  U.  S.  A.) ;  geboren 
am  17.  Dezember  1835  zu  Neufch&tel,  als  korrespondierendes  Mitglied 
am  2.  Juli  1889,  als  Ehrenmitglied  am  31.  August  1007  genehmigt.  Cambridge, 
Massachusetts. 

Baeyer,  Dr.  Adolf  von,  Professor  an  der  Universität  in  Mflnchen;  geboren 
am  31.  Oktober  1835  zu  Berlin,  als  korrespondierendes  Mitglied  am 
14.  Juli  18SÖ,  als  Ehrenmitglied  am  31.  August  1907  genehmigt.  München. 
Arcisstrafte  1. 

Hering.  Ewald,  Dr.  der  Medizin,  geheimer  Medizinalrat  und  Professor  der 
Physiologie  an  der  Universität  in  Leipzig;  geboren  am  5.  August  1884  zu 
Ait-Gersdorf  (Sachsen),  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am 
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Koch,  Robert,  Dr.  der  Medizin,  Geheimer  Medizinalrat,  Profeaeor  und  Direktor 
des  kOnigl.  prooAischen  Institnta  f&r  Infektionskrankheiten  in  Berlin; 
geboren  am  11.  Dezember  1843  zu  Glaasthal  (PreoAen).  als  Ehrenmitglied 
genehmigt  am  8.  August  1903.  Berlin,  W.,  KurfOrstendamm  52. 

List  er,  Lord  Josef,  Präsident  der  Bo^al  Soeigtiff  geboren  am  5.  April  1827 
zu  üpton,  Essez  (England),  als  Ehrenmitglied  genehmigt  am  9.  Juli  1897. 
London,  W.,  Park  Grescent  12. 

PoinearA,  Henri  Jules,  Professor  an  der  FaeulU <2m  »denoM  in  Paris ;  geboren 
am  29.  April  1864  zu  Nancy,  als  korrespondierendes  Mitglied  am  3.  August 
1903,  als  Ehrenmitglied  am  7.  August  1906  genehmigt.  Paris,  63,  rne  Claude 
Bemard. 

bchiapareUi,  Giov.  Virginio.  Direktor  der  Sternwarte  zu  Mailand ;  ge- 
boren am  14.  Mflrz  1835  zu  Savigliano  (Piemont),  als  korrespondierendes 
Mitglied  am  9.  Juli  1874,  als  Ehrenmitglied  am  10.  Juli  1893  genehmigt. 
Mailand.  Osserratorio  Astronomico,  Palazzo  di  Brera. 


finrttffioitliittttdK  SX\i%\\Att 

im  Auslande: 

Arrhenius,  Dr.  Svante  August,  Professor  der  physikalischen  Ghemie  an  der 
Universität  in  Stockholm,  Vorstand  des  Nobel-Institutes  der  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Stockholm ;  geboren  am  19.  Februar  1859  zu  Schloß  Wyk. 
genehmigt  am  81.  August  1907.  Stockholm,  Yetenskaps-Akademiens  Nobel- 
institut. 

Auwers,  Artur,  ständiger  Sekret&r  der  kOnigl.  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Berlin;  geboren  am  12.  September  1838  zu  GOttingen,  genehmigt  am 
30.  Juli  1894.  Berlin,  Lindenstrafte  91. 

B  e  n  e  d  e  n ,  Edouard  van,  Professor  der  Zoologie  und  vergleichenden  Anatomie 
an  der  Universifftt  in  LQttich;  geboren  am  5.  Mftrz  1846  zu  Lfiwen,  genehmigt 
am  10.  August  1902.  Liöge,  Quai  des  pöcheura. 

BOtschli,  Otto,  Dr.  der  Philosophie.  Geheimer  Hofrat  und  Professor  der 
Zoologie  an  der  Universit&t  in  Heidelberg;  geboren  am  3.  Mai  1848  zu  Frank- 
furt am  Main,  genehmigt  am  10.  September  1904.  Heidelberg,  Bismarck- 
strafle  13. 

Cannizzaro,  Stanislao,  Professor  an  der  Universität  in  Rom;  geboren  am 
12.  Juli  1826  zu  Palermo,  genehmigt  am  2.  Juli  1889.  Rom,  Istituto  chimico. 

Chiari,  Hans,  Dr.  der  gesamten  Heilkunde,  Professor  der  pathologischen 
Anatomie  an  der  Universität  inStraßbui^;  geboren  am  4.  September  1851 
zu  Wien,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  10.  September  1904. 
Durch  Obertritt  ins  Ausland  (1906)  in  die  Reihe  der  korrespondierenden  Mit- 
glieder im  Auslande  getreten.  Straflburg,  Goothcstraße  9. 

Darb  ouz ,  Jean  Gaston,  Professor  der  höheren  Geometrie  an  der  UniversitAt  in 
Paris,  SecnHaire  perp4tnel  der  Acad4mie  d«»  Seittees;  geboren  am  13.  August 
1842  in  Nimes,  genehmigt  am  31.  August  1907.  Paris. 


62  Verseiehfus  der  Mitglieder 

Darwin,  George  Howard,  Sir,  Professor 'der  Astronomie  sn  der  ümversitAI  in 
Gtmbridge  (England) ;  geboren  am  9.  Juli  1816  zn  Down  (Kent),  genehmigt  Bxn 
7.  August  1906.  Cambridge,  Newnham  Orange. 

Ehlers,  Ernst  Heinrich,  Dr.  der  Medizin  und  der  Philosophie,  Geheimer 
Regiemngsrat  und  Professor  der  Zoologie  und  vergleichenden  Anatomie  an 
der  Universität  in  Göttingen;  geboren  am  11.  November  1835  zn  Lüneburg, 
genehmigt  am  31.  August  1907.  GOtiingen,  Rosdorferweg  4. 

Engelmann,  Wilhelm,  Dr.  der  Medizin,  Professor  der  Physiologie  an  der 
üniversitAt  in  Berlin;  geboren  am  14.  November  1843  zu  Leipzig,  ge- 
nehmigt am  7.  August  1895.  Berlin,  NW.  7,  Nene  Wühebnstrale  15. 

Fischer,  Emil,  Dr.  der  Philosophie,  Geheimrat  und  Professor  der  Chemie  an 
der  üniversitAt  in  Berlin;  geboren  am  9.  Oktober  185S  zu  Enskirchen 
(RheinpreuBen),  genehmigt  am  10.  August  1902.  Berlin,  Hessische  Strafte  2. 

Geikie,  Sir  Archibald,  Generaldirektor  der  geologischen  Aufnahme  Groß- 
britanniens in  London;  gebocQU  am  28.  Dezember  1835  zu  Edinburgh 
(Schottland),  genehmigt  am  7.  August  1895.  Shopherd's  Down,  Haslemere, 
Surrey.  England. 

Goebel ,  Karl,  Dr.  der  Philosophie,  Geheimer  Hofrat  und  Professor  der  Botanik 
an  der  Universitfit  in  MQnchen;  geboren  am  8.  März  1855  zu  Billigheim 
(Baden),  genehmigt  am  7.  August  1906.  MQnchen,  Luisenstraßo  2411. 

G  ul gi,  Camillo,  Dr.  der  Medizin  und  Professor  der  Histologie  und  allgemeinen 
Pathologie  an  der  Universität  in  Pavia;  geboren  am  9.  Juli  1843  zu  Corteno 
(Valle  Carmonica).  genehmigt  am  3.  August  1903.  Pavia,  Gorso  Vittorio 
Emanuele  77. 

Gruber,  Max,  Dr.  der  Medizin,  Professor  der  Hygiene  an  der  üniversiUlt  in 
MQnchen;  geboren  am  6.  Juli  1853  zu  Wien,  genehmigt  am  20.  Juli  1898. 
Durch  Übertritt  ins  Ausland  (1902)  in  die  Reihe  der  korrespondierenden  Hit- 
glieder im  Auslande  getreten.  MQnchen,  Bavarienring  6. 

H  a  e  e  k  e  1 ,  Ernst,  Dr.  der  Philosophie  und  Medizin,  Professor  der  Zoologie 
und  Direktor  des  zoologischen  Institutes  und  des  zoologischen  Museum« 
an  der  Universität  in  Jena ;  geboren  am  16.  Februar  1834  zu  Potsdam, 
genehmigt  am  17.  August  1872.  Jena,  Ernst  Haeckelstrafte  7. 

Hertwig,  Richard,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Zoologie  und  ver- 
gleichenden Anatomie  an  der  Universität  in  MQnchen ;  geboren  am  23.  Sep- 
tember 1850  zu  Friedberg  (Hessen),  genehmigt  am  3.  August  1905.  MQnchen, 
SchackstraBe  2. 

Karpinsky,  A.,  Direktor  der  geologischen  Anstalt  in  St.  Petersburg;  geboren 
am  7.  Jänner  1847  zu  Bogoslowsk  am  Ural  (RuBland),  genehmigt  am 
9.  JuU  1897.  St.  Petersburg.  W.  O.  7.  Unie  2. 
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Nathorst,  Dr.  Alfred  Gabriel,  Direktor  des  botunieeh - palftontologisehen 
Reiehsmuseiims  in  Stockholm ;  geboren  am  7.  November  1850  in  Wflder- 
bnum  (Schweden),  genehmigt  am  11.  Jali  1886.  Stockholm,  Yetenskaps 
Akademien. 

Nernst,  Walter,  Dr.  der  Philosophie,  €kheimer  Regierangsrat  and  Professor 
der  physikalischen  C3iemie  an  der  üniyersitflt  in  Berlin ;  geboren  am  fö.  Juli 
1864  za  Briesen  (WestpreuAen),  genehmigt  am  7.  Angnst  1906.  Berlin  W.  36, 
am  Karlsbad  26  a. 

Nenmayer.  Georg  Balthasar  von,  Dr.  der  Philosophie  nnd  der  Staatewissen- 
schaften,  wirklicher  geheimer  Rat,  Professor  ond  emer.  Direktor  der 
Deatschen  Seewarte  in  Hamburg;  geboren  am  Sl.Jnni  1826  zu  Kirchheim- 
bolanden  (Bayern),  genehmigt  am  8.  August  1908.  Neustadt  am  Haardt 
(Rheinpfalz),  HohenzollemstraAe  7. 

Newcomb,  Simon,  emeritierter  Professor  der  Mathematik  und  Astronomie  an 
der  Universität  in  Baltimore.  Sekretflr  der  National  Academy  of  Sciences  in 
Washington;  geboren  am  12.  Hftrz  1836  zu  Wallace  (Nova  Scotia,  Canada), 
genehmigt  am  10.  September  1904.  Washington,  U.  S.  A. ;  P.  1620. 

Ostwald,  Wilhelm.  Dr.  der  Philosophie,  Geheimer  Hofrat  und  emer.  Professor 
der  Chemie  an  der  Universiifit  in  Leipzig;  geboren  am  2.  September  1863 
zu  Riga,  genehmigt  am  10.  September  1904.  Groftbothen  (Sachsen). 

Penck,  Albrecht,  Dr.  der  Philosophie.  Professor  der  Geographie  an  der  Uni- 
Vdrsitat  in  Berlin;  geboren  am  25.  September  1858  zu  Leipzig-Reudnitz,  als 
korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  22.  Juli  1899,  zum  wirklichen 
MitgUede  ernannt  am  3.  August  1905.  Durch  Übertritt  ins  Ausland  (1906)  in 
die  Reihe  der  korrespondierenden  Blitglieder  im  Auslande  getreten.  Berlin, 
NW.  7,  Georgenstra»e  84  bis  36. 

Pfeffer,  Wilhelm,  Dr.  der  Philosophie.  Geheimer  Hofrat  und  Professor  der 
Botanik  an  der  Universität  in  Leipzig;  geboren  am  9.  März  1846  zu 
Grebenstein  (Hessen),  genehmigt  am  10.  September  1904.  Leipzig,  Linnö- 
straße  1. 

RabI,  Karl,  Dr.  der  Medizin,  Professor  der  Anatomie  an  der  Universität  in 
Leipzig;  geboren  am  2.  Mai  1853  zu  Wels  (OberOsterreich),  als  korrespon- 
dierendes Mitglied  genehmigt  am  10.  Juli  1893,  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  22.  Juli  1899.  Durch  Übertritt  ins  Ausland  (1904)  in  die  Reihe 
der  korrespondierenden  Mitglieder  im  Aaslande  getreten.  Leipzig,  Ferdinand 
Rhodestraße  10. 

Ramsay,  William,  Sir,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  Chemie  an  der 
UniversitAt  in  London ;  geboren  am  2.  Okiober  1852  zu  Glasgow,  genehmigt 
am  3.  August  1903.  London  NW,  19  Chester  Terrace. 

Rayleigh,  John  William  Baron;  geboren  am  12.  November  1842  zu  Langford, 
genehmigt  am  10.  August  1902.  Witham,  Torling  Place. 

Retxius,  €histav,  Dr.  der  Medizin,  ehemaliger  Professor  der  Anatomie  amKaro- 
linischen  Institute  in  Stockholm;  geboren  am  17.  Oktober  1842  in  Stockholm, 
genehmigt  am  23.  Angust  1901.  Stockholm,  Drottninggatan  HO. 
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Rosenbufcb,  Karl  Harry  Ferdinand,  Dr.  dar  Philosophie,  Gehaimrat  und  Pro- 
feasor  der  Mineralogie  ond  Geologie  an  der  UniTersitIt  in  Heidelberg;  ge> 
boren  am  24.  Juni  1836  zu  Einbeck  (Preaften),  genehmigt  am  10.  September 
1904.  Heidelberg,  Kaiserstrafte  25. 

Schwendener,  Simon,  Dr.  der  Phflosophie,  geheimer  Regiemngsrat  und 
Professor  der  Botanik  an  der  UniversitAt  in  Berlin;  geboren  am  10.  Februar 
1829  zu  Buchs  (Schweiz),  genehmigt  am  22.  Juli  1899.  Berlin,  W.,  MatthÜ- 
kirchstrafte  28. 

Schulze,  Dr.  Franz  Eilbard,  geheimer  Regierungsrat  und  Professor  der 
Zoologie  und  vergleichenden  Anatomie  an  der  UniversitAt  in  Berlin; 
geboren  am  22.  MOrz  1840  zu  Eldena.  genehmigt  am  30.  Juni  1882.  Dnrch 
Übertritt  ins  Ausland  (1884)  in  die  Reihe  der  korrespondierenden  Mitglieder 
im  Auslande  getreten.  Berlin,  N.  4,  Invalidenstrafte  43. 

Seeliger,  Dr.  Hugo,  Direktor  der  Sternwarte  in  MQnchen;  geboren  am 
23.  September  1849  zu  Btelitz  (Österreichisch -Schlesien),  genehmigt  am 
7.  August  1895.  MQnchen,  Sternwarte. 

T  i  e  g  h  e  m ,  Philipp  van,  Professor  am  Mu»«um  «ThUtoir^  naturtlU  in  Paris, 
genehmigt  am  14.  Juli  1890.  Paris,  V*  22  rue  Vanquelin. 

T  o  e  p  1  e  r ,  August,  Professor  der  Physik  an  der  königlich  s&ehsischen  poly- 
technischen Schule  zu  Dresden;  geboren  am  7.  September  1836  zu  BrQhl, 
genehmigt  am  9.  Juli  1874.  Dresden,  Altstadt,  Reichenbachstrafte  9. 

Waldeyer,  Wilhelm,  Dr.  der  Medizin,  Geheimer  Medizinalrat  und  Professor 
der  Anatomie  an  der  Universität  in  Berlin ;  geboren  am  6.  Oktober  1836  zu 
Hehlen  (Braunscbweig),  genehmigt  am  31.  August  1907.  Berlin. 

Warburg,  Emil,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  und  Präsident  der  physikalisch- 
technischen  Rcichsanstalt ;  geboren  am  9.  März  1846  zu  Aliona  (Holstein), 
genehmigt  am  7.  August  1908.  Cniarlottenburg,  Marcbstraße  25fr. 

Zirkel,  Dr.  Ferdinand,  Geheimrat.  Professor  und  Direktor  des  mineralogi- 
schen Museums  zu  Leipzig;  geboren  am  20.  Mai  1888  zu  Bonn,  genehmigt 
am  7.  Juli  1883.  Leipzig,  Thalstrafte  83. 
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Bfthm-Btwerk,  Eiif«ii  Ritter  Ton,  Dr.  der  Rechte,  k.  and  k.  wirklicher 
fvNiner  Rat,  k.  k.  nnanimiiiieter  i.  R.  und  Mitglied  des  Harrenhaatee ; 
PnfMior  dmr  polHiMhen  Ökonomie  en  der  UniTereit&t  in  Wien;  geboren 
unlLFebmar  1851  zuBrOnn,  als  korrespondierendes  Hitglied  genehmigt 
«B  tS.  JuU  1900,  xmn  wirklichen  MitgUede  emtnnt  am  10.  August  1902, 
XU&  proTisorinchen  Yizeprisidenten  gewihlt  am  81.  Jtnner  1907,  als  Vixe- 
Prt«d«tt  bMtflüfft  am  t7.  Jnni  1907.  m./l.,  Beatrisgasae  ÜB, 

Gomporz,  Theodor,  Dr.  der  Philosophie,  Hofirat,  Mitgb'ed  des  Herrenhauses 
ondemerit.  Professor  der  klassischen  Philologie  an  der  Dniversit&t  in 
Wltn;  geboren  am  29.  M&rz  1832  su  BrQnn.  als  korrespondierendes 
Mit{ti«d  genehmigt  am  21.  Juli  1808,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
30.)omlS82.  IVJ2..  PMftlgasse  4. 

^«f  id.  Tairoslav  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat,  MitgUed  des  Herren- 
^^VUM,  kaiserl.  mss.  Geheimrat  und  Professor  der  slawischen  Philologie 
Ao  der  Cniversit&t  in  Wien;  geboren  am  6.  Juli  1838  xu  Warasdin,  als 
korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  25.  Juli  1887,  zum  wirklichen 
tttgliede  ernannt  am  6.  Juli  1888.  Vin./l.,  Koehgasse  15. 

firtetk,  Josef  Konstantin,  Dr.  der  Philosophie.  Hofrat  und  Professor  der 
i&wischen  Philologie  und  Altertumskunde  an  der  UniversitAt  in  Wien; 
geboren  am  24.  Juli  1854  zu  Wien,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt 
*a  15.  Juli  1891,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  20.  JuU  1898. 
YIII./2.,  Sehönbomgasse  1. 

i'sra6aeek,  Josef  Ritter  Ton,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Direktor  der 
k.k.  Hofbibtiothek  in  Wien,  Professor  der  Geschichte  des  Orients  und  ihrer 
iStZftwusenaehaften  an  der  Universit&t  in  Wien ;  geboren  am  20.  September 
1845   zu  Graz,  als  korrespondierendes  MitgUed  genehmigt  am  SO.  Juni 
1882,  nun  wirkliehen  Mitgliede  ernannt  am  6.  Juli  1888,  zum  proviso- 
rischen SekreUr  der  philosophisch-historischen  Klasse  gewfthlt  am  16.  Dez. 
1898,  als  Sekret&r  dieser  Klasse  bestätigt  am  22.  Juli  1899,  am  8.  August 
19(8  und  am  31.  August  1907.  UI./2.,  Salmgasse  25. 
Kelle,  Johann  Ton,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  emerit.  Professor  der 
deataehen  Sprache  und  Literatur  an  der  deutschen  Universität  in  Prag; 
geboren  am  15.  Mirz  1828  zu  Regensburg,  als  korrespondierendes  Mitglied 
genehmigt  am  31.  Juli  1892,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  10.  JuU 
1893.  Prag-Snuchow,  KOnigstraAe  1024. 
Banner,  Friedrieh  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Direktor  der  Münzen-, 
Medaillen- and  Antiken  Sammlungen  dos  Allerh.  Kaiserhauses  in  Wien  i.  K., 
^JtK»an  am  16.  Juli  1884  xu  Linz  in  Oberösterreich,  als  korrespondierendes 
Mitglied  genehmigt  am  li.  Juni  1854,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt 
am  U.kugaßt  1872.  m./l.,  HaupUtrafte  46. 
r.^»;<,  jf/hiMf.  flofisi  nnH    ^».«rif    Prof«««nr  Amt  verirla ichenden  Sprachen- 
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Lnschin-Ebengranth,  Arnold  Ritter  von,  Dr.  der  Rechte,  Hoirat,  Mitgüed 
des  Herrenhanses  und  Professor  der  deutschen  und  Österreichischen 
Reichs-  und  Rechtsgeschichte  an  der  Universitflt  in  Gras;  geboren  am 
26.  August  1841  zu  Lemberg,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt 
am  30.  Juni  18S2,  zum  wirklichen  Mitglieds  ernannt  am  31.  Juli  1892. 
Graz,  Merangasse  15. 

Menger,  Karl,  Dr.  der  Rechte,  Hofrat,  IGtglied  des  Herrenhauses,  Professor 
der  politischen  Ökonomie  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am 
23.  Februar  1840  zu  Neu-Sandec  (Gallzien) ;  als  korrespondierendes  Mitglied 
genehmigt  am  3.  August  1903,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
10.  September  1904.  Wien,  IX ./3.,  Wahringerstraße  12. 

Meyer-LQbke,  Wilhelm,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  für 
romanische  Philologie  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  30.  Janner 
1861  zu  DObendorf  (Schweiz),  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt 
am  22.  Juli  1899,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  3.  August  1903. 
XIX./1.,  Döblinger  Hauptstraße  35. 

Minor,  Jakob,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  dentschen 
Sprache  und  Literatur  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  15.  April 
1855  zu  Wien,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  20.  Juli  1898, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  3.  August  1905.  IV./2.,  Johann  Strauß- 
gasse 36. 

MQller,  David  Heinrich,  Dr.  der  Philosophie,  HofVat  und  Professor  der 
semitischen  Sprachen  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  6.  Juli  1846 
zu  Buczacz  in  Galizien,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am 
2.  Juli  1889,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  20.  Juli  1898.  YUL/S., 
Feldgasse  10. 

Ottenthai,  Emil  von,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Greschicbte  und  der 
historischen  Hilfswissenschaften  an  der  Universität  in  Wien;  geboren 
am  15.  Juni  1855  zu  Sand-Taufers  (Tirol),  als  korrespondierendes  Mitglied 
genehmigt  am  10.  August  1902,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
10.  September  1904.  Wien.  IX./3.,  Universitätsstraße  8. 

Redlich,  Oswald,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Greschicbte  und  histori- 
schen Hilfswissenschaften  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am 
17.  September  1858  zu  Innsbruck,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt 
am  22.  Juli  1899,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  23.  Juli  1900, 
XIX./1.,  Vegagasse9. 

Reinisch,  Leo,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  emerit.  Professor  der 
ägyptischen  Sprache  und  Alteriumskunde  an  der  Universität  in  Wien: 
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Seher  er,  Rudolf  Ritter  Ton,  Dr.  juris  et  theologiae,  Hofimt  und  Professor  des 
Kirehenrechtes  an  der  Universität  in  Wien,  ftlrstbischOflich  Seckauer  Kon- 
tistoriatrat ;  geboren  am  11.  August  1845  zu  Graz,  als  korrespondierendes 
Mitglied  genehmigt  am  3.  August  1905,  zum  wirklichen  Hitgliede  ernannt  am 
31.  August  1907.  Wien,  Tm./l.,  Florianigasse  21. 

Schipper,  Jakob,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  englischen 
Philologie  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  19.  Juli  1842  zu  Middoge 
im  Groftherzogtum  Oldenburg,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt 
am  11.  Juli  1886,  zum  wirklichen  Hitgliede  ernannt  am  25.  Juli  1887. 
Xni./6.,  St.  Veitgasse  66. 

Sehönbach,  Anton  E.,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  deutschen 
Sprache  und  Literatur  an  der  Universität  in  Graz;  geboren  am  29.  Hai  1848 
zu  Rumburg  in  Böhmen,  als  korrespondierendem  Mitglied  genehmigt  am 
7.  August  1895,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  3.  August  1903. 
Graz,  Glacisstraße  9. 

Schroeder,  Leopold  von,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  altindischen 
Philologie  and  Altertumskunde  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am 
12./24.  Dezember  1851  zuDorpat,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt 
am  22.  Juli  1899,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  23.  Juli  1900. 
IX./3.,  MaximiliansplaU  18,  U. 

Schuchardt,  Hugo,  Dr.  der  Philosophie.  Hofrat  und  emerit.  Professor  der 
romanischen  Philologie  an  der  Universität  in  Graz;  geboren  am  4.  Februar 
1842  XU  Gotha,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  30.  Juni  1882, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  25.  Juli  1891.  Graz,  Johann-Fux- 
Gasse  30. 

Seem aller,  Josef,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  deutschen  Sprache  und 
Literatur  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  15.  Oktober  1855  zu  Wien, 
als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  23.  August  1901,  zum  wirk- 
lichen Mitrede  ernannt  am  27.  Juli  1906.  XVII./l.,  Syringgasse  5. 

Wickhoff,  Franz,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  fOr  neuere 
Kunstgeschichte  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  7.  Mai  1853  zu 
Steyr  (Oberöeterreich) ,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am 
20.  Juli  1898.  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  3.  August  1903.  VIIl./l. 
Piaristengasse  60. 

Winter,  Gustav.  Dr.  der  Rechte,  Sektionschef  und  Direktor  des  k.  u.  k.  Haus-, 
Hof-  undSlaatsarchives ;  geboren  am  27.  Februar  1846  zu  Znaim  in  Mahren, 
als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  1 1 .  Juli  1886,  zum  wirklichen 
Mitgliedeemannt  am  20.  Juli  1898.  IV./l.,  Hechtengasse  15. 
Zallinger»  Otto  von,  Dr.  der  Rechte,  Professor  des  deutschen  Rechtes  und 
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Andrian -Werbarg,  Ferdinand  Freiherr  von,  Dr.  der  Philosophie,  k.  und  k. 
Hinisterialrat  a.  D.,  Ehrenpräsident  der  Anthropologischen  Gesellschaft  in 
Wien;  geboren  am  20.  Oktober  1835  zn  Schloß  Fambach  (Bayern),  genehmigt 
am  10.  September  1904.  Nizza,  Villa  Mendigaren. 

Bauer,  Adolf,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  für  Geschichte  des  Altertums 
an  der  Universität  in  Graz ;  geboren  am  5.  März  1855  zu  Prag,  genehmigt  am 
10.  September  1904.  Graz,  Heinrichstraße  97. 

Bischoff.  Ferdinand,  Dr.  der  Rechte,  Hofrat  und  emerit.  Professor  der 
deutschen  Reichs-  und  Rechtsgeschichte  an  der  Universit&t  in  Graz; 
geboren  am  34.  April  1826  zu  OlmQtz;  genehmigt  am  20.  Juni  1875.  Graz, 
Naglergasse  7. 

Bor  mann,  Engen,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  alten  Ge- 
schichte und  Epigraphik  an  der  Universität  in  Wien ;  geboren  am  6.  Oktober 
1842  zu  Hilchenbach  (Westphalen),  genehmigt  am  14.  Juli  1890.  Kloster^ 
neuburg,  Buchberggasse  41. 

Dop  seh,  Alfons,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  allgemeinen  nnd  Öster- 
reichischen Geschichte  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  14.  Juni  1868 
zu  Lobositz  in  Böhmen,  genehmigt  am  3.  August  1903.  UI./l..  Ungar- 
gasse 12. 

Engelbrecht,  August,  Dr.  der  Philosophie,  cmorit.  Professor  der  klassischen 
Philologie  an  der  k. k.  Universität  in  Wien;  geboren  am  14.  März  1861  za 
Wien,  genehmigt  am  22.  Juli  1899.  IV./l.,  SchleifmQhlgasse  9. 

Hauler,  Edmund,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  klassischen  Philologie  an 
der  Universität  in  Wien;  geboren  am  16.  November  1859  zu  Ofen  (Ungarn), 
genehmigt  am  23.  Juli  1900.  IX./2.,  Währmger  GQrtcl  88. 

H eifert,  Josef  Alexander  Freiherr  von,  Dr.  der  Rechte,  k.  u.  k.  wirklicher 
geheimer  Rat,  Mitglied  des  Herrenhauses  und  Unterstaatssekretär  LP.; 
geboren  am  3.  November  1820  zu  Prag,  genehmigt  am  9.  Juli  1874. 
IU./3.,  Reisnerstraße  19. 

Holzinger,  Karl  Ritter  von  W  ei  dich,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und 
Professor  der  klassischen  Philologie  an  der  deutschen  Universität  in  Prag; 
geboren  am  24.  Juli  1849  zu  Weltrus  (Böhmen),  genehmigt  am  23.  Augnst 
1901.  Prag- Weinberge,  Manesgasse  la. 

J a k s c h ,  August  Ritter  von  Wartenhorst,  Ehrendoktor  der  Philosophie  der 
Universität  Graz,  Landesarchivar  in  Kärnten ;  geboren  am  2.  Jänner  1859  zn 
Prag,  genehmigt  am  31.  August  1907.  Klagenfürt,  StemeckstraAe  4. 

Jirecek.  Hermenegild  Ritter  von  Samokov,  Dr.  der  Rechte,  Sektions- 
ohef  i.  P.;  geboren  am  13.  April  1827  zn  Hohenmauth  (BOhmen),  genehmigt 
am  9.  Juli  1874.  Hohenmauth  (BOhmen),  Kollarstrafte  210. 

Jo dl,  Friedrich,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Philosophie  an  der  Universi- 
tät in  Wien;  geboren  am  23.  August  1849  zu  MQnchen,  genehmigt  am 
22.  Juli  1899.  XIX./l..  Reithle^rasse  18. 
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Jang,  Julius,  Dr.  der  Philoaophie,  Professor  der  alten  Geschichte  an  der 
deutschen  üniversitAt  in  Prag;  geboren  am  11.  September  1851  zu  Imst 
(Tirol),  genehmigt  am  23.  Augast  1901.  Prag- Weinberge,  Wawragasse  17. 

Kirste,  Johann,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  orientalischen  Philologie 
an  der  Unlversitfit  in  Graz;  geboren  am  1.  Oktober  1851  zu  Graz,  genehmigt 
am  10.  August  1902.  Graz,  Salzamtsgasse  2. 

Kretsehmer,  Paul,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  vergleichenden  Sprach- 
wissenschaft an  der  Universität  in  Wien ;  geboren  am  2.  Mai  1866  zu  Berlin, 
genehmigt  am  10.  August  1902.  Wien,  Vin./l.,  Florianigasse  23. 

Enbitschek,  Wilhelm,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrat  und  außerordent- 
licher Professor  der  römischen  Altertumskunde  an  der  Universitllt  in  Wien; 
geboren  am  28.  Juni  1858  zu  Preßburg  (Ungarn),  genehmigt  am  10.  September 
1904.  Wien,  IX./2.,  Pichlergasse  1. 

LanckoroÄski-Brzezie,  Karl  Graf,  k.  u.  k.  wirklicher  geheimer  Rat  und 
Mitglied  des  Herrenhauses;  geboren  am  4.  November  1848,  genehmigt  am 
10.  Juli  1893.  Wien,  III./3.,  Jacquingasse  18. 

Loserth,  Johann,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  Geschichte  an 
der  Universit&t  in  Graz;  geboren  am  1.  September  1846  zu  Fulnek  (Mähren), 
genehmigt  am  1.  August  1896.  Graz,  Ruckerlberg,  Polzergasse  3. 

Marty,  Anton,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Philosophie  an  der  deutschen 
Universität  in  Prag;  geboren  am  18.  Oktober  1847  zu  Schwyz  (Schweiz), 
genehmigt  am  23.  Juli  1900.  Prag,  II,  Mariengasse  35. 

Meinong  Ritter  von  Handschuchsheim,  Alezius,  Dr.  der  Philosophie, 
Professor  der  Philosophie  an  der  Universität  in  Graz ;  geboren  am  17.  Juli 
1853  zu  Lemberg,  genehmigt  am  27.  Juli  1906.  Graz,  Heinrichstrafte  7. 

Much ,  Rudolf,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  fOr  germanische  Sprachgeschichte 
und  Altertumskunde  an  der  Universität  in  Wien ;  geboren  am  7.  Oktober  1862 
zu  Wien,  genehmigt  am  31.  August  1907.  Wien,  XIX./l.,  Prälatenkreuzgasse  4. 

MO  Her,  Johann,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  klassischen 

Philologie  ao  der  Universität  in  Innsbruck;  geboren  am  12.  Jänner  1832 

zu  Irmtraut  (Nassau),  genehmigt  am  6.  Juli  1888.  Innsbruck,  Fallmerayer- 

stra0e6. 
Musil,  Alois,  Dr.  der  Theologie.  Professor  des  alttestamentlichen  Bibelstudiums 

und  der  semitischen  Sprachen  an  der  theologischen  Fakultät  in  OlmÜts ; 

geboren  am  SO.  Juni  1868  zu  RychtäFov  (Mähren),  genehmigt  am  27.  Juli 

1906.  OlmQtz. 
Oberhnmmer,  Engen,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geographie  an  der 

Universttlt  in  Wien;  geboren  am  29.  Marx  1859  zu  München;  genehmigt  am 

27.  Jnli  1906.  1X./2.,  Alserstraße  28. 
Pastor,  Ludwig,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  Geschichte  an 

der  Unirersit&t  in  Innsbruck,  Direktor  des  UtHuto  auttriaeo  di  Btudii  atoriei 

in  Rom ;  geboren  am  81.  Jänner  1854  zu  Aachen,  genehmigt  am  27.  Juli  1906. 

Inmibruck,  Rndolf strafte  4. 
PhilippoTich  von  Philippsberg.  Eugen,  Dr.  der  Philosophie,   Hoftrat 

und  Professor  der  politischen  Ökonomie  an  der  Universität  in  Wien;  geboren 

am  15.  März  1868  zn  Wien,  genehmigt  am  10.  September  1904.  Wien,  XIX./l., 

Tegagasse  4. 
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Saaer,  Augnstt,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  deutschen  Sprache  and 
Literatur  an  der  deutschen  Universität  in  Prag;  geboren  am  12.  Oktober  1855 
zn  Wiener-Neastadt,  genehmigt  am  3.  Angust  1903.  Prag-Smichow,  Kreoz- 
herrengasse  2. 

Schmidt,  P.  Wilhelm  S.  Y.  D.,  Professor  der  Linguistik  und  der  Ethnologie  an 
der  Miesionsanstalt  St.  Gabriel  bei  MGdling ;  geboren  am  16.  Februar  1868  zu 
HCrde  (Westfalen),  genehmigt  am  27.  Juli  1906.  Mödling,  St.  Gabriel. 

Schneider.  Robert  Kitter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Direktor 
des  Österreichischen  archäologischen  Institutes,  Direktor  der  Antiken- 
sammlungen des  Allerhöchsten  Kaiserhauses  und  Professor  der  klassischen 
Archäologie  an  der  Universit&t  in  Wien;  geboren  am  18.  November  1854  zn 
Wien,  genehmigt  am  3.  August  1903.  Wien,  IX./l..  Liechtensteinstrafte  43. 

Tarnowski,  Stanislaus,  Graf,  Dr.  der  Philosophie,  k.  und  k.  wirklicher 
geheimer  Rat,  Hitglied  des  Herrenhauses  und  Professor  der  polnischen 
Literaturgeschichte  an  der  Universität  in  Krakau;  geboren  am  7.  November 
1837  zu  Dzikow  (Galizien).  genehmigt  am  23.  August  1901.  Krakau. 

Thaner,  Friedrich,  Dr.  der  Rechte,  emcrit.  Professor  des  Kirchenrechtes  an 
der  Universität  in  Graz;  geboren  am  15.  März  1839  zu  Linz,  genehmigt  am 
23.  August  1901.  Graz,  Parkstraßo  9. 

Uhlirz,  Karl,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Österreichischen  Geschichte 
an  der  Universität  in  Graz;  geboren  am.  13.  Juni  1854  zu  Wien,  genehmigt 
am  10.  September  1904.  Graz,  Gartengasse  28. 

Toltelini,  Hans  von,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  des  deutschen  Rechtos 
und  der  österreichischen  Roichsgescbichte  an  der  Universität  in  Wien; 
geboren  am  31.  Juli  1862  zu  Innsbruck,  genehmigt  am  3.  August  1903.  Wien, 
VlII./l.,  Lange  Gasse  14. 

Wesseiy,  Karl,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  am  Staate- Gymnasinm  im 
III.  Bezirk  Wien;  geboren  am  27.  Juni  1860  zu  Wien,  genehmigt  un 
10.  Juli  1893.  IV./2.,  Karolinengasse  3. 

Wieser,  Franz  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der 
Geographie  an  der  Universität  Innsbruck;  geboren  am  18.  Oktober  1848 
zu  Kufstein  (Tirol),  genehmigt  am  3.  August  1905.  Innsbruck,  Meinhart- 
straße 4. 

Wies  er,  Friedrich  Freiherr  von,  Dr.  der  Rechte,  Hofrat  nnd  Professor  der 
politischen  Ökonomie  an  der  Universität  in  Wien ;  geboren  am  10.  Jnli  1851 
zu  Wien,  genehmigt  am  27.  Juli  1906.  VIII./l.,  Alserstraße  26. 

Wilhelm,  Adolf,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  griechischen  Altertums- 
kunde und  Epigraphik  an  der  Universität  in  Wien ;  geboren  am  10.  September 
1864  zu  Tetschen-Licbwerd  (Böhmen),  genehmigt  am  81.  August  1907.  Wien, 
IX./1.,  Schlickgasse  5.  II. 

Zahn,  Josef  von,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrat,  Direktor  des  Landes- 
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im  Auslande: 

Brnnner,  Heinrieh,  Dr.  der  Rechte,  geheimer  Jnstizrat  und  Professor  der 
Rochtsgeschiehte  an  der  ÜmverslUt  in  Berlin;  geboren  am  21.  Juni  1840 
zo  Weis  (OberOflieTreich),  als  korrespondierendes  lütglied  am  7.  Angust 
1895,  als  Ehrenmitglied  am  3.  August  1903  genehmigt.  Berlin,  W.  62,  Luther- 
etnae96. 

^onze,  Alexander,  Dr.  der  Philosophie.  General-Sekretftr  des  kais.  deutschen 
archäologischen  histitutes  in  Berlin;  geboren  am  10.  Dezember  1831  su 
HannoTer,  als  korrespondierendes  Mitglied  im  Inlande  genehmigt  am 
24.  Juli  1869,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  17.  August  1872. 
Durch  t bertritt  ins  Ausland  (1877)  in  die  Reihe  der  korrespondierenden 
Mitglieder  im  Auslande  getreten ;  als  ausländisches  Ehrenmitglied  genehmigt 
am  7.  August  1908.  Grunewald  bei  Berlin,  WangenheimstraBe  17. 

D  e  1  i  s  1  • ,  Leopold,  Direktor  des  «Uporlsm^nt  d—  manuwritM  d»  la  BMiotMqu^ 
XaUonal«  in  Paris,  membre  de  Tlnstitut;  geboren  am  24.  Oktober  1826 
zu  Yalognes  (Manche),  als  korrespondierendes  Mitglied  am  21.  Juli  1876, 
als  Ehrenmitglied  am  25.  Juli  1887  genehmigt.  Paris,  nie  de  Lille  21. 

Kern.  Heinrich,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  des  Sanskrit  und  der  ver- 
gleichenden Sprachforschung  an  der  UniversitAt  in  Utrecht;  geboren  am 

6.  April  1883  zu  Pnrworedjo  (Java),  als  korrespondierendes  Mitglied  am 
3.  August  1903,  aU  Ehrenmitglied  am  10.  September  1904  genehmigt.  Utrecht, 
Wülem  Barentzstraat  46. 

Leskien ,  Dr.  August,  Professor  der  slawischen  Sprachen  an  der  Universität  in 
I'^ipzig;  geboren  am  8.  Juli  1840  zu  Kiel,  als  korrespondierendes  Mitglied 
am  20.  Jnli  1898,  als  Ehrenmitglied  am  31.  August  1907  genehmigt.  Leipzig, 
StephanstraBe  10. 

Hispero,  Gaston,  Professor  in  Paris;  geboren  am  23.  Juni  1846  zu  Paris, 
als  korrespondierendes  Mitglied  am  7.  August  1895,  als  Ehrenmitglied  am 

7.  Angust  1906  genehmigt. 

Ntlldeke ,  Dt.  Theodor,  Professor  der  semitischen  Philologie  an  der  Universität 
in  Straftbnrg;  geboren  am  2.  März  1836  zu  Harburg,  als  korrespondierendes 
Mitglied  am  25.  Juli  1887,  als  Ehrenmitglied  am  31.  August  1907  genehmigt. 
StraAbnrg  i.  E..  Kalbsgasae  16. 
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fiocrrfpotAitrrtiie  JUtgli^tr 

im  Auslande: 

Brentano,  Franz,  Dr.  der  Phfloeophie;  geboren  am  18.  Jtnner  1838  zn 
Marienberf  bei  Boppard  (Rheinprenften) ,  genehmigt  am  21.  Joli  1876. 
Durch  Aufgeben  der  öeterreiehisehen  StaatsbOrgerschaft  (1880}  in  die  Reihe 
der  korrei^ndierenden  Mitglieder  im  Anolande  getreten.  SchOnbQhel  bei 
Melk  Nr.  50. 

Brogmann,  Carl,  Dr.  der  PhHofophie,  Geheimer  Hofirat  nnd  Professor  der 
mdogermanischen  Sprachwissenschaft  an  der  ünirersitlt  in  Leipzig;  geboren 
am  16.  Mflrz  1848  zn  Wiesbaden,  genehmigt  am  7.  August  1906.  Leipzig, 
SchüleTstral^  7. 

Comparetti.Dr.  Domenieo,  Senator  del  lUffno,  emerit.  Professor  der  Philologie 
des  JttihOo  di  ttudU  tuperiori  in  Florenz;  geboren  am  f7.  Juni  1835  za 
Rom,  genehmigt  am  1.  August  1896.  Florenz.  TIa  Lamarmora  20. 

Diels,  Hermann,  Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Regierungsrat,  Professor 
der  klassischen  Philologie  an  der  UniTersitlt  in  Berlin;  geboren  am  18.  Mai 
1848  zn  Biebrich  am  Rhein,  genehmigt  am  t3.  Juli  1900.  Berlin,  W.  60, 
NQmbergerstraBe  65"- 
Ehrhard,  Albert,  Dr.  der  Theologie,  Professor  der  Kirchengesdrichte  an  der 
Universität  in  Strasburg;  geboren  am  14.  Mflrz  186t  zu  Herbitzheim 
(ElsaB-Lothringen),  als  korrespondierendee  Mitglied  im  Inlande  genehmigt 
am  S3.  JnU  1900,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  23.  Angust  1901. 
Dnreh  Übertritt  ins  Ausland  (1901)  in  die  Reihe  der  korrespondierenden  Mit- 
glieder im  Auslände  getreten.  Strasburg  L  £.,  Vogesenstrafte  16. 

E  r  m  an ,  Adolf,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Assyriologie  an  der  Universität 
in  Berlin,  Direktor  bei  den  königlichen  Museen;  geboren  am  31.  Oktober  1864 
zu  Berlin,  genehmigt  am  31.  August  iWl.  Berlin. 

Foerster,  Wendelin,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  romanischen  Philologie 
an  der  Universität  in  Bonn,  geheimer  Regierungsrat;  geboren  am  10.  Februar 
1844  zu  WOdschtttz  im  Riesengebiige,  genehmigt  am  31.  August  1907.  Bonn. 

Friedländer,  Ludwig,  Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Regiemngsrat  nnd 
emerit.  Professor  der  klassischen  Altertumswissenschaft  an  der  Universität 
in  Königsberg;  geboren  am  16.  Juli  1824  zu  Königsberg,  genehmigt  am 
8.  August  1903.  Strasburg  i.  £.,  Orangeriering  2. 
Goeje,  J.  de,  Professor  der  orientalischen  PhQologie  an  der  Universität  in 
Leyden;  geboren  am  13.  August  1836  zu  Dronryp  (Prov.  Friesland),  Nieder- 
lande, genehmigt  am  7.  August  1895.  Leiden,  Vliet  15. 
Gröber,  Gustav,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  romamschen Phflologie  an 
der  Universität  in  Strasburg;  geboren  am  4.  Mai  1844  zu  Leipzig,  genehmigt 
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Heig«l,  Karl  Theodor  Ritler  Ton,  Gehetinrat  md  Professor  der  Geechichte 
SD  der  UnrrersHlt  m  Mftnchen ;  geboren  am  f3.  August  184S  zu  MOnchen, 
genehmigt  am  10.  September  1904.  Manchen,  Barerstrafte  54. 
Hirtehfeld,  Dr.  Otto,  Professor  der  alten  Geschichte  und  Altertamsknnde 
tt  der  UniTersitlt  in  Berlin;  geboren  am  16.  Min  1843  zn  Königsberg, 
als  korrespondierondes  Mitglied  genehmigt  am  2.  Aognst  1877.  Durch  Cber- 
tritt  ins  Ausland  (1885)  m  die  Reihe  der  korrespondierenden  Mitglieder  im 
Auslände  getreten.  Qiailottenbnrg,  Carmerstrafte  9. 
Holder-Egger,  Oswald,  Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Regierangerat  und  Pro* 
f«ssor,  Mit^ed  nnd  denett   stellvertretender   Vorsitzender    der   Zentral- 
^ktion    der  Monnmenta  Germaniae    historica   in  Berlin;     geboren   am 
19.  Aognst  1851  zn  BischoCswerder  (Westpreuften),  genehmigt  am  3.  August 
1905.  Berlin  SW  47.  Groibeerenstrafte  68. 
Imhoof-Blnmer,  Dr.  Friedrieh;    geboren  am  11.  Mai  1838  zu  Winterthur 

(Schweiz),  genehmigt  am  10.  Juli  1893.  WinUrthnr,  TOftthalstraSe  61. 
Koser,  Reinhold,  Dr.  der  Philosophie,  wirklicher  geheimer  Oberregierungsrat, 
Generaldirektor  der   preußischen  Staatsarehive,  Vorsitzender  der  Zentral" 
direktion    der    Monuments     Germaniae    historica;     geboren     am 
7.  Tebruar  18G3    zu    Schmarsow   bei  Prenzlan    (Prenfien)»  genehmigt   am 
31.  August  1907.  C3iarlottenburg,  Carmerstraße  .9 
Krumb  acher,  Karl,  Dr.  der  Philosophie,   Professor   der  mitt«l-  und  neu- 
griechischen  Philologie    an    der   Universität   in   Manchen;    geboren    am 
23.  September  1856  zu  KOmach  (Bayern),  genehmigt  am  23.  Juli  1900. 
Manchen,  Amalienstraie  77. 
fnlin,  Ernst,  Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Holrat  uod  Professor  des  Sanskrit 
und  der  verglwchendeo  Sprachwissenschaft  an  der  Universitflt  in  Manchen; 
geboren  am  7.  Februar  1846  zn  Berlin,  genehmigt  am  10.  August  1902.  Manchen, 
HeAstraAeS. 
IfSTsssen  r ,  Piorr«  £mfle,  membre  de  Tlnstitut,  Professor  der  Nationalökonomie 
sm  Coüiff^  d€  JVeMc«,  un  Omeervotoir«  d—  arU  et  m^titrt  und  an  der  Ä»Ie 
U^r^  ä4s  sdemc^m  poUtiquM^   administrateur  du  CoUige  de  Fronet;  geboren 
am  8.  Dezember  1828  zn  Paris,  genehmigt  am  10.  August  1902.  Paris, 
CoU4ge  de  Fnnce. 
Mahaffy,  Dr.  John  Pentlsnd,  Professor  der  Geschichte  an  der  Universität  in 
Dnblm;  geboTMi  am  26.  Februar  1839  znVevey  (Schweiz),  genehmigt  am 
1.  August  1896.  Dublin,  Trinity  College  1. 
Marx.  Frie^nth     I>r-  der  PhUosophie,  Professor   der  klassischen  PhUologie 
V«    d«  Uiiivar«t*t  in  Bonn;   geboren  am  22.  April  1859  zn  DartnsUdl 
M    der  Unive™^^^  ^^   ^   ,*:  .oa«    n«,.i,  fTK^rlriU  in.  Ausland   <1890) 
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genehmigt  am  7.  Angast  1895.  Dorch  Aufgeben  der  Österreichischen  Staats- 
bOrgerschaft  (1899)  in  die  Reihe  der  korrespondierenden  Mitglieder  im  Aus- 
lande getreten.  Leipzig,  Hillerstrafte  9. 

Murray,  James,  A(ugu8tus)  H(enry),  B.  A.  London,  M.  A.  Oxford,  L.  L.  D.  Edin- 
burgh, Glasgow.  Mitglied  der  British  Academy,  Herausgeber  des  New  English 
Dictionary;  geboren  am  7.  Februar  1837  zu  Denholm  bei  Hawick  (Schottland), 
genehmigt  am  3.  August  1905.  Oxford. 

Perrot,  Georges,  Professor  an  der  Universität  in  Paris  und  Direktor  der  Ecole 
normale  supörieure ;  geboren  am  12.  November  1833  zu  Villeneuve  St.  Geor- 
ges, genehmigt  am  10.  September  1904.  Paris,  VI«  25  Quai  Ck>nti. 

Pirenno,  Henri,  Professor  der  Geschichte  an  der  Universität  in  Gent;  geboren 
am  23.  Dezember  1862  zu  Verviors  (Belgien),  genehmigt  am  7.  August  1906: 
Gent,  Rue  Neuve-Saint  Pierre,  132. 

Roekinger,  Dr.  Ludwig  Ritter  von,  geheimer  Hoürat,  emerit.  Professor  und 
Direktor  des  königl.  allgemeinen  Reichsarchives  in  München;  geboren  am 
29.  Dezember  1824  zu  WQrzburg,  genehmigt  am  9.  Juli  1874.  MQncheo, 
TheresienstraAe  8. 

Sachau,  Dr.  Karl  Eduard,  geheimer  Regierungsrat  und  Professor  fOr  orien- 
talische Sprachen  an  der  Universität  in  Berlin;  geboren  20.  Juli  1845  zu 
Neumflnster  (Schleswig-Holstein),  genehmigt  am  19.  Juni  1873.  Berlin, 
W.  62,  Wormserstrafie  12. 

S  c  h  m  o  1 1  e  r ,  (Sustav,  Dr. ,  Professor  der  Staats  Wissenschaften  an  der  Universität 
in  Berlin,  Mitglied  des  königlich  preußischen  Staatsrates  des  Herrenhauses; 
geboren  am  24.  Juni  1838  zu  Heilbronn  (WOrttembei^),  genehmigt  am 
31.  August  1907.  Berlin. 

Schulte,  Dr.  Johann  Friedrich  Ritter  von,  geheimer  Justizrat  und  Professor 
des  kanonischen  und  deutschen  Rechtes  an  der  Universität  in  Bonn; 
geboren  am  23.  April  1827  zu  Winterberg  (Westphalen),  genehmigt  am 
17.  August  1872.  Meran-Obermais,  Villa  Angerheim. 

Sievers,  Georg  Eduard,  Dr.  der  Philosophie,  königlich  sächsischer  geheimer 
Hofrat  und  Professor  der  deutschen  Sprache  und  Literatur  an  der  Universität 
in  Leipzig;  geboren  am  25.  November  1850  zu  Lippoldsberg  (Preußen); 
genehmigt  am  10.  August  19(KK.  Leipzig,  Schillerstraße  8. 

Steinmeyer,  Emll  Elias,  Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Hofrat,  Professor 
der  deutschen  Philologie  an  der  Universität  in  Erlangen;  geboren  am 
8.  Februar  1848  zu  Nowawess  bei  Potsdam  (Brandenburg),  genehmigt  am 
31.  August  1907.  Erlangen,  Luitpoldstraße  61. 

Tobler,  Dr.  Adolf,  Professor  an  der  Universität  in  Berlin;  geboren  am 
23.  Mai  1835  zu  ZOrich,  genehmigt  am  20.  Juli  1898.  Berlin  W.  15, 
EurfQrstendamm  25. 

Tylor,  Edward  Bumett,  Professor  der  Anthronolocrie  an  der  Universität  Oxford. 
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proTiBoriBchen  Sekntlr  der  philosophisch-historiBchen  Klasse  gewählt  ara 
30.  Dezember  1869,  wirklicher  SekreUr  dieser  Klasse  vom  21.  Augast  1870 
bis  16.  Oktober  1874.  Durch  Übertritt  ins  Ausland  (1874)  in  die  Reihe  der 
korrespondierenden  Mitglieder  im  Auslände  getreten.  Berlin,  Genthiner- 
straftetf. 

Villari,  Pasquale,  Professor  der  Geschichte  am  JstUutc  «MpcWor«  in  Florenz ; 
geboren  am  8.  Oktober  1827  zu  Neapel,  genehmigt  am  10.  September  1004. 
Florenz,  Yiale  Regina  Yittoria  27. 

Wagner,  Adolf,  Dr.  der  Rechte,  Geheimer  Regierungsrat  und  Professor  der 
Staatswissenschaflen  an  der  Uniyersitflt  zu  Berlin«  geboren  am  25.  Mfirz 
1836  zu  Erlangen  (Bayern),  genehmigt  am  10.  September  1904.  Berlin,  NW.. 
LessingstraSe  61. 
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Mit  Tod  abgegangen: 

Gesamtakademie. 
fittratorett: 

Baeh«  Alexander  Freiherr  von  (siehe  Ehrenmitglieder). 

fittratoreit-SiteUQertteter: 

Sehmerllng*,  Anton  Ritter  von  (siehe  Ehrenmitglieder). 
StremaTT«  Kail  von  (siehe  Ehrenmitglieder). 

(E^tmmitgUelier: 

Kfibeek  von  K  Q  b  a  n ,  Karl  Friedrich  Freiherr,  11.  September  1855. 
lnxag>hi,  Karl  Graf  von.  17.  Mai  1866. 
Mettemieh,  Fürst  Klemens.  11.  Juni  1859. 
Kolowrat-Llebsteinsky,  Graf  Anton,  4.  April  1861. 
Plllersdorff;  Franz  Xaver  Freiherr  von.  22.  Febmar  1862. 
Erzherzog  Ladwigr«  21.  Dezember  1864. 

MäBCh-Bellliiirhaaseii,  Graf  Joachim  Eduard,  3.  Augnst  1866. 
Erzherzog  Stephan,  19.  Februar  1867. 

Se.  MajestAt  Maximiliaii  1..  Kaiser  von  Mexiko.  19.  Juni  1867. 
Teg^etthoff;  Wilhelm  von,  7.  April  1871. 
Aaersperg*«  Anton  Alex.  Graf  von,  12.  September  1876. 
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Mathematisch -naturwissensohaftliohe  Klasse. 


ttittdiiiir  JtUsUeier: 


lall^l,  AdrUn  Edler  Ton.  13.  M&n  1848. 

BBl,  Manrus.  27.  Mftn  1849. 

I,  Johann  Svatoplok,  7.  April  1849. 
Doppler.  Christian.  17.  Mikrz  1853. 
Preelitl,  Johann  Ritter  von.  28.  Oktober  1854. 
Rartach,  Panl,  3.  Oktober  1856. 
Heekel,  Johann  Jakob,  1.  März  1857. 
I««7fl|«lt,  Franz,  10.  Juni  1859. 
Koltar,  Vincenz,  30.  Mai  1860. 
Kreil,  Karl,  21.  Dezember  1862. 
Zippe«  Franz,  22.  Februar  1863. 
Stampfer«  Simon,  10.  November  1864. 
BAam^ariner,  Andreas  Freiherr  von,  SO.  Jnli  1865. 
Koller,  Marian,  19.  September  1866. 
DlesiafT«  Karl.  10.  J&nner  1867. 
Horaes*  Moritz,  4.  November  1868. 
Rorkya^,  Johann,  28.  Juli  1869. 
Kner,  Rudolf.  27.  Oktober  1869. 
C"ns>er,  Franz,  13.  Februar  1870. 
R^dtenbacher,  Josef,  5.  März  1870. 
UAldiairer,  Wilhelm  Ritter  von.  19.  März  1871. 
RevA*  Ang.  Em.  Ritter  von,  26.  November  1873. 
Roebleder,  Friedrich,  5.  November  1874. 
GotUleb«  Johann,  4.  März  1875. 

ScJiroUer-Kriatelll,  Anton  Ritter  von,  15.  April  1875. 
maaiwets,  Heinrich,  8.  Oktober  1875. 
«Velinek,  Karl,  19.  Oktober  1876. 
Uttro^v,  Karl  von,  16.  November  1877. 
KttiiiirahAiisen«  Andreas  Freiherr  von,  25.  Mai  1878. 
RokitAüalcy«  Karl  Freiherr  von,  23.  Juli  1878. 
Veazl,  JSdaard,  29.  September  1879. 
Skod«9   Josef.  13.  Juni  1881. 
Boae*  Jkmi,  ^1.  November  1881. 
Barg9  A4la.m  Freiherr  von.  1.  Februar  1882. 
Hocfeat^^^^r«  Ferdinand  Ritter  von,  18.  Jali  1884. 
Fitxliktr^*'^  Xreopold  Josef,  22.  September  1884. 
Steim*  F!ri0€is-ich.  Hitler  von,  9.  Jänner  1885. 


/9  veranaenmgen 

ZepharoTieh,  Viktor  L.  Ritter  von,  24.  Februar  1890. 

Barth,  Ludwig  llitter  voa«  3.  August  1890. 

Petzral«  Josef,  17.  September  1891. 

Brücke,  Ernst  Ritter  von,  7.  JUnner  1892. 

lüTinekler,  Anton.  30.  August  1892. 

Stefan,  Josef,  7.  Jftnner  1893. 

IVejrr,  Emil,  25.  Janner  1894. 

Billroth,  Theodor,  6.  Februar  1894. 

Hyrtl,  Josef,  17.  Juli  1894. 

Felder,  Kajetan  Freiherr  von,  30.  November  1894. 

Liosehmidt,  Josef,  8.  Juli  1895. 

Sehraof,  Albrecht,  29.  November  1897. 

Kemer,  Anton  Ritter  von  Haril au n,  21*  Juni  1898. 

Claus,  Karl,  18.  Jänner  1899. 

Haaer,  Franz  Ritter  von,  20.  Mftrz  1899. 

«Veidel,  Hugo.  7.  Juni  1899. 

Rollett,  Alexander,  1.  Oktober  1903. 

Brauer,  Friedrich,  29.  Dezember  1904. 

Stolz,  Otto,  23.  November  1905. 

Boltzmann,  Ludwig,  5.  September  190&. 

lHoJsisoTics,  Edmund  Edler  von  Mojsvär,  2.  Oktober  1907. 

Schmarda,  Ludwig,  7.  April  1908. 


fiortefponliiieteitliie  Jlitglirliet 

im  Inlande: 

Corda,  August  Josef,  im  Jahre  1849. 

Presl,  Karl,  2.  Oktober  1852. 

Petrina,  Franz,  27.  Juni  1855. 

Salomon,  Josef,  2.  Juli  1856. 

Hrusehaner,  Franz,  21.  Juni  1858. 

Iinsseg>g>er,  Josef  Ritter  von,  20.  Juli  1863. 

Weifie,  Max  Ritter  von,  10.  Oktober  1863. 

Wertheim,  Theodor,  6.  Juli  1864. 

Schott,  Heinrich,  5.  MErz  1865. 

Knnxek,  Edler  von  L  i  c  h  t  o  n ,  August,  31.  Mftrx  1865. 

Hessler,  Ferdinand,  11.  Oktober  1865. 

Kotschy,  Theodor,  11.  Juni  1866. 

Preyer,  Heinrich,  21.  August  1866. 

Balllnir,  Karl  Josef  Napoleon,  17.  M&rz  1868. 

Relchenbach,  Karl  Freiherr  von,  19.  J&nner  1869. 

IVellrelch,  August,  1.  Juni  1871. 

Reissek,  Siegfried,  9.  November  1871. 

Czermak,  Joh.  Nep.,  17.  September  1873. 

Reslhuber,  Augustin,  29.  September  1875. 

Redtenbaeher.  Ludwiir.  8.  Februar  i  R7f; 
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»•(k,Fnns,  7.1Iail879.  \ 

VrilMh,  Karl,  26.  Dezember  1879. 

Hebrft,  Ferdinand  Ritter  von,  5.  August  1880.  I 

Heger,  Ignaz,  13.  Dezember  1880.  > 

tcUtios,  Franz  Freiherr  von,  4.  Juni  1881.  j 

\       Peters,  Karl,  7 .  November  1 88 1 .  ! 

!        Hernitein.  Karl.  22.  Dezember  1882. 

HtQslab,  Franz,  Ritter  von.  1 1.  Febraar  1883.  ■ 

QiBtl,  JnliiiB  Wilhelm,  22.  Dezember  1883.  |i 

Pebal,  Leopold  von,  17.  Februar  1887.  ^ 

Wrobl«w»teU  Siegmnnd  von,  16.  April  1888.  [ 

^eunuiTr,  Melchior.  29.  J&nner  1890.  ,1 

Maly,  Richard,  24.  Mftrz  1891.  1 

Wedl,  Karl.  21 .  September  1891. 

Fleischl  von  IVIarxow,  Ernst,  22.  Oktober  1 89 1 . 

ÄejTierl.  The  oder,  31 .  Mai  1 892.  ■ 

Darcg^,  Heinrich,  19.  April  1893. 

»tor,  Dionya  Rudolf  Josef,  9.  Oktober  1893. 

WeiM,  GusUt  Adolf,  17.  März  1894. 

Wwe,  Alexander,  29.  Mflrz  1895. 

VflllkoMm,  Moritz,  26.  August  1895. 

Etting^haasen,  Konstantin  Freiherr  von,  1.  Februar  1897. 

Ehmer  Ton  Ksehenbach,  Moritz  Freiherr,  28.  Jänner  1898. 

«tricker,  Saloraon,  2.  April  1898. 

VV'Mffen,  Wilhelm,  24.  Mftrz  1900. 

MaiUiif  «r,  Johann,  Edler  von,  21.  November  1901. 

Millteer,  Hermann,  5.  Man  1903. 

Geg-eabaner,  Leopold,  4.  Juni  1903. 

»«eg'eD,  Josefe  14.  Jftuner  1904. 

Senhofer,  Karl,  18.  Oktober  1904. 

Ditaehelaer,  Leander,  1.  Februar  1906. 

ITofffltka,  Karl,  Ritter  von,  19.  Jftnner  1906. 

Perater,  Josef  Maria,  20.  Dezember  1908. 

im  Auslande: 

Berar.eliBs,  Johann  Jakob  Freiherr  von,  7.  Atignst  1848. 
Bach,  Leopold  von,  4.  März  1853. 
<2»aS8,  Karl  Friedrich,  23.  Febraar  1855. 
neller,  Johannas,  28.  April  1858. 
IrawB,  Robert,  lü.  Jani  1838. 


ou  r  eranaerufigen 

III0I1I9  Hngo  von,  1.  April  1872. 

Lieblg*«  Justas  Freiherr  von,  18.  April  1873. 

nose,  Gustav,  15.  Juli  1873. 

Arg>elander,  Friedrich  Wilhelm  Aagost,  17.  Februar  1875. 

Baer,  Karl  Ernst  von,  28.  November  1876. 

Darwin,  Charles,  19.  April  1882. 

LloariUe,  Josef,  9.  September  1882. 

VTohler,  Friedrich.  28.  September  1889. 

Sabine«  Edward,  26.  Juni  1883. 

Dumas,  Jean  Baptiste,  11.  April  1884. 

Milne  Edwards,  Henry.  29.  Juli  1885. 

ClieTreal,  Michel  Eugöne,  9.  April  1889. 

VTeber,  Wilhelm  Eduard.  23.  Juni  1891. 

Hoftnann,  August  Wilhelm,  5.  Mai  1892. 

Owen,  Sir  Richard,  18.  Dezember  1892. 

Helmholtx,  Hennann  von,  8.  September  1894. 

Neumann,  Franz  Ernst,  23.  Mai  1895. 

Pastenr,  Louis,  28.  September  1895. 

IVeierstrass,  Karl  Theodor,  19.  Februar  1897. 

Bansen,  Robert  William,  16.  August  1899. 

Hermite,  Charles,  14.  Jänner  1901. 

Virehow,  Rudolf,  6.  September  1902. 

Stolfes,  George  Gabriel,  2.  Februar  1903. 

KoelUlcer,  Albert  von,  2.  November  1905. 

Berthelot,  MarcelUn,  18.  Mflrz  1907. 

KelYin,  Lord  William  (Thomson),  17.  Dezember  1907. 


&orttfp0nhitttv^t  JlttgUriirr 

im  Auslande: 

•laeobi,  Karl  Gustav  Jakob,  18.  Ftibruar  1851. 
Puehs,  Wilhelm,  28.  Jänner  1853. 
Fnss,  Paul  Heinrich  von,  24.  Jänner  1855. 
Gmeiin,  Leopold,  13.  April  1855. 
Faehs,  Johann  Nepomuk  von,  5.  März  1856. 
Hausmann,  J.  F.  Ludwig,  26.  Dezember  1859. 
Bordoni,  Anton,  26.  März  1860. 
Belli,  Josef,  I.Juni  1860. 
VTertheim,  Wilhelm.  20.  Jänner  1861. 
Carlini,  Franz,  29.  August  1862. 
Mltseberlieh,  Eilhard,  28.  August  1863. 
Rose,  Heinrich.  27.  Jänner  1864. 
Eneke ,  Johann  Franz,  26.  August  1865. 
FaniKKa,  Bartholomäus  Ritter  von,  17.  April  1867. 
Brewster,  Sir  David.  10.  Februar  1868. 
Pißeker,  Julius,  22.  Mai  1868. 
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BlArtfos,  Karl  Friedrich  Philipp  Ton,  13.  DMembtr  1868. 

SIejer«  Hennann  toil,  2.  April  1869. 

Steiiülen,  Kari  Anfnst,  14.  September  1870. 

^^raneri,  Johann  Aogust,  7.  Juni  1872. 

Affuaim,  Lonis,  14.  Dezember  1878. 

Qaetelct«  Lambert  Adolphe  Jacques,  16.  Februar  1874. 

XUtfer,  Johann  Heinrich  von«  14.  Min  1874. 

Blie  de  BeanmoBt»  L4onee«  Sl.  September  1874. 

i<7eU,  SirCaiarles.  23.Febniarl875. 

Kkreahergr«  Christian,  27.  Juni  1876. 

I^afffewtorfl;  Joh.  Chr.,  24.  Jtnner  1877. 

^Mtfail,  Johann  Ritter  von,  26.  Juni  1877. 

Weber,  Ernst  Heinrich,  26.  Jtnner  1878. 

Wajrer«  Julins  Robert  von,  26.  M&rz  1878. 

Oave,  Heinrich  Wilhehn,  4.  April  1879. 

SraMl«,  Job.  Friedr.  von,  15.  Juli  1879. 

MaxwelU  aertc,  5.  Norember  1879. 

^Ueiden,  M.  von,  23.  Juii  1881. 

Schwanm,  Theodor.  11.  Jlnner  1882. 

^iMh««;  Theodor  von,  6.  Dezember  1882. 

'KAmuide,  Joachim,  5.  Dezember  1883. 

«ehmklt,  JnUns,  7.  Febmar  1884. 

WmH^  Adolphe,  12.  Mai  1884. 

ftichoid«  Karl  Theodor  von,  7.  April  1886. 

Beejer^  Johann  Jakob.  10.  September  1885. 

«chmMt.  Oakar,  17.  Jftnner  1886. 

Abieh«  Hermann  von,  1.  Juli  1886. 

KircMMfl;  GusUv  Robert,  17.  Oktober  1887. 

Feeluier,  Gnstav  Theodor.  18.  November  1887. 

ClansiBS,  Rudolf,  24.  Au^st  1888. 

OoMlers,  Frans  Komelint.  25.  Mflrz  1889. 

T«efcadit  Johann    Jakob  von.  8.  Oktober  1889. 

MiffeU,  Karl  Wilhelm  von.  10.  Mai  1891. 

liertx.  Heinrieh,  1.  Jftmier  1894. 

Dana,  J.  D.,  14.  Aprü  1895. 

I'ü^wigr,  Karl,  23.  April  1895. 

Levem,  Sven  Ladwifir*  3-  September  1895. 

Danter^e«  Gabriel  An^nste.  28.  Mai  1896. 

Beyrlch«  Heinrieh  Emet  von,  9.  JaH  1896. 

Keksle,  Angust,  13.  JuU  1896. 

««Bidl.  Beniamin  Apihorp,  26.  November  1896. 


82  Veränderungen 

IVild,  Heinrich,  7.  September  1902. 

Ganis,  Jiüias  Viktor,  10.  Mftrz  1903. 

Cremona,  Luigi,  10.  Juni  1903. 

Geg>enbaar,  Karl.  14.  Juni  1903. 

ZiUel,  Karl  Alfred  Ritter  von,  5.  JOnner  1904. 

Fouqai,  Ferdinand  Andrö,  7.  Mftrz  1904. 

Mttrejf  Etienne  Jnies,  16.  Bfai  1904. 

Abbe,  Ernst,  14.  Jftnner  1905. 

Riehthofen,  Ferdinand,  Freiherr  von,  6.  Oktober  1905. 

Bezold»  Wilhelm  von,  17.  Februar  1907. 

llloisaan,  Henri,  20.  Februar  1907. 

Griesbaeh,  Gharies  Ludolf,  13.  April  1907. 

Vogrel,  Hermann  Karl,  13.  August  1907. 

Iioewy,  Moritz,  15.  Oktober  1907. 

Volt,  Karl  von,  31.  Jflnner  1906. 


Fhilosophisoh-historisohe  Klasse. 
ttitklif^r  Mxtqlithtt: 


Wenrieb,  Georg,  15.  Mai  1847. 

Pyrker,  Franz  Ladisl.  von  Felsö-EOr,  2. Dezember  1847, 

Muchar,  Albert  von,  6.  Juni  1849. 

Feuehtersleben,  Ernst  Freiherr  von,  3.  September  1849. 

Granert,  Wilhelm,  10.  Jänner  1852. 

LlUa,  Pompeo.  17.  August  1852. 

Kudler«  Josef  Ritter  von.  6.  Februar  1853. 

Bxner,  Franz,  21.  Juni  1853. 

Labus,  Johann,  6.  Oktober  1853. 

Telekj,  Josef  Graf  von,  15.  Februar  1855. 

Kemenj,  Josef  Graf  von,  12.  September  1855. 

Hainmer-Parg>stall.Josef  Freiherr  von,  23.  November  1856. 

%Veber,  Beda,  28.  Februar  1858. 

Cbmel,  Josef,  28.  November  1858. 

Ankerabofen,  Gottlieb  Freiherr  von,  6.  Mftrz  1860. 

^afarik,  Paul,  26.  Juni  1861. 

Peil,  Josef.  29.  Oktober  1862. 

Arneth,  Josef  Ritter  von.  31.  Oktober  1863. 

IVoir,  Ferdinand,  18.  Februar  1866. 

PfeifTer,  Franz,  29.  Mai  1868. 

Boller,  Anton,  19.  Jftnner  1869. 

DIemer,  Josef,  3.  Juni  1869. 

Auer,  Alois,  Ritter  v.  Welsbach, 10.  Juli  1869. 

Spring'er,  Johann,  4.  September  1869. 
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Stfili,  Jodok,  tS.  Juni  1872. 

■«rVauui,  Josef  Ritter  TOD.  29.  Juli  1872. 

PMlipi,  George.  6.  September  1872. 

Ktnju,  Theodor  Georg  Ritter  von.  28.  April  1873. 

^r«,  Johann  Gabriei.  18.  JnU  1875. 

Ftlaeky,  Franz,  26.  Mai  1876. 

Prokesch,  Anton  Graf  von,  26.  Oktober  1876. 

Aredte,  Ludwig  Ritter  von.  1.  M&rz  1878. 

Tesasehek,  Karl,  9.  September  1878. 

ileker,  Adolf.  12.  MArz  1880. 

■M»t«  Josef.  22.  Jali  1881. 

AMhiMMh,  Josef  Ritter  von,  25.  April  1882. 

ftMken«  Ednard  Freiherr  von,  20.  Febmar  1883. 

ITeir,  Adam,  25.  Oktober  1883. 

J&lg,  Bernhard,  14.  Angast  1886. 

MzoMier,  Angnst.  18.  Hai  1887. 

Wenier,  Karl.  4.  April  1888. 

Krener,  Alired  Freiherr  von,  27.  Dezember  1889. 

Stein,  Lorenz  Ritter  von,  23.  September  1890. 

BUkloaieh,  Franz  Ritter  von,  7.  MArz  1891. 

Mirk^  Ernst  Rittor  von,  18.  Hai  1891. 

«ürer.  Albert,  10.  Dezember  1891. 

6f«del7,  Anton.  24.  Oktober  1892. 

Araeth,  Alfred  RitUr  von,  30.  JuU  1897. 

Hofkuuu,  Franz,  25.  Oktober  1897. 

Hörier,  Konstantin  Ritter  von,  29.  Dezember  1897. 

BfilOeF,  Georg.  8.  April  1898. 

Miller,  Friednch,  25.  Hai  1808. 

t— erMa»B»  Robert  Bdier  von.  31.  Angast  1898. 

■aker*  Alfons,  23.  November  1898. 

Zeissberg*,  Heinrich  Ritter  von,  27.  Mai  1899. 

Sie|-«1,  Heinrich,  4.  Jani  1899. 

Stoaffeii,  Friedrieh,  9.  April  1900. 

Seh«Bkl«  Karl,  20.  Soptember  1900. 

TMMMekek*  Wilhelm,  9.  September  1901. 

WUUafer,  Max,  22.  Februar  1902. 

Beer,  Adolf,  7.  Hai  1902. 

FIcker  von  Feldbau«*  JuÜQs  Ritter  von,  10.  Inli  1902. 

Maklbaeher,  Engelbert,  17.  JoU  1908. 

Wetser,  Leander  von,  10.  Mftrz  1904. 

RIekter,  Ednan),  6.  Febmar  1905. 

■eiuel,  Richard,  4.  April  1905. 


S4  Veränderungen 

AotttfpotAitttnht  Jlttslieiet 

im  Inlande: 

Spaon,  Anton  Ritter  von,  26.  Jnni  18M. 

Kiese  Wetter,  Rafael  Edler  von.  1.  JOnner  1860. 

Frastt  Johann  von,  30.  Janner  1850. 

Fischer«  Maximilian,  26.  Dezember  1851. 

Schlagr«!**  Johann.  18.  Mai  1852. 

JasKaj»  Paol  von,  29.  Dezember  1852. 

FllK,  Michael,  19.  Februar  1864. 

Xappert,  Georg.  22.  November  1869. 

Firnhaber«  Friedrich,  19.  September  1860. 

Hanka,  Wenzel,  12.  Jänner  1861. 

IVartiBirer,  Josef.  16.  Juni  1861. 

G&nther«  Anton,  24.  Februar  1863. 

Karadschitsch«  Wnk  Stephane  witsch,  8.  Februar  1864. 

Blamberg'er,  Friedrich.  14.  April  1864. 

Kink«  Rudolf.  20.  August  1864. 

Schuller,  Johann  Kari.  10.  Mai  1865. 

Beldtel,  Ignaz,  15.  Mai  1865. 

Edlauer,  Franz,  22.  August  1866. 

Goldenthal,  Jakob,  27.  Dezember  1868. 

Keiblluirer«  Ignaz.  3.  Juli  1869. 

Brben,  Karl  Jaromir,  21.  November  1870. 

VTolny«  Gregor,  3.  Mai  1871. 

Galsberirer«  Josef,  6.  September  1871. 

YVocel,  Johann  Erasmus.  16.  September  1871. 

Pritx,  Franz  Xaver,  22.  Mftrz  1872. 

aemele,  Johann  Nepomuk,  28.  Juli  1873. 

Lott,  Franz.  15.  Februar  1874. 

Koesler,  Robert,  19.  August  1874. 

Toldy«  Franz,  10.  Dezember  1875. 

Volkmann«  W.  Ritter  von  V  o  1  k  m  a  r,  13.  Janner  1877. 

Zin^erle,  P.  Pius.  10.  Janner  1881. 

Slumpf-Brentano,  Karl,  12.  Janner  1882. 

Kürschner,  Franz,  22.  August  1882. 

ThaosinflT,  Moritz,  11.  August  1884. 
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■7e-4lh»«k9  Anton  Fr»ih«rr  von.  8.  Dtxraibtr  1894. 

ScUeehta-HTMielir««  Ottokw  Fr«ih«rr  toh,  18.  Dnember  1894. 

D*Bhrerl,  Ourutiui  RitUr  Ton,  tO.  Jinn«r  1896. 

■•Id«r,  GnttnT  Frailierr  ron,  16.  Min  1897. 

ScMnkerr,  David  Rttter  von,  17.  Oktober  1897. 

T«MMebek»  Johann  Adolf  Edler  Ton  Stradowa,  9.  Janner  1898. 

Ckenijr,  ADbin,  7.  Jnli  1900. 

Mtj9r,  enstav,  19.  Aogast  1900. 

MafteasB,  Emanael,  6.  Dexember  1900. 

KroMt,  F^ranz  Rittor  von  Mar  eh  Und,  17.  Oktober  190t. 

8«berser,  Kari  Ritter  Ton,  19.  Febmar  1908. 

Bffrer,  Joaef ,  90.  Juni  1908. 

«SaHkt,  WOhalm,  18.  Febmar  1906. 

Krall,  Jtkob,  27.  Aprfl  1906. 

Benlle,  Heiniich.  10.  Jnni  1906. 

ToMek,  Wenzel  Ritter  von,  18.  Juni  1906. 

Riegl,  Alois,  10.  Juni  1906. 

Biak«U»  Gofltav,  14.  Jinner  1906. 

2wledfaieek»  Edler  von  MdeBkornt,  Haas,  tt.  November  J906. 

KvJcala»  Johann,  10.  Juni  1906. 


im  Auslande: 

l**naiMB«  Johann  Gottfried,  31.  Dezember  1848. 

9UU  Angelo,  8.  September  1854. 

Utt«r,  Karl,  28.  September  1859. 

Wilaoa,  Horaz  Haymann,  8.  Mai  1860. 

^rtauB,  Jakob  Ludwig.  tO.  September  1868. 

■•ekk,  Angnat,  3.  Angnst  1867. 

fteinaad«  Joe«f  Tonaaaint,  14.  Juni  1867. 

■•PP«  Franz,  28.  Oktober  1867. 

■«■•  Karl  Heinrieh.  18.  Man  1870. 

Clalxot«  Franc ois  Piarre  Guillaume,  11.  September  1874. 

I«a«<MB,  Christian.  8.  Mai  1876. 

■^i«x«  Friedrich,  29.  Mai  1876. 

^•rt«»  Georg  Heinrich  Jakob,  7.  Oktober  1876. 

ft<teekl,  Friedrich,  9.  November  1876. 

»•■per,  Gottfried,  lö.  Mai  1879. 

Uttre,  £nule«  2.  Jnni  1881. 

"-«P«!««,  Xarl  Riehard,  11.  Jnli  1884. 

^>wtt««,  Georg,  12.  Angnet  1885. 

■*ake,  LeoDoJd  von.  23.  M^i  188(ft. 


86  VeränOerungen 

Banerofl,  Georg«  17.  Jlnner  1891. 

Brann,  Heinrich  Ritter  von,  23.  Juli  1894. 

lioafli«  GioTanni  Battista  de,  Sl.  September  1894>. 

Rawlinson,  Sir  Henry,  5.  März  1895. 

Roth,  Rudolf  von,  23.  Juni  1896. 

Curtin«,  Ernst.  11.  JuU  1896. 

maller,  Friedrich  Max,  28.  Oktober  1900. 

liVeber,  Friedrich  Albrecht,  30.  November  1901. 

Dfimmler,  Ernst  Ludwig.  11.  September  1902. 

Kailaj  de  If aflry-KAllo,  Beojamin,  13.  Juli  1908. 

Mommseii«  Theodor,  1.  NoTember  1906. 

BohtliDflrk,  Otto,  1.  April  1904. 

Vsener,  Hermann,  21.  Oktober  1905. 

Aseoli,  Graziadio,  21.  JOnner  1907. 

If  Igrra,  Konstantin  Graf,  1.  Juli  1907. 

Zeiler,  Eduard,  19.  MArz  1906. 


fiottrfpimliiitttitlie  MitgliAtt 

im  Auslande: 

Letronne,  Anton  Johann,  14.  Dezember  1848. 

Orelll,  Johann  Kaspar  von,  6.  Jänner  1849. 

Barnouf,  Eugene,  28.  Mai  1852. 

üchmelier,  Andreas,  27.  Juli  1852. 

Baranda,  Sainz  de,  27.  August  1853. 

Stenxel,  Gustav,  2.  Jänner  1854. 

naoiil-liocheUe,  D^sirö,  6.  Juli  1854. 

Creaxer,  Friedrich  Georg,  16.  Februar  1858. 

Thierseh,  Friedrich  von,  25.  Februar  1860. 

Uahlmann,  Friedrich  Christoph,  5.  Dezember  1860. 

Pallmerajer,  Jakob  Philipp,  26.  April  1861. 

GfVSrer,  A.  Fr.,  10.  Juli  1861. 

Vhland,  Ludwig,  13.  November  1862. 

Voigrt,  Johannes,  23.  September  1863. 

Böhmer,  Johann  Friedrich.  27.  Oktober  1863. 

Bland,  Nathaniel,  10.  August  1865. 

Kopp,  Josef  Eutychius,  25.  Oktober  1866. 

«erhard,  Eduard,  12.  Mai  1867. 

Brandis,  Christian  August,  28.  Juli  1867. 

Kerckhove -Varent,  Josef  Romain  Louis  Comtt  de.  10.  Oktober  1867. 

Cicog^a,  Emanuel  Anton,  22.  Februar  1868. 

Schleicher,  August,  6.  Dezember  1868. 

Bitter,  Heinrich,  3.  Februar  1869. 

Maelen,  Philippe  Marie  Guillaume  van  der,  29.  Mai  1869. 

Jahn,  Otto,  9.  September  1869. 

VlTaekernag'el,  Karl  Heinrich  Wilhelm,  21.  Dezember  1809. 
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Cittaäena-Tiir^darKere»  AndrMs  Gnf  von.  19.  MAn  1870. 

n&fel.  GosUt  Lebrecht,  5.  JuU  1870. 

Clbnurio»  Gonte  GioTanni  Antonio  Laigi,  1.  Oktober  1871. 

Moie,  Franz  Joeef,  12.  Min  1871. 

Cerviniis,  Georg  Gottfried,  18.  Mtrz  1871. 

^  Meril,  Ponlas  Edölestand.  24.  Mai  1871. 

Qar,  Thomas,  27.  Juli  1871. 

I^««ai,  Cayaliore  Franeeaeo.  27.  Joni  1873. 

Stalin,  Christoph  Friedrich  von.  12.  Aofnat  1873. 

Haniit,  Moritz,  5.  Febmar  1874. 

Thelner,  Angnstin,  10.  Angnat  1874. 

floMeyer,  GnsUv,  20.  Oktober  1874. 

▼alentiaelll«  Ginseppe,  17.  Dezember  1874. 

Wilkiuon,  John  Gardner,  29.0ktober  1875. 

'■•hl,  JuHus  von,  4.  Jänner  1876. 

^•«•■«■aker,  Charles  £dmond  Henri  de,  10.  Jänner  1870. 

Schieftier,  Franz  Anton  von.  4.  (16.)  November  1879. 

Benfey,  Theodor,  26.  Juni  1881. 

'•Rn^e,  Ludwig.  18.  Angust  1885. 

Gachnrd,  Ludwig,  24.  Dezember  1886. 

Seherer,  Wilhelm.  7.  Angust  1886. 

Henzen,  Wilhelm,  27.  Jänner  1887. 

MtheU  Fran^ois  Xav.,  18.  Mai  1887. 

Pott,  Friedrich  August.  5.  JuU  1887. 

Heiffersefeeld,  Angust,  10.  November  1887. 

Bonita,  Hermann.  25.  Juli  1888. 

A^nrl,  Michele,  17.  JuU  1889. 

Laoz,  Karl,  18  .    .    (Todestag  n  abekannt). 

Mnvek,  August,  17.  August  1892. 

IheriBy,  Rudolf  Ritter  von,  17.  September  1892. 

Roseher,  ÜHlhelm,  4.  Juni  1894. 

Bra^seh,  Heinrich,  9.  September  1894. 

Möller,  Josef;  13.  JnU  1895. 

■Uzi^re,  Engtoe  de,  18.  Juni  1896. 

Wntleabaeh,  Wilhelm,  21.  SepUmber  1897. 

^mjtmgon^  Pasenal  de,  4.  Oktober  1897. 

ftxUagxi*  Alezander,  12.  Jänner  1899. 

Kieiieri,  Heinrich,  21.  April  1899. 

WeiBhold,  Karl,  10.  Angust  190L 

Be^l,  Karl  Ton,  6.  Dezember  1901. 


88  Veränderungen  seit  der  Gründung  der  Akademie, 

yS¥emae\otMLj^  Alexander,  28.  Oktober  1906. 
StelBseluietder,  Moritz,  24.  Jftnner  1907. 
Klelhom,  Franz,  19.  MArz  1906. 
Sehrader,  Eberhard,  8.  Juli  1906. 
lürdlfflln»  Eduard  von,  8.  November  1908. 


Ausgetreten  sind  die  wirkl.  Mitglieder: 


Endlicher,  Stephan,  am  11.  Mtrz  1848. 
Deueliy»  Emil  Graf,  am  9.  Mtrz  1849. 
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SPEZIALKOMMISSIONEN. 


A.  Oemeinsame  Kommissionen. 


1.  Komitee  flir  die  Terwaltiuigr  der  Erbschmfi  TreitL 

Om^dMt  am  2.,  r49p,  »9.  Man  1906  für  drei  Jähr: 


JRU|lfc)a: 
(Obmann), 
i-Bawerk  (11.  Ftbr.  1907), 


Crft%ait|lic)cr: 
V.  Karabaeek, 
Toldt. 


Vntifln  Ht  lu  lu  ^UiflrriiMf  fir  JIiUm  ■■>  «■trrrii^t: 
Exaer,  Siegm.,  Kenaer« 

2«  BeehniuigskoBtrollskomiiiissioii. 


Hathem.-natnrw.  KlaMe: 
OralbbeB  (81.  Oktober  1906), 
•(10.Jidil906). 


Philos.-bistor.  Klaate: 
V.  Karabacek  (als  Sekr«tAr), 
miiller  (30.  Oktober  1907). 


t«  loBUBission  nir  Forderung  toh  prXhistoriselieii  Forselmii- 
ireB  und  Ansgrabugen  auf  Sgterreieliiseliem  Gebiete. 


Jfath«ni.-natiirw.  Klasae 
Srmammi  am  i.  Mai  1881, 

Steiadaeluier  (lt.  Jftnner  1888) 
(Obmum), 


T^IM  ^.  Mai  1899). 


Philos.-hialor.  Klasse : 
Smatmt  am  15.  DeMtmber  188€. 

Kenner, 
▼.  Karateaeek  (5.  November  1901). 
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5*  Eommissioii  f&r  die  Grfindmigr  eines  plionogrrapkiselieii 
AreliiTS* 

EmamU  am  27.  April  1899, 

Reinlscht 
Schipper, 
y.  Karabaeek  (29.  J&nner  1903). 
Maller  (29.  J&nner  1903). 
Mejer^I^&bke  (24.  Man  1904). 
Seemuller  (14.  November  1906). 


Exner»  Siegm.  (Obmann), 
V.  LaBir, 

Eziier,  Franz, 

Lieben, 

Toldt  (29.  Janner  1908), 
T.  liWettsteiii  (29.  J&nner  1903), 
V.  Ebner  (24.  M&rz  1904), 


B.  Kommissionen  der  mathematiscii-naturwissensohaft- 
liohen  Klasse. 

1*  Badgretkommissioii* 

Vreiß  (Obmann),  1        Toldt, 

V.  Lang^,  I  y.  Eaclierieli. 

2*  Kommission  für  die  Yerwaltang  der  Bon^-Stiftnng. 

Gewählt  am  15.  Mars  1906  für  drei  Jahre. 

V.  Tschermal£  (Obmann),  1        Vhligr  (U.  November  1907). 

Beel£e,  | 

8*  Kommission  für  die  Yerwaitangr  des  Legates  Wedl. 

Gewählt  am  25.  Oktober  1906  für  drei  Jahre. 


Lieben  (Obmann), 
Toldi, 
V.  Ebner« 


Exner,  Siegm., 
lüreiehselbauBi. 


4*  Kommission  fOr  die  Yerwaitang  der  t.  Zepltarorieli-Stiftiuig. 

Gewählt  am  9.  Juli  1908  für  drei  Jahre. 


V.  Tschermal£  (Obmann), 
▼.  Lang*, 
Lieben» 


Becice, 
Ludwig. 


5.  Kommission  für  die  Yerwaitang  des  Legates  Seholz. 

GewähU  am  7.  Februar  1907  für  drei  Jahre. 
Steindaehner  rObmann).  I        iVAia. 
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6.  KoaiMtoioii  flr  die  Tenraltiiiig  des  Haltimffer-PreiBes. 

Emmtmt  am  IS.  DmtmUr  1904* 


7*  KommigsloiL  flir  oieanofrirapliisclie  Forsehugen. 

Mmtumt  am  11,  April  1889, 


Stetatf  A«teer  (Obmann), 


T.  Lang-  (13.  AprÜ  1803), 

6r«tebeB  (4.  November  1897). 


Ueben  (9.  Kai  1889), 
Bz«er,  Franz  (1.  Dezember  1898), 
1(11.  Oktober  1900). 


8.  Kommission  fOr  die  petrofirraphisolie  Erforschiing  der 
Zentralkette  der  Ostalpen. 

Entatmi  am  18.  Jätm«r  1894, 

T.  T8«li«rmmlc  (Obmann),  1        Beeke  (1.  Dezember  1806), 

Liebem,  |    t.  I^Aiiir  (1.  Dezember  1808). 

9,  Kommission  zur  Herausgabe  der  mathematischen  Enzj- 

klopSdie* 

Ernannt  am  7.  März  1895, 

T.  Bflcherieh  (Obmann),  1    t.  Laner  (^1-  Okiober  1900), 

Merten«,  |        IVirtinger  (16.  Mftrz  1906). 

10.  Erdbebenkommission. 

BmamU  am  25.  April  1895, 


mOlir  (21.  Not.  1901)  (Obmann). 

T.  TBefeennalc* 

Beeke  (1.  Dezember  1898), 


Bxner,  F.  (12.  Juli  1900), 
Haan  (11.  Oktober  1900), 
Pemter,  k.  M. 


11.  Kommission  f&r  das  Baitenzorg-Beisesüpendinm. 

Smannt  am  4.  Februar  1897. 


V2  öpeztaiKommtBHonen. 

12.  Kommiggioii  rar  Yonuüune  wisgenseliafaidier  Unter» 
gnohnngreii  beim  Baue  der  Alpentnniiels« 

EmamU  om  18.  JmU  1901. 


V.  Tsehernak  (Obmann), 
Beeke* 

HMUlt 


Exner,  Franz, 

Uhllir  (10.  Oktober  1901). 


18.  KommUgion  für  die  üntergoeliiiiigr  der  radioakttreik 
Substanzen. 

Bmatmt  am  90i  Juni  1901. 

Bxner  Franz  (Obmann),  i        I^f  eben, 

▼.  liAiiff,  Beeke  (4.  Febmar  1904), 

T.  Tscheraiak*  I        Skranp  (24.  Oktober  1907). 

14.  Kommission  f&r  die  Aasfflhnuigr  mineral-synthettseher 
Yersnehe  bei  liolien  Temperaturen. 

Ema$tnt  am  11,  Juli  1901. 

Tsehermak  (Obmann), 
V.  liang^, 
lifeben» 


Be«ke« 

liudwiiT  (1^-  November  1907). 


15.  Kommission  f&r  Lnftelektrizitat« 

EmamU  am  14.  Novembtr  1901. 

Haaii  (Obmann),  1   v.  l«an|^, 

Exner,  Franz,  |        Pemter,  k.  H. 

16.  Kommission  fOr  Geliimanatomie« 

Ernannt  am  IS.  Mai  1902. 

Toldl  (Obmann),  1        UTef  ehselbaiim. 

T.  Ebner*  | 

17.  Kommission  fOr  Sonnenforsclinnsr« 

Ernannt  am  »3.  Juni  1904. 
1¥ei0  (Obmann),  |        Exner  Franz, 
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0.  Kommisdonen  der  philosophisoh-historisohen  Klasse, 


1.  BttdiretkommlsdoB. 


KeBBer  (Obmann), 
T.  B6hM-B«werk, 


Relnlseli, 

Jireeek  (38.  Oktober  1906). 


2.  Historiselle  Komnissioii. 

^meh  Kla999nb09cklufi  wom  »4,  Nopmuber  1847,  rttptküf  €,  Ftbrum- 1878, 
•>  Permanent«  Kommission. 


•Hreeek  (Obmann), 
^riBter. 


^iriekhoff; 
▼.  Ottentkal. 


fr>)V«rstlrkt«  Kommission. 


T.  lAwehiA-Bkenfreatfe, 
iriBier« 


BedUeh, 
Wlekhoff, 
▼.  Otlentfeal. 


*.  Kommission  wir  Leitung  der  Heransgabe  der  Acta  eonei- 
liomm  saecnii  XY. 

EmoMMt  mm  $.  JOtmer  1850. 
r.  Otteatbal  (18.  Februar  1907),  |   t.  Scherer  (18.  Dezember  1907). 


4«  Weistflmer«  nnd  Urbarltommission« 

JU  ^ommHmmüm  mt*r  H^rautgab^  SttmrrMekUeher  WeiwNim^r  •mamU  mm  7.  Jänntr 
1864,  als  vmrmtnigtm  WaUtÜmtr-  und  Urbarkommifion  am  19.  Nov0mb9r  1902. 


IFIater  (Obmann), 
T.  I^aeliiii.Bbemflrreath, 
V.  B«luM.JBAwerlc, 

Bedllcli, 

Sehanbacb  (21.  Oktober  1903), 


T.  Ottenihal  (15.  Febmar  1906). 
Seemaller  (25.  Oktober  1906), 
Dopseh,  k.  M.  (21.  Oktober  1903), 

T.  Voltellni,  k.  M.  (7.  J&imer  1909). 


5*  Konunission  fOr  die  Sayigiiy-Stiftiuig* 

Gewählt  am  13.  J&nntr  1864. 
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6.  Kommission  snr  Herausgabe  eines  Corpus  kritiseh  beriek« 
tigrter  Texte  der  lateiniseken  KirokenTäter. 

Bmattnt  am  »4,  Ftbruar  1864. 


Ülejer-Läbke  (13.  Februar  1907) 
(Obmann), 
V.  Arnim  (13.  Februar  1007), 


Ensrelbrecht,  k.  M.  (12.  JnU  1899). 
Ehrhard,  k.M.  (10. Oktober  1900), 
Hanler,  k.  IL  (lO.  Oktober  1900). 


7.  Kommission  fttr  die  Grillparzer-Stiflung. 

Ernannt  am  7.  Juni  1871. 
Schönbach  (12.  Juli  1899),  |        Minor  (12.  Oktober  1898). 

•  Kommission  fQr  die  arcliftologriscke  Erforsekung  Klein- 
asiens» 

Ernannt  am  IM.  Mär»  1890. 


Kenner  (Obmann). 
Gomperz, 
V.  Karabacek  (la  Oktober  1900), 
Reiflch  (15.  HOrz  1906), 


Bormann«  k.  M., 

T.  Sehneider,  k.  M.  (9.  J&mierl907), 
KnbiUchek,  k.  M.  (13.  Februar 
1907). 


9.  Kommission  fftr  die  HeBausgabe  des  Mah&bk&rata  und  der 

Qnellenseliriften  der  altindiseken  Lexikograpliie. 

Ernannt  am  8.  Juli  1891. 
V.  Schroeder  (12.  JnU  1899)  (Ob-    1        Jagic  (8.  Juni  1898). 

mann),  |        üeinisch  (10.  Oktober  1900). 

10.  Kommission   zur  Heitiusgabe  eines  Tkesanms  lln^aae 

latinae» 

SmamU  am  6.  Juli  1898. 


Meyer-Iiübke  (13.  Februar  1907) 

(Obmann), 

Gomperx  (Berichterstatter), 


T.  Arnim  (12.  JuU  1905), 

Hanler,  k.  M.  (13.  Februar  1907). 
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12.  Kommlssioii  für  die  historigeli-arekXoloiriselie  und  philo- 
lofiseh  -  etlmogmpklsdie  DnrcliforsGliangr  der  Bftlkanhalb- 
insel. 


£nuumt  am  8,  Februar  1897, 


Lingnistuche  Abteilnng. 
Jarlc  (Obmann), 

Meye^Iifibke  (12.  Jnli  1906), 
■CreUwluAer,  k.  U.  (12.  Juli  1906). 


Antiquaritchft  Abteflong. 

Kenner  (13.  Febrnar  1907)   (Ob- 
mann), 
.  Karabneek, 
Jirecekt 

Beineh  (9.  J&nner  1907). 
Bormnnn,  k.  M. 


IS.  KoDiiiissioiL  xur  üntersnclmiig  der  orlentalisehen,  i«meist 
trabisehen  Übersetzungen  griechischer  Literatunrerke. 


JSmmmt  am  #.  Ftbrmar  1897, 


Ooniperz  (Obmann), 
•  Kambncck« 


MfiUer, 
T.  Sehroeder  (10.  Oktober  1900). 


II.  Komndssion  xur  Heransgabe  der  Bibliothekskataloge  des 
Mittelalters. 


Ema$mt  am  S.  Februar  1891» 


Aedlieh  (12.  JuU  1899), 
V.  Ottent^nl  (IS.  Oktober  1905), 


V.  Karabacek  (13.  Febmar  1907), 
SeemüUer  (13.  Februar  1907). 


1&  Kommission  zur  Erforschung  des  römischen  Limes,  zu- 
nlchst  im  Gebiete  Ton  Ober-  und  Niederösterreich^ 


Em€mnt  am  8,  Februar  1897, 


Kenner  (Obmann), 
'ireeek  (4.  Dezember  1901), 
Veliek  (9.  Jftnner  1907). 


Bormann,  k.  M., 

KobiUehek,  k.M.  (27.April  1904), 
▼.  Schneider,  k.M.  (20.  M&rx  1907). 
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17«  Sftdarabisehe  KommigsiOB. 

Ernannt  am  16.  Juli  1898, 

HI üUer  (Obmann),  1   ▼.  Karabacek, 

Relnlseh«  JIreeek. 


18.  Kommission  zur  Heranssrabe  eines  liistoriselien  Atlas  der 
Alpenlftnder  Österreichs« 

Ernannt  am  2.  November  1898  ale  Subkommiseion  der  Metorieehen  Kommieeion, 


RedUeh  (Obmann,  12.  Min  1902), 
Jirecek* 

T.  Ottenthal  (1.  Mftrz  1906), 


T.  liUSChln-Ebeiiirr^iitli  (!&•  Man 

1Ö05), 

Dops«li,  k.  H.  (21.  Oktober  1903), 
Y.  Toltelini,  k.  M.  (28.  Okt  1906). 


19»  Nordarabisclie  Kommission» 

BmamU  am  19,  Februar  1902, 


Miiller  (Obmann), 
Jirecek, 
V.  Karabacek» 


Kenner, 

UTiekhoff; 

Reiniaeh  (iS.  Febmar  (1907). 
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DELEGATIONEN. 


Delftgierter  in  dss  Preisgericht  der  Grillparxer-Stiftang  fDr  das 
Triennimn  1906—1910 : 

llIiBor. 


Delegierte   in  die  Zentraldirektion  der  Monnmenta  Germaniae: 

T.  IjaflehiB-EbeBgreath  (4.  April  1906)  and 
Redlieh  (4.  AprU  1906). 


Delegierter  in  den  Vorstand  der  Diez-Stiftnng: 
Meyer-I^abke  (5.  Jali  1906). 


Delegierte   in    den   Ansschnft  der  Internationalen  Assoziation 
fOr  das  Trienninm  1908—1910: 

Gomperz  nnd  t.  Ijangr  (1.  und  2.  April  1906). 


Delegierter   in  die    leitende  Kommission   der    Gesellschaft   zur 
Herausgabe  von   , Denkmälern  der  Tonkunst**: 

▼.  Ottenihal  (11.  Dezember  1907). 
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I.  Verkehr  der  mathem.-naturwissenschaftl.  Klasse. 


^=1  Almanach; 
A.  =  Anzeiger; 
D.  =:  Denkschriften; 
^  =  Monatshefte  förCSiemie; 
S.  =  Sitzungsberichte 
(▼ollstandig); 


81.   = 
82-  = 

8,.z=J 


Abteilungen 

der 

Sitzungsberichte. 


AbbeviUe,  SodöW  d*6mulation S. 

Adelaide  (Australien),  Philosophical  Society A. 

Agram,    Sudslavische  Akademie   der  Wissenschaften    und 

Künste AI.  8.  D. 

Agram,  Landesmuseum AI.  8.  D. 

Agram,  Kroatischer  Naturforscherverein Si- 

Agram,  K.  Obergymnasium A. 

^teabu^,  Sachsen-,  Naturforschende  Gesellschaft  des 

Osterlandes A. 

Ainieni,  Soci6t6  Linn^enne  du  Nord  de  la  France A. 

Amsterdam,  Acadämie  R.  des  Sciences AI.  8.  D. 

Amsterdam,  Bibliothek  der  Universität  für  6ie  mathematische 

Gesellschaft Sw 

Apt(Vaucluse),  Soci6t6  litt^raire,  scientifique  et  artistique. .  A. 


102  SehrifienbeUüung. 

Aussig  a.  d.  Elbe,  Naturwissenschaftlicher  Verein A. 

Anstin  (Texas),  Texas  Academy  of  Science 81» 

Baden,  N.-ö.  *LandesreaI-  und  Obergymnasium A. 

Baltimore,  Maryland  U.  S.  Johns  Hopkins  University  AI.  S.  D. 

Basel,  Nalurforschende  Gesellschaft S. 

Batavia,   Natuurkundige  Vereeniging  in  Nederlandsch- 

Indi§ AI.  8.  D. 

Batayia,  Magnetisch -meteoroTogisches  Obserratorium . .  .  82,. 

Belgrad,  Königlich  Serbische   Akademie  der  Wissen- 
schaften   8.  A. 

Belgrad,  Geologisches  Institut  der  königlich  Serbischen 

Universität AI.  8.  D. 

Benesohan,  Piaristen-  und  Eommunaluntergymnasium  .  .  .  A. 

Bergen,  Bergens  Museum AI.  8.  D. 

Berkeley  (California,  U.S.A.),  University  of  California  ...  .8. 

Berlin,  K.  Preuß.  Akademie  der  Wissenschaften  AI.  8.  D.  A* 

Berlin,  Eönigl.  geologische  Landesanstalt  und  Bergakademie 

Si.  D.  A. 

Berlin,  Königl.  preuftisches  meteorologisches  Institut . .  .  St«. 

Berlin,  Königl.  Museum  für  Naturkunde,  Zoologische  Samm- 
lung  8i. 

Berlin,  Deutsche  chemische  Gesellschaft 8^*  £W  ü^* 

Berlin,  Akademischer  Chemikerverein A» 

Berlin,  Red.  , Deutsche  entomologische  Gesellschaft*  . .  .81. 

Berlin,  Red.  .Berliner  entomologischer  Verein* 81. 

Berlin,  Deutsche  geologische  Gesellschaft 81«  B%t^.  89^* 

Berlin,  Red.  .Deutsche  Medizinal-Zeitung* A. 

Berlin,  Berliner  mediz'mische  Gresellschaft 8» 

Berlin,  Deutsche  PhysikaHsche  Gesellschaft 8^^.  D.  A. 
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Berlin»  Red.  »Jahrbuch  über  die  gesamten  Fortschritte  der 
Mathematik* St..  A. 

B^lixL,  Red.  des  .Zentralblatt  für  klkdsche  Medizin*    . .  .S^. 

Berlin,  Red.   .Zeitschrift  für  die  Fortschritte  der  Medizin* 

Ss.  A. 

Berlin,  Redaktion  des  Jahresberichtes  Ober  die  Fortschritte 
der  Chemie 8«b* 

Berlin,  Red.  der  «Naturwissenschaftlichen  Rundschau'* .  • .  A. 

Bern,  Allgemeine  schweizerische  Gesellschaft  ftir  die  gesamten 
Naturwissenschaften AI.  8.  B. 

Bielits,  K.  k.  Obergymnasium A. 

BieUU,  K.  k.  Oberrealschule A. 

Birmingham^  Natural  History  and  Philosophical  Society  ...  8. 

Bütritx,  Eyang.  Obergymnasium  (A.  G.) A. 

Bistrits,  Grewerbeschule A. 

Boehnia,  K.  k,  Obergymnasium A. 

Bologna,  Accademia  delle  Scienze AI.  8.  B. 

Bonn,  Naturh.  Verein  der  preuß.  Rheinlande  und  West- 
falens   S. 

Bordeaux,  Soci§t4  Linn^enne 8i.  B. 

Bordeanz,   Soci^  des   Sciences    physiques    et  naturelles 

8«4»  Sab« 

Bordeaux,  Soci^t^  de  M6decine  et  de  Ghirurgie A. 

Boston,  American  Academy  of  Arts  and  Sciences  AI.  8.  D.  A. 
Boston  (MassachusetU  U.  S.  A.),  Society  of  Natural  lüslory 

AI.  8.  B. 

BraimselLweig,  Verem  für  Naturwissenschaft '^• 

Bregenz,  Kommunalobergymnasium ^' 

Bremen,  Geographische  Gesellschaft ^i*  ®*»'  ^ 

Bremen,  Naturwissenschafth'nliof-  m :« S.  A. 


104  SckriflenbeteUung. 

Brody,  K.  k.  Realobergymnasium 8. 

Brooklyn,  The  Museum  of  the  Brooklyn  Institute  of  Arts 
and  Sciences Sf 

Brtnn,  Franzens-Museum AL  S.  D. 

Brtlnn,  K.  k.  technische  Hochschule AI.  S.  B.  A. 

Brtnn,  Naturforschender  Verein A. 

Brtinn,  EL  k.  Mährisch- schlesische  Gesellschaft  des  Acker- 
baues etc A. 

Brunn,  LandwirtschaftUche  Landes-Versuchsstation  für  die 
Pflanzenkultur A. 

Brunn,  K.  k.  deutsche  Lehrerbildungsanstalt A. 

Brunn,  K.  k.  I.  deutsches  Obergymnasium A. 

Brtinn,  Deutsch-akademischer  Leseverein A. 

Brüssel,  Acad^mie  R.  des  Sciences,  des  Leltres  et  des  Beaux- 
Arts  de  Belgique AL  S.  B.  A. 

Brüssel,  Acad^mie  Royale  de  M^decine  de  Belgique  . .  . .  8«. 

Brüssel,  Musäe  Royal  d'Histoire  naturelle  de  Belgique  AI.  S.  D. 

Brüssel,  Soci^t^  Beige  de  Geologie,  de  Paläontologie  et 
d'Hydrologie Si.  D. 

Brüssel,  Soci^t^  Entomologique  de  Belgique 8i. 

Brüssel,  Soci^t^  Zoologique  et  Malacologique  de  Belgique  8i. 

Brüssel,  Soci^t^  Beige  de  Microscopie A. 

Brüssel,  Biblioth^que  de  T^tat  ind^pendant  du  Gongo  . . .  8i. 

Brüssel,  Soci^t^  royale  botanique 8i. 

Brzezany,  K.  k.  Obergymnasium A. 

Bnceari,  K.  nautische  Schule A. 

Bnczacz,  K.  k.  Gymnasium A. 


MathematiaeK-naturwiBttenschaftlieke  Klasse,  105 

Budapest  (Ofen),  Königlich  ungarische  geologische  Ansialt 

Budapest,  K.  ungar.  Reichsanstalt  fQr  Meteorologie  und  Erd- 
magnetismus   Ste.  A. 

Budweiß,  K.  k.  deutsches  Obergymnasium A. 

Buenos- Aires,  Museo  Nacional Sf. 

Bnitenxorg,  Departement  de  TAgriculture 81.  B. 

Bukarest»  Academia  Rom&nä 8. 

Bukarest,  Instilutul  meteorologic  al  Romänicl 82«* 

Caen,  Soci^t^  Llnn^enne  de  Normandie 8x.  8«^.  8{b- 

€airo,  Institut  Egyptien AI.  8.  B. 

€alcutta,  Asiatic  Society  of  Bengal AI.  8.  B. 

Caleutta,  Museum  of  the  Geological  Sur?ey  of  India  AI.  8.  B. 

Galcutta  (Simla),  Meteorological  Office 83».  A. 

Cambridge  (England),  Phüosophical  Society AI.  8.  B. 

Cambridge  (Amerika),  American  Association  for  theAdvance- 
ment  of  Science 8. 

Cambridge   (Amerika),  Museum  of  Gomparative  Zoology 

81.  83.  B. 

Campinaa,  Centro  de  Sciencias,  Letras  e  Artes  . .  .81.  83«.  A. 

Cape  Town,  South  African  Phüosophical  Society  .  .AI.  8.  B. 

Gapodistria,  K.  k.  Obergymnasium A. 

Catania,  Accademia  Gioenia  di  Scienze  naturali B. 

Charkow,    Soci^t^    des  Sciences  exp^rimentales  annex^e  k 
rUniversit^ ^«* 

Charleston^  Elliolt-Sociely  of  Natural  History 8. 


1(>6  SchriftenheteUung, 

Chicago  (N.-Amerika),  Chicago  Academy  of  Sciences  AI.  8.  B. 

Chicago  (U.  S.  A.),  Universität AI.  S.  D.  A. 

Chicago,  Yerkes  Observatory  (Universily  of  Chicago)  . .  .  8«^. 

Chriitiania,  Videnskabs-Selskabet AI.  8.  D.  A. 

Chmdim,  K.  k.  Realobergymnasium A. 

Chur,  Naturforschende  Gesellschaft  Graubündtens 8i. 

Cilli,  K.  k.  Obergymnasium A. 

Cincinnati,  Lloyd  Museum  and  Library 8i. 

Cöthen,  Red.  der  »Chemiker-Zeitung* A* 

Colmar,  Sociät^  d'Histoire  naturelle Si. 

Cördoba,   Academia  nacional  de  ciencias  de   la  Repüblica 

Argentina AI*  S.  D. 

Czemowitz,  E.  k.  Universitätsbibliothek AL  S.  D.  A. 

Gzemowitz,  Akademische  Lesehalle A. 

Czemowitz,  K.  k.  Obergymnasium AI.  A. 

Csemowitz,  Griechisch-orientalische  Oberrealschule   . . . .  A« 

Danzig,  Naturforschende  Gesellschaft 8. 

De  Bilt,  K.  Nederlandsch  Meteorologisch  Institaut 8^»» 

Denver  (Amerika),  Colorado  Scientific  Society Si. 

Bijon,  Acad^mie  des  Sciences,  Arts  et  Belles-Lettres  ....  8. 

Borpat,  Physikalisches  Kabinett , . .  S«,.  A» 

Bresden,  Naturwissenschaftliche  Gesellschaft  »Isis* A. 

Bresden,  Verein  für  Erdkunde A» 

Bresden»  Red.  des  .Journals  für  praktische  Chemie*  . . .  .M. 

Brohobycz,  K.  k.  Franz  Joseph-Obergynmasium A. 

Bublin,  Royal  Irish  Academy AI.  8.  B, 

Bublin,  Literary  of  Royal  Dublin  Society AL  8>D. 

Bürkheim  a.  d.  Hardt,  Naturwissenschaftl.  Verein  »PoUichia* 
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Edinburgh,  Council  of  the  Royal  College  of  Physicians  . . .  8j. 

Bdinbn^h,  Fishery  Board  for  Scotland Si. 

Eger,  K.  k.  Obergymnasium A. 

Elbogen,  K.  k.  Staatsoberrealschule A. 

Emden,  Naturforschende  Gesellschaft Sp 

Erfurt,  Akademie  gemeinnutziger  Wissenschaften A. 

Erlangen,  Physikalisch-medizinische  Sozietät 8.  A. 

Peldkirch,  K.  k.  Real-  und  Obergymnasium A. 

Eiume,  K.  u.  k.  Marineakademie AI.  8.  D.  A. 

Florenz,  Biblioteca  Nazionale  Centrale AI.  8.  D. 

Horenx,  Red.  des  »Archivio  per  FAntropologia  e  la  Etno- 
logia*    8i. 

Floridsdorf,  K.  k.  Gymnasium A. 

feuikfart  a.  M.,  Senckeubergische  naturforschende  Gesell- 
schaft   D.  A. 

Frankfurt  a.  M,,  Physikalischer  Verein S. 

ftankfiirt  a.  M.,  Red.  »Der  zoologische  Garten" A. 

Frankfurt  a.  0.,  Naturwissenschaftlicher  Verein A. 

Freistadt,  K.  k.  Obergymnasium A. 

Genf,  Institut  National  Genevois AI.  8.  D. 

Öenf;  Soci6t6  de  Physique.  et  d'Histoire  naturelle  . .  AI.  8.  D. 

Genfi  Biblioth^que  Universelle 8. 

(kadj  Journal  de  Chimie  physique ^* 

Ctenf,  Redaktion  »L'Enseignement  math^matique  • 8«». 

Genua,  Museo  civico  di  Sloria  naturale 8i.  D. 

Genua,  Societä  Ligustica  di  Scienze  Naturali  e  Geografiche  8i.  A. 

Giessen,  Oberhessische  Ges.  für  Natur-  und  Heilkunde 8. 

Glasgow,  Geological  Society ^* 

Q5rlits.  Oberlausitzische  Ges.  der  Wissenschaften 8. 


lf)8  Schrißenbeteüunp. 

GospiC,  K.  Obergymnasium A. 

Ctotba,  Geographische  Anstalt  von  J.  Perthes AI.  8.  B. 

Göttingen,  Gesellschaft  der  Wissenschaften AI.  8.  D. 

Oranville  (Ohio),  Denison  University  Geology  and  Natural 
History 81.  D. 

Oranville  (Ohio),  Denison  Scientific  Association 81 . 

Oranville  (Ohio),  Red.  des  .Journal  of  Gomparative  Neu- 
rology  * 8«. 

Graz,  K.  k.  Universitätsbibliothek AI.  8.  B.  A. 

Gras,  K.  k.  technische  Hochschule AI.  8.  B.  A. 

Graz,  Landesmuseum  „Joanneum* AI.  8.  D. 

Graz,  Akademischer  Leseverein A. 

Graz,  K.  k.  IL  Obergymnasium A. 

Graz,  K.  k.  Realschule A. 

Greenwicb,  K.  Sternwarte 82^*  A. 

Greifswald,  Naturwissenschaftlicher  Verein  von  Neu-Vor- 
pommem  und  Rügen A. 

Grofi-Heseritsob,  Böhmische  Landesrealschule A. 

Güstrow,  Verein  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in  Mecklen- 
burg   8. 

Haarlem,    Hollandsche    Maatschappij    der   Wetenschappen 

AI.  8.  B. 

Haarlem,  Direktion  der  Fondation  de  P.  Teyler  van  der 
Hülst Si. 

Habana,  Academia  de  Giencias  medicas,  fisicas  y  naturales  S. 

Halle  a.  S.,  Academia  Caes.  Leopoldino-Garolina  germanica 
naturae  curiosorum AI.  8.  B.  A. 

Halle  a.  S.,  Naturw.  Verein  für  Sachsen  und  Thüringen  . .  .S. 

Halle  a.  S.,  Verein  für  Erdkunde A. 
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Hamburg,  Sladtbibliothek AI.  8.  A. 

Hambiu^,  Verein  für  naturwissenschafU.  Unterhaltung  . . .  A, 

Hamlmi^,  Naturwissenschaftlicher  Verein gj.  A. 

Hanau,  Wetterauer  Ges.  für  die  gesamte  Naturkunde 8. 

Hannover,  Deutscher  Seefischereiverein Si. 

Heidelberg,  Naturhistorisch-medizinischer  Verein A. 

Heidelberg  (Königstuhl),  GroÄherzogliche  Sternwarte  8u.  A. 
Helsingfors,     Finnländische    Sozietät    der    Wissenschaften 

AI.  8.  D. 
Helsingfors,     Geologiska    kommissionens    bibliotek   (Com- 

mission  geologique  de  Finlande) 8i. 

Helsingfors,  Societas  pro  Fauna  et  Flora  Fennica 8i.  A. 

Herdny  (Ungarn),  Astrophysikal.  Observatorium Bu-  A* 

Hermannstadt,  Siebenb.  Verein  für  Naturwissenschaften . .   S. 

Hermannatadt,  Evang.  Obergymnasium  (A.  G.) A. 

Hermadorf,  Ober-,  Landwirtschaftl.  Landesmittelschule.  .  .A. 

Hobart  (Tasmania),  Royal  Society  of  Tasmania A. 

Hohenmauth,  K.  k.  Obergymnasium A. 

Hom,  Landesreal-  und  Obergymnasium A. 

Iglan,  K.  k.  Obergymnasium A. 

Iglan,  Landesoberrealschule A. 

Innsbruck,  K.  k.  üniversitätsbibUothek AI.  8.  D.  A. 

Innsbruck,  Ferdinandeum  für  Tirol  und  Vorarlberg  AI.  8.  D. 

Iowa,  Staatsuniversität S. 

Ixkntsk,  Section  Sib^rienne  (Est)  de  la  Social  Imperiale  de 

Geographie 8i.  D. 

Ithaca  (Nordamerika,  N.  Y.  GomeU  University)  Red.  ,The 

Journal  of  Physical  Ghemistry« S«..  Sab- 

/arfo  fGaüzien).  ir   v  cw,^.^ : .    A. 
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JiSin,  K.  k.  Obergymnasium A. 

Jifiii,  K.  k.  Staatsoberrealschale A. 

Karlsmlie,  Naturwissenschaftlicher  Verein A. 

Xarlinüie,  Technische  Hochschule  Fridericiana AI.  A. 

Kasan,  Soci^t6  physico-math^matique  k  rUniversit^  Impe- 
riale de  Kasan 82«. 

Kassel,  Verein  för  Naturkunde A. 

Kiel,  K.  Sternwarte Sa..  A. 

Kiew,  Kaiserliche  Universität  St.  Wladimir S, 

Klagenfart,  Naturhist.  Landesmuseum  für  Kärnten .  AI.  S.  D. 

Klagenfort,  K.  k.  Studienbibliothek AI.  8.  D. 

Klattan,  K.  k.  Staatsobergymnasium A. 

Klansenburg,  Obergynmasium  der  Piaristen A. 

Köln,  Red.  der  »Kölnischen  Zeitung* A. 

Köln,  Red.  des  ^Jahrbuch  der  Astronomie  und  Geophysik* 

A. 

Königgrätz,  K.  k.  Obergymnasium A. 

Königgrätz,  K.  k.  Oberrealschule A. 

Königsberg,  K.  physikalisch-ökonomische  Gesellschaft   ...  8. 

Kolomea,  K.  k.  Obergymnasium A. 

Kolomea,  K.  k.  II.  Gymnasium   A. 

Kopenhagen,  K.  Dan.  Ges.  der  Wissenschaften  . .  .AI.  8.  D. 
Kopenhagen,  Red.  der.NordiskFarmaceutikTidskrift*  . .  .M. 

Krakan,  K.  Akademie  der  Wissenschaften AI.  8.  B. 

Krakan,  K.  k.  Universitätsbibliothek AI.  8.  D. 

Krakan,  Akademischer  Leseverem A. 

Krems,  K.  k.  Staatsgymnasium A. 

Krems,  N.-ö.  Landesoberrealschule A. 

Kremsier,  K.  k.  deutsches  Obergymnasium A. 


1     wt 


Mathematisch-naturwissenschaßliehe  Klasse.  1 1 1 

Kronstadt,  Evangel.  Obergymnasium  (A.  G.) A. 

Kmman,  K.  k.  Obergymnasium A. 

Laibach,  K.  k.  SludienbibUothek AI.  8.  D. 

landskroa,  K.  k.  Obergymnasium A. 

La  Plata,    Direcciön   Estadlstica  de    la    Provincia  Buenos 

Aires   A, 

La  Rata,     Museo    de    La     Plata    (Provincia    de    Buenos 

Aires) 8i.  D. 

Laiuaiuie,Soci6l6Vaudoise  des  Sciences  Naturelles  . .  .81.  82.. 

Lawrenee,  Kansas  University  Quarterly Si. 

Leipa  (Böhnüsch-Leipa),  K.  k.  Staatsobergymnasium A. 

leipa  (Bölunisch-Leipa),  K.  k.  Oberrealschule A. 

I^ipag,  K.  Sächsische  Ges.  der  Wissenschaften ..  AI.  8.  D.  A. 

Leipag,  Fürstl.  Jablonowski'sche  Gesellschaft AI.  S. 

^Päg»  Red.  der  »Beiblätter  zu  den  Annalen  der  Physik» 

(J.  A.  Barth) 8*.. 

^^Päff»  Red.  d.  .Annalen  der  Physik  und  Chemie«   (J.  A. 

Bartli) 8^.. 

I^pa«,  Red.  des  »Chemischen  Zentralblattes« M. 

^^P«^»  Verein  deutscher  Chemiker M. 

^^Päff»  Red.  des  Literarischen  Zentralblattes A. 

^^Pag,  Verein  für  Erdkunde 81. 

^^Päg»  DeuUche  Bunsen- Gesellschaft 8«..  S^b- 

Lätxneritz,  K.  k.  Obergymnasium A. 

Ldtomischl,  K.  k.  Staatsgymnasium ^' 

Lembers,  K-  k.  Universitätsbibliothek AI.  S.  D. 
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Leyden,  Universität 8. 

Leyden,  Redaktion  des  , Botanischen  Zentralblattes*  ...  .81.^ 

linooln,  American  Microscopical  Society Si*  8».  A. 

Lindenberg  (bei  Beeskow),  Kön.  Aeronautisches  Institut  8^*  A* 

Linz,  Museum  Francisco-Carolinum AI.  8.D. 

Linz,  K.  k.  öffentliche  Studienbibliothek AL  8.  D. 

Linz,  K.  k.  Lehrer-  und  Lehrermnenbildungsanstalt  ...      A. 

Lissabon,  Academia  Real  das  Sciencias AI.  8.  B. 

Lissabon,  Real  Instituto  Bacteriologico  Gamara  Pestana .  .8«^ 

Liverpool,  The  literary  and  philosophical  Society  of  Liver- 
pool   A. 

Liverpool,  Biological  Society 8» 

London,  Royal  Society AI.  8.  D.  A. 

London,  Linnean  Society 8i.  D.  A. 

London,  British  Museum  (Natural  History) AI.  8.  D.  A. 

London,  British  Association  for  the  Advancement  of  Science 

8. 

London,  Anthropological  Society S. 

London,  Astronomical  Society 8^.  B. 

London,  Chemical  Society 8$^.  A. 

London,  Geological  Society 8i.  D.  A. 

London,  Museum  of  the  Geological  Survey  of  Great* 
Britain 81. 

London,  Geographical  Society 81.  S««» 

London,  Microscopical  Society • .  81»  8«. 

London,  Pharmaceuücal  Society A. 

London,  Pharmaceutical  Society  (Library  Gommittee)  .  .  .  89^. 

London,  Zoological  Society 81.  D.  A. 

London,  Indian  Government AI.  81*  Sf  A. 


Mathemaüseh'natiirtcissensehaftliche  Klasse.  113 

London,  Red.  der  Wochenschrift  .Nature« 8.  A. 

London,  Red.  der  Z«tschrift  »Philosophical  Magazine*  . . .  A. 

London,  Red.  der  Zeitschrift  »Quarlerly  Renew* A. 

London,  Jorumal  of  Ihe  Society  of  Chemical  Industry  . . .  .M. 

London,  Journal  .Science  Abstracts* S^a« 

8t.  Lonis,  Missouri  Botanical  Garden 8i. 

8t.  Lonis,  Academy  of  Science S. 

Lnnd,  Universität AI.  8.  D. 

Lftttieh,  Soci^t^  R.  des  Sciences AI.  8.  D. 

Ltlttioh,  Universität 8. 

Ltttich,  Soci^t^  G^ologique  de  Belgique 8i. 

Lntainpioeolo,  Nautische  Schule A. 

Luxemburg,   Soci^t^  de  sdences  naturelles  du  Grand-Duch^ 
de  Luxembourg A. 

Lyon,  Acad^mie  des  Sciences,  Belles-Lettres  et  Arts  AI.  8.  D. 

Lyon,  Comit^  de  publication  des  Annales  de  TUniversitö  de 

Lyon AI.  8.  D.  A. 

Lyon,  Sociötö  Linn^nne Si.  8«».  S^. 

Lyon,  Soci4t6  d'Agriculture  etc AI.  8.  D. 

Madiflon,  Wisconsin  Academy  of  Sciences,  Arts  and  Letters  A. 

Kadison  (Wisconsin,  U.  S.  A.),  Agricultural  Society 8. 

Madrid,  Real  Acadenua  de  Ciencias  Exactas 8. 

Xadrid,  Red.  der  Zeitschrift , Memorial  de  Ingenieros*  81.82«* 

Hagdebnj^,  Naturwissenschaftlicher  Verein A. 

KUuiseh-Ostran,  Landesoberrealschule A* 

MUirisoh-WeiBkireben,  K.  k.  Obergymnasium A. 

M&hxiseli-Wei&kirclien,  Höhere  mährisch-schlesische  Forst- 
lehranstalt •^• 
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Marburg,  E.  k.  Obergymnasinm A. 

Marburg,  E.  k.  Oberrealschule A* 

Marseille,  Biblioth^que  de  la  Facult^  des  Sciences S. 

Mediaich,  Evang.  Obergymnasium  A.  C A. 

Melbourne,  Royal  Society  of  Victoria AI.  8*  D. 

Melk,  StiflsbibKolhek AI.  S.  D. 

Melk,  K.  k.  Gymnasium A. 

Meran,  Obergymnasium A. 

Meriden  (Gönn.,  U.  S.  A.)i  Scientific  Association A. 

Messina,  Osservatorio A. 

Messina,  Accademia  Peloritana S. 

Mexico,  Deutscher  wissenschaftlicher  Verein A. 

Mexico,  Instituto  geolögico  de  Mexico 81.  D. 

Mexico,  Sociedad  Gientifica  «Antonio  Alzate*   (Observatörio 
Meteorolögico  Gentral) 8.  A. 

8.Michele  (Tirol),  Landwirtschaftliche  Landeslehranstalt  . .  S. 

Middelburg  (Holland),  Zeeländische  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften   Sx* 

Mitau,  Kurländische  Ges.  für  Literatur  und  Kunst S. 

Modena,  Reale  Accademia  di  Scienze,*Lettere  ed  Arti  AI.  S.  B. 

Modena,  Societä  dei  Naturalisti  di  Modena Si* 

Mödling,  Landwirtschaftliche  Lehranstalt  Francisco- 

Josephinum A» 

Mödling,  K.  u.  k.  technische  Militärakademie AI.  8.  D* 

Moncalieri,  Sternwarte A, 

Montana,  Universität 84.  A, 
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Münehen,  K.  Hof-  und  Slaatebibliolhek AI.  S.  D. 

München,  K.  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften  AI.  S.  D.  A. 
München,  K.  bayer.  meteorologische  Zentralstation  ....  Sg». 

München,  Red.  , Allgemeine  Zeitung*  (z.  Beilage) A. 

Münster,  Westfälischer  Provinzverein  für  Wissenschaften  und 

Kunst Si. 

Kancy,  Soci^t^  des  sciences AI.  S.  D. 

lantes,   Soci^t^  des  Sciences  Naturelles  de  TOu^st  de  la 

France S, . 

ITeapel,  Reale  Accademia  delle  Scienze AI.  8.  D. 

Heapel,  Zoologische  Station Si.  83.  A. 

Heisse,  Ldterar.  Verein  ,Philomathie* A. 

H eu-BydzoT,  Städtisches  Realgymnasium A. 

Men-Sandec,  K.  k.  Obergymnasium A. 

Meuhans,  K.  k.  Obergynmasium A. 

Mewoastle,  Institute  of  Mining  and  mechanical  Engineers 

81.  82». 

Meuehatel,  Soci^t6  des  sciences  naturelles S. 

Heastadt,    M&hrisch-,    Landesunter-    und  Kommunalober- 

gymnasium A. 

H enstadtl  (Mähren),  Landesoberrealschule A. 

Meatitseliein,  Landwirtschaftliche  Landesmittelschule  . .  .  A. 
Mew  BEaven,  Connecticut  Academy  of  Arts  and  Sciences ...  81. 
Mew  HaTen  (Connecticut),  Red.  des   ,  American  Journal  of 

Sciences  and  Arts* 8.  A. 

Heir  Orlean»,  Academy  of  Sciences 8. 
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Hew  York,    Red.   des    .Journal   of   Nervous    and   Mental 
Disease* Sf. 

Vew  York,  American  Biathematical  Society 8^* 

Hew  York,   Red.  des  »Journal  of  Experimenlal  Medicine* 

M. 

VikoUburg,  K.  k.  Obergymnasium 8. 

Vttmbei^,  Naturhistorische  Gesellschaft Si. 

Ober-Hollabnum,  K.  k.  Staatsgymnasium A. 

Odessa,  Soci^t6  des  Naturalistes  de  la  Nouvelle  Russie  —  S|. 

Offenbaeb,  Verein  für  Naturkunde A. 

Ö-Oyalla,  Eönigl.    ungarisches   Astrophysikalisches  Obser- 
vatorium   Ss«.  A. 

Ö-Gyalla,  K.  ungar.  Zentralobservatorium   fQr  Meteorologie 
und  Erdmagnetismus A. 

Olmütz,  K.  L  öffentliche  Studienbibliothek AI.  S.  D. 

Osnabrück,  Naturwissenschaftlicher  Verem A. 

Ottawa  (Sussex  St  Canada),  Geological  and  Natural  History 
Survey 8. 

Oxford,  Radcliffe  Observatory 8^«. 

Palermo,  R.  Accademia  di  Scienze,  Lettere  e  belle  Arti ...  8. 

Palermo,  Societä  di  Scienze  Naturali  ed  Economiche  (presso 
la  R.  Univcrsitä) 8i.  8«».  8^. 

Palermo,  Red.  des  »Circolo  Matematico  di  Palermo*  . .  .8^«. 

Palermo,  Red.  der  ^Gazzetta  chimica  Italiana' M. 

Par4  (Brasilien),  Museu  Goeldi  (Museu  Paraense  de  Historia 
Natural  e  Ethnographia) 8^. 
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Kuis,  Sod^t^  de  Biologie 81.  Sf 

Jarii,  Soci^t6  Botanique  de  France 81. 

^uii,  Soci^t^  Entomologique  de  France 81. 

^^  Soci^M  de  Geographie 81.  8««.  A. 

JWs,  Sodete  G^ologique  de  France Si.  D. 

^^^  Sod^t^  des  Ingenieurs  dvils 89^* 

^rii,  Socieie  Maüiematique  de  France  ; 8jä- 

^^  Bureau  Central  Heteorologique 88^-  !>•  A. 

^Ärii,  Sodae  Philomatique 8. 

^^  Sodete  Zoologique  de  France 81. 

*^  Societe  Chimique M. 

^arii,  Bureau  des  Longitudes S^a» 

^arii,  Commission  des  Annales  des  Penis  et  Chauss^es  S^a» 

^Ärii,  ficole  Polytechnique 8«».  S^u. 

Jarii,  Biblioth^que  Nationale AI.  8.  D. 

"ris,  Biblioth^que  Munidpale  du  XVI  Arrondissement . .  .  A. 

*»ri«,  Institut  Pasteur M. 

^arii,  Red.  der  Zeitschrift  .L'Insülut« A. 

t^xxBy  Red.  des  »Journal  des  Savants* A. 

Pari«,  Re±  des  »Journal  des  Dubais« A. 

Paris,  Red»  des  Journal  scientifique  »La  Nature* A. 

Paris,  Red.  der  »Annales  de  Chimie  et  de  Physique*  . . . .  A. 
Paris,  Red.  der  »Revue  internationale  des  Sciences*  . . . .  A. 

Paris,  Red.  der  »Revue  critique  et  bibliographique* A. 

Paris,  Red.  der  ,Archives  slaves  de  Biologie* 81.  8. 

P*"^  ^%Ä.  der  Zeitschrift  ,Le  Moniteur  scientifique*  . .  .S.  A 
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St.  Panl,  Gymnasium A. 

Perugia,  Accademia  medico-chirurgica  di  Perugia. . .  .8g.  A. 

St.  Petersburg,  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  AI.  S.  D. 

St.  Petersburg,  Kais,  botanischer  Garten Si. 

St.  Petersburg,  Kais,  öffentliche  Bibliothek AI.  S.  D. 

St.  Petersburg,  Kais,  technologisches  Institut A* 

St.  Petersburg,  Kais.  UniversitatsbibUothek S.  A. 

St.  Petersburg,  Kais.  russ.  geographische  Ges Si*  D. 

St.  Petersburg,  Acad^mie  Imperiale  des  Sciences  (Chemi- 
sches Laboratorium) M. 

St.  Petersburg,  Societas  entomologica  Rossica 81. 

St.  Petersburg,  Comitä  g^ologique  de  Russie 81.  O. 

St.  Petersburg,   Institut  imp.    de   M^decine  Exp6rimentale 

Sf. 

St.  Petersburg,   Physik.  Zentralobservatorium  von  Rußland 

Sfm-  A. 

St.  Petersburg,  Russ.  physiko-chemische  Gesellschaft« . .  .M. 

St.  Petersburg,  Red.  des  „Bulletin  biologique" A. 

St.  Petersburg,  Red.  der  » Petersburger  Zeitung* A. 

St.  Petersburg,  S^ction  g^ologique  du  Cabinet  de  Sa  Majest^ 
Imperiale S^. 

Pettau,  Landes-Untergymnasium A. 

Philadelphia,  Academy  of  Natural  Sciences  . . .  AI.  S.  D.  A. 

Philadelphia,  American  Pharmaceutical  Society A, 

Philadelphia,  American  Philosophical  Society S. 

Pilgram,  K.  k.  Staatsgymnasium A. 

Pilsen,  K.  k.  deutsches  Obergymnasium A, 

Pilsen,  K.  k.  deutsche  Oberrealschule A. 

Pilsen,  K.  k.  deutsche  Lehrerbildungsanstalt A, 

Pilsen,  K.  k.  deutsche  Staatsgewerbeschule A. 

Pisa,  Societä  Toscana  di  Scienze  Naturali Sf 

Pisa,  R.  Scuola  Normale  Superiore S^* 
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Pisa,  Red.  des  ,Nuovo  Cimento* Sf«.  A. 

PiBek,  K.  k.  Obergymnasium A. 

Msek,  K.  k.  Staatsoberrealschule A. 

Pola,    Hydrographisches  Amt  der  k.  u.  k.  Kriegsmarine 

Poliika,  K.  k.  Lehrerbildmigsanstalt A. 

St,  Polten»  N.-ö.  Landesreal-  und  Obergymnasium A. 

St.  Polten,  N.-ö.  Landeslehrerseminar A. 

Portici,  Laboralorio  dl  zoologia  generale  ed  agraria 8i. 

Potsdam,  Astrophysikalisches  Observatorium Sj».  A. 

Potsdam,  K.  Meteorolog.-magnet.  Observatorium Ssa. 

Potsdam,  K.  geodätisches  Institut Sj». 

Ptaehatits,  Konunusab^ealgymnasium A. 

Prag»  Böhmische  Kaiser  Franz  Josephs- Akademie  der  Wssen- 

schaften,  Literatur  und  Kunst AI.  8.  D. 

Pt^g,  Böhmische  Gesellschaft  der  Wssenschaften  AI.  8.  D.  A. 

Prag:,  K.  böhmisches  Museum AI.  8.  D.  A. 

PÄgr,  K,  k.  Universil&tsbibliothek AI.  8.  D.  A. 

Prag,  K.  k.  Universilätsstemwarte 82».  A. 

Prag,  Bibliothek  der  anatomischen  Anstalt  der  k.  k.  deutschen 

Universität 83. 

^*'*^»  Böhm,  chemische  Gesellschaft A, 

Prag,  Medizinisches  ProfessorenkoUegimn  der  k.  k.  deutschen 

Universität 83. 

Prag,  Institut  für  Physik  und  theoretische  Astronomie  an  der 
k.  k.  böhmischen  Universität 82». 
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Prag  (Königl.  Weinberge),  K.  k.  deutsches  Staatsgymnasium  A. 

Prag,  K.  k.  akademisches  Gymnasium A. 

Prag  (Komgasse),  K.  k.  böhm.  Staatsobergymnasium.  . . .  A. 

Prag  (Neustadt),  K.  k.  böhm.  Obergymnasium A. 

Prag,  K.  k.  II.  deutsches  Staatsgymnasium A. 

Prag,  K.  k.  I.  deutsche  Oberrealschule A. 

Prag,  K.  k.  U.  deutsche  Oberrealschule A* 

Prag  (Earolinenthal),  K.  k.  deutsche  Oberrealschule A* 

Prag  (Karolinenthal),  K.  k.  böhmische  Oberrealschule  . . .  A. 

Prag,  Red.  der  ,  Berichte  der  österr.  Gesellschaft  zur  Förde- 
rung der  chemischen  Industrie*    IL 

Prefiburg,  Verein  für  Naturkunde S. 

Pfibram,  K.  k.  Bergakademie S. 

Pfibram,  K.  k.  Lehrerbildungsanstalt A. 

Proßnitz,  Deutsche  Landesoberrealschule A. 

Priemysl,  K.  k.  I.  Obergynmasiiun A* 

Pulkowa,  Kais,  russische  Sternwarte Si-  S*,. 

Pusa,  Imperial  Department  of  Agriculture  in  India. .  .Si.  S^^. 

Eagnsa,  K.  k.  Staatsgymnasium A. 

Eakovac,  K.  Oberrealgynmasium A« 

Baudnitz  a.  d.  Elbe,  K.  k.  Staatsrealgymnasium A. 

Eegensburg,  K.  bayer.  botanische  Gesellschaft Sf. 

Beichenberg,  K.  k.  Staatsgewerbeschule A. 

Eennes,  Universit^ 8. 

Eied,  K.  k.  Obergymnasium A- 

Riga,  Naturforscherverein S. 

Bio  de  Janeiro,  Museu  Nacional 8i.  D. 

Rom,  Reale  Accademia  dei  Lincei AI.  8.  D.  A. 

Rom,  R.  Comitato  Geologico  d'Italia 8i.  B.  A. 

Rom,  Ufficio  centrale  di  Meteorologia  et  di  Geodinamica  Sg^ifc. 

Rom,  Red.  der  Zeitschrift  »Rassegna  delle  Scienze   Greolo- 
giche  in  Italia* A. 
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Born»  Red.  der  Zeitschrift  »Cosmos^ A. 

Born,  Associazione  elettrotecnica  Italiana Sg^*  S«»* 

Kotterdam,  Bataafsch  Genootschap  der  Proefondervindelljke 

Wijsbegeerte AI.  8.  D. 

Eoveredo,  K.  k.  Staatsgymnasium A. 

Eoveredo,  I.  R.  Accademia  degli  Agiati Si* 

Boveredo,  Biblioteca  civica A. 

Bsenöw,  K.  k.  Obergymnasium A 

Saax,  K,  k.  Obergymnasium A. 

Salem    (Mass.,    U.  S.  A.),    Peabody  Academy   of  Science 

AI.  8.  D. 

Salsburg,  K.  k.  öffentliche  Studienbibliothek AI.  S.  D. 

SamboT,  K.  k.  Elrzherzogin  Elisabeth-Obergymnasium A. 

San  Prancdsco,  California  Academy  of  Sciences  . . .  AI.  8.  D. 

San  Joaö,  California  Lick  Observatory 8«^. 

Santiago  de  Chile,  Universität AI.  8.  D. 

Santiago  de  Chile,  Deutscher  wissenschaftlicher  Verein  . .  A. 
Säo  Paulo  (Brasil),  Direktion  des  Museu  Paulista  . . .  .  8i.  D. 
Sarajevo,  Bosnisch  -  hercegovmisches  Landesmuseum 

AI.  8.  D. 

Sarajevo,  Obergymnasium A. 

Sehftßbnrg,  Evang.  Obergymnasium  (A.  C.) A. 

Scheionitz,  K.  ungarische  Montan-  und  Forstakademie  .  .  .8. 

Seekati,  Benedikthierstifl 8. 

Seitenatetten,  K.  k.  Gymnasium AI.  8.  D.  A. 

Särres,  Bureau  international  des  Poids  et  Mesures Sa». 
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Stoekholm,  K.  Akademie  der  Wissenschaften. . .  AI.  8.  D.  A. 

Stockholm,  Institut  Royal  g^ologique  de  la  SuMe 81. 

Stockholm,  Nautisk  meteorologiska  Byran A. 

Straßburg,  Zeitschrift  fiir  physiologische  Chemie H. 

Stuttgart,  Verein  für  vaterländische  Naturkunde  in  Württem- 
berg   S. 

Sydney,  Departement  of  Mines  and  Agriculture 81.  D. 

Sydney,  Royal  Society  of  New  South  Wales 8. 

Sydney,  Australian  Museum 81.  D. 

Tabor,  K.  k.  Obergymnasium A. 

Tamopol,  K.  k.  Obergymnasium A. 

Tamopol  K.  k.  Staatsoberrealschule A. 

Tamöw,  K.  k.  Obergymnasium A. 

Temesyär,  Kath.  Obergymnasium A. 

Terre  Haute  (Ind. U. S.A.) American  Chemical  Society  . .  .M. 

Teschen,  K.  k.  Vereinigtes  Obergymnasium A. 

Tesehen,  K.  k.  Oberrealschule A. 

Tetsehen  -  Liebwert,    K.   Böhm,  landwirtschaftl.  Akademie 

S.A. 

Tiflis,  Physikalisches  Observatorium St». 

Tokyo,  Deutsche  Gesellschaft  für  Natur-  und  Völkerkunde 
Ostasiens 8. 

Tokyo,  Science  College,  Imperial  University  . . .  AI.  8.  B.  A. 

Tokyo,  Pharmaceutical  Society 82^- 

Topeka,  Kansas  Academy  of  Science A. 

Toronto,  Canadian  Institute Si. 
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Trient,  «Tridentum*  RiTista  di  studi  scientific!  Trento. .  .81. 

Tiiett,  Astronom.-meteorolog.  Observatorium A. 

Tzietty  Societä  Adriaüca  di  Scienze  natarale 81*  A. 

Trieft,  Museo  cirieo  di  Storia  naturale Si. 

Tiiesty  Kuratorium  der  Stadtbibliothek A. 

Triesty  K.  k.  zoologische  Station Si.  8$. 

Trietty  K.  k.  Handels-  und  nautische  Akademie 8.  D. 

Trietty  K.  k.  Obergymnasium A. 

Trietty  K.  k.  deutsche  Oberrealsclmle A. 

Triaet,  Red.  der  Zeitschrift  ,Osser?atore  Triestino* A. 

Triest,  Staatsbeamtenkasino A. 

Triest,  Österreichischer  Lloyd,  Generalagentschaft 8. 

Troizkoasawsk  (Ost-Sibirien),  Troizkossawsk-Kjachtaer  Sek- 
tion der  Amurländischen  Abteilung  der  kais.  russischen 
Geographischen  Gesellschaft 81. 

Tromsöy  Museum,  naturhist.  Afdeling 81. 

Iroppau,  K.  k.  Obergymnasium A. 

Tiehita,  Transbaikalische  Filialabteilung  der  kais.  russ. 
Geographischen  Gesellschaft 81. 821^* 

Turin,  Reale  Accademia  delle  Scienze AI.  8.  D. 

Toxin,  Physiologisches  Laboratorium  der  Universität  • . . .  8«. 

Tnrin,  Red.  des  «Archhrio  per  le  Scienze  mediche*  • . .  .88. 

Tyman,  KathoUsches  Obergymnasium ^ 

Ucole,  Observaloire  Royal  de  Belgique ^* 

Ungarisoli-BTod,  BOrgerschule ^' 

XFng^arisoli-HradiBeh,  K.  k.  Obergymnasium ^* 

ITpsala,  Regia  Societas  scientiarum ^'  ®'  ^• 

Urbana  (TUinoisV  Stat«  I^Knraforv  of  Natm'al History   .  .  .Si. 
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Venedig,  R.  Istitulo  Veneto  delle  Scienze,  Lellere  ed  Arti 

AI.  S.  D.  A. 

Venedig,  Ateneo  Veneto 8. 

Villach,  K.  k.  Obergymnasium A. 

Vinkovce,  K.  Obergymnasium A. 

Wadowice,  K.  k.  Obergymnasium A. 

Waidhofen  a.  d.  Ybbs,  N.-ö.  Landesunterrealschule A. 

Warasdin,  K.  Obergymnasium A. 

Washington,  Smithsonian  histitution AI.  S.  D.  H.  A. 

Washington,  Department  of  Agriculture  of  the  United  States 

of  America S|.  Sa- 

Washington,  Naval  Observatory Si.  Sta.  B. 

Washington,  U.  S.  Coast  and  Geodetic  Survey 81.  Sji.. 

Washington,    Direction    of  the   U.    S.    Geological   Survey 

AI.  S.  D.  A. 
Washington,    Bureau   of    Education,     Department    of  the 

Interior A. 

Washington,  Department  of  Commerce  and  Labor  (Bureau 

of  Standards) 82». 

Washington,  Weather  Bureau 8^.. 

Washington,  Carnegie  Institution AI.  8.  B.  A. 

Weidenan,  K.  k.  Staatsobergymnasium A. 

Wernigerode,  Naturwissenschaft!. Verein  des  Harzes A. 

Wien,  Privatbibliothek  Sr.  k.  u.  k.  Apostel.  Majestät  AL  8.  D. 

Wien,  K.  k.  Hofbibliothek AI.  8.  B.  A. 

Wien,  K.  k.  Naturhistorisches  Hofmuseum AI.  8.  B.  A. 

Wien,  K.  u.  k.  Ministerium  des  kaiserlichen  Hauses  und  des 

Äußern AI.  8.  D. 

Wien,  K.  u.  k.  Reichskriegsministerium AI.  8.  D. 

Wien,  K.  k.  Ministerium  des  Innern AI.  8.  B.  A. 

Wien,  K.  k.  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht.  AI.  8.  D. 
Wien,  K.  k.  Justizministerium AI.  8.  D, 
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Wien,  K.  k.  Finanzrainisterium AI.  8.  D. 

Wien,  K.  k.  Handelsministerium A. 

'Wien,  K.  k.  Universitätsbibliothek AI.  8.  D.  A. 

^en,   Bibliothek  der  k.  k.  technischen  Hochschule 

AI.  8.  D.  A. 

Wien,  K.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur AI.  8.  D.  A. 

Wwn,  K.  u.  k.  Militärgeographisches  histitut.  .81. 8«».  82b.  D. 

Wien,  K.  u.  k.  technisches  Militärkomitee 81.  8o|^. 

Wien,  Militärwissenschaftlicher  Verein 8. 

Wien»  K.  u,  k.  MilitärsanitäUkomitee AI.  8.  D. 

Wien,  K.  k.  geographische  Gesellschaft A. 

^»^leu,  K.  k.  Zentralanstalt  für  Meteorologie  und  Geodynamik 

AI.  8.  D.  A. 

W^ion,  K.  t.  Geologische  Reichsanstalt AI.  8.  D.  A. 

^«a,  K.  k.  SlatisUsche  Zentralkommission AI.  8.  D.  A. 

^en,  K.  k.  Sternwarte AI.  8.  D.  A. 

^«n,  K.  k.  GeseUschafl  der  Ärzte AI.  8.  D.  A. 

^len.   Anatomisches  histitut  der  Wiener  Universität 85 

^^  -A^rztUches  Lesezimmer  im  k.  k.  allgemeinen  Kranken 

WUntl^^^ ^-^' 

»«•   iC.  k.  jyj  .g  Landwulschaflsgesellschaft 8.  A. 

-^1^  ^-  zoologisch-botanische  Gesellschaft Si.  A. 

^^^   ^'  ^-  k-  tierärzüiche  Hochschule 8.  A. 

WiT^'   ^'  ^'  Patentamt M. 

Chemisches  Laboratorium  der  k.  k.  technischen  Hoch- 

schule,                                                                        ,8«K. 
Wien      /%  ••..... "SD* 

"^1^               ^^err.  Ingenieur-  und  Architektenverein  .  .81,  S««.  A. 
Wien     S^"**'^^*^  Bibliothek AI.  A. 
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Wien,  Chemisch-technischer  Verein  an  der  k.  k,  technischen 
Hochschule A« 

Wien,  Wiener  Pharmazeutenverein A. 

Wien,  K.  k.  Lehr-  und  Versuchsanstalt  für  Photographie  und 
Reproduktionsverfahren S^,  S^, 

Wien,  Redaktion  der  Monatshefte  für  Mathematik  und 
Physik 8«.. 

Wien,  Niederösterr.  Gewerbeverein AI.  8.  D.  A« 

Wien,  Verein  für  Landeskunde  in  Niederösterreich A. 

Wien  (Ottakring),  v.  Kuffner'sche  Sternwarte S^^* 

Wien,  Sektion  für  Naturkunde  des  österr.  Tonristenklubs . .  A. 

Wien,  Samenkontrollstation A. 

Wien,  Red.  , Elektrotechnik  und  Maschinenbau* A. 

Wien,  E.  k.  hydrographisches  Zentralbureau A. 

Wien,  Red.  der  »Wiener  Medizinischen  Wochenschrift*  S.A. 

Wien,  Red.  der  Zeitschrift  , Pharmazeutische  Post* IL. 

Wien,  Urania A. 

Wien,  Red.  der  »Wiener  Zeitung* 8.  A* 

Wien,  Red.  der  Zeitschrift  für  das  landwirtschaftliche  Ver- 
suchswesen in  Österreich M. 

Wien,  Red.  der  Wochenschrift  »Das  Wissen  für  Alle*  .  .A. 

Wien,  Lese-  und  Redeverein  deutscher  Hochschüler 
»Germania* A. 

Wien,  K.  k.  Akademisches  Obergynmasium A. 

Wien,  Bibliothek  der  k.  k.  Theresianischen  Akademie ....  8» 

Wien,  K.  k.  Gymnasium  der  Theresianischen  Akademie  .  .  A. 

Wien,  K.  k.  I.  Staatsrealschule  im  II.  Bezirk  (Vereins- 
arasse'i A. 


*^^Pr  Vei-ein          ,                        i  J^MhenttUisrh-naturteiBi^ntchaftlie] 
'  '  .                        *n  der  t  t 

Uout^^\, ^"^  ^'^"^  ^-  ''-  Slaalarealschule  im  111.  Bezir 

r^^.^^^*^'"*"*  *'•■■•  ■ '  w'^"^'  ^'  ^'  E^^ahethgymnaBium  im  V.  I: 

-i^f.^       '""^^^It  flif  Pho^"";    '  3^^°'  *^-  ^-  Slaatsunterrealschule  im  V.  1 

^»a^tsi '■■■■•      ^r  W-*°'  ^'  *"■  StaaUoberrealschule  im  XV. 

^e/?e     ^^    ^i^^  •  J""*'  ^    ^-  P'ranz  Joseplis-Realschule  im 

»iVfc^     *■"■-•--..  ^      ""j  ^f^"®*"'^^^«*»*!,  K.  k.  Staatsgymnasiun 

'  '"'>  ATerf  "*-•-'.  -AI  a  nti  ™.'*°"-^«i»»tadt,  N.-ö.  Landesoberrealst 

-^^  .SsJ^*'''''*''"^'^'«*       '   J  J!?*"^®^-^e^»tadt,  N.-ö.  Landeslehierscm 

■  ^^/e-^^^"^^  -  - . . .  .'.'aI  lyj^^**^'^  "^«»^ei^  för  Naturkunde  im  Her! 

-  .  .  _    '      ^'^^^'^^A  Wt^^*^*^^""'  ^a^ur^w^ssenschaflliche  Gesi 

^t^AZaGo^au  '       *lf  2ara    ^^'  ^^-ysitaUsch-mediainische  Ge 

'Bureau  .\ . .'        sg       «^aim/^  \^^^^^«^^^™"' 

*     "     " -^\  "*  ^'^"S'^^dMBfiRllVft^  Vi^>C\V\i\. 

&.X 

VVVr    A££e  -  .  ^^^r 
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n.  Yerkehr  der  philosophisch-historischen  Klasse. 

AI.  :=z  Almanach.  j    P.  ^Fontes  (voUständig) ; 

A.  =  Anzeiger ;  i  ^^^'  ^^  Fontes  (1.  Abteilung) : 

Ar.  z=ArchiT;  |  Pf.  zu  Fontes  (IL  Abteilung); 

D.  =:  Denkschriften ;  1   S.  zu  Sitzungsberichte. 


Aarau,  Historische  Gesellschaft  des  Kantons  Aargau . . .  Ar.  F. 

Admont,  Benediktinerabtei 8.  Ar. 

Agram,  Südslawische  Akademie    der  Wissenschaften    und 

Künste AI.  ß.  D.  Ar.  P. 

Agram,  K.  Franz  Joseph- UniTersität AI.  S.  D.  Ar.  P. 

Agram,  K.  Landesmuseum AI.  S.D.  Ar. P. 

Agram,  K.  Obergymnasium A. 

Aix,  Facultas  de  Droit  et  des  Lettres  de  rUniversit^ 8. 

Altenburg,  Geschichts-  und  altertumsforschende  Gesellschaft 

des  Osterlandes 8.  Ar.  P. 

Amiens,  Soci^t^  des  Antiquaires  de  Picardie. AI.  S.  D.  Ar.  P. 

Amiterdam,  Acad^mie  R.  des  Sciences AI.  8.  D.  Ar.  P. 

Antwerpen,    Acad^mie  Royale   d' Archäologie  de  Belgique 

8.  Ar.  F. 
Athen,  ßcole  Franqaise  d'Ath^nes 8. 
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Baltimore,    Maryland    U.   S.    Johns    Hopkins     University 

AI.  S.  D.  Ar. 

Bamberg,  Historischer  Verein S.  Ar.  P. 

Baiel,  lUstorische  und  antiquarische  Gesellschaft S. 

Batayia,  Bataviaasch  Genootschap  van  Künsten  en  Weten- 

schappen AI.  8.  D. 

Belgrad,  Königl.  Serbische  Akademie  der  Wissenschaften  S.A. 
Benetehau,  Piaristen-  und  Kommunaluntergymnasium  . . .  A. 

Bergen,  Museum AI.  S. 

Berkeley,  University  of  California 8.  D. 

Berlin,  Königlich  Preußische  Akademie  der  Wissenschaften 

AI.  S.  D.  Ar.  P.  A. 
Berlin,  Red.  der  »Berliner  philolog.  Wochenschrift*  . . .  .A. 
Berlin,  Verein  für  Geschichte  der  Mark  Brandenburg . . .  Ar.  P. 
Bern,    Allgemeine  geschichtsforschende   Gesellschaft    der 

Schweiz 8.  Ar.  P. 

Bielitz,  K,  k.  Obergymnasium A. 

ffiftritz,  Evang.  Obergymnasium  (A.  G.) S.  A. 

BistritZy  Gewerbeschule A. 

Bologpia,  Accademia  delle  Scienze AI.  8.  D.  Ar.  P. 

BolagnsLj  Regia  Deputazione  di  Storia  patria  per  le  provincie 

di  Romagna 8. 

Boiui«  Verein  von  Altertumsfreunden  im  Rheinlande 8. 

Bordeaux,  Red.  der  »Annales  de  la  Facult6  des  Lettres  de 

Bordeaux« 8. 

Boston,  American  Academy  of  Arts  and  Sciences.  .AI.  8.  D. 

^t«g©iix,  Museumsverem  m  Vorarlberg Ar.  F. 

Breg^enZy  Konuuunalgynmasium A. 

Bremen,     Abteilung     des    Künstlervereines    für    bremische 

Geschichte  uad.  Altertümer Ar.  F. 
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Breslau,   Schlesische  Gesellschaft  für  vaterländische  Kultur 

S.  Ar.  F. 

Brizen«  Obergymnasium AI.  8.  D.  Ar.  F. 

Brunn,  Mährisches  Landesarchiv AI.  S.  D.  Ar.  P. 

Brunn,  Franzens-Museum AI.  8. 

Brunn,  Deutsch-akademischer  Leseverein A. 

Brunn,  Historisch-statistische  Sektion  der  k.  k.  mährischen 

Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues,  der  Natur- 

und  Landeskunde AL  8.  D.  Ar.  P. 

Brunn,  K.k.  Mähr.-Schles.  Gesellschaft  des  Ackerbaues  etc.  A. 

Brunn,  K.  k.  I.  deutsches  Obergymnasium A. 

Brunn,  K.  k.  deutsche  Lehrerbildungsanstalt A. 

Brunn,   Deutscher  Verein  für  die  Geschichte  Mährens  und 

Schlesiens Ar. 

Brüssel,  Acad^mie  R.  des  Sciences,  des  Lettres  et  des  Beaux- 

Arts  de  Belgique AI.  8.  D.  Ar.  P.  A. 

Brüssel,  Soci6t6  des  Bollandistes S.  D.  Ar.  F. 

Brüssel,  Soci6t6  d'Arch^ologie  de  Bruxelles 8. 

Brzezany,  K.  k.  Obergymnasium A. 

Bnczacz,  E.  k.  Gynmasium A. 

Budapest,  Ungar.  Akademie  der  Wissenschaften  AI.  8.  D.  Ar.  P. 

Budapest,  E.  Universitätsbibliothek AI.  8.  D.  Ar.  P. 

Budapest,  Nationalmuseum AI.  8.  D.  Ar.  P. 

Bndweis,  E.  k.  deutsches  Obergymnasium S.  Ar. 

Bukarest,  Academia  Romana 8. 

CairOy  Institut  Egyptien AI.  8.  D. 

Calcntta,  Asiatic  Society  of  Bengal 8.  D.  Ar.  P. 

Campinas,  Centro  de  Sciencias,  Letras  e  Artes A. 
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Cilli,  K.  k.  Obergymnasium S.  Ar. 

Clermont-Ferrand,  Acad^mie  des  Sciences,  Belles-Lettres  et 

Arts  (Biblioth^que  municipale  et  universitaire) S. 

Ciemowitz,  E.  k.  UniversitäUbibliothek .  .AI.  S.  D.  Ar.  P.  A. 

Czemowitz,  Akademische  Lesehalle A. 

Czernowitz,  IL  k.  Obergymnasium AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Ciemowitz»  Griechisch-orientalische  Oberrealschule  . . .  .A. 

Darmstadt,  Groftherzogliche  Hofbibliothek S.  Ar.  P. 

Bijon,  Acadömie  des  Sciences,  Arts  et  Belles-Lettres  . .  .8.  Ar. 

Dresden,  Verein  für  Erdkunde A. 

Drohobyoz,  K.  L  Franz  Joseph-Obergymnasium A. 

Dublin,  Royal  Irish  Academy    AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Edinburgh,  Royal  Society AI.  S.  D. 

Sger,  K.  k.  Obergymnasium 8.  Ar.  F. 

Binsiedeln  (Schweiz),  Stiftsbibliothek S. 

Erfurt,  Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften A. 

Feldkireh,  K.  k.  Real-  und  Obergyronasium S.  Ar.  F. 

Florenz,  R.  Accademia  della  Grusca AI.  S.  D. 

Florenz,  Biblioteca  Nazionale  Centrale AI.  S.  D. 

Florenz,  R.  deputazione  sopra  gli  studi  di  storia  patria  per  le 

Provincie  della Toscana,  deirUmbria  e  delleMarche.  .F. 

St.  Florian,  Stiflsbibliothek AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Floridsdorf,  K.  k.  Gymnasium A. 

FraulLfart  a.  M.,  Red.  der  Zeitschrift  »Rheinisches 

Museum* A. 

Freiburg:  (Schweiz),  Universität 8.  Ar. 

Freistadt,  K.  k.  Obergymnasium A. 

St.  O&Uen,  Historischer  Verein A.  F. 
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Görlitz,  Oberlausitzische  Gesellschaft  der  Wissenschaften 

S.  Ar.  P. 

66rz,  K.  k.  Studienbibliothek AI.  8.  D.  Ar.  P. 

Gospio,  K.  Obergymnasium A. 

Göttingen,  Gesellschaft  der  Wissenschaften  •  AI.  S.  D.  Ar.  P. 

Göttingen,  Red.  der  «Göttinger  Anzeigen' AL  A. 

Gothenburg,  Stadtbibliothek     AI.  S. 

Graz,  K.  k.  Universitätsbibliothek AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

Graz,  st.  1.  Joanneum AI.  8.  D.  Ar.  P. 

Graz,  Historischer  Verein  für  Steiermark. . ,  .  AI.  8.  D.  Ar.  F. 

Graz,  Historisches  Seminar  der  Universität Pj. 

Graz,  Rechtshistorisches  Seminar  der  Universität F«. 

Graz,  K.  k.  Statthaltereiarchiv Ar.  Ff. 

Graz,  Akademischer  Leseverein A. 

Graz,  K.  k.  11.  Obergymnasium A. 

Groß-Meseritsoh,  Böhmische  Landesrealschule A. 

Haag,  Koninklijk  Institut  voor  de  Taal-,  Land-  en  Volken- 
künde  van  Nederlandsch  Indie  (Institut  Royal  de  Philo- 
logie et  d' Ethnographie  des  Indes  N^erlandaises) .  .  .  8. 

Haarlem,    HoUandsche   Maatschappij    der   Wetenschappen 

AI.  8.  D.  Ar.  P. 

Hall,  Schwäbisch-,  Historischer  Verem  für  das  württember- 
gische Franken S. 

Halle  a.  d.  S.,  Deutsche  morgenländische  Ges 8.  Ar»  P. 

Hamburg,  Verein  für  hamburgische  Geschichte  ....  8.  Ar.  P. 

Hamburg,  StadtbibUothek AI.  8. 


r.n„  xt; 


I^lau,  K.  k.  Obergymnasium S.  Ar. 

Innsbrack,  K.  k.  üniversitätsbibUothek  . .  AI.  S.  D.  Ar.  P.  A. 
Imwbrack,  Ferdinandeum  für  Tirol  und  Vorarlberg 

AI.  8.  D.  Ar.  F. 
Ixinabruck,  Direktion  des  k.  k.  Statlhallereiarchivs  . .  .Ar.  F. 
Ixuisbruck,  Historisches  Seminar  der  k.  k.  Universität  Ar.  F. 
Jena,    Verein  für  Thüringische  Geschichte  und  Altertums- 
kunde   ^ Ar.  F. 

Jerusalem,   Deutsches  evangelisches  Listitut  für  Altertums- 
wissenschaft des  heiligen  Landes A. 

Jifin,  K.  k.  Obergymnasium A. 

Jiän,  K.  k.  Staatsoberrealschule A. 

Ka«aa,  Kaiserliche  Universität S.  A. 

Kassel,  Verein  für  hess.  Gesch.  u.  Landeskunde S.Ar. F. 

Eel,    Schleswig- Holstein -Lauenburgische   Gesellschaft    für 

vaterländische  Geschichte S.  Ar.  F. 

Kiew,  Kaiserliche  Universität  St.  Wladimir S. 

Klagenfurt,  K.  k.  StudienbibUothek AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Klagrenfart,  Geschichtsverein  für  Kärnten  . .  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Klattau,  Staatsrealobergymnasium A. 

Klausenburg,  Obergymnasium  der  Piarislen A. 

Köniff^atz,  K.  k.  Obergymnasium A. 

Königgrratz,  K.  k.  Oberrealschule A. 

Kolomea,  K.  k.  II.  Gymnasium A. 

Kopenhagen,    K.  Dänische  Gesellschaft  der  Wissenschaften 

AI.  S.  D.  Ar.  F. 
Kopenliagen,  Socidtd  R.  des  Antiquakes  du  Nord.  .  .S.Ar.  F. 
Kopenbairen,  K.  Dänische   Gesellschaft  für  Geschichte  und 

Sprache  des  Vaterlandes S,  Ar.F. 

Komeubux-^,  Städtisches  Kaiser  Franz  Josefs-Jubiläums-Real- 

gymnasium ^^ 

Krakan,  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  AI.  S.D.  Ar.F.  A. 
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Erakan,  K.  k.  Universitätsbibliothek AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Krems,  K.  k.  Staatsgymnasium S.  Ar. 

Eremsier,  E.  k.  deutsches  Obergymnasium 8.  Ar. 

Eremsier,  K.  k.  böhmisches  Obergymnasium A. 

Eremsmünster,  Stift AI.  8.  D.  Ar.  F.  A. 

Eronstadt,  Evang.  Obergymnasium  (A.  C.)  .AI.  8.  D.  Ar.  F. 

Laibach,  K.  k.  Studienbibliothek AI.  8.  D.  Ar.  F. 

Landshnt,  Historischer  Verein  fQr  Niederbayem 8.  Ar. 

Landskron,  K.  k.  Obergymnasium A. 

Leipa  (Böhmisch-Leipa),  K.  k.  Staatsobergymnasium  .  . .  .  A. 

Leipa  (Böhmisch-Leipa),  K.  k.  Oberrealschule A. 

Leipzig,  K.  Sächsische  Ges.  der  Wissenschaften  AI.  8.  D.Ar.  F. 
Leipzig,  Fürstl.  Jablonowski'sche  Gesellschaft . .  AI.  8.  Ar.  F. 

Leipzig,  Red.  des  Literarischen  Zentraiblattes A. 

Leisnig,  Geschichts-  und  altertumsforschender  Verein  .  .  .  A. 

Leitmeritz,  K.  k.  Obergymnasium 8.  Ar. 

Lemberg,  K.  k.  Universitätsbibliothek <  AI.  8.  D.  Ar.  F. 

Lemberg,  Ossolinskisches  Nationalinstitut. .  AI. 8. B.Ar. F.  A. 

Lemberg,  Akademische  Lesehalle A. 

Lemberg,  Historischer  Verein Ar. 

Lemberg,  K.  k.  Franz  Joseph-Obergymnasium A. 

Lemberg,  Akademischer  Germanistenverein A. 

Lemberg,  Verein  »Akademiöna  Hromada*  der  Ruthenen  A. 
Lemberg,  Sewöenko-Verein  der  Wissenschaften  AI.  8.  Ar.  F.A. 
Leyden,  Maatschappij  der  Nederlandsche  Letterkunde ....  8. 

Linz,  K.  k.  öffentliche  Studienbibliothek AI.  8.  D.  Ar.  F. 

Linz,  Museum  Francisco- Garolinum AI.  8.  D.  Ar.  F. 
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London,  R.  hislorical  Society AI.  S.  D. 

London,  Anlhropological  Society S. 

London  Library AI.  S.  D. 

London,  Indian  Government AI.  S.  A. 

London,  Red.  der  Zeitschrift  , The Westminster  Review« . . .  A. 

London,  Red.  der  Zeitschrift  ^Saturday  Review* A. 

Ltinebnrg,    Museumverein  des  Fürstentums  Lüneburg,  vor- 
mals Altertumsverein Ar. 

Lüttieh,  Universität S. 

Lnnd,  Universität AI.  S.  D. 

Lnsünpicoolo,  Nautische  Schule A. 

Luxemburg,  Section  historique  de  rinstitulLuxembourgeois  S. 

Luxem,  Historischer  Verein  der  5  Orte:  Luzern,  Uri,  Schwyz, 
Unterwaiden  und  Zug 8«  Ar.  F. 

Ljon   Academie  des  Sciences,  Belles-Lettres  et  Arts 

AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Lyon,  Biblioth^ue  de  FUniversit^  de  Lyon  ...  .AI.  S.D.  A. 

Madrid,  R.  Academia  de  la  Historia AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Madrid,  R.  Academia  de  Ciencias  morales  y  politicas  . . .  .  S. 

Madrid,  Real  Biblioteca  del  Escorial S. 

Madrid,  Zeilschrift  »Gultura  Espafiola« Ar. 

Mährisch-Ostrau,  Landesoberrealschule A, 

MähriscK-Weißkirchen,  K.  k.  Obergynmasium A. 

Mailand,    R.  Islituto  Lombardo  di  Scienze   e  Lettere 

AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Mailand,  Societä  storica  Lombarda Ar. 

Mantaa.,  Accademia  Virgüiana S. 

Marburg:,  K.  k.  Obergymnasium AI.  S.  D.  Ar. 

Marburg-,   K.  k.  Oberrealschule A. 
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Melk,  K.  k.  Gymnasium A. 

Meran,  Obergymnasium 8.  Ar.  F. 

Meflsina,  R.  Accademia  Peloritana S. 

Missonri,  Universität S. 

Mitan,  Kurländische  Ges.  für  Literatur  und  Kunst S. 

Modena,  R.  Accademia  di  Scienze,  Lettere ed Arti  AI. 8. D.Ar. 

Mödling,  Francisco-Josephinum A. 

Monte-Cassino,  Neue  Klosterbibliothek S.  F. 

Montpellier,  Acad^mie  des  Sciences  et  Lettres  AI.  S.D.  Ar. F. 

Mostar,  Obergymnasium AI.  S.  D. 

München,  K.  Hof-  und  Staatsbibliothek  ...  .AI.  S.  D.  Ar.  F. 
München,  K.  Bayer.  Akademie  der  Wissenschaften  Al.S.D.  Ar.F. 

München,  K.  Bayerisches  Reichsarchiv S.  Ar.  F. 

München,  Historischer  Verein  von  und  für  Ober-Bayern  S.  Ar.F. 

München,  Red.  , Allgemeine  Zeitung*  (z.  Beilage) A. 

München,  Red.  von   »Kuhn's  Zeitschrift  für  vergleichende 

Sprachforschung* A. 

Nancy,  Acad^mie  de  Stanislas S. 

Neapel,  Reale  Accademia  delle  Scienze  ...  .AI.  8.  D.  Ar.  F. 

Nen-Bydzov,  Kommunalrealgymnasium A. 

Nenhaus,  K.  k.  Obergymnasium A. 

Neu-Sandec,  K.  k.  Obergymnasium A. 

Neusatz,  Matica  Srpska 8.  Ar.  F.  A. 

Neustadtl  (Mähren),  Landesoberrealschule A. 

New  Haven,  American  Oriental  Society S. 

New  York,  State  Library 8. 

New  York,  American  Geographica!  and    Statistical  Society 

AI.  S.  D. 
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Osseg,  Stiflsbibliolhek Ar.  F.  A. 

Oxford,  Elditor  of  the  English  historical  Review Ar.  A. 

Padua,  R.  Accademia  di  Scienze,  Leltere  ed  Arti S.  A. 

Palermo,  R.  Accademia  di  Scienze,  Lettere  e  belle  Arti .  8.  F. 

Pardubits,  K.  k.  Staatsoberrealscbule A. 

Parenzo,  Society  Istriana  di  Archeologia  e  Storia  patria  Ar.  F. 

Paris,  Ministäre  de  Tlnstruction  publique AI.  8.  D.  Ar.  F. 

Paris,  Institut  de  France AI.  8.  D.  Ar.  F. 

Paris,  Acad^mie  des  Inscriptions  et  Belles-Lettres .  .8.  Ar.  F. 

Paris,  Soci^t^  des  Antiquaires  de  France 8.  Ar.  F. 

Paris,  Biblioth^que  Nationale AI.  8.  D.  Ar.  F. 

Paris,  Ecole  des  Chartes 8.  Ar.  F.  A. 

Paris,  Biblioth^que  Municipale  du  XVI  Arrondissement . .  .A. 

Paris,  Mus^e  Guimet D. 

Paris,  Red.  der  , Revue  internationale  des  Sciences*  . . . .  A. 

Paris,  Red.  der  »Revue  critique  et  bibliographique* A. 

Paris,  Red.  der  »Revue  scientifique*  und  der  »Revue  poli- 

tiqiie  et  litteraire* A. 

Paris,  Red.  des  »Journal  des  Savants*^ A. 

Paris,  Red.  des  »Journal  des  D6bats* A. 

Paris,  Revue  des  questions  historiques Ar. 

St.  Paul,  Gymnasium A. 

St.  Petersburg,    Kais.  Akademie  der  Wissenschaften 

AI.  8.  D.  Ar.  F. 
St  Petersburg,  Kais,  öffentliche  Bibliothek  . .  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

St.  Petersburg,  Kab.  Universitätsbibliothek S,  A. 

St.  Petersburg,    Soci^tö   imperiale    arch^ologique    russe 
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Pilsen,  K.  k.  deutsches  Obergymnasium 8.  Ar. 

Pilsen,  K.  k.  deutsche  Oberrealschule A. 

Pisek,  K.  k.  Obergymnasium A. 

Plauen,  Altertumsvereua Ar. 

St.  Polten,  N.-ö.  Landeslehrerseminar A. 

St.  Polten,  N.-ö.  Landesreal-  und  Obergymnasium A. 

Posen,  Historische  Gesellschaft  für  die  Provinz  Posen . .  .Ar. 

Praohatitz,  Kommunalrealgymnasium A. 

Prag,  Böhmische  Kaiser  Franz  Josephs-  Akademie  der  Wissen- 
schaften, Literatur  und  Kunst AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Prag,  Böhmische  Gesellschaft  der  Wissenschaften 

AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 
Prag,  K.  L  deutsche  Universitätsbibliothek  AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

Prag,  Böhmisches  Landesarchiv AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Prag,  K.  Böhmisches  Museum AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

Prag,  Verein  für  die  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen 

AI.  S.  Ar.  F.  A.  B. 

Prag,  K.  Benediktinerstift  Em  aus S. 

Prag,  Verem  der  deutschen  Hochschüler  .Germania" . . .  .A. 
Prag,  Red.  der  wissenschaftlichen  Zeitschrift  »Krok*  . .  .  .A. 

Prag,  Lesehalle  der  deutschen  Studenten A. 

Prag,  K.  k.  akademisches  Gymnasium A. 

Prag  (Kleinseite),  K.  k.  deutsches  Obergymnasium  ...  8.  Ar. 

Prag,  K.  k.  II.  deutsches  Obergymnasium A. 

Prag  (Komgasse),  K.  k.  böhm.  Gymnasium A. 

Prag  (Karolinenthal),  K.  k.  böhm.  Oberrealschule A. 

Prag  (Karolinenthal),  K.  k.  deutsche  Oberrealschule A. 

Prag,  K.  k.  II.  deutsche  Oberrealschule A. 

Prag  (Königl.  Weinberge),  K.  k.  deutsches  Staatsgymnasium  A. 

T» tt:_i^_:---.i o ! j i.    i.     lüi :_^i TT-«: :&&« 
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^rxemyil,  K.  k.  I.  Obergymnasium AI.  8.  D.  Ar.  F. 

Äagusa,  K.  t  Staatsgymnasium AI.  8.  D.  Ar.  F. 

Baigern,  Benediktinerstift 8.  Ar.  F. 

Baudnitz  a.  d.  Elbe,  K.  k.  Staatsrealgymnasium A. 

B^Büsburg,  Historischer  Verein  von  Oberpfalz  und  Regens- 
burg   8.  Ar.  F. 

Bennes,  Universit^ S» 

Äiga,  Gesellschaft  für  Geschichte  und  Altertumskunde  der 
Oslseeprovinzen  Rußlands Ar. 

lU>iii,  Reale  Accademia  dei  Lincei AI.  8.  D.  Ar.  F.  A. 

Jäoni,  Biblioteca  di  consultazione  nel  Vaticano  A1.8.D.Ar.F.A. 

Hom,  Imp.  Istituto  Archeologico  Germanico. .  .AI. 8. D.Ar. F. 

Hom,  IslUulo  austriaco AI.  8.  D.  Ar.  F.  A. 

Born,   R.    Societä  Romana  di  Storia  patria  Biblioteca  Valli- 
celliana D.  Ar. 

Äom,  Archivio  Muratoriano  (Prof.  Vittorio  Fiorini) Ar. 

Born,  Ecole  fran(jaise 8.  Fi. 

Roveredo,  K.  k.  Staatsgymnasium Ar. 

Koveredo,  I.  R.  Apcademia  degli  Agiati 8. 

Roveredo,  Biblioteca  civica AI.  A. 

Äzeszöw,  K,  k.  Obergymnasium A. 

®*^^»  ^-  k.  Obergymnasium A. 

Salzburg:,  K,  k,  öfifenUicbe  StudienbibÜothek  .AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Salzburg,  Museum  Caroline- Augusteum AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Salzburg,  Benediktinerabtei  St  Peter S.  Ar.  F. 

Salzburg,  Pürsterzbischöfliches  Priesterhaus  (Seminarium)  Ar. 

Salzburg,  Geselischa/t  für  Landeskunde  in  Salzburg Ar. 

Sambor,  K.  k.  ErzherÄOgra  Elisabeth-Obergymnasium A. 

Sarajevo,    Bosnisch  -  hercegovinisches  Landesarchiv 

AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Sarajevo,  Bosnisch-b^rcegovinisches  Landesmuseum  AI.  S.  D- 

Sarajevo,  Ohergyrnnscsium AI.  S.  D-  Ar.F. 
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Soh&ßburg,  Evang.  Obergymnasium  (A.  C.) A.  8* 

Schwerin,  Verein  für  mecklenburgische  Geschichte  und  Alter- 
tumskunde   8.  Ar.  F. 

Seckan,  Benediktinerstift 8.  Ar. 

Seitenstetten,  K.  k.  Gynmasium AI.  8.  D.  Ar.  F.  A. 

Shanghai,  North-China  Brauch  of  the  Royal  Asiatic  Society  8. 

8imla,  Archaeological  Survey  Department  of  India  . . .  .8.  A. 

Sobieslau,  K.  k.  Lehrerbildungsanstalt A. 

Sofia,  Universität 8. 

Solesmes,  St.  Pierre  de  — ,  Benediktinerabtei,  derzeit  in  Wroxall 
auf  der  Insel  Wight  (England) 8.  D.  AI. 

Spalato,  K.  k.  Obergynmasium AI.  8.  D.  Ar.  F. 

Spalato,  K.  k.  Staatsmuseum A. 

Speyer,  Historischer  Verein  der  Pfalz 8.  Ar.  F. 

Stanislau,  I.  k.  k.  Obergynmasium  (mit  polnischer  Unter- 
richtssprache)   S.  A^ 

Stemberg,  Landesoberrealschule A. 

Steyr,  K.  k.  Oberrealschule A* 

Stockholm,  K.  Akademie  der  Wissenschaften  AI,  8.  D.  Ar.  F. 

Stockholm,  Academie  Royale  de  Belles-Lettres,  d'Histoire  et 
d' Antiquitäs 8.  Ar. 

Stuttgart,  K.  Haus-  und  Staatsarchiv Ar.  A. 

Stuttgart,  K.  öffentliche  Bibliothek 8. 

Stuttgart,  K.  statistisches  Landesamt 8.  Ar. 

Tabor,  E.  k.  Obergymnasium A. 

Tamopol,  K.  k.  Obergymnasium A. 
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Toronto,  Universität S. 

ToulouBe,  Bibliothäque  Uaiversitaire  (Droit  et  Lettres) .  S.  Ar. 

Trautenan,  K.  k.  Obenealscbule A. 

Trebitscli,  K.  k.  böhm.  Obergymnasium A. 

Trient,  Biblioteca  e  Museo  comunali S.  Ar. 

Trienty  E.  k.  Staatsgymnasium A. 

Trient,  Direzione  della  Rivista  »Tridentum* 8. 

Triest,  Biblioteca  civica 8.  Ar. 

Triest,  K.  k.  Handels-  und  nautiscbe  Akademie   8.  D.  Ar.  F. 

Triegt,  K-  k.  Obergynmasium AI.  8.  D. 

Triest,  Staatsbeamtenkasino A. 

Trieat,  Red.  der  Zeitschrift  »Osservatore  Triestino* A. 

Troppan,  K.  k.  Obergymnasium AI.  8.  D.  Ar.  F. 

Troppan,  Kaiser  Franz  Joseph-Museum  für  Kunst  und  Ge- 
werbe   A. 

Tübingen,  Universitätebibliothek 8.  Ar.  F.  A. 

Tniin,  Reale  Accademia  deile  Scienze AI.  8.  D.  Ar.  F. 

"ölm,   Verein  für  Kunst  imd  Altertum  in  Ulm  und  Ober- 
schwaben 8.  Ar.  F. 

nngarisch-Hradisch,  K.  k.  Real-  und  Obergymnasium  .  .  .A. 

Upsala,  Regia  Societas  scientiarium AI.  S.  D. 

UpMla»  Universitätsbibliothek AI.  8.  D. 

Upsala,  Red.  der  Zeitschrift  »Svenska  Landsm&l« 8. 

Upsala,  Red.  der  Zeitschrift  ,Le  monde  oriental« 8. 

Vtreclit,  Historische  Gesellschaft Ar. 

Utreclit,    Provinzial  Ulrecht'sche  Gesellschaft,  für  Kunst  und 

"Wisseuscliaft 8. 

Venedig,  H  /stituto  Veneto  delle  Scienze,  Lettere  ed  Arü 

AI.  S.D.  Ar. ^' 
Vened^gv  ^jeneo  Veneto S.  Ax.F. 
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Vinkovoe,  K.  Obergymnasium S.  Ar. 

Waidhofen  a.  Y.,  Landesunterrealschule A, 

Waratdin,  K.  Obergymnasium 8. 

Washington,    Bureau   of  Education,    Department    of  the 

Interior A. 

Washington,  Smlthsonian  Institution  . . . .  AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

Weidenan,  K.  k.  Staatsobergymnasium A. 

Wien,    Privatbibliothek   Sr.  k.  u.  k.   Apostol.   Majestät 

AI.  8.  D.  Ar.  F. 
Wien,  K.  u.  k.  geheimes  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv 

AI.  8.  Ar.  F. 

Wien,  K.  k.  Hofbibliothek AI.  8.  D.  Ar.  F.  A. 

Wien,   Bibliothek  der  kunsthistorischen   Sammlungen   des 

Allerhöchsten  Kaiserhauses AI.  8.  D.  Ar.  A. 

Wien,  E.  u.  k.  Ministerium  des  kaiserlichen  Hauses  und  des 

Äußern AI.  8.  D.  Ar.  F. 

Wien,  K.  u.  k.  Reichskriegsministerium  ...  .AI.  8.  D.  Ar.  F. 

Wien,  K.  u.  L  Reichsßnanzministerium Ar.  F. 

Wien,  K.  k.  Ministerium  des  Innern AI.  8.  D.  Ar.  F.  A. 

Wien,  K.  k.  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht 

AI.  8.  D.  Ar.  F. 

Wien,  K.  k.  Justizministerium AI.  8.  D.  Ar.  F. 

Wien,  K.  k.  Finanzministerium AI.  8.  D.  Ar.  F. 

Wien,  K.  k.  Handelsministerium A. 

Wien,  K.  k.  Universitätsbibliothek AI.  8.  D.  Ar.  F.  A. 

Wien,    Rechts-   und    staatswissenschaflliche    Fakultät    der 

k.  k.  Universität F«. 
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Wien,  E.  k.  Geologische  Reichsanstalt AI.  S;  D. 

Wien,  K.  k.  Zentralkommission  zur  Erforschung  und  Erhal- 
tung der  Kunst-  und  historischen  Denkmale  AI.  S.D.  Ar.  F. 
^^en,  E.  k.. statistische  Zentralkommission  AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

Wien,  Niederösterr.  Landesarchiv      AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Wien,  Niederösterr.  Gewerbeverein AI.  S.  D.  Ar. 

Wien,  Städtische  Bibliothek AI. 8. D.Ar. RA. 

Wien,  Institut  für  die  österreichische  Geschichtsforschung 

AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 
Wien,  Historisches  Seminar  der  k.  k.  Universität  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Wien,  Verein  für  Landeskunde  in  Niederösterreich A. 

Wien,  Wissenschaftlicher  Klub S. 

■^^en,  MiütäLrwissenschaftiicher  Verein Ar. 

l^en,  Kongregation  der  PP.  Mechitaristen  AI.  8.  D.  Ar.  F.  A. 

Wien,  Österreichischer  Lloyd,  Generalagentschaft 8. 

Wien,  K.  k.    höheres  Weltpriester- Bildungsinstitut 

AI.  8.  D.  Ar.  F. 
Wien,  K.  k.  evang.-theologisclie  Fakultät  . .  .  AI.  8.  D.  Ar.  F. 

Wien,  Red.  der  »Wiener  Zeitung* AI.  S.  A. 

Wien,  Red.  der  Zeitschrift  , Wiener  Urania* A. 

Wien,  Red.  der  Wochenschrift  »Das  Wissen  für  Alle*  . .  . .  A. 

Wien,  Redaktion  der  Korrespondenz  »Universum*    A. 

Wi&TLy  Lese-   und  Redeverein   der   deutschen  Hochschüler 

»Germania* A. 

^en,  K.  k.  Franz  Joseph-Gymnasium A. 

Wien,  K.  k.  Akademisches  Obergymnasium A. 

Wien,  Bibliothek  der  k.  k.  Theresianischen  Akademie 

AI.  S.  D.  Ar.  F. 
Wien,  K.  k.  Gymnasium  der  Theresianischen  Akademie . .  .  A. 
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Wien,  K.  k.  Staatsgymnasium  im  XVHI.  Bezirk A. 

Wien,  K.  k.  Staatsgymnasium  im  XIX.  Bezirk A. 

Wien,  K.  k.  I.  Staatsrealschule  im  II.  Bezirk  (Vereinsgasse)  A. 

Wien,  K.  k.  Staatsrealschule  im  III.  Bezirk A. 

Wien,  K.  k.  Elisabelhgymnasium  im  V.  Bezirk A. 

Wien,  K.  L  Staatsunterrealschule  im  V.  Bezirk A. 

Wien,  K.  k.  Franz  Josephs-Realschule  im  XX.  Bezirk  . .  • .  A. 

Wiener-Neustadt,  N.-ö.  Landeslehrerseminar A. 

Wiener-Neustadt,  K.  k.  Staatsgymnasium S.  Ar. 

Wiesbaden,    Verein   für   Nassauische   Altertumskunde  und 

Geschichtsforschung S.  Ar.  F. 

Wilna,  Kais.  Museum Ar. 

Würzburg,    Historischer    Verein    von    ünterfranken    und 

Aschaffenburg S.  Ar.  P. 

Zara,  K.  k.  Obergymnasium AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Zara,  K.  k.  Statthaltereibibliothek AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Znaim,  K.  k.  Obergymnasium AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Zürich,  Antiquarische  Gesellschaft S.  Ar.  F. 

Gesamtzahl 445 

davon  im  Inlande 230 

.       .  Auslande. . .  •   215 


PREISAUSSCHREIBUNGEN 


DER 


KAISEBUCHfiN  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN. 


Almanaeh.  1008.  10 


FreiBoufgaben.  147 


Mathematisch-natarwissenschaftliche  Klasse. 

I.  A.  Freiherr  t«  Bamnirfti^er-PrelB«  *) 

Die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Klasse  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  hat  in  ihrer  außer- 
ordentlichen Sitzung  vom  28.  Mai  1907  beschlossen, 
folgende  neue  Preisaufgabe  auszuschreiben: 

,Es  werden  Versuche  gewünscht,  welche 
die  Lücke  zwischen  der  kürzesten  Hertz'- 
schen  Welle  und  den  längsten  Reststrahlen 
möglichst  überbrücken*. 

Der  Ebsendungstermin  der  Konkurrenzschriflen  ist  der 
31.  Dezember  1909;  die  Zuerkennung  des  Preises  von 
2000  K  findet  eventuell  in  der  feierlichen  Sitzung  des  Jahres 
1910  statt. 

Zur  Verständigung  der  Preisbewerber  folgen  hier  die  auf 
Preisschriften  sich  beziehenden  Paragraphen  der  Geschäfts- 
ordnung der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften: 

»§57.  Die  um  einen  Preis  werbenden  Abhandlungen 
dürten  den  Namen  des  Verfassers  nicht  enthalten  und  sind, 
'Wie  allgemem  üblich,  mit  einem  Motto  zu  versehen.  Jeder 
Abhandlung  hat  ein  versiegelter,  mit  demselben  Motto  ver- 
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zuerkannt  wurde,  und  verkündet  den  Namen  des  Verfassers. 
Die  übrigen  Zettel  werden  uneröffnet  verbrannt,  die  Abhand- 
lungen aber  aufbewahrt,  bis  sie  mit  Berufung  auf  das  Motto 
zurückverlangt  werden,* 

,§  59.  Jede  gekrönte  Preissclu-ift  bleibt  Eigentum  ihres 
Verfassers.  Wünscht  es  derselbe,  so  wird  die  Schrift  durch 
die  Akademie  als  selbständiges  Werk  veröffentlicht  und  gehl 
in  das  Eigentum  derselben  über.* 

9§  60.  Die  vrirklichen  Mitglieder  der  Akademie  dürfen 
an  der  Bewerbung  um  diese  Preise  nicht  teilnehmen.* 

,§61.  Abhandlungen,  welche  den  Preis  nicht  erhalten 
haben,  der  VeröffentUchung  aber  würdig  smd,  können  auf 
den  Wunsch  des  Verfassers  von  der  Akademie  veröffentlicht 
werden.* 


GELÖSTE  PBEISAUFfiÄBEN 


UND 


PEEIS  ZU  ERKENNUNGEN. 
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A.  Oesajntakademie. 

PreUauf gäbe,  ausgetchrieben  aus  AnlaB  der  Sakularfeler  von  Schillert 
Geburtstag,  am  27.  Oktober  1859. 

»Würdigung  Schiller's  in  seinem  Verhältnis 
xur  Wissenschaft,  namentlich  zu  ihren  philoso- 
phischen und  historischen  Gebieten.* 

Der  Preis  im  Betrage  von  200  k.  k.  MQnzdukaten  wurde 
im  Jahre  1861  Prof.  Karl  Tomas  che  k  in  Wien  zuerkannt. 


Preisaufgabe,  ausgeschrieben  aus  Anlaß  der  SäkulaHeier  von  Schillers 
Todestag,  am  27.  Oktober  1904. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  hat  in 
ihrer  Gesamlsilzung  vom  27.  Oktober  1904  auf  Antrag  der 
philosophisch-historischen  Klasse  beschlossen,  aus  Anlaß  der 
im  Jahre  1905  stattfindenden  Jahrhundertfeier  von  Schiller's 
Tod  einen  Preis  von  2000  K  über  das  Thema: 

»SchfJJer  im  Urteil  der  deutschen  Nachwelt* 

^nszuschreiben. 
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zurückkehrende  Urleil  über  Schiller's  Persönlichkeit  und 
über  seine  Dichtung  im  Laufe  des  19.  Jahrhunderts  bestimmt 
haben.  Es  soll  auch  namentlich  berücksichtigt  werden,  wie 
sich  die  Entwicklung  der  ästhetischen  und  poetischen  Doktiin 
im  Laufe  des  Jahrhunderts,  besonders  während  der  letzten 
Dezennien,  in  dem  Urteil  über  Schiller  abspiegelt.  Es  sollen 
endlich  die  sich  gleichmäßig  wiederholenden  Einwendungen 
gegen  Schiller's  Art  und  Kunst  scharf  ins  Auge  gefaßt  und 
auf  ihre  Stichhältigkeit  hin  geprüft  werden. 

Bloße  Materialiensammlungen,  welche  dem  Thema  nicht 
auch  von  Seite  der  Kritik  und  der  Darstellung  gerecht 
werden,  haben  keinen  Anspruch  auf  den  Preis,  den  die 
kaiserliche  Akademie  nicht  einfach  der  relativ  besten,  sondern 
nur  einer  auch  im  absoluten  Sinne  preiswOrdigen  Arbeit 
zuerkennt  und,  falls  eine  solche  ausbleibt,  nicht  zu  erteilen 
verpflichtet  ist. 

Die  Arbeiten  müssen  bis  längstens  am  31.  Dezember 
1907  eingereicht  werden  und  mit  demselben  Motto  versehen 
sein,  welches  auch  ein  den  Namen  und  die  Adresse  des  Ver- 
fassers enthaltendes  Briefkuvert  trägt.  Die  Zuerkennung  des 
Preises  erfolgt  in  der  feierlichen  Sitzung  der  Akademie  im 
Jahre  1908.  Die  preisgekrönte  Arbeit  bleibt  Eigentum  des 
Verfassers. 

Das  Preisrichteramt  wird  von  einer  Kommission  aus- 
geübt, die  aus  fünf  Mitgliedern  der  philosophisch-historischen 
Klasse  der  Wiener  Akademie  besteht ;  eines  dieser  Mitglieder 
ist  der  Präsident  der  Klasse,  der  in  der  Kommission  den 
Vorsitz  führt. 

Zur  Bewerbung  um  diesen  Preis  war  bis  31.  Dezember 
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Hie  kaiserliche  AkadeDiie  hat  in  ihrer  Gesamtsitzung 
vom  29.  Mai  1908  über  Antrag  der  philosophisch-historischen 
Basse  beschlossen,  den  Preis  dieser  Arbeit  zuzuerkennen. 

Die  Akademie  hat  in  dieser  Arbeit  außer  dem  unge- 
^öbulichen  Fleiße  den  weiten  Gesichtskreis,  das  maßvolle 
Urtelund  die  großzügige  Darstellung  des  Verfassers  anerkannt, 
fe  sict  nicht  auf  die  Dichtung  und  die  Literatur  beschrankt, 
sondern  das  gesamte  politische  und  geistige  Leben  des 
19.  Jalirhiinderts  in  allen  seinen  Erscheinungen  berücksichtigt 
^^  zeigt,  wie  sich  Schiller  in  ihnen  und  umgekehrt  sie 
wiederum  in  SchiUer  abspiegeln, 

hl  tler  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1908  verkündete 

<'er  Präsident  diesen  Beschluß'tuid  eröffnete  das  den  Namen 

^0  die  Adresse  des  Verfassers  enthaltende  versiegelte  Kuvert. 

Verfasser  der  preisgekrönten  Arbeit  „Schiller  im  Urteile 

</er  deutschen  Nachwelt*  ist 

Dr.  Albert  Ludwig, 
Leiter  des  Realprogymnasiums  zu  Lichtenberg  bei  Berlin, 
wohnhaft  Berlin  0.  112,  Müggelstraße  32. 


B.  Mathematisch-naturwissenscliaftliclie 
Klasse. 

1.  Krystallographische  Preisaufgabe. 

(Aasgeschrieben  am  28.  Mad  1851.) 

,Über   die  Bestimmung   der   Krystallgestalteii 

in    plionni  c/kli  nn    T.  a  Vtnr  o  » /m«^  an      ArTonrriPr    ProdUK.te. 
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2.  Zweite  krystallographische  Preisaufgabe. 

(Aasgeschrieben  am  26.  Hai  1854.) 

, Bestimmung  der  Krystallgestalten  und  der 
optischen  Verhältnisse  in  chemischen  Labora- 
torien erzeugter  Produkte.* 

Der  Preis  im  Betrage  von  250  k.  k.  Münzdukaten  wurde 
im  Jahre  1857  Prof.  Josef  Graiiich  in  Wien  zuerkannt. 


3.  Preisaufgabe  aus  der  Geologie. 

(Ausgeschrieben  am  30.  Mai  1864.) 

»Eine  genaue  mineralogische  und,  soweit 
erforderlich,  chemische  Untersuchung  möglichst 
vieler  der  in  Österreich  vorkommenden  Eruptiv- 
gesteine mittleren  Alters,  von  der  Dyasformation 
angefangen  bis  hinauf  zur  Eocänformation  und 
ihre  Vergleichung  mit  den  genauer  bekannten 
älteren  und  jüngeren  Eruptivgesteinen  Öster- 
reichs und  anderer  Länder.* 

Der  Preis  im  Betrage  von  200  Stück  k.  k.  Münzdukaten 
wurde  im  Jahre  18G7  Herrn  Gustav  Tschermakin  Wien 
zuerkannt. 


4.  Preisaufgabe  aus  der  Mineralogie  für  den  von  weiland  Sr.  kals. 
Hoheit  dem  durchlauchtigsten  Herrn  Erzherzog  Stephan  gewidmeten 

Preis. 

(Ausgeschrieben  am  28.  Dezember  1865.) 


Gelöste  PreisüLufgaben  und  Freiszuerkennungen,  155 

iuklusive  1865  zu  liefern,  welche  sich  der  leichte- 
ren Benützung  wegen  vollkommen  an  die  früheren 
derartigen  Arbeiten  vom  Herrn  Professor  Kenngott 
anschließt.' 

Der  Preis  im  Betrage  von  1000  fl.  ö.  W.  wurde  im 
Jahre  1867  Prof.  Kenngott  in  Zörich  zuerkannt 


5.  Preisaufgabe  aus  der  Chemie. 

(Aasgesciirieben  am  30.  Mai  1883.) 

Für  jene  bis  zum  30.  März  1885  der  Akademie  ein- 
zusendende gedruckte  Abhandlung,  durch  welche  unsere 
chemischen  Kenntnisse  von  den  Eiweißkörpern 
am  meisten  gefördert  werden. 

Der  Preis  im  Betrage  von  1000  fl.  ö.  W.  wurde  im 
Jahre  1885  Prof.  Richard  Maly  zuerkannt. 


6.  Tlieodor  Beer -Preis. 

(Ausgeschrieben  am  15.  Febrnar  1901.) 

Für  die  beste  anatomische,  histologische  oder 
physiologische  Arbeit,  welche  neue  Einblicke  in 
irgendwelche  Sinnesfunklionen  der  Tiere,  even- 
tuell in  analoge  Funktionen  der  Pflanzen  eröffnet. 

Die  Akademie  hat  in  ihrer  Gesamtsitzung  vom  27.  Mai 
1903  beschlossen,  diesen  Preis  im  Betrage  von  1000  K  samt 
den  seit  1901  aufgelaufenen  Zinsen  Dr.  Alois  Kreidl, 
a.  5.  Professor  der  Physiologie  an  der  k.  k.  Universität  in 
Wien,  für  seine  vergleichend-physiologischen  Arbeiten  über 
den  »statischen  Sinn*,  das  heißt  über  das  Ohrlabyrinth  als 
Organ  für  die  Wahrnehmung  der  Stellung  des  Körpers, 
beziehungsweise  des  Kopfes  im  Räume  und  der  Bewegung 
desselben  im  Räume,  zuzuerkennen. 
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7.  Josef  Seegen-Preis. 

(Aufgeschrieben  am  15.  Mai  1902,  Teriftngert  am  13.  Mai  1905.) 

yEs  ist  festzustellen,  ob  ein  Bruchteil 
des  Stickstoffes  der  im  tierischen  Körper  um- 
gesetzten Albuminate  als  freier  Stickstoff  in 
Gasform,  sei  es  durch  die  Lunge,  sei  es  durch 
die  Haut  ausgeschieden  wird.** 

Zur  Erlangung  dieses  Preises  wurden  bis  ziun  1.  Fe- 
bruar 1 906,  an  welchem  Tage  der  Termin  für  die  Einreichung 
der  konkurrierenden  Arbeiten  ablief,  zwei  Manuskripte  ein- 
gesendet, und  zwar  eines  in  deutscher  und  eines  in  englischer 
Sprache. 

Die  Akademie  hat  in  ihrer  Gesamtsitzung  vom  29.  Mai 
1906  den  Preis  im  Betrage  von  6000  K  der  in  englischer 
Sprache  verfaßten  Arbeit  verliehen. 

Die  Eröflfntmg  des  den  Namen  des  Verfassers  enthal- 
tenden verschlossenen  Schreibens  ergab  als  Autor  dieser  Arbeit 
den  Dozenten  für  Physiologie  an  der  Universität  in  Kopen- 
hagen Dr.  August  Krogh. 


8.  Kometenpreise. 

Für   die    Entdeckung    teleskopischer   Kometen    (siehe 
Almanach  1902)  erhielten: 

.1870  W.  Tempel  (zwei).  1874  J.  Goggia. 

1871  A.  Winnocke  (zwei).  A.  Winnecke. 
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1878  L.  J.  Swift.  1880  L.  J.  Swift. 
J.  Coggia.  A.  Palisa. 
W.  Tempel.                             E.Hartwig. 

1879  L.  J.Swift. 


9.  Hinaz  L  Lieben' scher  Preis. 
Den  Preis  erhielt: 
1865  Prof.  J.  Stefan  für  seine  Abhandlung:   »Ein  Versuch 
über  die  Natur  des  unpolarisierten  Lichtes  und  der 
Doppelbrechung  des  Quarzes  in  der  Richtung  seiner 
optischen  Achse*. 
1868  zur  einen  Hälfte  Prof.  E.  Linnemann  in  Lemberg 
für  seine  Arbeiten:    »Umwandlungen  der  Aminbaseri 
in  die   dazu  gehörigen  Alkohole*,  2.  Teil,  und  »Der 
künstliche  Methylalkohol*,  4.  Teil;  zur  anderen  Hälfte 
Prof.  K.  V.  Than  in  Pest  für  seine  Arbeit  »Über  das 
Kohlenoxysulfid*. 
1871  Prof.   L.  Ditscheiner  für  seine  Abhandlung  »Über 
den  Gangunterschied  und  das  Intensilälsverhältnis  der 
bei  der  Reflexion  an  Glasgittem  auftretenden  parallel 
und  senkrecht zui»  Einfallsebene  polarisierten  Strahlen*. 
1874  Prof.   E.    Linnemann  in  Brunn  für  seine  Arbeiter^ 
über  den  systematischen  Aufbau  der  Glieder  der  Fett- 
säorercihe. 
1877  Prof.  S.  Exner  für  seine  physikalisch-physiologischen 
Untersuchungen    über    die    einfachsten    psychischen 


158  Gelöste  Pi'eüaufgdben  und  Preisztterkennungen, 

1886  Privatdozent  Zdenko  Skraup  für  seine  Arbeiten: 
»Synthesen  des  Chinolins  und  chinolinartiger  Ver- 
bindungen*. 

1889  Prof.  S.  Exner  in  Wien  für  seine  Untersuchungen 
über  das  zusammengesetzte  Auge  und  das  Sehen  der 
Insekten. 

1892  Prof.  Guido  Goldschmied  t  in  Prag  für  seine  Arbeiten 
über  das  Papaverin. 

1895  Direktor  J.  M.  Eder  und  Prof.  Ed.  Valenta  in  Wien 
für  ihre  gemeinschaftlichen  Arbeiten  auf  spektral- 
analytischem Gebiete. 

1898  Privatdozent  K.  Natterer  in  Wien  für  seine  chemi- 
schen Untersuchungen  im  östlichen  Mittelmeere  und 
Marmarameere. 

1900  zur  einen  Hälfte  Privatdozent  Th.  Beer  für  seine 
Studien  über  Akkomodation  des  Auges,  zur  anderen 
Hälfte  Prof.  0.  Zoth  in  Graz  für  seine  Untersuchungen 
über  die  Ursache  der  scheinbar  verschiedenen  Größe 
der  Sonne  und  des  Mondes  nahe  dem  Horizonte  und 
nahe  dem  Zenithe. 

1901  Prof.  J.  Liznar  in  Wien  für  seine  Arbeit:  ,Ober  die 
Verteibmg  der  erdmagnetischen  Kraft  in  Österreich- 
Ungarn  zur  Epoche  1890*0  nach  den  in  den  Jahren 
1889  bis  1894  ausgeführten  Messungen*. 

1902  Prof.  J.  Herzig  in  Wien  für  seine  Arbeiten  über  natür- 
liche Farbstoffe. 

1903  Prof.  J.  Schaffer  in  Wien  für  seine  Untersuchungen 
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1904  Direktor  P.  Franz  Schwab  in  Kremsmünster  für  seine 
Arbeit:  «Über  das  photochemische  Klima  von  Krems- 
münster*. 

1905  zur  einen  HaBte  Prof.  R.  Wegschcider  in  Wien  für 
seine  Arbeiten  über  die  Veresterung  zwei-  und  mchr- 
basischer  Säuren,  zur  anderen  Hälfte  Prof.  H.  Meyer 
in  Prag  für  seine  Arbeiten  über  die  Anwendbarkeit 
des  Thioxylchlorides  für  präparative  Zwecke. 

1906  Prof.  Dr.  A.  Dur  ig  in  Wien  für  seine  Arbeiten  über 
die  Abhängigkeit  des  tierischen  Organismus  von  seinem 
Wassergehalte  in  Bezug  auf  die  nervösen,  muskulösen 
und  vegetativen  Funktionen. 

1907  Prof.  Dr.  H.  Benndorf  in  Graz  für  seine  Arbeiten 
über  die  Fortpflanzung  der  Erdbebenwellen  im  Erd- 
innem. 

1908  Prof.  Dr.  Paul  Friedländer  in  Wien  für  seineArbeiten 
Ober  den  Thioindigo  und  verwandte  Farbstoffe. 


10.  Freiherr  v.  Baumgartner-Preis. 

Den  Preis  erhielt: 
1869  Herr    W.    Holtz  in  Berlin   und  Prof.  A.  Töpler  in 

Graz  für  die  Erfindung  der  Influenzmaschine. 
1872  Prof.    F.    Exner  für  die  Lösung    der  Preisaufgabe: 

»Es    sind    möglichst    zahlreiche   Beobachtungen    der 

Härte  an  Kiyslallen  auszuführen,  womöglich,  um  das 
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1875  Prof.  L.  Boltzmann  für  die  experimentelle  Be- 
stimmung der  Dielektrizitätskonstanten  einer  Reihe  von 
Körpern. 

1878  Prof.  A.  t.  Obermayer  für  seine  Untersuchungen 
über  die  Abhängigkeit  der  inneren  Reibung  in  Gasen 
von  der  Temperatur. 

1880  Kustos  A.  Bl^ezina  für  die  Lösung  der  Prdsaufgabe: 
»Erforschung  der  Krystallgeslalten  chemischer  Sub- 
stanzen, mit  besonderer  Berücksichtigung  homologer 
Reihen  und  isomerer  Gruppen*. 

1883  Prof.  K.  Exner  für  seine  Arbeit:  »Über  das  Funkeba 
der  Sterne  und  die  Szintillation  überhaupt*, 

1886  Prof.  S.  V.  Wroblewski  in  Krakau  für  seine  Arbeiten 
über  die  Kondensation  der  schwer  koerziblen  Gase. 

1889  Prof.  H.  Hertz  in  Bonn  für  seine  Arbeilen  über 
Strahlen  elektrischer  Kraft. 

1892  zur  einen  Hälfte  Prof.  Ignaz  Klemenöi6  in  Graz  für 
seine  Abhandlungen :  »Über  die  Reflexion  von  Strahlen 
elektrischer  Kraft  an  Schwefel  und  Metallplatten"  und 
»Untersuchung  elektrischer  Schwingungen  mit  Thermo- 
elementen*; zur  anderen  Hälfte  Prof.  E.  Lecher  in 
Innsbruck  für  seine  Arbeit:  »Eine  Studie  über  elektri- 
sche Resonanzerscheinungen  * . 

1896  zur  einen  Hälfte  Prof.  A.  Lenard  in  Aachen,  zur 
anderen  Hälfte  Prof.  W.  Röntgen  in  Würzburg  für 
ihre  die  Kenntnis  der  Kathodenstrahlen  und  der  mit 
denselben  zusammenhängenden  Erscheinungen  wesent- 
lich fördernden  Untersuchungen. 


4    C'  f\ä\       TA 
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1901  die  Herren  J.  Elster  und  H.  Geitel  in  Wolfenbüttel 
für  ihre  Arbeiten  über  die  Zerstreuung  der  Elektrizität 
in  der  Luft 

1904 Prof.  Waller  Kaufmann  in  Bonn  für  seine  Unter- 
suchungen über  die  Elektronen. 

Ml  Prof.  Dr.  E.  Ritter  v.  Schweidler  in  Wien  für  seine 
Arbeit:  »Studien  über  die  Anomalien  im  Verhalten  der 
Dielektrika«. 


11.  Haitinger-Prels. 

1905  Privatdozenl  Dr.  F.  Hasenöhrl  in  Wien  für  seine 
Arbeit:  ,Zur  Theorie  der  Strahlung  bewegter  Körper*. 

1906  Zur  einen  Hälfte  Dr.  F.  Ratz  in  Graz  für  seine 
Untersuchungen  über  Nitromalonamid,  zur  anderen 
Hälfte  Dr.  R.  Scheuble  in  Wien  für  die  Auffindung 
einer  Methode  zur  Darstellung  von  ein-  und  zweiwertigen 
Alkoholen  aus  den  entsprechenden  Säuren. 

1907  Dr.  R.  Kremann  in  Graz  für  seine  Arbeiten  über  die 
Voi^änge  bei  der  Verseifung  verschiedener  Ester. 

1908  Prof.  Dr.  Marian  Smoluchowski  Ritter  v.  Smolan 
in  Lemberg  für  seine  Ahhandlungen  über  die  kinetische 
Theorie  der  Molekularbewegung  in  Flüssigkeilen  und 
Gasen.  

0.  Phüosophisch-historisclie  Klasse. 

1.  PÄi/ologlsche  Preisaufgabe. 

/Aaairescbriehan     «m   o    im^w^ar    1848.) 


162  Gelöste  Preisaufgaben  und  Preiszuerkennungen, 

quellengemäß    und    systematisch  bearbeitet  wer- 
den etc.* 

Der  Preis  im  Betrage  von   1000  fl.  K.  M.  wurde  im 
Jahre  1851  Prof.  Franz  Miklosich  zuerkannt. 


2.  Philologische  Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben  am  31.  Hai  1858.) 

.Über  die  Zeitfolge  der  Platonischen  Schrif- 
ten.« 

Der  Preis  im  Betrage  von  600  fl.  ö.  W.  wurde  im 
Jahre  1860  Dr.  Friedrich  Oberweg  in  Bonn  zuerkannt 


3.  Preisaufgabe   auf  deutsch-sprachlichem  Gebiete  fDr  den  von  Paul 
Hai  legierten  Preis. 

(Ausgeschrieben  am  28.  Hai  1869.) 

»Es  ist  eine  Darstellung  von  Otfried's  Syntax 
zu  liefern.* 

Der  Preis  im  Betrage  von  500  fl.  ö.  W.  wurde  im 
Jahre  1871  Dr.  Oskar  Erdmann  in  Graudenz  (Westpreußen) 
zuerkannt. 


STIFTUNGEN,  VEKMÄCHTNISSE  UND 
SCHENKUNGEN. 


11« 


165 


A.  Gesamtakademie. 

Ponti-Widmung. 

(über  die  Verwendung  siehe  p.  322.) 

CaTaliere  Andrea  Ponti  in  Mailand  hat  zum  Andenken 
an  den  am  16.  Juni  1874  in  Mailand  verstorbenen  Guts- 
besitzer Girolamo  Ponti  im  Sinne  des  Inhaltes  des  Testa- 
mentes desselben  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften 
den  Betrag  von  60.000  Lire  behufs  Stiftung  einer  den  Namen 
des  Verstorbenen  tragenden  Widmung  zur  Verfügung  gestellt. 
Die  kaiserliche  Akademie  hat  in  der  Gesamtsitzung  vom 
1.  Dezember  1878  beschlossen,  die  Interessen  dieser 
Widmung  jährlich  zu  gleichen  Teilen  unter  beide  Klassen 
zu  verteilen,  welche  sie  nach  ihrem  freien  Ermessen  zur 
Subventionierung  wissenschaftlicher  Schriften  und  Arbeiten 
sowie  zur  Erteilung  von  Preisen  verwenden  werden. 


16G 


Erbschaft  Treiü. 

(Ober  die  Verwendung  siehe  p.  283  und  p.  3'ii.) 


Aus  dem  Testamente  des  Herrn  Joseph  TreitI  d.  d.  9.  Mai 

1880. 

§9. 

„Endlich  ernenne  ich  als  meine  Universalerbin:  Die 
kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 

Dieselbe  soll  von  den  vorfindigen  Wertpapieren  zuerst 
jene,  vs^elche  nach  folgenden  Bestimmungen  über  die  in 
Zukunft  zu  beobachtenden  Anlegensarten  auf  Wertpapiere 
aus  einer  oder  der  andern  Ursache  oder  Bedenken  nicht 
vollkommen  entsprechen,  zur  Berichtigung  aller  Legate  und 
Abhandlungskosten  veräußern,  die  übrig  bleibenden  aber, 
wenn  aus  was  immer  für  einer  Ursache  deren  Umwandlung 
in  andere  Wertpapiere  erforderlich  würde,  jedenfalls  nur  auf 
gesetzHch  als  pupillarmäßig  sicher  anerkannte  Anlegensarien, 
und  zwar  womöglich  solche  mit  Silber  und  vorzugsweise 
Gold  verzinsliche  und,  insofeme  es  Eisenbahn-  oder  andere 
Prioritätsobligationen,  Pfandbriefe  oder  solche  diesen  gleich- 
zuachtende Wertpapiere  betrifift,  mit  Auswahl  nur  derjenigen 
cisleithanischen  davon,  die  sich  als  die  sichersten  und 
solidesten  bewährt  haben,  verwenden. 
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Oslerreichiscli- ungarischen  Bank  (vormals  priv.  österr.  Nalio- 

nalbank),  der  Ersten  österreichischen  Sparkasse  in  Wien,  der 

Donauregulierungsobligationen  und  der  Wiener  Komraunal- 

anlebensobligationen  sind,   als  zur  Anlage  geeignet  gewählt 

werden. 

Von  der  nach  Berichtigung  aller  Legate  und  Abhand- 
lungskoslen  übrigbleibenden  Erbschaflsmasse  mit  Inbegriff 
des  mir  eigentümlichen,  schuldenfreien  Hauses  K.-Nr.  14, 
O.-Nr.  27  auf  der  Wiedener  Hauptstraße,  ist  die  davon  ent- 
fallende Rente  nebst  den  rein  verbleibenden  Hauszinsen 
sogleich»  in  Zukimfl  und  auch  nach  dem  Erlöschen  der  in 
§  5  legierten  Fruchtgenußrechte  frei  vrerdenden  Renten  in 
der  unten  bezeichneten  Art  und  für  immerwährende  Zeiten 
zu  nachfolgend  abgegebenen  und  stets  nur  zu  solchen 
"wissenschaftlichen  Zwecken  zu  verwenden,  zu 
deren  Erreichung  die  Fürsorge  nicht  ohnehin 
andern  speziellen  wissenschaftlichen  Instituten 
oder  der  Staatsverwaltung  obliegt. 

In  der  Regel  sollen  diese  Renten  alljährlich,  und  zwar 

—   nnn    mehr   Zwecke  zu  fördern  —  in  mehrere  Beträge 

geteilt,    zur  Verwendung  gelangen;   allein   nach  Umständen 

oder  nach  Bedürfnis  zur  Erreichung  größerer  Zwecke  und 

l>nrchfühTung  großartigerer  Unternehmungen  darf  ausnahms- 

vreise  eine  höchstens  dreijährige  Ansammlung  der  Renten 

(tnil  den  dabei  zu  erlangenden  Zinseszinsen)  vorgenommen 

werden-,  demzufolge  bestimme  ich: 

1.  Diese  Stiftung  soll  für  immerwährende  Zeilen  unter 
einem  eigenen  Namen  sofort  erhalten  werden. 
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3.  Soll  hiezu  ein  leitendes,  aus  fünf  Äßtgliedem  be- 
stehendes Komitee  gebildet  werden,  Ton  denen  drei  durch 
Wahl  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften,  i:wei 
aber  vom  k.  k.  Unterrichtsministerium  auf  je  drei  Jahre 
bestellt  werden,  welche  durch  Stimmenmehrheit  sowohl  über 
die  Anlage  Yon  etwa  flössig  werdenden  Kapitalien  als  auch 
über  die  im  Sinne  der  Stiftung  entsprechende  zweckmäßigste 
Verwendung  des  Reinerträgnisses  dieser  Stiftung  zu  ent- 
scheiden haben;  sollte  hiebei  wegen  Stimmenzersplitterung 
oder  aus  was  immer  für  einer  Ursache  keine  MajoriUlt  der 
Stimmenzahl  zu  erreichen  sein,  so  entscheidet  in  solchen 
Fällen  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften. 

4.  Um  den  bei  dieser  Stiftung  beabsichtigten  Zweck  auch 
etwas  näher  zu  bezeichnen,  will  ich  zum  Beispiel  folgendes 
erwähnen:  Ein  Teil  des  Reinerträgnisses  dieser  Stiftung 
könnte  zur  Erforschung  der  physischen  Beschaffenheit  der 
Himmelskörper,  ein  Teil  zur  Erforschimg  der  physischen 
Beschaffenheit  des  Erdballes  und  ein  Teil  zur  Erweiterung 
naturwissenschaftlicher,  physikalischer  und  chemischer  Kennt- 
nisse überhaupt  verwendet  werden;  dies  näher  zu  bestimmen, 
soll  jedenfalls  der  besten  Einsicht  des  leitenden  Komitees  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  überlassen  bleiben. 

Die  Verherrlichung  Gottes  durch  immer  rich- 
tigere Erkenntnis  seiner  wunderbaren  Schöpfung 
in  allen  ihren  Teilen  zu  fördern  und  zu  diesem 
Behufe  die  in  den  waliren  Interessen  der  Naturwissen- 
schaften gelegenen  Forschungen  einigermaßen  zu  unter- 
stützen, ist  bei  dieser  Stiftung  mein  innigster  Wunsch. 

Ich  glaube,  mit  diesen  wenigen  Worten  meine  Absicht 
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in  immer  weitere,  hiezu  nach  ihrem  Bildungsgrade  berufene 
Schichten  der  Bevölkerung  gebracht,  als  auch  Kräftigung  der 
Moral,  Erweiterung  gewerblicher  Kenntnisse,  Vereinfachung 
der  Heilkunst  und  Erhöhung  des  materiellen  Wohlstandes 
der  Menschheit  im  allgemeinen,  letztere  durch  Bekannt- 
machung neuerer  zur  Benützung  geeigneter  Entdeckungen 
wissenschaftlicher  Forschungen  erreicht  werden  kann.* 
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Stiftbrief. 

Von  Seite  des  gefertigten  Präsidiums  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  wird  kraft  gegenwär- 
tigen Stiftbriefes  beurkundet: 

Nachdem  der  am  13.  März  1862  in  Wien  mit  Tode 
abgegangene  Großhändler  Herr  Ignaz  L.  Lieben  in  seinem 
Testamente,  de  dato  Wien  6.  März  1862,  die  Bestinmiung 
getroffen  hat: 

„für  das  allgemeine  Beste  bestimme  ich  die 
Summe  von  10.000  fl.  österr.  Währung,  und 
stelle  die  nähere  Verfügung  darüber  meiner 
Frau  und  meinen  Kindern  anheim", 

hat  dessen  hinterbliebene  Witwe  und  testamentarische  Erbin 
Frau  Elisabeth  Lieben  im  Einverständnisse  mit  ihren  Kin- 
dern, den  Herren  Leopold,  Adolf  und  Richard  Lieben,  dann 
den  Fräulein  Helena  und  Ida  Lieben  sechs  Stück  verlosbare 
Sprozentige  Pfandbriefe  der  k.  k.  priv.  österr.  Nationalbank^ 
nämlich : 

Nr.  28.192  d.d.  1.  Juli  1861  per  1000  fl.  ö.  W. 
,    28.193      ,      eodem  ,    1000  , 

,    28.534     ,     eodem  ,    1000  , 

,    30.456     ,     eodem  ,    1000  , 

,     30.457      ,      eodem  ,     1000  , 

,     30.750     ,      eodem  ,    1000  , 

zusammen  per  6000  fl.  ö.  W., 
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das  ist  Sechstausend  Gulden  österr.  Währung  samt  hiter- 
essenausstand  seit  1.  Jänner  1862,  sämtUch  Tinkuliert  für 
die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  noe  der 
Ignaz  L.  Lieben 'sehen  Stiftung  bei  dem  k.  k.  Universal- 
Eamerahahlamte  in  Wien  als  Kassa  der  genannten  Akademie 
mit  folgender  Widmung  erlegt. 

§  1 .  Das  derzeit  in  den  oben  bezeichneten  Pfandbriefen 
der  k.  k.  priv.  österr.  Nationalbank  per  6000  fl.  ö.  W^.  ange- 
legte Vermögen  soll  immerwährend  der  Förderung  wissen- 
schaftlicher Forschungen  im  Gebiete  der  Physik  und  Chemie 
gewidmet  sein. 

§  2.  Zu  diesem  Zwecke  soll  vom  1.  Jänner  1862  an 
nach  jedesmaligem  Ablaufe  von  drei  Jahren  der  während 
dieser  Zeit  aufgelaufene  Reinertrag  des  Stiflungskapitales  zu 
einem  Preise  verwendet  werden. 

Dieser  soll  nach  den  ersten  drei  Jahren  dem  Autor  der 
«merhalb  dieses  Zeitraumes  veröffentlichten  ausgezeichnet- 
sten Arbeit  im  Gebiete  der  Physik  mit  hibegriff  der  physio- 
logischen Physik,  nach  weiteren  drei  Jahren  dem  Autor  der 
ausgezeichnetsten  während  der  letzten  sechs  Jahre  veröffent- 
lichten Arbeit  im  Gebiete  der  Chemie  mit  Inbegriff  der  physio- 
lopschen  Chemie  und  so  fort  von  drei  zu  drei  Jahren  alter- 
nierend dem  Autor  der  ausgezeichnetsten  während  der  letzt- 
verflossenen sechs  Jahre  erschienenen  Arbeit  im  Gebiete 
einer  dieser  beiden  Wissenschaften  erteilt  werden. 

§  3.  Die  Zuerkennung  des  Preises  hat  auf  Grund  eines 
von  der  maf^gniatisch- naturwissenschaftlichen  Klasse  der 
fe^^'  r  V,  n  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  hierüber 
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genannten  Klasse  der  Akademie,  und  zwar  von  Fall  zu  Fall, 
mittelst  nicht  unterschriebener  Stimmzettel  eine  mindestens 
aus  drei  Fachmännern  bestehende  Kommission  zu  wählen, 
welche  über  die  Zuerkennung  des  Preises  spätestens  vierzehn 
Tage  vor  der  feierlichen  Sitzung  der  Akademie  der  mathe^ 
matiscli- naturwissenschaftlichen  Klasse  einen  Antrag  zu 
stellen  hat. 

§  4.  Bei  der  ersten  Zuerkennung  des  Preises  sind  alle 
während  der  letztverflossenen  drei  Kalenderjahre,  bei  allen 
folgenden  Preiszuerkennungen  aber  alle  während  der  letzt- 
verflossenen sechs  Kalenderjahre  im  Wege  der  mechanischen 
VervielfUltigung,  im  In-  oder  Auslande,  selbständig  oder  in 
wissenschaftlichen  Journalen  oder  Sammelwerken  veröffent- 
lichten oder  aber  während  des  bezeichneten  Zeitraumes  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  als  Manu- 
skript übergebenen  Arbeiten  in  Betracht  zu  ziehen,  deren 
Verfasser  entweder  geborene,  wenn  auch  ausgewanderte 
oder  aber  schon  vor  dem  Ablaufe  des  oben  bezeichneten 
Sexenniuras  naturalisierte  Österreicher  sind. 

Das  auf  dem  Titelblatte  eines  Werkes  angegebene  Ver- 
lagsjahr ist  als  das  Jahr  der  Veröffentlichung  anzusehen. 

Werke,  welche  hiernach  erst  in  dem  Jahre  der  Preis- 
zuerkennung  veröffentlicht  erscheinen,  sind  dann  mit  in 
Betracht  zu  ziehen,  wenn  sie  von  dem  Autor  noch  vor  Beginn 
dieses  Jahres  der  kaiserlichen  Akademie  zur  Berücksichtignng 
bei  der  Preiszuerkennung  überreicht  worden  sind. 
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Wissenschaft  bereichern  octer  in  einer  Reibe  bereits  bekannter 
Tatsachen  die  gesetzmäßigen  Beziehungen  au(|jeklarl  haben^ 
während  Kompilationen,  ferner  Arbeiten,  die  bloft  dem  FleiÄe 
ihren  Ursprung  verdanken,  nur  ausnahmsweise  einen  An- 
spruch auf  den  Preis  begründen  sollen. 

§  6.  Die  Zuerkennung  des  Preises  findet  stets  unter 
der  ausdrQeklichen  Bedingung  statt,  daft  der  Verfasser  der 
preisgekrönten  Arbeit  nachträglich  seine  persönliche  Qualifi- 
kation im  Sinne  des  ersten  Absatzes  des  %  4  nachweist  und 
den  f^ia  innerlialb  des  hiefur  festgesetzten  Terraines  behebt. 
Demselben  ist  deshalb  die  Zuerkennung  des  Preises  ohne 
Verzug  bekannt  2u  geben  und  zur  Erstattung  des  obigen 
Ausweises  und  Behebung  des  Preises  ein  Tennin  bis  zum 
Schlüsse  des  Jahres  zu  bestimmen,  in  welchem  ihm  der  Preis 
zuerkannt  worden  ist 

§  7.  Wenn  unter  den  in  Betracht  kommenden  Arbeiten 
sich  keine  nach  §  5  preiswürdige  Arbeit  befindet,  hat  über 
Antrag  der  im  §  3  bestimmten  Kommission  die  mathe- 
matiscli-naturwissenscbaflliche  Klasse  der  Akademie  darüber 
zu  enteeheiden,  ob  und  wie  der  zu  erteilende  Preis  unter 
mehrere  Verfasser  von  wertvollen  und  nach  §  4  zu  berück- 
sichtigenden Arbeiten  verteilt  oder  aber  ob  derselbe  zur 
Vermelirung  des  Slammkapitales  verwendet  werden  soll. 

§  S-  V^enn  sich  herausstellt,   daß  ein  Verfasser,   wel- 
chem   der  Preis  oder  ein  Teil  des  Preises  zuerkannt  worden 
ist,    sclion  vor  Ablauf  des  im  §  4  bestimmten  sechsjährigen 
-eitraumes  verstorben  ist,  oder  wenn  derselbe,  bezieUvings- 
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der  Preis,  rücksichtlich  der  betreffende  Teil  des  Preises 
nachträglich  über  Antrag  der  im  §  3  bestimmten  Kommission 
von  der  mathematisch  •  naturwissenschaftlichen  Klasse  der 
Akademie  der  nächstbesten  nach  §  5  preiswürdigen  Arbeit 
in  Gemäßheit  des  §  6  zuzuerkennen,  eventuell  nach  §  7 
vorzugehen  und  dieser  Beschluß  in  der  nächstfolgenden 
feierlichen  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften kundzumachen. 

§  9.  Das  Stiflungskapital  und  die  in  der  Zwischenzeit 
von  einer  Preiszuerkennung  bis  zur  folgenden  fällig  gewor- 
denen und  ohne  Säumnis  einzukassierenden  Zinsen  desselben 
sind  nach  Tunlichkeit  auf  eine  nach  den  jeweilig  bestehen- 
den Gesetzen  pupillarisch  sichere  Art  zu  fruktifizieren  und 
soll  die  Wahl  unter  verschiedenen  Arten  solcher  Frukti- 
fizierung  von  der  mathematisch  -  naturwissenschaftlichen 
Klasse  der  Akademie  getroffen  werden. 

§  10.  Von  den  Zinsen  und  Zinseszinsen  des  Stiftungs- 
kapitals sind  vor  allem  die  Verwaltungskosten  zu  bestreiten 
iind  als  Preis  ist  demnach  jedesmal  nur  jener  Betrag  zu  ver- 
wenden, welcher  nach  Abzug  der  seit  der  letzten  Preiszuer- 
kennung aufgelaufenen  Verwaltungskosten  von  den  seit  jenem 
Zeitpunkte  fällig  gewordenen  und  einkassierten  Zinsen  und 
Zinseszinsen  erübrigt. 

Den  Mitgliedern  der  im  §  3  bestimmten  Kommission 
dürfen  far  ihre  Müheviraltung  Remunerationen  aus  den  Stif- 
tungsgeldem  nicht  bewilligt  werden. 

§  11.  Die  der  mathematisch -naturwissenschaftlichen 
Klasse  der  Akademie  der  Wissenschaften  bezüglieh 
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und,  wenn  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  über- 
haupt zu  bestehen  aufhören  sollte,  an  die  dann  existierende 
höchste  naturwissenschaftliche  Anstalt  in  Wien  über. 

Nachdem  diese  Stiftung  von  der  k.  k.  n.  ö.  Statthalterei 
sla  Stiflungsbehörde  für  das  Kronland  Österreich  unter  der 
Enns  mit  Erlaß  vom  6.  Juni  1863,  Z.  23053,  und  von  dem 
Kuratorium  der  Akademie  der  Wissenschaften  mit  Erlaß 
Tom  20.  April  1863,  Zahl  1/a,  genehmigt  worden  ist,  wird 
Ton  Seite  des  Präsidiums  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  das  Versprechen  geleistet,  daß  für  die  Voll- 
ziehung des  in  obigem  ausgedrückten  Willens  der  Stifter 
immerwährend  insoweit  werde  Sorge  getragen  werden,  als 
der  Stiftungszweck  mit  dem  Staatszwecke  vereinbar  und 
dessen  Erreichung  auf  dem  von  den  Stiftern  vorgezeichneten 
Wege  möglich  sein  wird. 

Urkund  dessen  wurde  dieser  Stiftbrief  in  vier  gleich- 
lautenden Exemplaren  ausgefertigt  und  hiervon  das  eine  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften,  das  zweite  der 
k.  k.  n.  ö.  Statthalterei,  das  dritte  dem  Kuratorium  der  kaiser- 
lichen Akademie,  das  vierte  der  Frau  Elisabeth  Lieben  und 
endlich  eine  vidimierte  Abschrift  dem  k.  k.  Handelsgerichte 
als  Abhandlungsbehörde  nach  Herrn  Ignaz  L.  Lieben 
übergeben. 

Wien,  den  1.  Juli  1863. 
Andreas  Freilierr  y.  Baumgartner  m.  p., 

Präsident  d«r  kaisarliehen  Akademie  der  Wiesenschaflen. 

Dr.  A.  Schrötter  m.  p., 

GenenlsekreUr  dor  kaieerlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 

(L.  S.) 


Freiherr  A.  v.  Baumgartner'sche  Stiftung.*) 


Stiftbrief- 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien- 
bekennt kraft  dieses  Stiftbriefes: 

Es  habe  Se.  Exzellenz  der  am  30.  Juli  1865  zu  Hietzing^ 
Nr.  71  verstorbene  k.  k.  wirkliche  geheime  Rat  und 
Präsident  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften,. 
Dr.  Andreas  Freiherr  von  Baumgartner,  in  seinem  Testa- 
mente d.  d.  30.  März  1864  nachstehende  Verfügungen 
getroffen : 

,A.  Meiner  Frau  Elisabeth,  geborenen  Skarnitzl,  ver- 
mache  ich  nebst  meinem  herzlichsten  Dank  für  ihre  Liebe 
und  Treue  —  —  • 

,3.  Von  meinem  in  Wertpapieren  bestehenden  Ver- 
,  mögen  (Obligationen,  Pfandbriefen,  Schuldscheinen,  Aktien^ 
,  Wechseln  etc.)  nach  Abschlag  von  10  Stück  Pfandbriefen 
„der  österr.  Nationalbank  ä  1000  fl.  ö.  W.  und  10  Stück 
„konvertierten  Staatsschuldverschreibungen  ä  1000  fl.  ö.  W., 
„deren  Bestimmung  später  angegeben  wird,  den  dritten 
„Teil.«  - 

„H.  Die  sub  A.  3  reservierten  zehn  konvertierten  Staats- 
„Schuldverschreibungen  vermache  ich  der  mathematiscb- 
„naturwissenschaftlichen  Klasse  der  kaiserlichen  Akademie 
„der  Wissenschaften  zu  dem  Behufe,  daß  die  Zinsen  der- 
„  selben,  jedoch  von  nicht  weniger  als  zwei  Jahren,  zu  einem 
„Preis  bestimmt  sein  sollen,  den  die  Klasse  über  einen  von 
„ihr  gewählten  Gegenstand  ausschreibt.* 

*)  Preiszuerkennungen  siehe  Seite  150  bis  161,  PreisauB* 
Rchreibun^ff  S^He  U7  bis  14S. 
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«Wird  keine  der  eingegangenen  Preisschriflen  fQr  preis- 
«würdig  erkannt,  so  kann  von  der  Klasse  die  bestimmte 
,  Preissumme  dem  Verfasser  des  im  Laufe  der  Preisaus- 
«Schreibung  erschienenen,  die  Physik  am  meisten  fördernden 
,  Werites  zugewendet  werden.  ■ 

Nachdem   nim  diese  Stiftung  in  Gemäftheit  der  vor- 
stehenden Bestimmungen  in  den  Sitzungen  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen  Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  vom  5.  Oktober  1865  und  26.  April  1866 
angenommen  worden  ist,  nachdem  femer  der  hiesige  Hof- 
und  Gerichtsadvokat,  Dr.  Josef  Drexl er,  als  Bevollmächtig- 
ter der  diesfälligen  Universalerbin,  Ihrer  Exzellenz  der  Frau 
Elise  von  Baumgartner,   gebomen  Skarnitzl,   die  fänf- 
prozentigen  konvertierten  k.  k.  österr.  Staatsschuldverschrei- 
bungen Nr.    25.542,   26.356,   27.069,   27.351,    27.352, 
27.353,  27.917,  29.045,  29.046  und  29.047,   alle  zehn 
Stücke  d.  d.  1.  Februar  1862  und  ä  1000  fl.,  zusammen  per 
10.000  fl.  ö.  W.,   sage  Zehntausend  Gulden  österr. 
Währung  und  mit  je  zwei  und  zwanzig  Coupons,  deren 
erste   am   ersten  Februar  1866   (sechzig  und  sechs)   fällig 
wurden,  schon  unterm  15.  März  1866  an  die  mathematisch- 
naturwissenschaftliche Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  ausgehändigt  hat,    wofür   die   gegenwärtig 
bei    dem    k.   k.   Universal -Kameralzahlamte    11.    Abteilung 
erliegende ,     auf   die    mathematisch  -  naturwissenschaftliche 
Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  nomine 
der  Andreas   Freiherr   von  Baumgartner'schen  Stiftung 
lautende   50/o  Konverlierungshauptobligation  Nr.  5870  d.  d. 
1.  Februar    1866   ausgefertigt    worden  ist    und   nachdem 
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Statthalterei  untenn  31.  Juli  1868,  Z.  23.166,  die  Genehmi- 
gung erhalten  hat:  —  so  gelobt  und  verspricht  die  endes- 
gefertigte kdserl.  Akademie  der  Wissenschaften,  diese  Stif- 
tung genau  nach  Anordnung  des  Herrn  Stifters  zu  erfüllen 
und  das-  Stiftungsvermögen  abgesondert  Ton  den  übrigen 
Geldern  zu  verwalten  und  zu  verrechnen. 

Urkund  dessen  ist  dieser  Stiftbrief  in  vier  Exemplaren 
ausgefertigt  und  das  eine  der  k.  k.  Statthalterei  für  Nieder- 
österreich, das  zweite  dem  k.  k.  Bezirksgerichte  der  inneren 
Stadt  Wien  als  Dr.  Andreas  Freiherr  von  Baumgartn er- 
sehen Abhandlungsbehörde,  das  dritte  Ihrer  Exzellenz  der 
Frau  Elise  Freiin  von  Baumgartner  als  Dr.  Andreas  Frei- 
herr von  Baum  gärtnerischen  Universalerbin  und  das  vierte 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  über- 
geben worden. 

Wien,  den  15.  Oktober  1868. 

Für  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften: 
Dr.  Theador  Georg  v.  Earajan  m.  p., 

Präsident. 

Dr.  A.  Ritter  v.  Schrötter  m.  p., 

Generalsekretär. 
(L.  S.) 
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Dr.  Ami  Boue-Stiftung. 

(über  die  Verwendung  siehe  p.  281  und  p.  321.) 

Das  am  21.  November  1881  in  Wien  verstorbene  wirk- 
liche Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
Dr.  Ami  B DU 6  hat  laut  Testament  vom  26.  Februar  1881, 
dann  in  seiner  mit  „Veränderung  im  Testament,  Zusatz  und 
weitere  Ef'klärung^^  überschriebenen  letztwilligen  Anordnung 
vom  3.  —  26.  Februar  1881,  femer  mit  seiner  als  „Kodizill 
zu  meinem  Testament'^  bezeichneten  letztwilligen  Verfügung 
vom  4.  August  1881  und  in  seiner  mit  „Kodizill  zu  meine^n 
Testament  und  weitere  Erklärung^*  überschriebenen  letzt- 
willigen Anordnung  vom  3.  September  1881  das  Haus  in 
Wien  zum  blauen  Wolf,  IV.,  Schleifmühlgasse  Nr.  473  alt 
(Nr.  5  neu),  und  die  Hälfte  des  Hauses  in  Wien,  V.,  Kron- 
gasse Nr.  643  alt  (Nr.  18  neu),  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  legiert. 

Auf   dem  ersten  Hause  lastete  eine  Sparkassenschuld 
von  5000  11.  und  ein  auszubezahlendes  Legat  von  2000  fl. ; 
auf  der  Hälfte  des  zweiten  Hauses  der  Nutzgenuß  für  Lebens- 
zeit zagtinsten    der  erblasserischen  Witwe  Frau  Eleonora 
Bou^  und  nach  dieser  zugunsten  des  k.  k.  RUtmoislers  Herrn 
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Aus  dem  Stiftbriefe: 

»Nachdem  der  aus  der  Veräußerung  des  Hauses  Wieden, 
obere  Schleifmühlgasse  Nr.  5,  nach  Tilgung  sämtlicher 
Lasten  hervorgegangene  reine  Erlös  einschließlich  des  Erträg- 
nisses des  Stiflungsvermögens  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres 
1886  sich  auf  42.200  fl.  nominale  in  k.  k.  öprozentiger 
Staatsrente  und  4249  fl.  55  kr.  in  barem  beläuft 

und  nachdem  der  besagte  bare  Betrag  von  4249  fl.  55  kr. 
dem  sofortigen  Beginne  der  Herausgabe  eines  Werkes  des 
Erblassers  gewidmet  ist, 

hat  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  die 
Obligation  der  in  Noten  verzinslichen  emheitlichen  Staats- 
schuld Nr.  3579,  d.  d.  I.März  imBetrage  von  42.200  fl.ö.W., 
das  ist:  Nominalwert  Zweiundvierzigtausendzwei- 
hundert  Gulden  ö.  W.,  vinkuliert  für  die  kaiserliche  Aka- 
demie der  Wissenschaften  nomine  der  Ami  Bou6-Stiftung 
bei  der  k.  k.  priv.  österr.  Kreditanstalt  für  Handel  und 
Gewerbe  als  Kasse  der  genannten  Akademie  hinterlegt. 

Diese  Obligation  der  k.  k.  Staatsrente  im  Betrage  von 
42.200  fl.  und  die  nach  Ableben  des  nach  dem  Tode  der 
erblasserischen  Witwe  Frau  Eleonora  Bou^  noch  über- 
lebenden einzigen  Nutznießers^  Herrn  Alois  Beinstingel, 
frei  werdende  Hälfte  des  Hauses  in  Wien,  Margarethen,  Kron- 
gasse 18,  auf  welche  zufolge  Bescheides  des  k.  k.  Landes- 
gerichtes Wien  vom  30.  Jänner  1885,  Z.  5884,  das  Eigentums- 
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Der  Ertrag  dieser  Stiftung  ist  den  nachfolgenden  Zwecken 
gewidmet: 

aj  der  Drucklegung  solcher  wissenschaftlichen  Werke  des 
verewigten  Dr.  Ami  Bou^,  welche  die  kaiserliche  Aka- 
demie der  Wissenschaften  hiefÜr  zu  bezeichnen  für  gut 
findet; 
b)  der  Förderung  wissenschaftlicher  Forschungen  auf  dem 
Gebiete  der  Geologie  und  der  Paläontologie  oder  auch 
physikalischen  Untersuchungen,  durch  die  Veranstaltung 
von  Reisen  oder  durch  die  Ausschreibung  von  Preisen. 
Die    mathematisch-  naturwissenschaftliche    Klasse    der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  wird  von  drei  zu 
drei  Jahren  eine  aus  drei  Mitgliedern  bestehende  Kommission 
wählen,  welche  alle  auf  die  Verwaltung  dieser  Stiftung  bezüg- 
lichen Vorgänge  überwachen  und  der  kaiserlichen  Akademie 
der   Wissenschaften  jährlich  vor  dem  Ende    des   Monates 
Februar  den  Gebarungsausw^is  der  Stiftung  für  das  Vorjahr 
und  Anträge  für  die  stiftungsmäßige  Verwendung  des  Ein- 
kommens für  das  laufende  Jahr  vorlegen  wird. 

Ober  Antrag  dieser  Kommission  kann  das  Erträgnis 
von  mehreren,  jedoch  höchstens  fünf  aufeinanderfolgenden 
Jahren  sanat  den  Zwischenzinsen  gesammelt  und  irgend - 
emer  größeren,  innerhalb  der  Ziele  dieser  Stiftung  liegenden 
Aufgabe  gewidmet  werden. 

Ober  die  Verwendung  des  Ertrages  der  Stiftung  wird 
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Den  Mitgliedern  der  von  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften zur  Prüfung  der  Verwaltung  dieser  Stiftung  ein- 
gesetzten Kommission  dürfen  für  ihre  Mühewaltung  Remu- 
nerationen aus  den  Stiftungsgeldem  nicht  bewilligt  werden. 

Die  der  mathematisch- naturwissenschaftlichen  Klasse 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  bezüglich 
dieser  Stiftung  zustehenden  Rechte  und  obliegenden  Ver- 
bindlichkeiten gehen,  wenn  diese  Klasse  als  eine  besondere 
Abteilung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
bestehen  aufhören  sollte,  an  das  Plenum  der  kaiserlichen 
Akademie  und  wenn  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften überhaupt  zu  bestehen  aufhören  sollte,  an  die 
dann  bestehende  höchste  naturwissenschaftliche  Anstalt  in 
Wien  über. 

Nachdem  diese  Stiftung  von  der  k.  k.  niederöster- 
reichischen Statthalterei  als  Stiftungsbehörde  für  das  Kron- 
land Österreich  unter  der  Enns  mit  Erlaß  vom  1 1.  April  1887, 
Z.  15190,  genehmigt  worden  ist,  wird  von  Seite  des  Präsi- 
diums der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  über 
die  vom  Kuratorium  der  kaiserlichen  Akademie  mit  EIrlaß 
vom  1.  Mai  1887,  Z.  1000,  erteilte  Ermächtigung  das  Ver- 
sprechen geleistet,  daß  für  die  Vollziehung  des  im  obigen 
ausgedrückten  Willens  des  Stifters  immerwährend  insoweit 
werde  Sorge  getragen  werden,  als  die  Stiftungszwecke  mit 
dem  Staatszwecke  vereinbar  und  dessen  Erreichung  auf  dem 
vom  Stifter  vorgezeichneten  Wege  möglich  sein  wird. 

Urkund  dessen  wurde  dieser  Stiftbrief  in  vier  gleich- 
lautenden Exemplaren  angefertigt  und  hievon  nach  erfolgter 
stiftungsbehördlicher  Genehmigung  das  eine  der  kaiserlichen 
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des  Ami  Bou^'schen  Nachlasses,  Herrn  A.  BeinsÜDgel,  k.  k. 
Rittmeister,  übergeben. 

Eine  beglaubigte  Abschrift  des  Stiftbriefes  wurde  dem 
k.  k.  Landesgerichte  in  Zivilrechtssachen  in  Wien  als  Ab- 
handlungsbehörde nach  dem  Stifter  übergeben.* 

Wien,  am  21.  Juni  1887. 


Alfred  Ritter  v.  Arneth, 

Präsident  der  kauerliehen  Akademie  der  Wisseoschafteii. 

Dr.  Heinridi  Siegel, 

Generalsekretär  der  kaiserliehen  Akademie  der  Wissenschaften. 

(L.S.) 

Alois  Beinstingel,  k.  k.  Rittmeister, 
als  Testamentsezekutor. 
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Legat  Wedl. 

(Über  die  Verwendung  siehe  p.  281  und  p.  32^.) 

Am  21.  September  1891  yerschied  das  korrespondie- 
rende Mitglied  der  kais.  Akademie  Hofrat  Professor  Wedl 
und  hinterließ  ein  Testament,  durch  welches  er 

1.  »zur  Pflege  der  Naturwissenschaflen*  die  mathe- 
matisch •  naturwissenschaftliche  Klasse  der  kais.  Akademie 
„als  Erbin  seines  gesamten  Kapitals*  einsetzte,  welches  aus 
guten  Wertpapieren  besteht  und  dem  Erblasser  im  Jahre  1890 
den  Betrag  von  4408  fl.  15  kr.  an  Interessen  eingebracht  hatte. 

Zugleich  wurde  die  mathematisch -naturwissenschaft- 
liche Klasse  jedoch  ersucht,  an  drei  Verwandte,  Edmund 
Soukup,  Marie  Soukup  und  Johanna  Wedl,  Leibrenten  von  je 
800  ü.,  d.  i.  zusammen  2400  fl.  in  halbjährigen  Antizipativ- 
renten  bis  zu  ihrem  Lebensende  auszubezahlen. 

2.  »Ich  stelle*,  heißt  es  weiter  in  dem  letzten  Willen 
des  Erblassers,  »es  der  hochverehrten  Klasse  ganz  frei,  die 
jährlichen  Interessen  für  Preisaufgaben,  Unterstätzungen  vop 
Arbeiten,  als  Reisepauschale,  parzeliiert  oder  in  toto,  zu 
verwenden,  je  nachdem  der  eine  oder  der  andere  Modus  für 
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4.  Weitere  Bestimmungen  verfügen  über  die  Bibliothek, 
Einrichtungsstücke  u.  a.  zugunsten  verschiedener  Glieder  der 
Familie. 


Statut  der  Kommission  zur  Verwaltung  des  Legates  Wedl. 

(Genehmigt  in  der  Sitzung  vom  20.  Oktober  1892  seitens   der 

mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse  und  in  jener  vom 

27.  Oktober  1892  seitens  der  Gesamtakademie.) 

1.  Das  bei  der  k.  k.  priv.  österreichischen  Kreditanstalt 
für  Handel  und  Gewerbe  unter  dem  Konto  »Legat  Wedl*  zu- 
gunsten der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse  der 
kais.  Akademie  erliegende  Kapital,  bestehend  in  Wert- 
papieren im  Nominalwerte  von  96.450  fl.  ö.  W.,  wird  in 
derselben  Weise  wie  ein  gestiftetes  Kapital  verwaltet. 

2.  Die  Erträgnisse  aus  diesem  Kapitale  sind  zunächst 
zur  Zahlung  der  von  dem  Erblasser  festgestellten  Leibrenten 
bis  zum  Absterben  der  Bezugsberechtigten  zu  verwenden. 
Der  jährhch  erübrigende  Rest  und  nach  dem  Absterben 
dieser  Bezugsberechtigten  der  gesamte  Ertrag  soll  von  der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse  für  Preisauf- 
gaben, Unterstützungen  von  Arbeiten,  als  Reisepauschale 
parzelliert  oder  in  toto  verwendet  werden,  je  nachdem  der 
eine  oder  der  andere  Modus  für  das  eine  oder  andere  Jahr 
als  rationeller  sich  empfiehlt. 

3.  Die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Klasse  wird 
von  drei  zu  drei  Jahren  eine  aus  fünf  Mitgliedern  bestehende 
Kommission  wählen,  welche  alle  auf  die  Verwaltung  dieses 
Legates  bezüglichen  Vorgänge  überwachen  und  der  mathe- 
matisch-naturwissenschaftlichen Klasse,  beziehungsweise  der 
kais.  Akademie  jährlich  vor  dem  Ende  des  Monates  März  den 
Gebarungsausweis  des  Legates  für  das  Vorjahr  und  Anträge 
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für  die  Verwendung  der  Erträgnisse  för  das  laufende  Jahr 
vorlegen  wird. 

4.  Die  Erträgnisse  von  mehreren,  jedoch  höchstens 
fünf  aufeinanderfolgenden  Jahren  samt  den  Zinseszinsen 
können  gesammelt  und  irgend  einer  größeren,  innerhalb  der 
Ziele  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse  liegen- 
den Aufgabe  zugewendet  werden. 

5.  Ober  die  Verwendung  des  Erträgnisses  wird  jährlich 
in  der  feierlichen  Sitzung  der  kais.  Akademie  Bericht  erstattet 
werden. 

6.  Die  Mitglieder  dieser  Kommission  verwalten  dieses 
Amt  unentgeltlich. 


ISi 


V.  Ritter  v.  Zepharovich-Stiftung. 


Stiftbrief. 

Von  Seite  des  gefertigten  Präsidiums  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  wird  kraft  gegen- 
wärtigen Stiftbriefes  bekundet: 

Nachdem  das   am  24.   Februar   1890   zu  Prag   ver- 
storbene wirkliche  Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie,  Viktor 
Ritter   von  Zepharovich,    nach  Mitteilung  seiner  Witwe 
den  Wunsch  ausgesprochen  hatte,  dieser  kaiserlichen  Aka- 
demie   emen  Betrag  von  20.000  fl.   für   eine    Stiftung    zur 
Förderung  wissenschaftlicher  Forschungen  auf  dem  minera- 
logisch-krystallographischen  Gebiete  zu  übergeben  und  durch 
ein  unvorhergesehen  rasches  Ende  an  der  Ausführung  dieses 
Wunsches  verhindert  worden  ist,   hat  dessen  hinterbliebene 
Witwe  Frau  Melanie  von  Zepharovich,  geb.  Pacher  von 
The  in  bürg,  im  Einvernehmen  mit  den  Erben  Herrn  Max 
Ritter    von    Zepharovich   und   Herrn   k.   k.    Oberlandes- 
gerichtsrat Dr.  August  von  Zepharovich  zum  Zwecke  der 
Errichtung  einer  solchen  Stiftung  im  Sinne  ihres  verblichenen 
Gatten    die   folgenden  Wertpapiere,   und  zwar:   ä  1000  fl. 
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339750,  355116,  zusammen  per  22.300fl.  österr.  Währung 
das  ist  Zwei  und  Zwanzig  Tausend  Dreihundert  Gulden 
österr.  Währung  in  k.  k.  Mai-Rente,  welche  seither  sämt- 
lich auf  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  nomine 
der  Viktor  Ritter  von  Zepharovich'schen  Stiftung  unter  der 
Notenrente-HauptobligationNr.77136  ddo.  I.November  1891 
vinkuliert  wurden,  bei  der  k.  k.  priv.  österr.  Kreditanstalt  für 
Handel  und  Gewerbe  als  Kassa  der  genannten  Akademie  mit 
folgender  Widmung  hinterlegt: 

§  1.  Das  derzeit  in  den  oben  erwähnten  Wertpapieren 
angelegte  Vermögen  im  Nominalwerte  von  22.300  fl.  soll 
unter  dem  Namen:  „Viktor  Ritter  von  Zepharovich- 
Stiftung*  immerwährend  der  Förderung  wissenschaftlicher 
Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Mineralogie,  der  Krystallo- 
graphie  und  der  zunächst  verwandten  Fächer  gewidmet  sein. 

§  2.  Die  Verwendung  des  Erträgnisses  dieser  Stiftung 
erfolgt  alljährlich  oder  unter  Umständen  kumuliert,  zu 
Stipendien,  Subventionen,  ausgeschriebenen  oder  fi^ei  zu 
verleihenden  Preisen  nach  dem  Ermessen  der  kaiserlichen 
Akademie. 

§  3.  Zu  diesem  Zwecke  wird  die  mathematisch-natur- 
wissenschaftliche Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  von  drei 
zu  drei  Jahren  eine  Kommission,  bestehend  aus  mindestens 
drei  dem  Fache  der  Mineralogie  und  Krystallographie  oder 
den  zunächststehenden  Fächern  angehörigen  Mitgliedern  der 
Akademie,  wählen.  Diese  Kommission  wird  alle  auf  die 
Verwaltung  dieser  Stiftung  bezüglichen  Vorgänge  über- 
wachen und  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
jährlich  vor  dem  Ende  des  Monates  März  den  Gebarungs- 
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SÜÄüngsgeldem  nicht  bewilligt  werden. 

5.  4.  Über  die  Verwendung  des  Ertrages  der  Stiftung 
^v^rd  ilhrlicli  in  der  feierlichen  Sitzung  der  kaiserlichen 
iiademie  der  Wissenschaften  ein  Bericht  veröffentlicht 
werden. 

I^ie  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  bezüglich 
Qwser  Stiftung  zustehenden  Rechte  und  obliegenden  Verbind- 
lichkeiten gehen,  wenn  diese  Klasse  als  eine  besondere 
Abteilung  der  kaiserhchen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
bestehen  aufhören  sollte,  an  das  Plenum  der  kaiserlichen 
Akademie  und,  wenn  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften überhaupt  zu  bestehen  aufhören  sollte,  an  die  dann 
bestehende  höchste  naturwissenschaftliche  Anstalt  in  Wien 
über. 

Die    statutenmäßigen  Vertreter  der    kaiserhchen  Aka- 
demie   der  Wissenschaften  in  Wien  nehmen  über  die  vom 
Kuratorium  derselben  erteilte  Ermächtigung  vom  8.  Juni  189 1 
diese    Stiftung  an  und  verpflichten  sich   für  sich  und  ihre 
Nachfolger  im  Amte,  diese  Stiftung  und  deren  Vermögen  zu 
verwalten,    für  die  ständige  Erhaltung    derselben    und    die 
Sicherheit    des  Stiflungsvemiögens    zu    sorgen,    mit   dem- 
selben    ohne    Genehmigung    der    Stiftungsbehörde    keine 
Änderung     vorzunehmen,    die    Nutzungen    des     Stiftungs- 
vermögens zu  dem  in  diesem  Stiftbriefe  angeordneten  Zwecke 
"^^   verwenden  und   alle  in    demselben   enthaltenen  Anord- 
aun^eii  treu  und  gewissenhaft  zu  erfüllen. 

Die  Zahlung  der  Gebühren  und  der  mit  der  Ausfertigung 
des  Srnbriefes  verbundenen  Kosten  erfolgt  aus  den  ersten 
Erträgnissen  des  Stiftungsvermögens. 
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Sobald  diese  Kosten  beglichen  sind,  tritt  die  Stiftung 
ins  Leben. 

Urkund  dessen  wurde  dieser  Stiftbrief  in  vier  gleich- 
lautenden Exemplaren  angefertigt  und  hievon  nach  erfolgter 
stiftsbehördlicher  Genehmigung  das  eme  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften,  das  zweite  der  k.  k.  Statt- 
halterei  in  Prag,  das  dritte  dem  Kuratorium  der  kaiserlichen 
Akademie,  das  vierte  der  Stifterin  Frau  Melanie  von 
Zepharovich,  geb.  Fächer  von  Theinburg,  übergeben. 

Wien,  am  12.  Mai  1893. 


Alfred  Ritter  von  Ameth  m.  p., 

Präsident  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaflen. 

E.  Suess  m.  p., 

Generalsekretär  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften. 


Melanie  von  Zepharovich 

als  Stifterin. 

Max  Bitter  von  Zepharovich. 
Dr.  August  Ritter  von  Zepharovich, 

k.  k.  Oberlandesgerichtsrat. 
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Brüder  Lieben'sche  Jubüäumszustiftung. 


Sttftbrief 

der 
Brüder     Lieben'schen     Jubiläumszustiftung,     ein 
Nachtrag    zu    dem    Stiftbriefe    der    Ignaz  Lieben- 
schen  Stiftung  d.  d.   1.  Juli  1863. 

Anläßlich  des  fünfzigjährigen  Regierungsjubiläums 
Seiner  k.  und  k.  Apostolischen  Majestät  Franz  Joseph  I.  haben 
die  Brüder  Herr  Leopold  v.  Lieben,  Vizepräsident  der 
Börsekammer ,  Generalrat  der  österreichisch  -  Ungarischen 
Bank,  Herr  Dr.  Adolf  Lieben,  k.  k.  Hofrat  und  Professor, 
wirkliches  Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften, und  Herr  Richard  Lieben,  Handelskammerrat  und 
Verwaltungsrat  der  Kreditanstalt  für  Handel  und  Gewerbe 
in  Wien,  laut  einer  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  ihrer  Gesamtsitzung  vom  27.  Mai  d.  J.  gemachten 
schriftlichen  Mitteilung  zur  Erweiterung  des  Zweckes  und 
Vermehrung  der  Preise  der  Ignaz  Lieben'schen  Stiftung 
einen  Betrag  von  36.000  Kronen  gewidmet. 

Nachdem  infolge  dieser  Widmung  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  am  5.  August  d.  J.  achtzehn 
Stück  der  4%  Österreichischen  Kronenrente  ä  2000  Kronen 
mit    den     Nummern     6162    ?)ft81.  4.4489.  62577,  95111, 
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der  Brüder  Lieben*schen  Jubiläumszustiftung*  vinkulierte 
4**^  steuerfreie  österreichische  Staatsrentenanleihe  Nr.  29935 
ddo.  Wien  1.  September  1898  über  Kronen  36.000  nebst 
dem  Barbetrag  von  360  Gulden  als  den  am  1 .  September  d.  J. 
fällig  gewesenen  Zinsen  bei  der  k.  k.  priv.  österreichischen 
Kreditanstalt  für  Handel  und  Gewerbe  erliegt,  wurden  von 
den  obgenannten  Brüdern  Lieb  en,  welche  die  noch  lebenden 
Urheber  der  Ig.  Lieben 'sehen  Stiftung  sind,  behufs  der 
Verwirklichung  ihrer  Zustiftung  im  Einvernehmen  mit  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  folgende  Be- 
stimmungen getroffen: 

1.  Den  beiden  Gebieten  der  Physik  und  Chemie,  aus 
welchen  wissenschaflhche  Forschungen  gefordert  werden 
sollen;  wird  als  drittes,  selbständiges  Gebiet  das  der  Physio- 
logie hinzugefügt. 

2.  Jedes  Jahr  wird  einer  dieser  drei  Preise  verliehen. 
Zu  der  Dotierung  jedes  dieser  drei  Preise  soll  der  während 
des  zunächst  verflossenen  Jahres  aufgelaufene  Reinertrag 
des  gesamten  durch  die  vorliegende  Zustiftung  vermehrten 
Stiflungskapitales  verwendet  werden. 

3.  Infolge  der  Gründung  eines  dritten  Ig.  Lieben' sehen 
Preises  für  physiologische  Arbeiten  soll  künftig  der  erste 
Preis  ausschließlich  Arbeiten  der  Physik  und  der  zweite  aus- 
schließlich solchen  der  Chemie  gewidmet  sein. 

4.  Jeder  dieser  drei  Preise  soll  im  Turnus  jedes  dritte 
Jahr  dem  Autor  der  ausgezeichnetsten  während  der  letzten 
drei  Jahre  in  dem  betreffenden  Gebiete  erschienenen  Arbeit 
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Nachdem  das  hohe  Kuratorium  der  kaiserlichen  Aka- 
*nue  der  Wissenschaften  mit  Erlaß  vom  27.  Oktober  1898 
seiüe  Zustimnaung  hiezu  erklärt,  das  k.  k.  Finanzministerium 
«ül  dem  Erlasse  vom  9.  September  1899,  Z.  34197,  erkannt 
fcat,  dag  ^eser  Stiftung  gemäß  Artikel  I  des  Gesetzes  vom 
^.  Juni  189^,  R.  G.  Bl.  Nr.  92,  die  mit  dem  Gesetze  vom 
U.  Dezember  1898,  R.  G.  Bl.  Nr.  227,  in  ihrer  Wirksamkeit 
verlängerte  Stempel-  und  Gebührenfreiheit  zukommt  sowie 
da*  sowoU  die  laut  Stiflbriefes  d.  d.  1.  Juli  1863  errichtete 
Ignaz  Lieben 'sehe  Stiftung  als  auch  diese  Zustiftung  zu 
derselben  auf  Grund  der  Anmerkung  2d>  zu  T.  P.  \OßB  c) 
des  Gesetzes  vom  13.  Dezember  1862,  R.  G.  Bl.  Nr.  89, 
dem  Gebührenäquivalente  nicht  unterliegt  und  die  k.  k.  Statt- 
fcafterei  in  Wien  als  Stiftungsbehörde  fQr  das  Kronland 
Nied^rösterreich  die  Brüder  Li  eben' sehe  Jubiläumszustiftung 
unterm  7.  Februar  1900,  Z.  106172,  genehmigt  hat,  gelobt 
die  kaiserliche  Akademie  durch  ihre  berufene  Vertretung, 
daß  för  die  Vollziehung  des  im  obigen  ausgedrückten  Willens 
der  Stifter  allezeit  Sorge  werde  getragen  werden. 

Urkund  dessen  wurde  dieser  Süftbrief  in  sechs  gleich- 
lautenden Exemplaren  ausgefertigt  und  das  eine  der 
k.  k.  niederösterreichischen  Statthalterei,  das  andere  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften,  das  dritte  ihrem 
Kuratorium,  das  vierte  Herrn  Leopold  v.  Lieben,  das  fünfte 
Herrn  Dr.  Adolf  Lieben  und  das  sechste  Herrn  Richard 
Lieben  übergeben. 

Wien,  15.  Februar  1900. 
Eduard  Saess  m.  p.,  Leopold  v.  Lieben  m.  p. 

Prisident  der  JtaiÄcrlichen  Akademie 
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L.  Haitinger-Preis.*) 


Der  Direktor  der  Gasglühlicht-  und  Ellektrizitätsgesell- 
Schaft  in  Atzgersdorf  bei  Wien,  Herr  Ludwig  Kamillo 
Haitinger,  hat  am  27.  Oktober  1904  nachfolgendes 
Schreiben  an  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften 
gerichtet: 

Zum  Gedächtnisse  an  meinen  dahingeschiedenea  lieb^i 
Vater,  welchem  die  Erweiterung  der  Naturwissenschaften 
stets  als  erstrebenswertestes  Ziel  menschhcher  Arbeit 
erschien»  habe  ich  einer  hohen  Akademie  zu  Händen  des 
Herrn  Präsidenten  20  Stück  Aktien  des  Österreichisehen 
Vereins  für  chemische  und  metallische  Produktion  in  Aussig 
an  der  Elbe  k  500  fii.  Nominale  Obergeben  mit  dem  Ersuchen, 
den  Ertrag  dieses  Kapitals  für  dauernde  Zeiten  in  nach- 
folgender Weise  zur  Verteilung  von  Preisen  zu  yerwenden, 
über  welche  im  allgemeinen  die  mathematisch-naturwissen- 
schaflliche  Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  die  Entscheidung 
treffen  soll. 

Jeder  Preis  soll  zimächst  dem  jährlichen  Reinertrag  der 
übergebenen  Papiere  entsprechen,  doch  soll,  um  den  Preis 
in  %tai/^  auf  einer  den  Zeitverhältnissen  mitsprechenden 
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folgenden   Modas  der   Zuerkennung  überhaupt  keine  eines 
Preises  besonders  würdige  Arbeit  finden  sollte. 

Die  Preise  mögen  im  allgemeinen  alternierend  für  eine 
in  dem  dem  K^enderjahre  der  Zuerkennung  vorausgegangenen 
Triennium  veröffentlichte,  oder  als  Manuskript  zur  Preis- 
bewerbung eingereichte  ausgezeichnete  Arbeit  auf  dem 
Gebiete  der  Physik  und  Chemie  erteilt  werden,  wobei  der 
Begriflf  der  genannten  Wissensgebiete  jedoch  möglichst  weit 
gefaßt  werden  sollte,  so  daß  Arbeiten,  welche  sich  wesent- 
lich axif  irgend  ein  anderes^  beispielsweise  technisches  Gebiet 
erstrecken,  dann  prämiiert  werden  könnten,  wenn  durch 
dieselben  die  Erkenntnis  wichtiger  physikalischer  oder 
chemischer  Eigenschaften  der  Materie  erschlossen  oder 
erweitert  wurde. 

Der  Anspruch  auf  Zuerkennung  eines  Preises  soll  jedoch 
heschränkt  sein  auf  Österreicher  oder  auf  Ausländer,  welche 
den  experimentellen  Teil  der  zu  prämiierenden  Arbeit  inner- 
halb Österreichs  ausgeführt  haben.  Weiters  sollen  Arbeiten, 
die     bereits     mit   Preisen    ähnlicher    oder   größerer   Höhe 
prämiiert  'wurden,  nicht  nochmals  mit  diesen  Preisen  bedacht 
werden.    Die  Preiszuerkennung  möge  von  einer  von  der  ver- 
ehrHchen  mathemalisch-naturwissenschaftlichen  Klasse  einer 
hohen   kaiserlichen  Akademie  anfangs  des  Kalenderjahres  zu 
wählenden  Kommission  von  Fachmännern  proponiert  und  in 
der    teierlichen    Sitzung  verkündet  werden.    Bis  Ende   des 
Kiilenderjahres    nicht  behobene  Preise  sollen  verfallen  und 
x\ir  Erhöhung  des  Preiskapitals  verwendet  werden.  Zu  diesem 


Bei  Ausfolgung  der  Preise  möge  den  Preisträgem  mit- 
geteilt werden 

a)  daß  die  Preise  gewidmet  wurden  zum  Andenken  an 
weiland  Herrn  Carl  Ludwig  Haitinger,  geboren  1826 
zu  Bregenz,  gestorben  1904  zu  Wien,  bestattet  in 
Weidling  bei  Klostemeuburg; 

b)  daß  das  die  Preise  bietende  Kapital  ursprünglich  von 
einer  durch  wissenschaftliche  Untersuchungen  be- 
fruchteten hidustrie  erworben  worden  war. 

Indem  ich  einer  hohen  Akademie  und  allen  Herren, 
welche  an  der  Verteilung  der  Preise  tatig  sein  werden,  im 
vorhinein  für  alle  Mühewaltung  persönlich  danke,  zeichne  ich 

ergebenst 
Ludwig  Gamillo  Haitinger. 

Atzgersdorf,  27.  Oktober  1904. 


Die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Klasse  hat  in 
ihrer  Sitzung  vom  3.  November  1904  eine  Kommission, 
bestehend  aus  ihren  wirklichen  Mitgliedern  Fr.  Exner, 
V.  Lang  und  Lieben  eingesetzt,  welche  die  Satzungen 
für  diesen  Preis  zu  entwerfen  hatte.  Der  Entwurf  wurde  in 
folgender  Fassung  in  der  Sitzung  am  9.  Dezember  1904  von 
der  Klasse  genehmigt : 
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Statut, 

betreffend  die  Yerwaltiiiig  des  Ton  Direktor  Lndwlg  Haitingrer 

behnbErteilniiir  ton  Preisen  für  physikalische  oder  ehemische 

^riNdten  der  mathematisch- naturwissenschaftlichen  Klasse 

fiberwiesenen  Kapitales« 

1 .  Das  Kapital,  bestehend  in  Wertpapieren  im  Nominal- 
werte von  20.000  K,  wird  in  derselben  Weise  wie  ein 
gestiftetes  Kapital  verwaltet. 

2.  Die  Erträgnisse  des  Kapitals  sollen  im  Sinne  der 
Zuschrift  des  Direktors  Hai  tinger  jährlich  zur  Prämiierung 
^on  ausgezeichneten  Arbeiten,  die  entweder  dem  Gebiete 
Ger  Chemie  oder  dem  der  Physik  angehören,  in  der  Weise 
verwendet  werden,  daß  im  LäuTc  der  Zeit  ebenso  viele  Preise 
Qer  Chemie  wie  der  Physik  zugewendet  werden.  Die  Höhe 
der  Preise  richtet  sich  nach  dem  jeweiligen  Jahreserträgnis, 
aoch  ist  es  zulässig,  die  Preiserteilung  eventuell  in  einem 
oder  dem  anderen  Jahr  zu  unterlassen,  um  den  reservierten 
Betrag  zur  Aufbesserung  der  Preise  in  den  folgenden  Jahren 
zu  verwenden  und  so  dafür  zu  sorgen,  daß  der  Preis  nicht 
unter  eine  gewisse  Höhe  sinke. 

3.  Zur  Verwaltung  des  zugewiesenen  Kapitals  und  zur 
Feststellung  des  Turnus,  in  welchem  die  Preise  für  chemische 
oder  physikalische  Arbeilen  verliehen  werden,  wobei  die 
Koinzidenz  der  Preiserteüung  für  dasselbe  Fach  (mit  der 
Preiserteilung  aus  anderen  Stiftungen)  möglichst  zu  vermeiden 
^V,  soW  eine  ständige  Kommission  aus  vrirklicheu  Mitg^^^^^^n 

4er  Akademie,   die  das  chemische  und  physikalische  Fach 
vertreten,  bestellt  werden. 

4.  Die  Preiszuerkennung  erfolgt  über  Vorschlag  emer 
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männem  der  Akademie  besteht  und,  wenn  es  zweckmäßig 
erscheint,  auch  durch  Zuziehung  von  Fachmännern  aus  dem 
Kreise  der  korrespondierenden  Mitglieder  verstärkt  werden 
kann.  Zu  berücksichtigen  sind  nur  Arbeiten  von  österreichera 
oder  von  solchen  Ausländern,  die  den  experimentellen  Teil 
der  zu  prämiierenden  Arbeit  in  Österreich  ausgeführt  haben. 
Die  zu  prämiierenden  Arbeiten  sollen  in  dem  dem  Kalender- 
jahr der  Zuerkennung  vorausgegangenen  Tiiennium  ver- 
öffentlicht oder  behufs  Preisbewerbung  als  Manuskript  bei  der 
Akademie  eingereicht  worden  sein.  Eine  Teilung  des  Preises 
zwischen  zwei  Autoren  preiswürdiger  Arbeiten  ist  zulässig. 
Ausgeschlossen  von  der  Preiszuerkennung  sind  Arbeiten, 
die  bereits  mit  einem  Preis  ähnlicher  Art  bedacht  worden 
sind.  Wenn  nach  Meinung  der  Kommission  keine  preis- 
würdige Arbeit  vorliegt,  so  kann  von  der  Zuerkennung  des 
Preises  abgesehen  und  der  ersparte  Betrag  entweder  zur 
Erhöhung  der  in  den  folgenden  Jahren  zu  erteilenden  Preise 
oder  zur  Vermehrung  des  Stammkapitals  verwendet  werden. 
Das  gleiche  gilt  von  zuerkannten  Preisen,  die  bis  Ende  des 
Jahres  nicht  behoben  worden  sind  und  daher  verfallen, 

5.  Die  Erteilung  des  Preises  wird  in  der  feierlichen 
Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  bekannt 
gegeben  und  wird  zugleich  mitgeteilt,  für  welches  Wissens- 
gebiet (Chemie  oder  Physik)  im  nächsten  Jahre  der  Preis 
verliehen  wird,   eventuell  ob  die  Preiserteilung  unterbleibt 

6.  Die  Mitglieder  der  ständigen  sowie  der  Pieisrichter- 
kommission  verwalten  dieses  Amt  unentgeltlich;  auch  kann 
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Dr.  Franz  Scholz-Legat. 

(über  die  Verwendung  siehe  p.  283  bis  322.) 

Die  am  6.  Mu  1906  in  Wien  verstorbene  Witwe  des 
seit  19.  Mai  1902  verewigten  Hofrates  und  Primarius 
Dr.  Franz  Scholz,  Frau  Lilla  Scholz,  geborene  Grohmann, 
hat  in  ihrrai  Testamente  d.  d.  Wien,  8.  April  1903  folgende 
Verfügung  getroffen: 

.111.  Meine  Erben  und  Nacherben  verpflichte  ich  zur 
ungeteilten  Hand,  nach  dem  Wunsche  und  zum  Andenken 
meines  seligen  Mannes  an  die  kaiserliche  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Wien,  und  zwar  speziell  für  deren  natur- 
historische Sektion  frei  verwendbar  zu  Forschungen  in  den 
positiven  Wissenschaften,  sechs  Monate  nach  meinem  Ab- 
leben ein  Legat  von  Kronen  Zweimalhunderttausend 
(K  200.000)  österr.  Kronenwährung  bar  oder  nominal  in 
sicheren  Wertpapieren  ihrer  Wahl  samt  noch  nicht  fälligen 
Coupons  und  Talons  gebührenfrei  in  Wien  auszufolgen.* 

Die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Klasse  hat  in 
ihrer  Sitznng  am  31.  Oktober  1906  beschlossen,  die 
Erträgnisse  dieses  Legates  zur  Subventionierung  vnssen- 
^chaCtlicher  Arbeiten  zu  verwenden  und  hat  zur  Verwaltung 
desselben  eine  besondere  Kommission  eingesetzt. 

DiesG    Kommission  ist  von  drei  zu  drei  Jahren  neu  zu 
^^len  imd  hat  im  Monate  April  iedes  Jahres  über  die  Ver- 
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Erbschaft  v.  Mojsisovics. 


Aus  dem  Testamente  des  wirklichen  Mitgliedes  der 
mathematisch  -  naturwissenschaftlichen  Klasse  Hofrates 
Dr.  Edmund  Mojsisovics  Edlen  v.  Mojsvir  d.  d.  26.  Juni 

1905. 

in.  Nach  dem  Tode  meiner  Frau  fällt  mein  gesamter 
Nachlaß  als  weiter  unten  näher  spezifizierte  Widmung  an  die 
kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien, 

IV.  Das  Erträgnis  meines  Nachlasses,  welches  aus  dem 
schuldenfreien  Hause  in  Wien,  IIL,  Strohgasse  26,  und  meinen 
Depots  bei  der  Hauptanstalt  der  österreichisch-ungarischen 
Bank  in  Wien,  der  k.  k.  priv.  österreichischen  Länderbank 
in  Wien  und  der  Trifailer  Kohlen  Werksgesellschaft  besteht, 
ist  von  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  als 
eine  Widmung  anzusehen,  welche  zur  Förderung  größerer 
^vissenschafthcher  Aufgaben  und  Unternehmungen  der  mathe- 
matisch-naturwisssenschaftlichen  Klasse  bestimmt  ist.  Über 
die  Art    der  Verwendung    will    ich    keine    beschränkenden 
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auf  eine  bestimmte  Disziplin  und  ohne  Beschränkung  der 
Nationalität  und  Slaatszugehörigkeit  der  Autoren  zur  Verteilung 
kommen.  Arbeiten,  welche  geeignet  sind,  neue  Forschungs- 
richtungen zu  inaugurieren,  sowie  solche,  welche  sich  in  den 
Grenzgebieten  verschiedenartiger  Wissenszweige  bewegen, 
sollen  im  Wettbewerbe  mit  anderen  Arbeiten  bei  gleicher 
Qualifikation  den  Vorzug  genießen.  Eine  Teilung  der  Preise 
ist  nicht  gestattet.  Die  Preise  sollen  aus  je  einer  goldenen 
Medaille  und  Gelddotationen  bestehen,  und  zwar  soll  der 
erste  Preis  mit  einer  Dotation  von  zehntausend  Kronen,  der 
zweite  mit  einer  Dotation  von  sechstausend  und  der  dritte 
mit  einer  Dotation  von  viertausend  Kronen  ausgestattet  werden. 
Die  Zuerkennung  der  Preise  erfolgt  durch  die  mathematisch- 
naturwissenschaftliche Klasse  in  einer  ordentlichen  Klassen- 
sitzung mindestens  einen  Monat  vor  der  feierUchen  Jahres- 
si Izung,  in  welcher  die  Überreichung  der  Preise  durch  den 
Kurator  oder  in  dessen  Auftrag  durch  den  Präsidenten  an  die 
ausgezeichneten  PersönUchkeiten  oder  deren  Vertreter  vor- 
zunehmen ist. 

VI.  Zur  Verwaltung  meines  Legates  ist  eine  aus 
wirklichen  Mitgliedern  der  oben  genannten  Klasse  bestehende 
Kommission  einzusetzen,  welche  ihre  Sitzungen  nicht  im 
Anschlüsse  an  die  gewöhnlichen  Klassensitzungen,  sondern 
an  einem  Tage,  an  welchem  keine  Klassensilzung  stattfindet, 
abheilt.  Für  die  Teilnahme  an  den  Kommissionssitzungen 
sind  den  Konunissionsmitghedern  Diäten  in  der  Höhe  der 
ordentlichen  Sitzungsdiäten  aus  den  Mitteln  meines  Legates 
auszufolgen. 
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C.  Philosopliisch-historische  Klasse. 

Savigny-Stiftung. 

Bei  der  Feier,  welche  die  Juristische  Gesellschaft  zu  Berlin 
am  29.  November  1861  zum  Gedächtnisse  des  am  25.  Ok- 
tober desselben  Jahres  Terstorbenen  königUch  preußischen 
Staatsministers  Dr.  Friedrich  Karl  v.  Savigny  beging,  wurde 
der  Beschluß  verkündet,  das  Andenken  des  großen  Rechts- 
lehrers durch  Gründung  einer  Stiftung  zu  ehren. 

Da  zur  Ausführung  dieses  Beschlusses  die  Summe  von 
16.436  Tlr.  preuß.  Kour.  bereits  verfügbar  ist,  wird  nach- 
stehendes Statut  errichtet: 

1.  Zweck  der  Stiftung. 
§  1.  Der  Zweck  der  Stiftung  ist: 
in  wesentlicher  Berücksichtigung  der  Bedürfnisse  der  Gesetz- 
gebung und  der  Praxis 

1.  wissenschaftliche  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  Rechts 
der  verschiedenen  Nationen  zu  fördern, 

namentlich  solche,  welche  das  römische  Recht  und 
die  verschiedenen  germanischen  Rechte  sowohl  für  sich 
als  auch  im  Verhältnis  zu  einander  behandeln, 

femer  solche,  welche  die  von  Savigny  begonnenen 


2.   Befähigung  zur  Teilnahme. 
§  2.   Die  Befähigung  zur  Teilnahme  an  den  Vorteilen, 
welche  die   Stiftung  hehufs  der  Förderung  ihres  Zweckes 
gewährt,  ist  an  keine  Nationalität  gebunden. 

3.  Rechte  der  Stiftung. 

§  3.  Die  Stiftung  besitzt  unter  dem  Namen  »Savigny- 
Süflung*  die  Rechte  einer  Korporation  und  führt  in  ihrem 
Siegel  das  Wa4)pen  der  Familie  v.  Savigny.  Sie  hat  ihren 
Sitz  in  Berlin  und  ihren  Gerichtsstand  bei  dem  königl.  Stadt- 
gerichte daselbst. 

4.  Stiftungsvermögen. 

§  4.  Das  Kapitalvermögen  der  Stiftung  wird  aus  den 
bisher  gesammelten  Beiträgen  und  aus  den  künftig  eingehen- 
den Zuwendungen  gebildet,  sofern  der  Geber  nicht  eine  andere 
Bestimmung  über  die  Art  der  Verwendung  treffen  sollte. 

Das  Kapitalvermögen  der  Stiftung  darf  niemals  ange- 
griffen werden. 

§  5.  Für  die  Zwecke  der  Stiftung  werden  nur  die  Zinsen 
des  Kapitalvermögens  verwendet. 

5.  Kuratorium  der  Stiftung. 

§  6.  Die  Stiftung  wird  durch  ein  Kuratorium  von  sechs 
Personen  vertreten. 

Das  Kuratorium  wird  bei   seiner  Gründung  aus   zwei 
Ifögliedem  der  königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin,    z^wei  Mitgliedern  der    juristischen  Fakultät  der  könig- 
lichen Friedrich  WilheJn3s-[7niversität  daselbst  und  zwei  Mit- 
^'tdem  der  juristischen  Gesellschaft  daselbst  gebildet,  welche 
von  diesen  Köiperschaften,      l)ezaglich  von  der  juristischen 
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der  Akademie  und  der  Fakultät  gewählten  vier  Mitglieder  des 
Kuratoriums  die  Wahl  derselben  als  gültig  anerkennen. 

§  7.  Scheidet  ein  Mitglied  aus  dem  Kuratorium  aus,  so 
erfolgt  die  Neuwahl  von  derjenigen  Körperschaft,  von  welcher 
die  Stelle  des  ausgeschiedenen  Mitgliedes  bei  der  Gründung 
des  Kuratoriums  besetzt  worden  war.  —  Ein  gleiches  Wahl- 
recht steht  in  gleichem  Umfange  der  juristischen  Gesellschaft 
zu  Berlm  zu.  In  Beziehung  auf  die  Prüfung  der  Legitimation 
der  von  der  letzteren  gewählten  Mitglieder  findet  auch  bei 
Neuwahlen  die  Vorschrift  des  §  6,  Alinea  3  des  Statuts  An- 
wendung. 

Ist  dieses  Wahlrecht  innerhalb  eines  von  dem  Kuratorium 
zu  bestimmenden  angemessenen  Zeitraumes  nicht  ausgeübt 
worden,  so  ergänzt  sich  das  letztere  durch  Kooperation  aus 
der  Zahl  der  in  Berlin  wohnenden  Rechtsverständigen.  Es 
müssen  jedoch  stets  zwei  Mitglieder  im  Kuratorium  sitzen, 
welche  weder  der  Akademie  noch  der  Universität  angehören. 

Über  jeden  Wahlakt  des  Kuratoriums  wird  eine  nota- 
rielle Urkunde  aufgenommen. 

§  8.  Das  Kuratorium  legitimiert  sich  als  Vertreter  der 
Stiftung  durch  ein  Attest  des  königUchen  PoUzeipräsidiums 
zu  Berlin  darüber,  daß  das  Kuratorium  der  Stiftung  zur  Zeit 
aus  den  im  Atteste  genannten  Personen  besteht. 

Das  Kuratorium  hat  die  Be^gnis,  einen  Syndikus  aus 
seiner  Mitte  zu  wählen  und  diesem  General-  und  Spezialvoll- 
macht cum  facultate  substituendi  zu  erteilen,  auch  fiir  ein- 
zelne Rechtsgeschäfte   oder  Prozesse  jemand,   sei   derselbe 
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bestimmende  Berliner,  Wiener  oder  MQnchener  Zeitung  ver- 
öffentlicht wird. 

Der  Vorsitzende  repräsentiert  die  Stiftung  in  allen  außer- 
gerichtlichen Angelegenheiten.  Die  Zahlungsanweisungen  an 
die  Kasse  der  Stiftung  bedürfen  jedoch  der  Unterschrift  des 
Vorsitzenden  und  zweier  Mitgheder  des  Kuratoriums. 

§  10.  Die  Beschlüsse  des  Kuratoriums  werden  durch 
Stimmenmehrheit  seiner  Mitgheder  gefaßt  Bei  Stinmien- 
gleichheit  gibt  die  Stimme  des  Vorsitzenden  den  Ausschlag. 

Läßt  der  Vorsitzende  schriftUch  abstimmen,  so  muß 
die  schriftlich  zu  formulierende  Frage  jedem  Mitgliede  zur  Er- 
klärung vorgelegt  werden  und  steht  es  dann  in  der  Befugnis 
jedes  einzelnen,  über  die  Frage  eine  mündUche  Beratung 
und  Abstimmung  zu  beantragen. 

Zu  einem  gültigen  Beschlüsse  des  Kuratoriums  auf  Grund 
mündlicher  Abstimmung  ist  die  Anwesenheit  Ton  mindestens 
drei  Mitgliedern  erforderlich. 

§  11.  Das  Kuratorium  hat  für  die  zinsbare  und  deposital- 
mäßig  sichere  Anlegung  des  Stiftungsvermögens  Sorge  zu 
tragen.  Die  Dokumente  der  Stiftung  sind  bei  einer  mit  Deposi- 
talverwaltung  verbundenen  öffentlichen  Anstalt  zu  deponieren. 

Die  Kasse  der  Stiftung  wird  durch  einen  vom  Kuratorium 
hiermit  zu  beauftragenden  öffenthchen  Kassenbeamten  gefQhrt. 
Diesem  wird  nach  erfolgter  Rechnungslegimg  alljährUch  die 
Decharge  durch  das  Kuratorium  erteilt. 

§  12.  Das  Kuratorium  stellt  nach  einem  sechsjährigen 

A      t-s -.—  ioc.*>  -.u I 1 j-     IT«  it..  rr:«.-.^^ 
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2.  des  dritten  und  vierten  Jahres  der  königlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  München, 

3.  des  fünften  und  sechsten  Jahres  der  königlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  Berlin. 

§  13.  Von  demjenigen  Zeitpunkte  an,  wo  das  Kapital- 
vermögen der  Stiftung  die  Summe  von  DreiAigtausend  Talern 
preuß.  Kour.  erreicht  hahen  wird,  tritt  ein  dreijähriger 
Turnus  unter  den  genannten  Akademien  in  der  angegebenen 
Reihenfolge  ein. 

§  14.  Der  Geschäftsgang  bei  dem  Kuratorium  wird 
durch  die  anliegende  Geschäftsordnung  geregelt 

§  15.  Zu  einer  Abänderung  der  Geschäftsordnung  ist 
die  Zustimmung  von  wenigstens  vier  Mitgliedern  des  Kurata 
riums  erforderlich. 

6.  Der  Wirkungskreis  der  Akademien. 

§  16.  Die  Akademie,  welcher  die  Zinsenmasse  nach 
Vorschrift  des  §  12  zur  Verfügung  gestellt  ist,  hat  die  Wahl, 
aus  derselben 

1.  ein  in  Druck  oder  in  Schrift  ihr  vorliegendes  Werk  zu 
prämiieren, 

2.  eine  Preisaufgabe  zur  Konkurrenz  auszuschreiben, 

3.  ein  Reisestipendium  zu  erteilen, 

4.  die  zur  Ausführung  einer  rechts  wissenschaftlichen  Arbeit 
erforderlichen  Geldmittel  zu  gewähren. 

Dem  freien  Ermessen  der  Akademie  bleibt  überlassen. 
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Ordentlichen  einheimisehen  Mitgliedern  der  konferieren- 
den Akademie  dürfen  weder  Preise  noch  Reisestipendien 
erteilt  werden. 

Die  wissenschaftlichen  Arbeiten  ad  1.,  2.,  4.  sowie 
^«  Reiaeberichte  ad  5,  müssen  in  lateinischer,  deutscher, 
englischer,  fhuizösischer  oder  italienischer  Sprache  abge- 
faßt sein. 

Die  verfügende  Akademie  ist  berechtigt,  auf  Antrag  des 
Kuratoriums  die  Zinsenmasse  bis  zu  einem  Fünflei  zur  Unter- 
stützung periodischer  Publikationen,  welche  zu  den  Zwecken 
der  Savigny^tiflung  in  Beziehung  stehen,  zu  Terwenden. 

§  1 7.  Beabsichtigt  die  Akademie  ein  bereits  vollendete» 
Werk  zu  prämiieren  (§  16,  Nr.  1),  so  hat  dieselbe  innerhalb 
emes  Jahres,  von  dem  Zeitpunkte  an  gerechnet,  wo  ihr  die 
Zinsenmasse  zur  Verfügung  gestellt  ist,  diese  Prämiierung  aus- 
zusprechen und  dem  Kuratorium  unter  Übersendung  des 
Werkes  sowie  des  die  Prämiierung  motivierenden  Gutachtens 
die  Zahlungsanweisung  zu  erteilen. 

Schriften,  welche  schon  länger  als  vier  Jahre  vor  dem 
Beschhisse,  ein  Werk  zu  prämiieren,  durch  den  Druck  ver- 
öffentlicht worden,  sind  von  der  Prämiierung  ausgeschlossen. 

Die  Auszahlung  der  ganzen  Prämie  für  ein  Werk,  welches 
im  Manuskripte  vorliegt,  darf  erst  nach  der  Veröffentlichung 
des  Werkes  durch  den  Druck  erfolgen. 

§  18.  Stellt  die  Akademie  eine  Preisaufgabe  (§16, 
^^.  ^,  so  TeröSentlicht  sie  innerhalb  eines  Jahres,  von  dem 
Zeitpunkte  an  gerechnet,  wo  ihr  die  Zinsenmasse  zur  Ver- 
%^g  gestellt  ist,  in  ihren  Organen  und  in  den  ihr  geeignet 
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An  dem  auf  diesen  Zeitpunkt  der  Ablieferung  zunächst 
folgenden  2 1 .  Februar  oder  in  der  demnächst  folgenden  Ge- 
samtsitzung verkündet  die  Akademie  das  Resultat  der  Kon- 
kurrenzausschreibung sowie  den  Namen  des  Verfassers  der 
gekrönten  Preisschrift  und  erteilt  demnächst  dem  Kuratorium 
bei  Obersendung  der  Preisschrift  und  des  die  Preiserteilung 
motivierenden  Gutachtens  die  Zahlungsanweisung. 

Die  Auszahlung  der  ganzen  Prämie  erfolgt  auch  in 
diesem  Falle  erst  dann,  wenn  die  Veröffentlichung  der  Preis- 
schrift durch  den  Druck  bevdrkt  ist. 

Ist  die  Preisaufgabe  nach  dem  Urteile  der  Akademie 
nicht  gelöst,  so  steht  es  in  ihrer  Befugnis,  dieselbe  Aufgabe 
nochmals  zur  Konkurrenz  auszuschreiben. 

§  19.  Bewilligt  die  Akademie  ein  Reisestipendium  (§  16, 
Nr.  3),  so  wird  dieser  Beschluß  innerhalb  eines  Jahres,  von 
dem  Zeitpunkte  an  gerechnet,  wo  ihr  die  Zinsenmasse  zur  Ver- 
fügung gestellt  ist,  spätestens  am  nachfolgenden  21.  Februar 
oder  in  der  demnächst  folgenden  Gesamtsitzung  verkündet 
und  steht  es  in  der  Befugnis  der  Akademie,  dem  Perzipienten 
eine  bestimmte  Anweisung  zu  erteilen.  Der  diesfäUige  Be- 
schluß unter  Angabe  der  Zahlungsmodalitäten  ist  dem  Kura- 
torium zur  Ausführung  mitzuteilen.  Die  Akademie  wird  Maß- 
regeln treffen  oder  durch  das  Kuratorium  treffen  lassen,  welche 
die  Veröffentlichung  des  Reiseberichtes  möglichst  sichern. 

§  20.  Entscheidet  sich  die  Akademie  dafür,  die  Zinsen- 
masse   ganz    oder    zum    Teile    einem    Rechtsgelehrten    zur 
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Dem  Kuratorium  wird  bei  Mitteilung  der  gemachten 
Vorlagen  und  der  in  der  Angelegenheit  von  der  Akademie 
gefaßten  Beschlüsse  die  Zahlungsanweisung  erteilt. 

§  21.  Verfügt  die  Akademie  an  dem  21.  Februar  oder  in 
der  demselben  zunäehst  folgenden  Gesamtsitzung  (§18  bis 
19)  nicht  über  die  ihr  zur  Verfügung  gestellte  21insenmasse 
oder  macht  sie  nicht  innerhalb  des  einjährigen  Zeitraumes 
von  dem  ihr  nach  §  17,  resp.  §  20  zustehenden  Rechte 
Gebrauch,  ein  bereits  ydlendetes  Werk  zu  prämiieren,  bezie- 
hungsweise einem  Rechtsgelehrten  zur  Ausführung  einer 
wissenschaftlichen  Arbeit  die  Mittel  zu  überweisen,  oder 
erklärt  sie  nicht  innerhalb  gleicher  Frist  dem  Kuratorium, 
daß  sie  von  dem  Rechte  des  §  16,  Alinea  3,  Gebrauch  mache, 
so  ist  die  Masse  der-  ferneren  Verfügung  der  Akademie  ent- 
zogen. Diese  yerfalienen  Massen  werden  einem  besonders  zu 
rerwaltenden  Fonds  der  Stiftung  zugeschrieben,  dessen 
Zinsen  zur  Deckung  der  Druckkosten  für  die  prämiierten 
Werke  gleichzeitig  mit  der  Zinsenmasse  des  Kapitalvermögens 
(§  1 2)  der  Akademie  zur  Verfügung  gestellt  werden. 

Die  von  der  Akademie  nicht  zum  Druck  angewiesenen 
Zinsen  des  Druckkostenfonds  werden  zum  Kapitale  dieses 
Fonds  geschlagen. 

§  22.  Abänderungen  dieses  Statuts  bedürfen  außer 
der  Bestätigung  der  Staatsbehörde  der  Zustimmung  der  drei 
Akademien  und  des  Kuratoriums  der  Stiftung. 

So  beschlossen  zu  Berlin,  den  27.  März  1863. 

Das  Gründungskomitee  der  Savigny-Süft\ing  •. 

V.  Bemuht  v.  Bethmann-Hollweg.  Borchardt.  Bomemann. 
nm    Rruns.    Ör.  n^.*^       t%_    n^Aie«     nr    UAvdemann.   Dr. 
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Auf  Grund  vorstehender  Statuten  ist  die  hiesige 
Savigny  -  Stiftung  durch  die  Allerhöchste  Ordre  vom 
20.  V.  M.,  welche  wörtlich,  wie  folgt,  lautet: 

,Auf  Ihren  Bericht  vom  18.  d.  M.  will  Ich  der 
,Savigny-Stiftung  zu  Berlin  auf  Grund  ihres 
«vdeder  beifolgenden  Statuts  de  dato  Berlin^  den 
,27.  März  1863  hiermit  Meine  landesherrliche  Gre- 
yuehmigung  erteilen.* 

Salzburg,  den  20.  Juli  1863. 

Gez.  Wilhelm. 

Gez.  V.  MUhler. 

«An  den  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinal- 
angelegenheiten* 

landesherrlich  genehmigt  worden. 

Berlin,  den  6.  August  1863. 

(L.  S.) 

Der  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinal- 
angelegenheiten. 

In  Vertretung:  LohnerL 
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Grillparzer- Preisstiftung  zur  Hebung  der 
deutschen  dramatischen  Produktion. 


Stiftbrief. 

Aus   Anlaß    der    Feier,    mit   welcher    der    achtzigste 
Geburtstag  Franz  Grillparzer's  in  Wien   gefeiert  wurde, 
hat  der  von  einem  Frauenfestkomitee  bestellte  leitende  Aus- 
schuß, bestehend  aus  den  Damen  Christine  Hebbel,  Iduna 
^aube,  Mathilde  Lippitt,  Gabriele  v.  Neuwall,  Sophie 
•  V.  Todesco,  Josephine  v.  Wertheimstein  und  Gräfin 
Wickenburg. AI mäsy,  dem  Jubilar  100  Stück  Prioritäten 
«er  österreichischen  Nordwestbahn  zusammen  im  Nominal- 
beträge von  Zwanzig  Tausend  Gulden  zur  Verwendung  für 
künstlerische   und  humanitäre  Zwecke  unter  Beifügung  des 
Wunsches    zur    Verfügung    gesteUt,    daß    ein    Teil    dieser 
Summe  einer  den  Namen  Grillparzer's  führenden  Stiftung 
gewidmet  werden  möge. 

hl  Erfüllung  des  ihm  angedeuteten  Wunsches  nun  hat 
<ieT  Gefeierte  50  Stück  derlei  Prioritäten  im  Nominalwerte 
fon  Zehn  Tausend  Gulden  in  österreichischer  Währung  für 
eine  zur  Hebung    der  deutschen   dramatischen  Produktion 
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Namen  alle    zur  Verwirklichung   dieser  Widmung  nötigen 
Schritte  vorzunehmen. 

Über  den  inzwischen  erfolgten  Tod  Grillparzer's  nun 
habe  ich  als  dessen  Alleinerbin  auf  Grund  des  von  den 
gedachten  Herren  ausgearbeiteten  und  in  seinen  statuta- 
rischen Bestimmungen  von  der  hohen  Stiftungsbehörde  geneh- 
migten Entwurfes  den  gegenwärtigen  Stidbrief  mit  nachfol- 
genden Bestimmungen  zu  errichten  befunden. 

I. 

Die  Grill parz er- Stiftung  hat  die  Aufgabe,  zur  Hebung 
der  deutschen  dramatischen  Produktion  durch  Verteilung 
von  Preisen  beizutragen. 

II. 

Das  diesem  Zwecke  gevridmete  Stiftungsvermögen 
besteht  aus  10.000  fl.  (Zehntausend  Gulden)  in  Silber^ 
Prioritäten  der  österreichischen  Nordwestbahn  und  wird  von 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  durch  ihre 
philosophisch-historische  Klasse  verwaltet. 

m. 

Aus  den  Zinsen  dieses  Vermögens  ist  am  15.  Jänner 
1875  und  sohin  am  15.  Jänner  jedes  folgenden  dritten  Jahres 
ein  Preis  von  fünfzehnhundert  Gulden  österreichischer  Wäh- 
rung in  Silber  für  das   relativ  beste  deutsche  dramatische 
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Bei  der  Erteilung  des  Preises  sind  nur  solche  Dramen 
2u  berQcksichtigen,  welche  durch  eigentümliche  Erfindung 
und  durch  Gediegenheit  in  Gedanken  und  Form  auf  die  Aner- 
kennung dauernden  Wertes  Anspruch  machen  können. 

Der  Preis  darf  nicht  unter  die  Verfasser  mehrerer 
Dramen  geteilt  werden. 

IV. 

Für  jedes  Triennium  ist  beim  Beginne  desselben  die 
Bestellung  eines  aus  fünf  Mitgliedern  bestehenden  Preis- 
gerichtes durch  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  veranlassen. 

Zu  diesem  Ende  wählt  die  philosophisch -historische 
Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  einen  Preisrichter  und 
fordert  die  Schriflstellergesellschafl  »Goncordia«  auf,  einen 
zweiten  Preisrichtet  zu  benennen. 

Diese  beiden  Vertrauensmänner  haben  sohin  in  Gemein- 
schaft mit  dem  jeweiligen  artistischen  Direktor  des  Hofburg- 
uieaters  zur  Vervollständigung  des  Preisgerichtes  zwei  nam- 
hafte deutsche  Schriftsteller  zu  wählen,  von  denen  der  eine 
Söddeutschland  oder  Österreich,  der  andere  aber  Nord- 
deutschland angehören  muß. 

V. 

ßi§  Wahl  des  Preissttickes,  bei  welcher  die  auswärtigen 
Preisrichter  ihre  Stimme  schriftlich  abzugeben  haben,  erfolgt 
darcb  absolute  Stimmenmehrheit. 

Für  den  Fall,  daß  keine  absolute  Stunmenmehrheit  zu 
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bei  der  ersten  Abstimmung  die  relative  Stimmenmehrheit 
erhalten  haben. 

Führt  auch  dies  nicht  zum  Ziele,  so  ist  vom  Preis- 
gerichte ein  Schiedsrichter  zu  ernennen,  welcher  aus  den  in 
Frage  gestellten  Dramen  das  Preisstück  zu  wählen  hat. 

Das  Ergebnis  der  Wahl  ist  mit  einer  eingehenden 
Begründung  zu  veröffenthchen. 

VI. 

Sollten  sich  im  Laufe  der  Zeit  Veränderungen  ergeben^ 
welche  es  unmöglich  machen,  das  Preisgericht  in  der  durch 
§  rV  bestimmten  Weise  zu  bilden,  so  wird  die  philosophisch- 
historische Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  die  Festsetzung 
neuer  Bestimmungen  für  die  Wahl  eines  Preisgerichtes  von 
fünf  Mitgliedern  in  der  Art  veranlassen,  daft  in  demselben 
die  Wissenschaft  und  schöne  Literatur,  aber  auch  die  Kritik 
und  Theaterpraxis  entsprechend  vertreten  seien. 

Nachdem  die  das  Stiftungskapital  bildenden,  in  der 
Kasse  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  erliegen- 
den 5®/o  Silberprioritäten  der  österreichischen  Nordwestbahn 
Nr.  157.301  bis  Nr.  157.350,  jede  zu  200  fl.,  zusammen 
10.000  fl.,  für  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften 
iioe  der  Franz  Grillparzer'schen  Preisstiftung  zur  Hebung 
der  deutschen  dramatischen  Produktion  vinkuhert  worden  sind, 
nachdem  femers  zur  Errichtung  dieser  Stiftung  die  Geneh- 
migung der  k.  k.  niederösterreichischen  Statthalterei  unterm 
14.  August  1871,  Zahl  18830,  und  unterm  2.  August  1872, 
Zahl  22536,  erteilt  worden  ist  und  die  kaiserliche  Akademie 
der  Wissenschaften  in   ihrer  Gesamtsitzuntc   vom   26.  Mai 
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Akademie  das  Versprechen  geleistet,  fQr  die  getreuliche  Ver- 
waltung des  Stiftungsvermögens  und  für  die  Erfüllung  der 
Stiftung  nach  den  vorstehenden  Bestimmungen  stets  Sorge 
zu  tragen.  Urkund  dessen  ist  dieser  Sliflbrief  in  drei  Exem- 
plaren ausgefertigt  und  eines  derselben  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften,  das  zweite  der  k.  k.  nieder- 
österreichischen Statthalterei  als  Stiftungsbehörde  übergeben, 
das  dritte  aber  von  mir  in  Aufbewahrung  genommen  worden. 

Wien,  den  27.  September  1872. 
(L.  S.) 

Katharina  Fröhlich  m.  p. 

Theobald  Freiherr  von  Rizy  m.  p. 

als  ZoQge. 

Leopold  Sonnleithner  m.  p. 

als  ZsQgs. 

I^.  C.  Rokitansky  m.  p. 

*.  k.  Hofrmt  and  Prof.  der  Med^  d.  Z.  Präsident  der 
k.  Akademie  der  Wisaenschaften. 


Anmerkung  zu  Artikel  III: 
Die    kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  hat  in 
^^^rer    Gesamtsitzung  vom  25.   Juni  1908  über  Antrag  der 
philosophisch-historischen  Klasse  ihre  Meinung   dahin  aus- 
gesprochen, daß  die  Worte  des  Artikels  Hl,  »welches  im  Laufe 
des  letzten  Trienninms  auf  einer  namhaften  deutschen  Bühne 
zttT    Anfführung  gelangt  ist»,  ihrem   uneingeschränkten 
WorUante  nach  zvl  verstehen  sind  und  auf  jedes  Werk  eines 
noch    lebenden  ATerfassers  ihre  AnwendunK  finden,   das  in 
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PreisznerkennungeiL 

Das  statutengemäß  niedergesetzte  Preisgericht,  beste- 
hend aus  den  Herren:  Franz  von  Dingelstedt,  Hermann 
Hettner,  Heinrich  Laube,  Josef  von  Weilen  und  Robert 
Zimmermann,  hat  den  am  15.  Jänner  1875  zum  ersten  Mal 
zur  Verteilung  bestimmten,  von  weil.  Frans  Grill parz er 
gestifteten  Preis  ,für  das  relativ  beste  deutsche  dramatische 
Werk,  welches  im  Laufe  des  letzten  Trienniums  auf  einer 
namhaften  deutschen  Bühne  zur  Aufführung  gelangt  und 
nicht  schon  von  einer  anderen  Seite  durch  einen  Preis  aus- 
gezeichnet worden  ist*,  im  Betrage  von  1500  fl.  ö.  W.  in 
Silber  dem  Trauerspiele  »Gracchus  der  Volkstribun*  von 
Adolf  Wilbrandt  einstimmig  zuerkannt. 

Die  zweite  Zuerkennung  dieses  Preises  erfolgte  am 
15.  Jänner  1884  von  dem  statuteninäßig  niedergesetzten 
Preisgericht,  bestehend  aus  den  Herren:  Heinrich  Laube, 
Johannes  Nordmann,  Wilhehn  Scherer,  Adolf  Wilbrandt 
und  Robert  Zimmermann,  und  zwar  wurde  der  Preis  von 
1500  fl.  ö.  W.  in  Silber  dem  Trauerspiel  »Harold*  von 
Ernst  von  Wildenbruch  mit  Stimmenmehrheit  zuerkannt 

Die  dritte  Zuerkennung  des  Preises  erfcäfte  am 
15.  Jänner  1887  von  dem  statutenmäßig  gebildeten  Pres- 
gericht,  bestehend  aus  den  Herren:  Johannes  Nordmann, 
Ludwig  Speidel,   Adolf  Wilbrandt,    RoJ^ert  Zimmer- 
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Die  vierte  Zuerkennung  des  Preises  erfolgte  am 
15.  Jänner  1890  von  dem  statutengemäß  gebildeten  Preis- 
gericht, bestehend  aus  den  Herren:  Josef  Bayer,  Alfred  Frei- 
herr von  Berger,  Ludwig  Speidel,  Robert  Zimmermann 
in  Wien  und  Erich  Schmidt  in  Berlin,  und  zwar  wurde  der 
Preis  im  Betrage  von  1800  fl.  in  Silber  der  dramatischen 
Dichtung  .Der  Meister  von  Palmyra*  von  Adolf  Wilbrandt 
init  absoluter  Stimmenmehrheit  zuerkannt 

Die  fünfte  Zuerkennung  des  Preises  erfolgte  am 
15.  Jänner  1896  von  dem  statutengemäÄ  gebildeten  Preis- 
gebt, bestehend  aus  den  Herren  Josef  Bayer,  Max 
Burckhard,  Friedrich  ühl,  Robert  Zimmermann  in 
Wien  Und  Heinrich  Bulthaupt  in  Bremen,  und  zwar  wurde 
der  Preis  im  Betrage  von  2400  fl.  in  Silber  dem  Drama 
»Hannele*  von  Gerhard  Hauptmann  mit  Stimmenmehrheit 
zuerkannt. 

Die  sechste  Zuerkennung  des  Preises  erfolgte  am 
15.  Jänner  1899  von  dem  statutenmäßig  gebildeten  Preis- 
gerichte, bestehend  aus  den  Herren  Josef  Bayer,  Exzellenz 
Wilhelm  Ritter  vonHartel,  Paul  Schienther,  Friedrich 
Uhl  in  Wien  und  Erich  Schmidt  in  Berlin,  und  zwar  wurde 
der  Preis  ina  Betrage  von  2400  fl.  in  Silber  dem  Drama 
«Fuhrmann  Henschel*  von  Gerhard  Hauptmann 
einstimmig  znerkazuit. 

Die  siebente  Zuerkennung  des  Preises  erfolgte  am 
15.  Jlinner    1902  von  dem  stalulenmäßie  eebildelen  Preis 
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Die  achte  Zuerkenoung  des  Präses  erfolgte  am 
15.  Jänner  1905  von  dem  statutenmäftig  gebQdeten  Preis- 
gerichte, bestehend  aus  den  Herren  Exzellenz  Wilhelm 
Ritter  v.  Hartel,  Jakob  Minor,  Paul  Schienther,  Ludwig^ 
Speidel  in  Wien  und  Erich  Schmidt  in  Berlin,  und  zwar 
wurde  der  Preis  im  Beirage  von  5000  K  dem  Drama  ^Der 
arme  Heinrich*  von  Gerhard  Hauptmann  einstimmig 
zuerkannt. 

Die  neunte  Zuerkennung  des  Preises  erfolgte  am 
15.  Jänner  1908  von  dem  statutenmäßig  gebildeten  Preis- 
gerichte, bestehend  aus  den  Herren  Jakob  Minor,  Max 
Burckhardt,  Paul  Schienther,  Ludwig  Hevesi  in  Wien 
und  Erich  Schmidt  in  Berlin,  und  zwar  wurde  der  Preis 
im  Betrage  von  5000  K  dem  Drama  »Zwischenspiel*  von 
Artnr  Schnitzler  einstimmig  zuerkannt. 
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Nach  dem  am  29. Mai  1 876  erfolgten  Tode  von  Friedrich 
*^iez  ist  der  Gredanke  laut  geworden,  an  seinen  ruhmreichen 
Namen  eine  Stiftung  zu  knüpfen,  welche  »den  Zweck  habe, 
die  Aii>eit  auf  dem  Gebiete  der  von  ihm  gegründeten  Wissen- 
schaä  von  den  romanischen  Sprachen  zu  fördern,  eine  Stif- 
tung, welche  durch  Ermuttgong  zum  Fortschritt  auf  den 
ton  dem  Meister  gebahnten  Wegen  dazu  beitrage,  daß  das 
von  ihm  Geleistete  künftigen  Geschlechtern  im  rechten  Sinne 
erhalten  bleibe  und  welche  zugleich  die  Erinnerung  an  sein 
anvergängliches  Verdienst  immer  wieder  erneuere*.  Die 
infolgedessen  veranstalteten  Sanunlungen  haben  bis  zum 
29.  August  1879  den  Betrag  von  11.960  Mark  ergeben.  Es 
soll  derselbe  als  Gründungskapital  der  Diez-Stiftung  den 
Absichten  der  Geber  gemäß  nutzbar  gemacht  werden,  zu 
welchem  Ende  nachstehendes  Statut  festgesetzt  ist. 

I.  Zweck  der  Stiftung. 
§  1.  Der  Zweck  der  Stiftung  ist,  wissenschaftHche  Ar- 
beiten aus  dem  Gebiete  der  romanischen  Sprachwissenschaft 
oder  der  Geschichte  der  Literaturen  der  romanischen  Völker 
zu   fördern    ohne  Rücksicht  auf  die  Nationalität   der  Ver- 
fasser. 

n.  Name   und  Sitz  der  Stiftung. 
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III.  Vermögen  der  Stiftung. 

§  3.  Das  Kapitalvermögen  der  Stiftung  wird  aus  den 
gesammelten  Beiträgen  und  aus  künftig  eingehenden  Zuwen- 
düngen  gebildet,  sofern  über  die  Verwendung  der  letzteren 
seitens  der  Geber  nicht  anders  bestimmt  sein  sollte. 

§  4.  Das  Kapitalvermögen  der  Stiftung  darf  niemals 
angegriffen  werden. 

Für  die  Zwecke  der  Stiftung  werden  nur  die  Zinsen  des 
Kapitalvermögens  verwendet 

iV.  Vorstand  der  Stiftung. 

§  5.  Der  Vorstand  der  Stiftung  wird  gebildet  aus  sieben 
Personen,  von  welchen  fünf  durch  die  königliche  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Berhn,  je  eine  von  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  und  von  der  Reale 
Accademia  de'  Lincei  in  Rom  ernannt  werden. 

Von  den  durch  die  königliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin  ernannten  Mitgliedern  müssen  zwei  als 
ordentliche  Mitglieder  derselben  angehören  und  eines  aus 
der  Zahl  der  Gelehrten  eines  Landes  romanischer  Zunge  ent- 
nommen sein.  Die  Zeit,  auf  welche  die  Ernennung  Gültigkeit 
haben  soll,  setzt  jede  der  ernennenden  Akademien  nach 
ihrem  Ermessen  entweder  allgemein  oder  fQr  den  einzelnen 
Fall  fest.  Wird  eine  Zeitgrenze  dem  Vorstande  nicht  mit- 
geteilt, so  wird  das  bezeichnete  Mitglied  als  solches  ange- 
sehen, bis  die  betreffende  Akademie  dessen  Ausscheiden 
anzeigt.  Tritt,  sei  es  durch  Ablauf  der  Frist,   auf  welche  ein 


Ersatzwahl  miU  Sollten  einzelne  Stellen  zeilweise  anbesetzt 
8^,  so  bleibt  darum  der  Vorstand  nichtsdestoweniger 
beschluftfähig.  Die  Legitimation  der  von  den  zwei  aus- 
^'^^^rtigeii  Akademien  gewählten  Vorstandsmitglieder  wird 
dadurch  bewirkt»  daß  seitens  der  wählenden  Akademie  eine 
ordnungsmaftige  Anzeige  von  der  Ernennung  an  die  könig- 
liche Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  oder  an  den 
Vorsitzenden  des  Vorstandes  ergangen  ist. 

§  6.  Der  Vorstand  legitimiert  sich  als  Vertreter  der 
Stiftung  durch  ein  Attest  des  königlichen  Polizeipräsidiums 
zn  Berlin  darüber,  daß  der  Vorstand  der  Stiftung  zur  Zeit 
aus  den  in  dem  Alteste  genannten  Personen  besteht 

I>er  Vorstand  hat  die  Befugnis,  einen  Syndikus  aus 
seiner  Mitte  zu  wählen  und  diesem  General-  und  Spezialvoll- 
macht cum  facultate  substituendi  zu  erteilen,  auch  für  ein- 
zelne Rechtsgeschäfte  oder  Prozesse  jemand,  sei  derselbe 
Mit^ed  des  Vorstandes  oder  nicht,  unter  Beilegung  sämt- 
licher Rechte,  welche  dem  Vertreter  einer  abwesenden  Partei 
«ustehen,  zu  bevollmächtigen. 

§  7.  Der  Vorstand  wählt  aus  seiner  Mitte  einen  Vor- 
sitzenden, welcher  in  Berlm  domizihert  sein  muß,  und  macht 
von  dieser  Wahl  den  beteiligten  drei  Akademien  Anzeige. 
Der  Vorsitzende  vertritt  die  Stiftung  in  allen  außer- 
gerichtlichen Angelegenheilen.  Zahlungsanweisungen  an  die 
Kasse  der  Stiftung  bedürfen  jedoch  der  Unterschrift  des  Vor- 
sitzenden und  eines  weiteren  Vorstandsmitgliedes. 

§    8.    Die  Beschlüsse  des  Vorstandes  kommen  durch 
Mehrheit    unter  den   Stimmen  semer  Mitgüeder   zustande. 
Absolute  Stimmenmehrheit  ist  nur  da  erforderUch,  wo  dieses 
Statut  es  besonders  vorschreibt.    Bei  Stimmengleichheit  gibt 
die  Stimme  des  Vorsitzenden  den  Ausschlag.  Der  Regelnach 
erfolg  die  Abstimmung   durch  schriftliche  Stimmabgabe   in 
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der  Weise,  daß  auch  die  nicht  in  Berlin  domizilierten  Mit- 
glieder des  Vorstandes  sich  an  derselben  beteiligen  können. 
Es  wird  dabei  für  die  Gültigkeit  des  Beschlusses  erfordert, 
daß  die  Frage  sämUichen  MitgUedem  des  Vorstandes  Tor- 
gelegt  worden  sei  und  mindestens  drei  innerhalb  der  ent- 
weder in  diesem  Statute  vorgeschriebenen  oder  in  der  Anfrage 
bezeichneten  Frist  ihre  Stimmen  abgegeben  haben.  Minder 
wichtige  Entscheidungen  können  den  in  Berlin  domizilierten 
Mitghedem  zur  Erledigimg  überwiesen  werden.  In  welchen 
Fällen  außer  den  in  diesem  Statute  vorgesehenen  dieses  ab- 
gekürzte Verfahren  anwendbar  sei,  wird  durch  die  Geschäfts- 
ordnung festgestellt 

§  9.  Der  Vorstand  hat  für  eine  zinsbare,  in  Betreff  der 
Sicherheit  den  Vorschriften  des  §  39  der  Vormundschafts- 
ordnung vom  5.  JuH  1875  (Gesetzsaminl.  S.  439)  entspre- 
chende Anlegung  des  Stiftungsvermögens  Sorge  zu  tragen. 
Die  Dokumente  der  Stiftung  sind  bei  einer  mit  Deposital- 
Verwaltung  verbundenen  öffentUchen  Anstalt  zu  deponieren. 
Die  Kasse  der  Stiftung  wird  durch  einen  vom  Vorstande  hiermit 
zu  beauftragenden,  im  öffentlichen  Dienste  stehenden  Eassen- 
beamten  geführt.  Diesem  wird  nach  erfolgter  Rechnungs- 
legung alljährlich  die  Decharge  durch  den  Vorstand  erteilt 

§  10.  Der  Geschäftsgang  beim  Vorstande  wird  durch 
eine  von  diesem  selbst  zu  vereinbarende  Geschäflsordnung 
geregelt  Zu  einer  Abänderung  derselben  wird  die  Zustimmung 
von  mindestens  vier  Mitgliedern  erfordert.  Die  Geschäfts- 
ordnung selbst  sovde  die  später  etwa  beschlossenen  Ände- 
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Publikationen    aus    dem  im  §   1  bezeichneten  wissenschaft- 
lichen Gebiete   zu  prämiieren,  eventuell  die  besten  Lösungen 
2u  stellender  Preisaufgaben  aus  demselben  Gebiete  zu  krönen. 
§  12.  Die  erste  Zuerkennung  des  Preises,  resp.  Stellung 
der  Prejsaufgabe  erfolgt  an  dem  Tage,  an  welchem  die  könig- 
liche Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  den  Geburtstag 
Leibnizens   im  Jahre  18S4  feiern  wird,  und  von  da  ab  an 
dem  akademischen  Leibniz-Tage  von  vier  zu  vier  Jahi*en. 
§  13.  Der  Vorsitzende  des  Vorstandes  hat  ein  Jahr  vor 
dem  Termin  der  Zuerkennung  den  sämtlichen  Mitgliedern  des 
Vorstandes  von  der  bevorstehenden  Preisverteilung  Anzeige 
zu   machen   und  em  jedes  aufzufordern,   seine  Vorschläge, 
betreffend  die  zu  prämiierenden  Werke,  eventuell  die  Stellung 
von  Preisaufgaben  bis  zum  nächsten  1.  Jänner  dem  Vorsitzen- 
den einzureichen.  Jedes  Mitghed  kann  mehrere  Werke,  resp. 
mehrere    Preisaufgaben  in  Vorschlag  bringen.  Konkurrenz- 
fähig sind  nur  Schriften,  die  in  lateinischer  oder  in  französi- 
scher oder  in  italienischer  oder  in  deutscher  oder  in  englischer 
Sprache  abgefaßt  smd  und  deren  erste  Veröffentlichung  nicht 
früher    als  höchstens  vier  Jahre  vor  dem  der  Preiserteilung 
▼Drangehenden  1.  Jänner  stattgefunden  hat  Ausgeschlossen 
sind  die  von  den  Mitgliedern  des  Vorstandes  veröffentlichten 
Schiiflen. 

§  14.  Die  eingegangenen  Vorschläge  hat  der  Vorsitzende 
alsdann    in  übersichtlicher  Zusammenstellung  und  tunlichst 
unter     Beifügung  der  etv\ra  von  den   einzelnen  MitgUedem 
beigegebenen  Motivierungen  den  sämtlichen  Mitgliedern  des 
Vorstandes   vordem  I.Februar  desselben  Jahres  zu  über- 
senden. Diese  haben  Hamnf  hi«  Tiim  näp.hstfolff enden  1 .  Juni 
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Preisaufgaben  zur  Stellung  zu  bezeichnen;  es  wird  nichtige 
wenn  es  mehr  als  ein  Wei^,  resp.  mehr  als  eine  Preis- 
aufgabe, ebenso  wenn  es  ein  Werk,  resp.  eine  Preisaulgabe 
bezeichnet,  welche  zum  Vorschlag  nicht  gebracht  waren, 
desgleichen  wenn  es  dem  Vorsitzenden  erst  nach  dem  1 .  Juni 
zugeht. 

§  1 5.  Ist  auf  diesem  Wege  eine  Majorität  nicht  herbei- 
gefOhrt  worden,  so  beruft  der  Vorsitzende  die  in  Berlin 
domizilierten  Mitglieder  des  Vorstandes  zusammen  und  es 
wird  durch  mündliche  Abstimmung  entweder  fiir  einen  der 
Vorschläge  entschieden,  för  welche  eine  gleiche  Zahl  ron 
Stimmen  abgegeben  war  oder  beschlossen,  für  dieses  Mal 
von  der  Vergebung  des  fölligen  Betrages  abzusehen  und  den- 
selben zum  Kapital  zu  schlagen. 

§  16.  Ist  die  Stellung  einer  Preisaufgabe  beschlossen, 
so  hat  der  Vorsitzende  die  in  Berlin  domizilierten  Mitgheder 
des  Vorstandes  zu  berufen  und  in  Gemeinschaft  mit  ihnen 

1.  die  für  die  Einsendung  der  konkurrierenden  Arbeiten 
sowie  för  die  Zuerkennung  des  Preises  durch  den 
Vorstand  zu  stellenden  Endtermine  sowie  die  sonst  fOr 
die  Preisbewerbung  inne  zu  haltenden  Modalitäten,  in- 
läonderheit  die  zur  Konkurrenz  zuzulassenden  Sprachen, 
Adresse  der  Einsendung,  Zulässigkeit  oder  Unzulässig- 
keit einer  Teilung  des  Preises  festzustellen; 

2.  falls  die  Zusendung  der  konkurrierenden  Schriften 
an  sämtliche  Mitgheder  des  Vorstandes  unzweckmäßig 
erscheinen  sollte,   diejenigen  darunter  zu  bezeichnen, 
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Falls  keine  Schriften  zur  Konkurrenz  eingereicht  oder 
(üe  eingereicht^i  des  Preises  nicht  würdig  befunden  werden, 
wird  die  flülige  Sunune  zum  Kapital  geschlagen. 

Auf  Beschluß  der  Berliner  Vorstandsmitglieder  kann  in 
die  Prdsausschreibung  die  Bestimmung  aufgenommen  wer- 
den, daft  die  Auszahlung  des  Preises  erst  erfolgt,  wenn  die 
SekrönteSchrifl  bis  zu  einem  festzustellenden  Termin  gedruckt 
Forliegt  Verstreicht  dieser  Termin,  ohne  daÄ  diese  Bedin- 
guitg  eiMt  ist,  so  fällt  der  Betrag  des  Preises  an  die  Stiftung 
ztuück  und  wird  zmn  Kapital  geschlagen. 

i  17.  Von  dem  hinsichtlich  der  Prämiierung,  resp.  der 
SteQung  einer  Preisaufgabe  gefaßten  Beschlüsse  des  Vor- 
standes wird    vor  dem  20.  Juni  des  nämlichen  Jahres  der 
löniglichen  Akademie  der  Wissenschaften  m  Berlin  Kenntnis 
gegeben.  Dieser  Beschluß  wird  in  der  nächstfolgenden  Leib- 
niz- Sitzung  dieser  Akademie  verkündigt  und  hierauf  in  den 
SchrUten  derselben  weiter  bekannt  gemacht  sowie  den  beiden 
anderen  beteiligten  Akademien  zur  Veröffentlichung  in  ihren 
Schriften  mitgeteilt.  Ist  eme  Preisaufgabe  gestellt,   so  wird 
die  Feröffentlichung  derselben  in  den  dazu  geeigneten  Zeit- 
schriften eines  jeden  Landes  durch  die  drei  Akademien  her- 
beigeführt 

§  18.  Die  Publikation  des  Ergebnisses  der  Preisbewer- 
bung erfolgt  durch  die  königliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin  in  der  auf  die  Beschlußfassung  des 
Vorstandes  zunächst  folgenden  Leibniz  -  SiUung  sowie 
demnächst  in  den  Schriften  der  drei  beteiligten  Akademien. 
8  19.  Abändenmgen  dieses  Statuts  können  durch 
. .,  Jh«o1uter  Majorität  der  Stimmen  gefaßten  Beschluß 
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%  20.  Soweit  die  Abänderungen  den  Sitz,  den  Zweck, 
die  äußere  Vertretung  oder  die  Auflösung  der  Stiftung 
betreffen,  bedürfen  sie  Allerhöchster  Bestätigung,  alle  übrigen 
dagegen  der  Zustimmung  des  Oberpräsidenten  der  Provinz. 

§  21.  Falls  durch  den  oben  vorgesehenen  Zinszuscblag 
zum  Kapital  und  durch  anderweitige  Zuwendungen  das 
Stiftungskapital  so  gemehrt  werden  sollte,  daft  weitere 
Bestimmungen  über  die  Verwendung  der  Zinsen  notwendig 
erschienen,  so  sind  dieselben  in  gleicher  Weise  festzustellen, 
wie  nach  §  19  Änderungen  des  Statuts  herbeigeführt  wer- 
den. Es  soll  in  diesem  Falle  in  Erwägung  gezogen  werden, 
ob  die  Begründung  von  Reisestipendien  zur  Unterstützung 
von  Studien  auf  dem  in  §  1  bezeichneten  Gebiete  mö^ch 
sei  und  sich  empfehle. 


Auf  Ihren  Bericht  vom  31.  v.  M.  will  Ich  der  in  Berlin 
bestehenden  «Diez-Stiftung*  auf  Grund  des  zurückerfolgenden 
Statuts  vom  7.  Juni  1880  die  Rechte  einer  juristischen 
Person  hiermit  in  Gnaden  verleihen. 

Bad  Gastein,  den  6.  August  1880. 

Gez.  Wilhelm. 

Zugleich  für  den  Minister 
der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten. 

ggz.  Graf  zu  Eulenburg.  ggz.  Friedberg. 

An  die  Minister  des  Innern,  der  geistlichen  etc.  Ange- 
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Bonitz-Stiftung. 


Stiftbrief. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien 
bekennt,  daß  ihr  von  den  Herren:  Regierungsrat  Egger- 
Möllwald  in  Wien,  Professor  Dr.  B.  Erdmann  in  Breslau, 
wirklieber  geheime  Rat  Dr.  Greiff  in  Berlin,  Hofrat  Pro- 
fessor Dr.  Wilhelm  v.  Hartel  in  Wien,  Hofrat  Professor 
Dr.  K.  Schenkl  in  Wien,  Professor  Dr.  D.  Volkmann, 
Rektor  in  Pforta,  Professor  Dr.  E.  Zeller  in  Berlin  und  L  k. 
Ministerialrat  Dr,  Erich  Wolf  in  Wien  als  Ergebnis  einer 
Sammlong  der  Betrag  von  2510  fl.  92  kr.  ö.  W.  für  eine 
Bonitz-Stiftung  mit  nachstehenden  Bestimmungen  übergeben 
wurde  r 

§  1-  Der  Zweck  der  Stiftung  ist,  jungen  Forschem  auf 
den  Qebieten  der  klassischen  Philologie  oder  der  Philosophie 
Mittel  zu  ihrer  weiteren  wissenschaftlichen  Ausbildung  zu 
%«wäliren. 

§  ^-    Die  Sö/hmg  führt  den  Namen:   , Bonitz-Stiftung • 
^dhatilirenSiuin  Wien. 

§3'  Das  ^^^jj^vermögen  der  Stiftung  wird  aus  den  bis- 
her gesamzzieife^  ^  den  etwa  künfüg  einlaufenden  Beitragen 
ond Züweodijzi^^  ^^^wi«  an«  d^n  narh  Vorschrift  des  §  12 
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§  5.  Solange  der  jährliche  Reinertrag  des  Stiftuiigs- 
Vermögens  die  Summe  von  500  Mark  nicht  erreicht  hat,  wird 
er  zum  Kapital  geschlagen.  Hat  er  500  Mark  erreicht,  so  soU 
alle  zwei  Jahre  ein  Stipendium  von  1 000  Mark  vergeben,  der 
überschüssige  Ertrag  aus  diesen  zwei  Jahren  aber  gleichfalls 
dem  Stiftungskapital  zugeführt  werden.  Sollte  es  möglich 
werden,  die  Höhe  des  Stipendiums  oder  die  Zahl  der  Stipen- 
dienportionen zu  vermehren,  so  steht  es  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  zu,  dies  durch  Be- 
schluß festzusetzen.  Die  Stipendien  werden  von  der  philo- 
sophisch-historischen Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  in 
Wien  vergeben. 

§  6.  Die  Stipendien  dürfen  nur  an  solche  Bewerber 
deutscher  Nationalität  ohne  Unterschied  des  Glaubens  ver- 
geben werden,  welche 

1.  das  dreißigste  Lebensjahr  im  Verlaufe  des  Kalender- 
jahres, in  dem  die  Vergebung  erfolgt,  nicht  über- 
schreiten; 

2.  sich  an  Universitäten  mit  deutscher  Unterrichtssprache 
dem  Studium  der  klassischen  Philologie  oder  der  Pliilo- 
sophie  gewidmet  haben ; 

3.  von  der  philosophischen  Fakultät  einer  Universität  mit 
deutscher  Unterrichtssprache  promoviert  worden  sind 
oder  von  einer  deutschen  staatlichen  Prüfungskommis- 
sion in  Österreich  ein  Zeugnis  für  das  Obergymnasium» 
in  Deutschland  ein  Oberlehrerzeugnis  erworben  haben. 
Dokumente,  welche  das  Erfülltsein  dieser  Bedingungen 

sichern,  sind  den  Bewerbungsgesuchen  im  Original  oder  in 
beglaubigten  Abschriften  beizulegen. 
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zur  griechischen  oder  zur  neueren  ahendiändischen  Philo- 
sophie. Gredruckte  Dissertationen  aus  den  gleichen  Gebieten 
können  nur  ausnahmsweise  als  ausreichend  angesehen 
werden.  Von  gedruckten  Arbeiten  sind  nur  solche  zulässig, 
die  nach  der  letzten  Verteilung  des  Stipendiums  veröffentlicht 
worden  sind. 

§  8.  Die  Akademie  Teröffentlieht  die  Bedingungen  der 
BeweHHmg  unter  dem  Datum  des  25.  Juli  im  Juli  und  im 
Oktober  des  Jahres,  das  dem  Jahre  der  Stipendienverteilung 
vorausgeht,  in  ihrem  Organe  und  in  sonst  ihr  geeignet 
scheinender  Weise. 

An  denselben  Orten  gibt  sie  zugleich  den  Zeitpunkt 
füi-  die  Einliefenmg  der  Bewerbungsdokumente  und  Schriften 
bekannt 

§  9.  Das  Stipendium  kann  in  keinem  Falle  unter  mehrere 
Bewerber  verteilt  oder  an  einen  nur  teilweise  vergeben 
werden. 

§  10.  Die  Entscheidung  über  die  eingelaufenen  Arbeiten 
erfolgt  in  der  Gesamtsitzung  des  Monates  Juli  und  wird 
unter  dem  Datum  des  25.  Juli  veröfifenthcht. 

§11.  Die  Auszahlung  des  ganzen  Stipendiums  erfolgt 
auf  Zahlungsan^veisung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wis- 
senschaften in  Wien  durch  ihre  Kasse. 

§  12.  Sind  keine  Arbeiten  eingeliefert  oder  wird  unter 
den  eingereichten  Arbeiten  keine  des  Stipendiums  würdig 
befunden,  so  wird  sein  Betrag  dem  Kapital  der  Stiftung 
zugeschlagen. 

Das  gleiche  geschieht,  falls  der  durch  das  Stipendium 

aus^ezeVchnete   Bewerber   vor  Erhebung  desselben    sterben 

-1.  /Ulfe  /i;^^  irQioAr.i;/tKo  Airaa<kTr»iP  fl Ar  Wissen- 
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§  13.  Soweit  die  Entscheidung  über  die  Verteilung 
der  Stipendien  durch  die  vorstehenden  Vorschriften  nicht 
bestimmt  ist,  erfolgt  sie  nach  den  von  der  kaiseriichen  Aka- 
demie bei  ähnlichen  Stipendienverteilungen  beobachteten 
Normen. 

§  14.  Der  Verfasser  der  durch  das  Stipendium  ausge- 
zeichneten Arbeit  hat  nach  der  Drucklegung,  beziehungsweise 
nach  Zuerkennung  des  Preises  ein  Exemplar  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  für  deren  Bibliothek 
einzureichen. 

§  1 5.  Abänderungen  dieses  Statutes  der  ,Bonitz-Stiftung* 
können  nur  auf  Grund  eines  Beschlusses  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  erfolgen.  Die  Unan- 
greifbarkeit des  Kapitalvermögens  der  Stiftung  darf  jedoch 
durch  keine  solchen  Änderungen  aufgehoben  werden. 

Nachdem  für  den  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften übergebenen  Betrag  per  2510  fl.  92  kr.  ö.  W.  nach- 
verzeichnete Wertpapiere,  nämlich  zwei  4®/jjige  Staats- 
schuldverschreibungen der  Elisabethbahn  in  Gold  k  1000  (1., 
und  zwar  Serie  2143,  Nummer  6  und  7,  femer  zwei  Schuld- 
verschreibungen derselben  Gattung  ä  100  fl.,  Serie  4370, 
Nummer  99  und  100  gekauft,  auf  den  Namen  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  für  die  Bonitz-Stiftung 
vinkuliert  und  sohin  von  der  Akademiekasse  in  deren  Depot 
bei  der  k.  k.  priv.  Kreditanstalt  für  Handel  und  Gewerbe  hin- 
terlegt worden  sind,  nachdem  femer  die  Verwaltung  dieser 
Stiftung  in  Gemäßheit  der  vorstehenden  Bestimmungen  von 
der  kaiserlichen  Akademie  in  der  Gesamtsitzung  vom 
27.  März  1890  übernommen  und  dieser  Beschluß   seitens 
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behörde  fOr  das  Kronland  Niederösterreich  mit  Erlaft  vom 
14.  November  1890,  Z.  57976,  die  Bestätigung  erhalten 
hat:  so  gelobt  die  endesgefertigte  kaiserliche  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Wien  das  Stiftungsvermögen  entsprechend 
zu  yerwalten  und  zu  verrechnen. 

Urkund  dessen  wurde  dieser  Stiftbrief  in  drei  Exem- 
plaren ausgefertigt  und  das  eine  der  k.  k.  n.  ö.  Statthalterei, 
das  andere  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Wien  und  das  dritte  dem  Kuratorium  der  kaiserUchen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  übergeben. 

Wien,  den  19.  Juli  1890. 

Alfred  Ritter  von  Ameth  m.  p., 

Prlaident  der  kuMrlichen  Akademie  der  WuseneehAflen. 

Dr.  Heinrieh  Siegel  m.  p., 

Generalsekretär  der  kaiserlichen  Akademie  der 
WiesenBchaften. 

Z.  57976. 

Vorstehender    Stiflbrief    wird    stiflungsbehördlich    ge- 
nehmigt. 

Wien,  am  14.  November  1890. 

Von  der  k.  k.  n.  ö.  Statthalterei. 

©In  Vertretung: 
Pflüglm.p. 
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Erbschaft  Zatecky- 


Am  5.  Mai  1900  verschied  der  in  Wien,  L  Bezirk, 
Rothenihunnstraße  9,  wohnhafte  Hof-  und  Gerichtsadvokat 
Herr  Dr.  Karl  Zatecky  mit  Hinteriassung  eines  Testamentes 
vom  26.  Februar  1895,  in  welchem  er  die  kaiserliche  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zur  Universalerbin  seines  ganzen 
Vermögens  einsetzte.  Der  Erblasser  knüpft  in  demselben 
hieran  die  Bedingung,  daß  es  zur  Erforschung  griechischen 
oder  assyrischen  und  babylonischen  Altertums  verwendet 
werde;  die  näheren  Bestimmungen  über  die  Art  der  Ver- 
wendung der  Hinterlassenschaft  bleiben  der  kaiserlichen 
Akademie  überlassen.  Sollte  die  kaiserliche  Akademie  zu 
bestehen  aufhören,  so  soll  das  an  ihre  Stelle  etwa  getretene 
Institut,  eventuell  der  Staat  selbst  durch  sein  Unterrichts- 
ministerium den  ausgesprochenen  letzten  Willen  des  Erl>- 
lassers  im  obigen  Sinne  erfüllen  und  das  Vermögen  zu 
zweckmäßigen  wissenschaftlichen  Ausgrabungen  verwenden. 
In  Einschränkung  der  angeführten  Anordnungen  wird  weiters 
bestimmt,  daß  die  Tochter  des  verstorbenen  Rittmeisters 
Andreas  Zeibig,  Marie  Zeibig,  die  Fruchtnießung  von  den 
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Gerichtsadvokaten  Dr.  Friedrich  Ritter  v.  Jak  seh  vom 
22.  Dezember  1900  beendet  und  ergab  nach  Berichtigung 
sämtlicher  in  Abzug  zu  bringenden  Nachlaßgebühren, 
Abhandlungs-  und  sonstiger  im  Sinne  des  Testamentes 
erwachsenen  Kosten,  daß  die  genannte  Erbschaft  aus  Wert- 
papieren im  Betrage  von  35.400  E^ronen  besteht,  auf  veelche 
zufolge  Beschlusses  des  k.  k.  Bezirksgerichtes  Innere  Stadt  II 
Tom  8.  Dezember  1900,  A.  H,  das  Eigentumsrecht  der 
kaiserlichen  Akademie  und  gemäß  der  erblasserischen  Ver- 
fügung gleichzeitig  auch  das  lebenslängliche  Nutznießungs- 
recht der  Marie  Z  ei  big  depositenamtlich  vorgemerkt  wurde. 
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Statut 


für  die 


Fortfdhrnng  der  Monnmenta  GermaniaB  Historica. 


§  1. 

Für  die  Fortführung  der  Aii)eiten  der  Gesellschaft  für 
ältere  deutsche  Geschichtskunde  wird  eine  neue  Zentral- 
direktion gebildet,  in  welche  die  Mitglieder  der  bisherigen 
Zentraldirektion  eintreten  und  welche  in  Verbindung  mit  der 
königlich  preußischen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin  steht. 

§  2. 

Die  Zentraldirektion  besteht  aus  mindestens  neun  Mit- 
gliedern, von  denen  die  Akademien  der  Wissenschaften  zu 
Berlin,  zu  Wien  und  zu  München  je  zwei  ernennen,  ohne 
dabei  an  den  Kreis  ihrer  MitgKeder  gebunden  zu  sein.  Die 
übrigen  Mitglieder,  falls  Vakanzen  eintreten  oder  die  Zahl  von 
neun  Mitgliedern  überschritten  wird,  werden  von  der  Zentral- 
direktion gewählt. 

§3. 
Der  Vorsitzende  der  Zentraldirektion  wird,  nach  erfolgter 
Präsentation  mindestens  zweier  von  der  Zentraldurektion  für 
geeignet  erachteter  Personen,  auf  Vorschlag  des  Bundesrates 
vom  Kaiser  ernannt.*) 
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Der  Vorsitzende  muß  senwo  Wohnsitz  in  Berlin  haben 
oder  nehmen  und  verliert  seine  Stellung  als  solcher,  wwan 
er  diesen  Wohnsitz  aufgibt. 

§4. 

DeD  Arbeitsplan  der  Gesellschaft  stellt  die  Zentraldirektion 
fest  und  überträgt  nach  Gutfinden  einzelne  Abteilungen  zu 
besonderer  Leitung  an  geeignete  Gelehrte. 

§5. 

Die  Gelehrten,  welche  die  Leitung  einzelner  Abteilungen 
überaehmen,  sind,  falls  sie  nicht  bereits  der  Zentraldirektion 
angehören,  fOr  die  Zeit  dieses  ihres  Auftrages  Mitglieder  der- 
selben. 

§6. 

Die  Zentraldirektion  faßt  ihre  Beschlüsse  nach  absoluter 
Mehrheit  der  Anwesenden,  deren  mindestens  drei  sein  müssen, 
fst  bei  Wahlen  un  ersten  Wahlgang  nur  relative  Mehrheit 
erreicht,  so  wird  die  Abstimmung  wiederholt;  erzielt  auch 
die  zweite  kerne  absolute  Mehrheit,  so  entscheidet  die  relative. 
Bei  Stimmengleichheit  gibt  die  Stimme  des  Vorsitzenden  den 
Ausschlag. 

Dieselbe  hält  jährlich  um  die  Osterzeit  eine  Zusammen- 
kunft in  Berlin,  zu  der  der  Vorsitzende  einige  Wochen  vorher 
sämtliche  Mitglieder  schriftlich  einzuladen  hat. 

§7. 
In  der  jährlichen  Zusammenkunft  der  Zentraldireküon 
wird  alles  für  die  wissenschaftliche  Leitung  der  Arbeiten 
WeaenÜicbe  bestimmt,  über  die  Folge  der  Publikation,  die 
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§8. 
Nach  Schluß  der  jährlichen  Zusammenkunft  der  Zentral- 
direktion erstattet  der  Vorsitzende  über  die  gefaßten  Be- 
schlüsse, die  Rechnungsablage  und  den  neuen  Etat  einen 
Bericht,  welcher  durch  die  Akademie  zu  Berlin  dem  Reichs- 
kanzleramte mit  dem  Ersuchen  um  Mitteilung  auch  an  die 
österreichische  Regierung  überreicht  wird. 

§9. 

Die  in  Berlin  ansässigen  Mitglieder  der  Zentraldirektion 
bilden  den  permanenten  Ausschuß  derselben,  versammeln 
sich  auf  Einladung  des  Vorsitzenden  unter  Vorsitz  desselben 
und  erledigen  die  Geschäfte,  welche  nicht  bis  zur  nächsten 
Zusammenkunft  der  Zentraldirektion  zu  vertagen  sind.  Die 
nicht  in  Berlin  ansässigen  Leiter  einzelner  Abteilungen 
können  zu  den  Sitzungen  des  Ausschusses  eingeladen  werden. 
Die  Beschlußnahmen  des  permanenten  Ausschusses  unter- 
liegen denselben  Normen  wie  die  der  Zentraldirektion  (§  6). 
Von  den  gefaßten  Beschlüssen  erhalten  sämtliche  Mit^eder 
der  Zentralleitung  Mitteilung. 

Wahlen,  Zuweisung  der  Abteilungen  sowie  die  Fest- 
stellung des  Etats  bleiben  einer  Plenarversammlung  der 
Zentraldirektion  (§§  7,  10)  vorbehalten. 

§  10. 
Der  permanente  Ausschuß  beruft  in  dringenden  Fällen 
eine  außerordentliche  Zusammenkunft  der  Zentraldirektion. 

§11. 

Die  auswärtigen  Mitglieder  der  Zentraldirektion  erhalten, 


fiir  die  Reisekosten.  Dieselbe  Vergütung  erhalten  die  nicht 
m  Berlin  ansässigen  Leiter  einzelner  Abteilungen,  wenn  sie 
auf  Einladung  (§  9)  zu  einer  Ausschußversammlung  sich 
begeben. 

§  12. 
Die  Leiter  der  einzelnen  Abteilungen  wählen  ihre  Mit* 
und  Hilfsarbeiter.  Die  Bedingungen  ihrer  Beteiligung  werden, 
wenn  es  sich  nicht  um  vorübergehende  Arbeiten  handelt,  nach 
allgemeinen^  von  der  Zentraldirektion  festzusteUenden  Normen 
schrifUich  vereinbart  und  der  Zentraldirektion  mitgeteilt. 

§  13. 
Für  die  wissenschaftlichen  Arbeiten,  sowohl  die  der 
Direktoren  als  die  der  Mit-  und  Hilfsarbeiter,  werden  teils 
Honorare,  teils  Jahrgehalte  (fixierte  Remunerationen),  teils 
beides  nebenemander  gewährt.  Die  näheren  Bestimmungen 
darüber  werden  von  der  Zentraldirektion  festgestellt. 

§  14. 
Die  Zahlungen  geschehen  auf  Anweisung  des  Vorsitzenden 
der  Zentraldh^ktion. 

§  15. 
r  ür  die  Benützung  der  vorhandenen  Sammlungen  und 
Vorarbeiten  ist  die  Genehmigung  des  Vorsitzenden  der  Zen- 
traldnreküon  und  des  Leiters  der  betreffenden  Abteilung,  für 
eme  PublikaUon  aus  denselben  die  der  Zenlraldireklion  er- 
torderlich. 

Für  die  Rich.tigteit  der  Abschrift: 

Der  Vorsitzende  Seltret^^ 
der  köx^igüchen  Akademie  dcr  ^issenscViafleii: 

Berlin  A    r  Kummer. 
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J.  F.  Böhmer^scher  Fonds. 

Der  Geschichtsforscher  Dr.  Joh.  Friedrioh  Böhmer 
in  Frankfurt  a.  M.  vermachte  mit  Testament  vom  29.  De- 
zeraher  1860  an  drei  ihm  befreundete  Gelehrte  eine  Summe 
von  20.000  fl.  zur  Bearbeitung  und  Herausgabe  der  in 
seinem  Nachlaß  befindlichen  historischen  Materialien  mit  der 
Bestimmung,  daß  dieser  Beruf  den  drei  Legataren  persönlich 
verbleibe,  diese  aber  sich  mit  anderen  geeigneten  Personen 
zur  Ausführung  des  Testaments  willens  vermehren  dürfen, 
daß  das  Geld,  falls  es  für  den  obgenannten  Zweck  nicht  ganz 
benötigt  werden  sollte,  zur  Unterstützung  anderer  geschichts- 
Nvissenschaflhcher  Zwecke  zu  verwenden  sei,  daß  die  Lega- 
tare über  ihren  guten  Willen  hinaus  keine  Verantwortung 
haben  und  daß  die  Geldverwaltung  durch  die  eingesetzten 
T(istamentsexekutoren  zu  führen  sei. 

In  Ausführung  dieses  Testamentes  einigten  sich  diese 
drei  Legatare  im  Jahre  1867  dahin,  daß  einem  von  ihnen, 
Julius  Ficker  in  Innsbruck,  ein  Betrag  von  13.000  fl. 
zugewiesen  werde,  damit  durch  ihn  oder  unter  seiner  Leitung 
durch  andere  Gelehrte  das  Hauptwerk  Böhmer' s,  die 
„Regesta  imperii",  neu  bearbeitet  und  fortgesetzt  werden. 
Für  die  finanzielle    Sicherung  dieses  ebenso  wichtigen   als 


geslelllen  Beding:ungeii,   so  daß  dieser  Fonds  jetzt  43.000 
Mark  beträgt. 

Zur  Vereinfachung  der  Verwaltung  wurde  am  17.  Juni 
1886  zwischen  Ficker  und  den  Testamentsexekutoren  die 
Vereinbarung  getroffen,  daß  die  Summe  von  43.000  Mark 
als  eine  auf  den  allgemeinen  Böhmer'schen  Nachlaß  ruhende 
Schuld  erklart  wurde,  über  deren  Verwendung  Hof  rat  Ficker 
un  Sinne  des  Testamentes  die  Verfügung  gewahrt  blieb.  Dem- 
entsprechend besaß  Ficker  auch  die  Befugnis,  mit  Genehmi- 
gung der  Testamentsexekutoren  seinen  eventuellen  Nachfolger 
in  der  Leitung  der  Regesten  und  in  der  Verfügung  über  den 
Fonds  zu  bestimmen,  wovon  er  sofort  Gebrauch  machte. 
Und  so  ühemahm,  als  Ficker  wegen  hohen  Alters  sich  von 
der  Leitung  zurückziehen  wollte,  im  Jahre  1895  der  von 
ihm  namhaft  gemachte  Prof.  Mühlbacher  die  Leitung  des 
Unternehmens  und  die  Verfügung  über  den  Fonds  und  nach 
dessen  Tode,  laut  der  von  letzterem  getrofifenen  Anordnung, 
Prof.  V,   Ottenthai. 

IHe    Verlassenschaftadministratoren    und    Testaments- 
exekutoren  hegen,  da  schon  mehr  als  40  Jahre  seit  dem 
Tode  Böhmer^s  verflossen  sind,  den  begreiflichen  Wunsch, 
die    Verwaltung  des  Regestenfonds,    dessen  Kapital  bisher 
unangetastet  bleiben  konnte,  durch  Übergabe  an  eine   ge- 
eignete   amtliche  Stelle  für  fernere  Zukunft  sicherzustellen, 
und  ^wendeten  sich,  dem  von  J.  Ficker  bereits  1900  a\is- 
gesprochenen  Rate  folgend,  an  die  kaiserl.  Akademie  mit  det 
Bitte,  daß  sie  die  Verwaltung  und  Überwachung  des  RegesV.eti- 
fonds   übemehmen   möge.  Der  Akademie  würden  die  Befug- 
nisse und  Au/gaben  zufaUen,  welche  seither  den  Exekutoxen 
zustanden,  insbesondere  die  Aufbewahrung  und  VerwaLt\mg 
des    Fonds,    die  Entgegennahme  des    jährlichen   Ausweises 
über    die    Verwendung  und  endlich    <üe  Genehmigt«     ^^^ 
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eventuell  von  dem  Leiter  für  die  Nachfolge  vorzuschlagenden 
Persönlichkeiten.  Der  Leiter  der  Regestenarbeiten  dagegen 
hätte  in  der  unabhängigen  Stellung  zu  verbleiben,  die  er 
bisher  einnahm  und  die  im  §  6  des  Böhmer'schen  Testa- 
mentes, im  Abkommen  zwischen  J.  Ficker  imd  den 
Testamentsexekutoren  vom  17.  Juni  1886  gekennzeichnet 
und  in  der  Zuschrift  des  Prof.  v.  Ottenthai  vom  4.  Februar 
1906  näher  ausgeführt  ist,  also  insbesondere  die  freie  Ver- 
fügung über  die  Auswahl  der  auszuführenden  wissenschaft- 
lichen, dem  Testamentswillen  entsprechenden  Arbeiten,  der 
Mitarbeiter  und  der  Art  ihrer  Hononerung  zu  behalten. 

Prof.  v.  Ottenthai,  welchem  derzeit  die  Leitimg  der 
Regestenarbeiten  und  die  Verfügung  über  den  Fonds  zusteht, 
hat  in  der  eben  erwähnten  Zuschrift  darauf  hingewiesen, 
daß  es  bei  der  endgültigen  Regelung  der  Fondsverwaltung 
ersprießhch  sei,  der  hiefür  in  Aussicht  genommenen  öffent- 
lichen Stelle  die  Möglichkeit  zu  geben,  für  die  Erfüllung  des 
Testamentswillens  auch  in  dem  Falle  sorgen  zu  können,  als 
ein  Leiter  des  Unternehmens  seine  Pflichten  imd  Obliegen- 
heiten gröblich  verletze.  Die  Akademie  soll  dann  das  Recht 
erhalten,  ihn  in  diesem  Falle  ermahnen  und  im  äußersten 
Falle  durch  einen  gemäß  dem  Abkommen  vom  1 7.  Juni  1 886, 
§  6,  bezeichneten  Nachfolger  ersetzen  zu  können. 

Der  verstorbene  Prof.  Paul  Scheffer-Boichorst  in 
Berlin,  welcher  sich  dem  Regestenfonds  verpflichtet  fühlte, 
wünschte  letztwillig,   sein  reines  Nachlaßvermögen  diesem 
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exekuloren  mit  Zuschrift  vom  1 0.  April  1 906  ihre  Zuslimmung, 
daß  die  Akademie  befugt  sein  solle,  Ober  Antrag  des  jeweiligen 
Leiters  der  Regesten  den  ganzen  Regestenfonds  oder  einen 
Teil  seines  Bestandes  in  eine  Stiftung  umzuwandeln,  falls 
dadurch  der  Testamentszweck  besser  erfdUt  werden  könnte. 
Die  Neubearbeitung  von  Böhmer's  Regesta  imperii 
nimmt  unter  den  kritischen  Hilfsmitteln  der  deutschen  Ge- 
schichte des  Mittelalters  einen  der  hervorragendsten  Plätze 
ein.  Es  ist  in  hohem  Maße  wünschenswert,  daß  ihre  Fort- 
führung durch  cUe  Übertragung  der  Fondsverwaltung  an  die 
kaiserl.  Akademie  noch  fester  an  Österreich  verknüpft  würde, 
wie  das  sclion  die  Intention  Böhmer' s  und  dann  jene 
Ficier's  war,  der  die  Bearbeitung  insbesondere  mit  dem 
Instilut  für  österreichische  Geschichtsforschung  in  Wien  in 
Verbindung  brachte. 

Die  Verwaltung  eines  solchen  wissenschaftlichen 
Zwecken  gewidmeten  Fonds  entspricht  durchaus  den  Auf- 
gaben der  Akademie. 

Wach  dem  Gutachten  des  Herrn  Rechtsanwaltes  Dr.  Fr. 
Bitter  V.  Jaks  eil  steht  einer  Übernahme  dieses  Fonds  in 
Verwahrung  und  Verwaltung  der  Akademie  unter  Fortdauer 
der  bisherigen  Arbeitsorganisation  kein  Hindernis  im  Wege. 

Die   historische  Kommission  stellt  daher  den  Antrag, 
die  hohe  Klasse  möge  beschließen: 

»Die  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  erklärt  sich 
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und  alle  jene  Rechte  und  Pflichten  zu  übernehmen,  welche 
bisher  für  die  genannten  Nachlafiadministratoren  in  dieser 
Hinsicht  bestanden  haben.  Für  diese  Rechte  und  Pflichten 
sind  §  6  des  Testamentes  von  Joh.  Friedrich  Böhmer  d.  d. 
Frankfurt  a.  M.  1860,  Dezember  29.,  das  Abkommen  der 
Nachlaßadministratoren  mit  Hof  rat  v.  Ficker  vom  17.  Juni 
1886  und  die  Zuschrift  desProf.  v.  Ottenthai,  als  derzeitigen 
Leiters  der  Regestenarbeit,  vom  6.  Februar  1906  maßgebend. 
Die  Akademie  behält  sich  vor,  über  Antrag  des  jeweiligen 
Leiters  der  Regestenarbeiten  diesen  Fonds  gänzlich  oder 
teilweise  in  eine  Stiftung  umzuwandeln,  wenn  dadurch  der 
Testamentszweck  besser  erreicht  werden  kann.* 


Wien,  am  25.  April  1906. 


Prof.  Dr.  Jire(3ek, 

derzeit  Obmann  der  historischen 

Kommission. 


Dieser  Antrag  der  historischen  Kommission  wurde  in 
der  Sitzung  der  philosophisch  -  historischen  Klasse  vom 
25.  April  1906  angenommen  und  in  der  Sitzung  der  Gesamt- 
akademie vom  3.  Mai  1906  genehmigend  zur  Kenntnis 
genommen. 
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VIL  Nachtrag 

der  mit  Unterstfitznng    der    kaiserliehen    Akademie    der 
Wissenschaften  herausgegebenen  Werke. 

(Siehe  Almanach^LL  Jahrgang,  1901,  Seite  229  bis  247;  Almanach, 
LD.Mrgang,  1902,  Seite  227;  Almanach,  LUI.  Jahrgang,  1903, 
Seile  247;  Almanach,  UV.  Jahrgang,  1904,  Seite  223 ;  Almanach, 
I'^.  Jahrgang,  1905,  Seite  231  bis  232;  Almanach,  LVI.  Jahrgang, 
1906,  Seite  233;  Almanach,  LVU.  Jahrgang,  1907,  Seite  239.) 


A.  MathematisclL-natarwisseiisoliaftliclie  Klasse. 

nalicsy,  E.  v.:  Supplemenlura  conspectus  florae  Graecae. 

I'eipzig,  1908. 
Redtenbacher  &  Brunner  v.  W. :  Die  Inseklenfamilie  der 

Pbasmiden.  H.  Lieferung.  Leipzig,  1907;  IlL  Lieferung, 

^^ipzig,  1908. 

B.  Philosophiscli-hißtorisclie  Klasse. 

^cta  Tiroiensia.  Urkundliche  Quellen  zur  Geschichte 
Tirols.  IIL  Band.  Quellen  zur  Geschichte  des  Bauern- 
trieges  in  Deutschtirol  1525.  I.  Teil,  herausgegeben 
von  Dr.  H.  Wopfner.  Innsbruck,  1908. 

Rösler,  M.  &  Brotanek,  R.:  Simon  Daines'  Orlhoepla 
Anglicana  (1640).  [Neudrucke  frühneuenglischer 
Grammatiken,  Band  HI.]  Halle  a.  S.,  1908. 

Strobl-Albeg,  E.  v.:  Das  OberslhofmarsclvaWamt  Semer 
k.  und  k.  Apostolischen  Majestät.  [Forschungen  zur 
inneren    Geschichte    Österreichs,      herausgegeben   von 
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KARTELLIERTEN   AKADEMIEN   UND    GELEHRTEN 
GESELLSCHAFTEN 

▼05 

BERLIN,  GÖTTINGEN,  LEIPZIG,  MÜNCHEN  UND  WIEN 


BERLIN 


AM    13.  JUNI  1908. 
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Protokolle 

der  Kartellversammlung  des  Verbandes  deutscher  wlssen- 

ichafUicher  Körperschaften  In  Berlin  am  Sonnabend  den 

13.  Juni  1908 

in  dem  zeitweiligen  Dienst gebäude    der  Königlich  Preußischen 
Akademie  der  Wissenschaften  (Potsdamer  Straße  120). 


I.  Oesamtsitsnng. 

{IOV4  U^  Tonnittags.) 

1.  Der  VorsHiende  Herr  Vahlen  begrüßt  die  An- 
wesenden und  erinnert  insbesondere  an  die  seit  Anfang  des 
^^iires  1 906  bestehende  Verbindung  der  Berliner  Akademie 
mit  den  schon  früher  im  Kartell  vereinigten  Körperschaften. 

2.  Es  wird  die  Präsenzliste  festgestellt.  Anwesend  sind 
als  Vertreter  der  Königlichen  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
zu  Göttmgen  die  Herren  Riecke,  Schröder; 

als  Vertreter  der  Königlich  Sächsischen  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  zu  Leipzig  die  Herren  Halhvachs,  Hauck, 
Lamprecht; 

als  Vertreter  der  Königlich  Bayerischen  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  München  die  Herren  Ebert,  Grauert, 
^rumbacher,  Vollmer; 

als  Vertreter  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
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Herren  Burdach,  Harnack,  Planck,  Rubens;  endlich 
die  Herren  Elster  und  G eitel  (Wolfenhüttel),  die  zur  Teil- 
nahme an  den  Beratungen  der  luftelektrischen  Kommission 
geladen  sind. 

3.  Auf  Vorschlag  des  Vorsitzenden  werden  für  die  auf 
der  Tagesordnimg  stehenden  wissenschaftlichen  Gegenstände 
Kommissionen  gebildet,  xmd  zwar  werden  berufen: 

a)  in  die  luftelektrische  Kommission  die  Herren  Ebert, 
Elster,  Exner,  Geitel,  Hallwachs,  Riecke, 
Rubens; 

b)  in  die  Kommission  für  die  Herausgabe  der  gesammelten 
Schriften  L.  Boltzmann's  die  Herren  Ebert,  Exner, 
Hallwachs,  Planck,  Riecke; 

c)  in  die  Kommission  für  die  Herausgabe  der  mittelalter- 
üchen  BibUothekskataloge  die  Herren  Burdach, 
Grauert,  Hauck,  Krumbacher,  Lamprecht, 
V.  Ottenthai,  Schröder,  Vollmer; 

d)  in  die  Kommission  für  die  Ausgabe  der  Septuaginta 
die  Herren  Harnack,  Hauck,  Krurabacher, 
Schröder. 

Da  sich  herausstellt,  daß  zu  den  Kommissionen  unter  a) 
und  h),  wie  zu  denen  unter  c)  und  d)  nahezu  dieselben  Mit- 
gHeder  gehören,  werden  dieselben  vereinigt  zu  je  einer 
Kommission  für  die  Unternehmungen  auf  dem  physikahsch- 
mathematischen  und  für  diejenigen  auf  dem  philosophisch- 
historischen Gebiet. 
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Sitzung  der  Kommission  für  die  Herausgabe 

der  Schriften  L.  Boltzmann's  und  für  die  luft- 

elektriflchen  Forschungen 

unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  Wald  eye  r. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  um  11^/4  Uhr 
und  gibt  zuerst  für  die  Beratung  über  die  Heraus- 
gabe der  Werke  Ludwig  Boltzmann's  Herrn  Planck 
das  Wort. 

Herr  Planck  gibt  eine  Übersicht  des  Standes  der 
Angelegenheit  und  beantragt  unter  besonderem  Hinweis 
<iarauf,  daß  mit  jedweder  Zögerung  die  Herausgabe  der 
Werke  Verstorbener  an  Wert  verliere,  eine  baldige  endgültige 
Einigung. 

Einige    von  der  Königlich  Bayerischen  Akademie   und 

der  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Leipzig  beantragte 

Änderungen  des  Vertrages  mit  der  Firma  J.  A.  Barth  werden 

oeraten  und  es  wird  eine  Subkommission,  bestehend  aus  den 

Herren  Planck,  Ebert,  Exner  und  Hallwachs,  gebildet, 

^'elche  den  Vertragsentwurf  im  Sinne  der  Anträge  umarbeitet. 

Der  Vertrag  wird  in  dieser  Form  von  der  Kommission  ange- 

üommen. 

Es   folgt   die   Beratung  über  die  Luftelektrizität. 

Herr   Riecte    gibt  einen  geschichtUchen  Abriß   über 

<ien  Stand  der  DingG  auf  Grund  des  Protokolls  der  Sitzung 

der  luftelektriscben  Kommission  der  kartellierten  Akademien 

am  26.    Oktober    J907  in  München  und  schlägt  vor,   die 
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2.  Feststellung  dessen,  was  zu  gleichem  Zwecke  bis  zur 
nächstjährigen  Tagung  des  Kartells  in  Wien  in  Angrifif  m 
nehmen  sei. 

3.  Anträge  auf  Ergänzung  der  Konmiission. 

Ad  1  berichten 

a)  die  Herren  Ebert,  Hallwachs,  Elster,  G eitel  und 
Riecke  über  die  mit  den  verschiedenen  Elektro- 
metern gemachten  Erfahrungen.  Die  Kommission 
erachtet  die  zurzeit  vorhandenen  Instrumente  als  aus- 
reichend für  diejenigen  luftelektrischen  Messungen^ 
die  vorerst  zu  machen  sein  werden. 

b)  Bericht  über  die  Untersuchungen  über  Kollektoren 
zur  Messung  des  Potentialgerälles.  Die  von  Prof. 
Wiechert  (Göttingen)  konstruierten  mechanischen 
Kollektoren  sind  zur  Besichtigung  im  hiesigen  physi- 
kalischen Institut  im  Laufe  des  Nachmittags  ausgestellt. 

c)  Bericht,  beireffend  die  Untersuchung  über  den  Poten- 
tialgradienten in  den  unteren  Schichten  der  Atmo- 
sphäre. Herr  Ebert  berichtet  über  die  Prüfung  der 
betreffenden  Instrumente  in  München.  Herr  Exner 
teilt  mit,  daß  auch  in  Wien  mit  der  Bearbeitung  der 
Frage  begonnen  worden  sei.  Weitere  Untersuchungen 
über  die  ebenso  sch\vierige  wie  wichtige  Frage  sind 
durchaus  notwendig. 

d)  Bericht  über  die  Apparate  zur  Messung  und  Re- 
gistrierung der  Leitungsfähigkeit  der  Luft.  Herr 
Riecke  berichtet  über  die  heute  gleichfalls  hier  aus- 
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e)  Bericht  über  die  Niederschlagselektrizität.  Herr 
Blecke  berichtet  über  Apparate,  die  in  Göttingen 
tonstruiert  und  geprüft  worden  sind.  Weitere  Unter- 
suchungen sind  noch  nötig,  namentlich  mit  Bezug  auf 
genügende  Abschirmung  des  elektrischen  Erdfeldes. 
Herr  Exner  berichtet  über  begonnene  Versuclie  in 
Wien  mit  mechanisch  registrierenden  Elektrometern. 

Ü  Bericht  über  die  Untersuchungen,  betreffend  die  Radio- 
aktivität der  Atmosphäre  und  des  Erdbodens. 
Herr  Ebert  berichtet  über  Versuche,  die  in  München 
bezügUch  der  BodenemanaÜon  in  ihrem  Zusammen- 
hange  mit  Luftdruck  und  Lufttemperatur  angestellt 
worden  sind. 

9)  Ballonbeobachtungen.  Herr  Ebert  berichtet  über 
die  Münchener  Versuche  mit  einem  Kugelballon,  durch 
welche  die  Frage  der  Störung  des  elektrischen  Feldes 
durch  den  Ballon  als  erledigt  anzusehen  ist. 

Ad  2.  Als   Aufgaben  für  das   nächsten  Jahr  sind   zu 
bezeichnen : 

a)  Die  Frage  des  Potentialgradienton  in  den  unteren 
Schichten  der  Atmosphäre. 

b)  Weitere  Studien  über  die  Verwendung  des  Elster- 
Geiterschen  und  des  Ebert- Ger  dien 'sehen  Appa- 
raVes  in  Kombination  mit  einem  Blattelektrometer  oder 
einem  Fadenelektrometer  OVulff,  Lutz). 

e)  Untersuchungen  über  pholographische  und  mechanische 

Registrierung  der  Niederschlagselektrizilät. 
ä)  Da  —  siebe  &d  i  d)  und  e)  —    die  bisherigen  Arbeiten 
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von  Elster  und  Geitel  einerseits  und  die  zuerst  von 
Schering  ausgearbeitete  Methode  anderseits  yer- 
gleichend  geprüft  werden, 
e)  Weitere  Untersuchungen  über  die  Radioaktivität  der 
Atmosphäre  in  höheren  Schichten  mit  dem  Ballon  und 
in  tieferen  Schichten  insbesondere  im  Zusammenhange 
mit  der  Radioaktivität  des  darunter  liegenden  Bodens. 
Auch  die  Thoriumemanation  ist  zu  berücksichtigen. 
Ad  3.  Es  wird  vorgeschlagen,  die  Herren  Born  st  ein 
und  Lüdeling  als  Mitglieder  der  Kommission  hinzuzuwählen. 

(gez.)  Waldeyer. 
Sitzung  der  Septustginta-Eommission. 

(1 1  Uhr  vormittags.) 

Protokoll. 

Anwesend  die  Herren:  Harnack  (Berlin),  Hauck 
(Leipzig),  Krumbacher  (München),  Schröder  (Göttingen); 
außerdem  ohne  Auftrag  und  Stimmrecht,  von  Herrn  Harnack 
aufgefordert,  die  Herren  Burdach  (Berlin),  Lamprecht 
(Leipzig),  Grauert  und  Vollmer  (München),  v.  Ottenthai 
(Wien). 

Den  Vorsitz  übernimmt  Herr  Harnack,  das  Protokoll 
führt  Herr  Schröder. 

Herr  Harnack  gibt  einen  einleitenden  Bericht  über  die 
Crenesis  des  Unternehmens  und  seine  Bedeutung. 


Frotoholle  der  Kartell wrtmmidung,  255 

von  jungen  Kräften  für  die  erste  Exzerplenarbeit,  begonnene 
Werbung  wissenschaftlicher  Arbeiter,  worüber  der  Berliner 
Akademie  (mit  der  allein  Göttingen  bisher  zusammen  operiert 
hat)  später  berichtet  werden  soll;  erste  Pläne  des  Herrn 
Prof.  Rahlf  s. 

Herr  Krumbacher  vermißt  in  der  ersten  (vorläufigen) 
Mitarbeilerliste  Vertreter  der  griechischen  Sprachwissenschaft, 
insbesondere  Kenner  der  xoiv^,  und  der  Papyrusliteratur  und 
erhält  in  dieser  Richtung  von  den  Herren  Harnack  und 
Schröder  beruhigende  Zusicherungen;  Herr  Schröder 
wird  seine  Bemerkungen  zur  Kenntnis  der  Göttinger  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  bringen. 

HerrSchröder  gibt  einen  Überblick  über  die  bisherigen 
finanzielleu  Zusicherungen:  für  die  ersten  zwei  Jahre  jährlich 
je  2500  Mark  von  seilen  der  Königlich  Preußischen  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  Berlin,  von  der  Königlichen  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  zu  Göttingen  und  vom  Königlich 
Preußischen  Kultusministerium,  bemerkt  aber,  daß  bisher 
außer  einem  Stipendium  für  den  Assistenten  des  Prof.  Rahlf  s 
kein  Geld  angewiesen  sei,  und  wünscht  dringend  baldige 
Lösimg  dieser  wichtigen  Frage. 

Herr  Harnack  glaubt,  daß  eine  einhellige  Erklärung 
der  kartellierten  Akademien  dem  Unternehmen  auch  nach  der 
finanziellen  Seite  von  Nutzen  sein  werde ;  er  hält  bei  den  bald 
ins  große  wachsenden  Bedürfnissen  Unterstützungen  von 
privater  Seite  für  höchst  wünschenswert,  ja  für  unent- 
behrlich. 

^o/mehr/aclie  Anregung  übernimmt  es  Herr  Schröder, 
dahm  zu  wirken,  daß  die  Göttinger  Gesellschaft  der  Wissen- 
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Die  Kommission  empfiehlt  den  Akademien,  in  bezug  auf 
das  von  der  Götlinger  Gesellschaft  der  Wissenschaflen  in 
Angriff  genommene  Septuaginta-Untemehmen  zu  nachstehen- 
der Erklärung  ihre  Zustimmung  zu  geben: 

1 .  Die  vereinigten  Akademien  erklären  die  Ausgabe  der 
Septuaginta  und  ihrer  Töchlerversionen  für  eine  eminent 
wichtige  Aufgabe,  die  sie  nach  ihren  Kräften  zu  fördern  tmd 
deren  Lösung  sie  insbesondere  durch  Aufbringung  von  Mitteln 
zu  ermöglichen  bestrebt  sein  werden. 

2.  Nach  dem  Antrage  der  Göttinger  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  überlassen  sie  die  ersten  Arbeiten  innerhalb 
der  nächsten  Jahre  eben  dieser  Gesellschaft. 

3.  Die  vereinigten  Akademien  werden  auf  Antrag  der 
Göttinger  Gesellschaft  der  Wissenschaften  stets  bereit  sein, 
sich  an  der  Leitung  und  Durchführung  der  Arbeiten  zu 
beteiligen.  Auch  behalten  sie  sich  vor,  von  sich  aus  den 
Antrag  auf  direkte  Mitwirkung  zu  stellen,  sobald  sie  finanziell 
an  dem  Unternehmen  beteiligt  sind  oder  sonst  Momente  ein- 
treten,  die  ihnen  ihre  Mitwirkung  erwünscht  sein  lassen. 

(gez.)  Schröder. 

Sitzung  der  Kommission  für  die  Herausgabe 
der  mittelalterlichen  Bibliothekskataloge. 

(113/^  Uhr  vormittags.) 

Protokoll. 
Anwesend  die  Herren:  Burdach  (Berlin),  v.  Ottenthai 
(Wien),    Hauck    und    Lamprecht    (Leipzig),    Schröder 
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Herr  Burdach  gibt  einen  kurzen  Bericht  über  die 
Geschichte  der  Angelegenheit  seit  den  Göttinger  Beschlüssen 
vom  Oktober  1906,  insbesondere  seit  dem  Tode  Ludwig 
Traube's  (gestorben  19.  Mai  1907)  bis  herab  zu  dem 
neuesten,  den  Akademien  soeben  zugegangenen  Schreiben 
des  Dr.  S.  Hellmann. 

Es  wird  darauf  beschlossen,  zunächst  den  Bericht  über 
die  Arbeiten  für  Österreich  anzuhören.  Herr  v.  Ottenthai 
verhest  diesen  Bericht,  wonach  die  im  wesentlichen  von 
Dr.  Gottlieb  geleistete  ^Vrbeit  im  Vorstadium  so  gut  wie 
abgeschlossen  sei  (siehe  Anlage  I).  —  Er  überreicht  Exemplare 
«ines  Probedruckes  (siehe  unten). 

Herr  Grauert  referiert  über  die  Arbeit  für  Deutsch- 
land und  die  Schweiz,  welche  auch  nach  Traube's  Tode 
der  Königlich  Bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
München  unterstellt  bleibt.  Er  verliest  einen  ausführlichen 
Bericht  (siehe  Anlage  II),  wonach  die  Sammelarheit  gute 
Fortschritte  gemacht  hat,  so  daß  etwa  ein  Drittel  aller 
bekannten  Kataloge  bereits  in  Abschriften  oder  Photographien 
vorliegt.  Eine  wirkliche  Unterbrechung  der  Arbeit  ist  durch 
den  Tod  Traube's  nicht  eingetreten;  auch  die  von  Traube 
nachträglich  beschlossene  geographische  Ausdehnung  des 
Unternehmens  auf  Belgien,  Holland,  Luxemburg  und  Nord- 
frankreich hat  die  Münchener  Kommiss^ion  zunächst  über- 
nommen. —  Man  hofft,  in  München  selbst  den  Zuschuß  von 
1000  Mark  auf  1500  Mark  zu  erhöhen;  dazu  treten  die 
Zuschüsse  von  Berlin  und  Leipzig  mit  je  500  Mark,  während 
ein  Zuschuß  von  Göttingen  bisher  ausgeblieben  ist  und  nun- 
mehr, in  gleicher  Höhe,  dringend  erbeten  wird. 

Herr  Grauert  berichtet  sodann  weiter  von  den 
persönlichen  Schwierigkeilen  mit  dem  von  Traube  noch 
empfohlenen   „Generalrodaktor*    Dr.  S.  Hellmann,  die  zu 
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einem  inzwischen  den  einzelnen  Akademien  zugegangenen 
Entlassungsgesuch  des  Dr.  Hellmann  (vom  14.  Mai  d.  J.) 
geführt  haben.  Die  Kommission  nimmt  die  Mitteilung  entgegen: 
1.  daß  die  Münchener  Akademie  in  der  am  6.  Juni  d.  J. 
abgehaltenen  Sitzung  ihrer  vereinigten  1.  und  3.  Klasse 
beschlossen  hat,  das  Enthebungsgesuch  des  Dr.  Hell  mann 
anzunehmen;  2.  daß  in  der  Person  des  Dr.  Paul  Lehmann^ 
der  von  Traube  ausgebildet  und  noch  von  ihm  in  die  Arbeit 
eingeführt  worden  ist,  ein  Ersatz  (als  »Redaktor*)  bereits 
gefunden  sei.  Sie  beschließt,  in  die  Personalien  nicht  näher 
einzutreten.  Die  Münchener  Kommission  hoflfl,  daß  mit  der 
Gewinnung  des  neuen  Redaktors  auch  eine  einheitlichere 
Gestaltung  des  Unternehmens  möglich  sein  werde. 

Die  Beratung  wendet  sich  sodann  der  Ausgestaltung  des 
Unternehmens  und  dem  Umfange  der  Edition  selbst  zu. 

Es  wird  festgestellt,  daß  die  Münchener  Sammlungen 
gemäß  dem  in  Göttingen  Oktober  1 906  aufgestellten  Grund- 
satz alle  Kataloge  bis  zum  Jahre  1 500  umfassen.  In  welchem 
Umfang  und  in  welcher  Form  das  stark  anwachsende  Material 
nach  1450  publiziert  werden  soll,  bleibt  späterer  Beschluß- 
fassung vorbehalten. 

Herr  Vollmer  erläutert  sein  „Memorandum*,  das  der 
Kommission  gedruckt  vorUegt.  Es  strebt  die  Anordnung  so- 
wohl wie  den  Umfang  der  Publikation  abzuändern,  indem  es 
vorschlägt ;  1 .  die  Kataloge  nicht  geographisch  nach  den  alten 
Bibhotheken,    diese    selbst   nach   Diözesen   geordnet,    zum 
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Oberhaupt  nicht  mehr  in  Betracht,  Herr  v.  Ottenthai 
bekämpft  ihn  aber  auch  in  der  Anwendung  auf  Deutschland 
^^^  die  Schweiz. 

Herr  Vollmer  sucht  diese  Bedenken  zu  entkräften, 
während  die  Herren  Schröder  und  Hauck  ihnen  beitreten. 
Herr Lamp recht  ist  gegen  den  ersten,  aber  für  den  zweiten 


Ke  Herren  Grauert,  Krumbacher  und   Burdach 

«eken  aus  diesen  Erörterungen  den  Schluß,   daß  es  sich 

empfiehlt,  die  Vollmer'schen  Vorschläge  zurückzustellen  und 

sich  im  wesentlichen   auf   die   Göttinger  Beschlüsse  vom 

.     Okiober  1906  zu  beschränken. 

I  Inzwischen  gerät  die  Diskussion  auf  die  durch  Traube 

erst  Dach  der  Göttinger  Konferenz  eingeleitete  Ausdehnung 
,  da:  Arbeit  auf  Holland,  Belgien,  Luxemburg  und  Nordfrank- 
«icli.  Die  Kommission  hält  eine  erschöpfende  Ausbeutung 
uieser  Gebiete  im  Rahmen  des  gegenwärtigen  Unternehmens 
weht  für  ausführbar,  sondern  empfiehlt,  sich  auch  hierin  an 
die  Göttinger  Beschlüsse  zu  halten,  welche  ja  eine  gewisse 
rmheit  in  der  Heranziehung  von  für  uns  wichtigen  Auslands- 
bibliotheken zugestehen. 

Nunmehr  erklärt  Herr  Vollmer:  1.  daß  er  seinen 
ersten  Vorschlag,  den  Abdruck  nach  Fundorten,  nicht  auf- 
recht erhalte,  obwohl  mit  dem  Verzicht  darauf  naturgemäß 
der  Beginn  des  Druckes  hinausgeschoben  werde;  2.  was 
dagegen  den  zweiten  Vorschlag  anlangt,  so  behält  er  sich 
vor,  nach  Abschluß  des  Textes  und  der  Indizes  au£  ihn  in 
ffjrendeiner  Form  2urück7iikoTnmpn. 


:258       Verband  deutscher  tcissemehaftlicher  Körperschaften. 

guten  Grundlageo  ruht  und  ihr  die  Sicherheit  gegeben 
worden  ist,  daß  es  gemäß  den  Göttinger  Beschlüssen  von 
1906  rüstig  weitergeführt  werden  wird. 

(gez.)  Schröder. 

In  einer  zweiten  Sitzung  der  Kommission,  am  1 4.  Juni, 
10^/4  Uhr  vormittags,  an  der  sämtliche  Mitglieder  außer 
Herrn  Lamprecht  teilnahmen,  ist  der  von  Herrn  v.  Otten- 
thal  vorgelegte  Wiener  Probedruck  durchberaten  worden. 


Anlage  I. 

Die  Arbeiten  zur  Herausgabe  der  mittelalterlichen 
Bibliolhekskataloge  aus  Österreich  haben  seit  der  Göttinger 
Tagung  im  Herbste  1 906  regelmäßigen  und  ziemlich  unge- 
störten  Verlauf  genommen.  Die  Bearbeitung  liegt  durchaus 
in  den  Händen  des  Herrn  Dr.  Gottlieb,  welcher  nur  bei 
Abschriftnahme  entlegenen  Materials  von  jüngeren  Herren, 
wie  sich  eben  günstige  Gelegenheit  bot,  unterstützt  wurde. 
Die  Aufsuchung  des  Materials,  für  welche  auch  die  gedruckte 
Literatur  in  großem  Umfange  zu  Rate  gezogen  wurde,  ist 
im  großen  und  ganzen  abgeschlossen,  wenn  auch  nach  eia 
und  anderem  Stücke,  welches  sich  nicht  in  staatlichen 
Bibliotheken  befindet,  noch  gefahndet  werden  muß  und  in 
den  peripherisch  gelegenen  Provinzen,  besonders  in  den 
slawischen  Ländern,  noch  mehreres  abzuschreiben  ist 

Von  den  übrigen  paläographischen  Abschriften  hat 
Dr.  Gottlieb  einen  Teil  auf  Reisen  an  Ort  und  Stelle,  den 
größeren  aber  dank  liberaler  Zusendung  der  Handschriften 
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Dabei  werden  die  in  Göttingen  aufgestellten  allgemeinen 
Grundsätze  berücksichtigt.  Allerlei  Delailfragen  über  die 
Witionsprinzipien  harren  doch  noch  endgültiger  Regelung. 
Um  diese  zu  erleichtern,  ließ  die  hiesige  Kommission  einen 
'^bedruck  verschiedenartiger  Stücke  herstellen,  welcher  zur 
tortenmg  gestellt  wird. 
>Vien,  10.  Juni  1908. 

(gez.)  Ottenthai. 

Anlage  II. 

München,  den  10.  Juni  1908. 

Von  der  Königlich  Bayerischen  Akademie  der 
Wissenschaften. 

oericht  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Arbeiten 
öei  der  Kommission  für  Herausgabe  der  mittel- 
^terlichen  Bibliothekskataloge  Deutschlands,  er- 
stattet auf  dem  Kartelltage  der  kartellierten 
deutschen  Akademien  zu  Berlin  am  13.  Juni  1908. 

Die  unterfertigte,  von  der  Königlich  Bayerischen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  eingesetzte  Kommission  für 
H«%Äisgabe  der  mittelalterlichen  Bibliolhekskataloge  Deutsch- 
^ds  bat  die  Ehre,  den  kartellierten  deutschen  Akademien 
^  berichten,    daß     auch  nach   dem   beklagenswerten,    am 
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Tätigkeit  die  gleichfalls  von  Traube  gewonnenen  Mitarbeiter: 
Dr.  Otto  Glauning,  Sekretär  an  der  Königlichen  Hof- 
und  Staatsbibliothek,  Dr.  Paul  Lehmann  in  München, 
Bibhotheksassistent  Dr.  Heeg  (München),  Herr  cand.  phiL 
S.  Tafel  (München)  und  Herr  Dr.  Bertalot  (Berlin). 

Nach  den  Beschlössen  der  letzten  Kartellversammlung, 
welche  am  15.  und  16.  Oktober  1906  in  Göttingen  abge- 
hallen wurde,  sollten  die  mittelalterlichen  Bibliothekskalaloge 
Deutschlands,  Österreichs  und  der  Schweiz  gesammelt  und 
veröffentlicht  werden.  Jedoch  sollten  auch  die  mittelalter- 
lichen Kataloge  solcher  ausländischen  Bibliotheken  berück- 
sichtigt werden,  welche  durch  ihre  Geschichte  oder  ihre 
Bestände  für  den  deutschen  Kulturkreis  besondere  Bedeutung 
haben. 

Für  die  Anordnung  der  Kataloge  im  Druck  wurde  eben- 
falls auf  dem  Göttinger  Kartelltage  die  Gruppierung  der 
Bibliotheken  nach  Erzbistümern  und  Bistümern  angeregt. 
Innerhalb  jedes  Bistmns  sollte  die  alphabetische  Reihenfolge 
Platz  greifen. 

Traube  selbst  hat  sich  bald  nach  der  Göttinger  Tagung 
dazu  entschlossen,  das  der  Münchener  Akademie  zugewiesene 
außerösterreichische  Arbeitsgebiet  nicht  unerhebhch  zu 
erweitern.  Außer  den  Gebieten  des  neuen  deutschen  Reiches 
und  der  Schweiz,  soweit  sie  seit  dem  1 1 .  Jahrhundert  dem 
alten  deutschen  Reich  angehört  hatte,  beschloß  er,  weiterhin 
Holland,  Belgien,  Luxemburg  und  die  zum  alten  Regnum 
Teutonicum  gehörigen  Gebiete  des  heutigen  nordöstlichen 
Frankreich  in  die  Katalogarbeit  einzubeziehen. 
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ihnen  bedeutsame  geistige  Einwirkungen  auf  die  mittelalter- 
liche Literatur  Deutschlands  ausgingen. 

Nach  Träubels  Tod  hat  imsere  Münchener  Bibliotheks- 
kommission diese  Erweiterung  ausdrückUch  genehm  gehalten. 
Auch  mit  der  von  Traube  vorgenommenen  unteren  Ab- 
grenzung unserer  Arbeit  beim  Jahre  1450  erklärte  sich 
unsere  Kommission  einverstanden. 

Mit  den  Herren  Henri  Omont  in  Paris  und  P.  van  den 
Gheyn  in  Brüssel  wurden  schriftlich  und  bei  Gelegenheit 
einer  wissenschaftlichen  Reise,  welche  im  verflossenen  Früh- 
jahr 1908  Herr  Vollmer  unternahm,  auch  persönlich  Ver- 
bindungen angeknüpft  und  wertvolle  Zusicherungen  erwirkt, 
welche  der  Förderung  unseres  Unternehmens  zugute  kommen 
werden. 

An  der  Sammlung  des  in  München  vorhandenen  Katalog- 
materials war  an  erster  Stelle  Herr  Dr.  Glauning  beteiligt. 
Auf  der  Könighchen  Hof-  und  Staatsbibliothek  hat  er  etwa 
30  Kataloge  abgeschrieben.  Alle  Wahrscheinlichkeit  spricht 
dafür,  daß  damit  das  dort  vorhandene  Material  noch  nicht 
erschöpft  ist.  Aussicht  auf  Ertrag  versprechen  auch  die 
übrigen  hiesigen  Bibliotheken  imd  insbesondere  auch  die 
großen  und  die  kleineren  Archive. 

Herr  Dr.  Paul  Lehmann,  ein  trefißicher  Schüler 
Traube 's  aus  den  letzten  Jahren  der  Lehrtätigkeit  des  Ver- 
storbenen, hat  während  eines  Ferienaufenthaltes  in  seiner 
braunschweigischen  Heimat  in  Braunschweig  selbst  im  städti- 
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Im  April  und  Mai  aber  des  Jahres  1907  machte 
Lehmann  noch  auf  Veranlassung  Traube' s  eine  wissen- 
schaftliche Reise  nach  der  Schweiz.  Er  besuchte  dort  die 
Bibliotheken  und  Archive  von  Zürich,  Cinsiedeln,  Basel, 
Aarau,  Zofingen,  Solothum,  Biel,  Neuchätel,  Lausanne,  Genf, 
Freiburg,  Bern,  Burgdorf,  Luzem  und  Zug,  wo  er  Material 
für  uns  auf  schriftlichem  und  photographischen  Wege  auf- 
nahm. Bei  den  Vorständen  der  verschiedenen  histitute  an  den 
genannten  Orten  hatte  sich  Dr.  Lehmann  stets  der  dankens- 
wertesten Unterstützung  zu  erfreuen. 

Da  die  tödliche  Erkrankung  Traube' s  Herrn  Lehmann 
vorzeitig  nach  München  zurückrief,  so  blieben  St.  Gallen, 
Frauenfeld,  Winterthur  und  andere  Plätze  zunächst  un- 
besucht. 

Ein  heute  abschriftlich  in  der  Kantonsbibliothek  zu 
Aarau  liegender  Katalog  des  Bücherbestandes  des  oberen 
Hospitals  zu  Memmingen  —  mit  60  Nummern  —  aus  dem 
Jahre  1430  ging  uns  durch  die  Güte  des  Herrn  Lyzeal- 
Professors  Dr.  Alfred  Schröder  in  Dillingen  zu. 

In  Berlin  hat  Herr  Dr.  Bertalot  für  uns  gearbeitet.  Er 
hat  in  der  Königlichen  Bibliothek  und  im  Geheimen  Staats- 
archiv eine  Anzahl  Kataloge  für  uns  abgeschrieben  oder 
pholographieren  lassen.  Die  noch  nicht  katalogisierten 
Berliner  Handschriften  hat  er  teilweise  durchgesehen. 

Bei  der  ferneren  Sammlungsarbeit  werden  schätzbare 
Ausbeute  die  Archive  bieten,  obwohl  gerade  hier  an  eine 
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wd  er  auch  bei  einem  erneuten  römischen  Aufenthalte  für 
uns  tätig  sein. 

Nicht  geringe  Ausbeute  versprechen  Testamente  solcher 
deutschen  Prälaten  oder  Kurialen,  welche  im  Laufe  der  Jahr- 
bnnderte  des  späteren  Mittelalters  an  der  päpstlichen  Kurie 
verstorben  sind.  Auch  amtliche,  an  der  Kurie  errichtete 
faventare  von  Mobilien  und  Büchern  kommen  in  Betracht, 
welche  auf  Grund  des  lus  spolii  an  die  päpstliche  Kurie 
gelangten. 

Auf  deutschem  Boden  sind  noch  besonders  die  wissen- 
.^^riafthchen  Sammlungen  von  Stuttgart,  Karlsruhe,  Straßburg, 
Schleltstadt,  Colmar  und  Metz  ins  Auge  zu  fassen.  Im  Staats- 
archiv zu  Stuttgart  hat  Herr  cand.  phil  S.  Tafel  einen  Katalog 
tar  uns  kopiert. 

Wertzolles  Material  ging  uns  auch  durch  die  Kaiserliche 
Akademie  in  Wien  zu,  welche  ursprünglich  begonnen  hatte, 
die  Kataloge  Deutschlands,  Österreichs  und  der  Schweiz 
sammeln  zu  lassen. 

Die  Erwerbung  weiterer  noch  unbekannten  Kataloge, 
welche  Dr.  Gottlieb  (Wien)  nicht  im  Auftrage  der  Kaiser- 
lichen Akademie,  sondern  für  seine  Privatarbeiten  gesammelt 
hat  wird  den  Gegenstand  besonderer  Unterhandlungen  mit 
ihm  zu  bUden  haben. 

Für   vereinzelte    Hinweise   und   die    Zuwendung    em- 
scWaßker  PubUkaüonen  haben  wir  den  Herren  Professoren 
tTa  D   roff  V^  ß^^'  ^^'  Manitius  in  Dresden-Radebeul, 
..^^^..^itr.'tnster,DomGermaiiiMorininMaredsous, 
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Besitze  von  Abschriften,  denen  die  beste  Überlieferung  zu- 
grunde liegt. 

Immerhin  gilt  es,  planmäßig  neues,  unbekanntes  Material 
aufzusuchen.  Nicht  immer  wird  es  da  zutage  treten,  wo 
man  es  am  ehesten  erwarten  könnte,  nämlich  da,  wo  sich 
geschlossene  Bestände  alter  Bibhotheken  erhalten  haben. 
Durch  Zufall  können  gerade  Kataloge  abgesprengt  worden 
sein  von  ihrer  alten  zugehörigen  Bibliothek. 

Selbstverständlich  aber  kann  an  eine  planmäßige  Durch- 
musterung sämtlicher  in  unseren  heutigen  Bibliotheken  und 
Archiven  aufbewahrten  Handschriften  nicht  gedacht  werden. 
Gibt  ja  Schwenke's  Adreßbuch  der  deutschen  Bibliotheken 
allein  für  die  Bibliotheken  des  Deutschen  Reiches  nicht 
weniger  als  240.000  Handschriften  an.  In  hervorragendem 
Maße  sind  wir  daher  auch  bei  der  Weiterführung  des  Werkes 
auf  die  fördernde  Mithilfe  aller  Bibhotheksbeamten,  Archivare 
und  Gelehrten  angewiesen,  welche  mit  den  für  das  deutsche 
Mittelalter  in  Betracht  kommenden  Handschriften  näher  ver- 
traut sind. 

Zu  unserem  schmerzhchen  Bedauern  haben  wir  den 
kartellierten  deutschen  Akademien  schließlich  noch  Mitteilung 
zu  machen  von  dem  Enthebungsgesuch,  welches  unser 
Generalredaktor  Dr.  S.  Hellmann  unter  dem  14.  Mai  d.  J. 
an  die  Königliche  Bayerische  Akademie  der  Wissenschaften 
gerichtet  hat.  Mißverständnisse  zwischen  dem  Generalredaktor 
und  der  Münchener  Bibliothekskatalog-Kommission  waren 
bereits  am  Ende  des  verflossenen  Jahres  vorgekommen.  Sie 
haben  sich  im  Laufe  dieses  Frühjahrs  erneuert  und  bestimmten 
den  Generalredaktor  zu  dem  eben  erwähnten  Schritt. 
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der  Wissenschaften  in  ihrer  gemeinsamen  Sitzung  vom 
6.  Juni  1908  beschlossen,  Herrn  Dr.  Hellmann's  Ent- 
hebungsgesuch zu  genehmigen  und  ihm  die  voll«  Anerkenung 
für  die  dem  Bibliqthekskatalog-Untemehmen  geleisteten  er- 
sprießlichen Dienste  auszusprechen. 

Gleichzeitig  ermächtigte  die  Akademie  ihre  akademische 
Kommission  zu  Verhandlungen  mit  Herrn  Dr.  Paul  Lehmann, 
der  noch  von  Ludwig  Traube  als  tätiger  Mitarbeiter  für  das 
Unternehmen  gewonnen  worden  ist.  Wir  hegen  gegründete 
Hoffnung,  in  Herrn  Dr.  Lehmann  dem  Werke  der  Heraus- 
gabe der  mittelalterlichen  Bibliothekskataloge  Deutschlands 
einen  tüchtigen  Redaktor  zuführen  zu  können. 

Akademische    Kommission     zur    Herausgabe     der 
ffl/ttelalterlichen      Bibliothekskataloge      Deutsch- 
lands, 
(gez.)  Grauert. 

n.  Oesamtsitzung. 

(51/2  Uhr  nachmittags.) 

1.  Herr  Waldeyer  verliest  das  Protokoll  der  Gesamt- 
aiUung  des  Vormittags. 

2.  Derselbe  als  Vorsitzender  der  Kommission  verliest 
das    Protokoll     der    Beratung    über    die    Herausgabe    der 
gesammelten  Schriften  L.  Boltzmann's  sowie  das  Protokoll 
über  die  lu/leJektrischen  Forschungen.  Die  Beschlüsse  der 
Kommission  werden  genehmigt. 

Q      IT^«»   e^K  ^  i^Hpr  vprlipct   HnQ  Prof nlnll    rl«r  Beratung 
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wünschenswert  und  möglich  macht,   außerdeutsche  Kräfte 
und  Mittel  heranzuziehen. 

4.  Herr  Schröder  berichtet  über  das  Unternehmen  der 
Herausgabe  der  mittelalterlichen  Bibliathekskataloge.  Das 
Plenum  genehmigt  die  Beschlüsse  der  Kommission  und  tritt 
insbesondere  dem  Schluftantrag  in  der  oben  mitgeteilten,  vom 
Plenum  redigierten  Fassung  bei. 

5.  Der  Vorsitzende  Herr  Vahlen  teilt  mit,  daß  ein 
neuer  Vertreter  für  das  Buitenzorg -Stipendium  zu  bestellen 
sei.  Der  Vorschlag  der  Königlich  Bayerischen  Akademie  der 
Wissenschaften  (vom  18.  Juli  1907),  Herrn  Prof.  Peter  in 
Göttingen  zum  Vertreter  für  das  Stipendium  und  Herrn 
Ehlers,  ebenda,  zum  Stellvertreter  desselben  zu  ernennen, 
dem  die  Königlich  Preußische  Akademie  (26.  Juli  1907)  sich 
angeschlossen  hat,  wird  von  den  versammelten  Delegierten 
der  Akademien  einstimmig  angenommen. 

6.  Auf  Antrag  des  Herrn  Riecke  wird  beschlossen,  daß 
sämtlichen  Delegierten  ein  Korrektiirabzug  des  gedruckten 
Protokolls  der  Verhandlungen  übersandt  werden  soll. 

Schluß  der  Sitzung  6I/2  Uhr. 
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feeine  kaiserliche  und  königliche  Hoheit,  der  durchlauchtigste 
Herr  Erzherzog-Kurator  sind  zu  Seinem  Bedauern  verhindert, 
die  heutige  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  eröffnen.  So  fällt  mir  diese  Aufgabe  zu. 

Geehrte  Herrenl 

Gewohnt^  in  unserer  alljährlichen  Festversanmilung 
zuerst  unseres  erhabenen  Monarchen  als  des  Allerhöchsten 
Schutzherm  der  Akademie  in  Ehrfurcht  zu  gedenken,  tritt  in 
diesem  Jahre  noch  der  seltene  Anlaß  hinzu,  daß  wir  mit 
allen  Bürgern  dieses  Reiches,  mit  der  ganzen  gesitteten  Welt 
das  sechzigjährige  Regierungsjubiläum  Seiner  kaiserlichen 
und  königlichen  Apostolischen  Majestät  begehen.  Alle  Herzen 
jubeln  dem  edlen  Fürsten  zu.  Als  der  Kaiser  den  Thron 
bestieg,  stand  nur  eine  dünne  Saat  auf  dem  Felde  der 
Wissenschaft  und  wie  reich  ist  die  Ernte,  die  unter  Seiner 
Obhut  gedieh.  Ebenbürtig  und  anerkannt  sind  unsere  ge- 
lehrten Männer  in  aller  Welt,  ruhmbedeckt  ihre  Leistungen. 
Unser  allergnädigster  Kaiser  und  Herr  ist  der  verständnisvolle 
Förderer  jeder  Forscherarbeit;  Seine  Gunst  ist  den  Dienern 
der  Wissenschaft  allezeit  sicher.  Eben  heute  sind  wir  in  die 
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Möge  ein  gnädiges  Geschick  gewähren,  daß  wir  dem 
kaiserlichen  Hüter  wissenschaftlicher  Lehre  und  Forschung 
für  alle  uns  erwiesene  Huld  noch  lange,  laoge  unseren 
heißesten  Dank  zu  Füßen  legen  dürfen! 

Auch  der  k.  k.  Regierung  schulden  wir  für  ihre 
Bemühungen  um  die  Vermehrung  der  uns  zur  Verfügung 
stehenden  Mittel  wie  für  das  uns  stets  entgegengebrachte 
Wohlwollen  aufrichtigen  Dank  und  dürfen  wir  wohl  ebenso 
von  der  Bereitwilligkeit  des  Parlamentes,  unsere  Aufgabe  zu 
fördern  und  zu  unterstützen,  die  Zustimmung  zu  dem 
bezüglichen  Vorschlage  erhoffen. 

Unsere  Akademie  hat  die  dreijährige  Tätigkeit  als 
geschäftsführende  Stelle  der  Internationalen  Assoziation  der 
Akademien  vollendet  imd  die  Arbeit  ihrer  dazu  bestimmten 
Nachfolgerin,  der  königlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Rom,  übergeben.  Bei  der  im  Vorjahre  in  Wien  abge- 
haltenen Versammlung  waren  die  Schwesterakademien  durch 
die  hervorragendsten  Repräsentanten  der  gelehrten  Welt 
vertreten.  Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  darf 
darin  eine  ihr  selbst  erwiesene  ganz  besondere  Auszeichnung 
erblicken,  welche  ich  hier  mit  Genugtuung  hervorhebe,  um 
daran  unseren  besten  Dank  zu  knüpfen. 

Die  Akademie  hat  auch  im  vergangenen  Jahre  bewährte 
Fachmänner  auf  wissenschaftUche  Reisen  entsendet,  so 
insbesondere  nach  Italien  und  Nordafrika,  um  die  Schlacht- 
felder Hannibals  genau  festzustellen,  in  die  Wüste  Kalahari, 
um    die    dort   noch   vorhandenen    seltenen  Reste    des    ab- 
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Äußern,  der  Regierungen  Italiens  und  Frankreichs,  des 
Deutschen  und  des  Britischen  Reiches.  Ihnen  allen  spricht  die 
kaiserliche  Akademie  ihren  ergebensten  Dank  aus.  Professor 
Musil,  dessen  frühere  Reisen  einen  so  wichtigen  Erfolg 
hatten,  tritt  abermals  eine  Forschungsreise  nach  Arabien  an* 
Die  Arbeiten  ober  das  Radium  werden  fortgesetzt.  Die 
Akademie  gibt  ein  großes  Tafelwerk  der  Spektra  aller  ein- 
fachen Stoffe  heraus,  welches  bestimmt  ist,  ein  wertvolles 
Nachschlagebuch  für  die  gesamte  wissenschaftliche  Welt  zu 
werden.  Die  Treitlstiftung  hat  für  die  Zustandebringung  des 
Handbuches  einen  namhaften  Beitrag  gewidmet.  Im  Auftrage 
der  Akademie  begab  sich  ein  Arzt  nach  Spanien,  der  die 
dortigen  Formen  der  Pellagra  kennen  lernen  und  darüber 
berichten  soll.  Die  Grabungen  zur  Feststellung  der  römischen 
Befesligungslinien  längs  der  Donau  wie  die  geologischen 
Forschungen  in  den  in  der  Herstellung  begriffenen  Alpen- 
tunnels und  über  den  Aufbau  der  Hohen  Tauern  werden 
fortgesetzt.  Die  Apparate  der  seismischen  Beobachtungs- 
stationen wurden  vervollständigt,  die  Vorstudien  für  die 
Errichtung  eines  Observatoriums  auf  dem  Sonn  wendstein 
eingeleitet.  Noch  eine  lange  Reihe  anderer  wichtiger  Arbeiten 
beschäftigt  die  kaiserliche  Akademie,  welche  die  unablässige, 
allen  fremden  Einflüssen  unzugängliche  wissenschaftliche 
Forschung  unverrückt  als  ihre  Mission  im  Auge  behält. 

Die  Akademie  ist  nach  dem  im  vorigen  Jahre  ver- 
storbenen Mitgliede  Dr.  v.  Mojsisovics  Erbe  seines  Ver- 
mögens geworden,   das  sie   seinerzeit   instand  setzen  wird, 
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den  Tod  so  vieler  illustrer  Mitglieder  erlitten  hat.  Sie  werden 
eine  EinzelwQrdigung  der  Dahingeschiedenen  noch  hören, 
ich  kann  aber  nicht  umhin,  von  meinem  Platze  aus  der 
Trauer  über  ihren  Heimgang  das  Trosteswort  anzufügen: 
Sie  haben  nicht  umsonst  gelebt. 

Ich    ersuche    nun    den    Herrn    Generalsekretär    um 
die  Erstattung  seines  Berichtes. 
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oeine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit 
Allerhöchster  Entschließung  vom  31 .  August  v.  J.  die  Wieder- 
wahl des  emeritierten  Professors  der  Geologie  an  der  Univer- 
sität in  Wien  Dr.  Eduard  Suess  zum  Präsidenten  und  die 
Wahl  des  ordentlichen  Professors  der  politischen  Ökonomie 
an  der  Universität  in  Wien,  Geheimen  Rates  und  Ministers 
a.  D.  Dr.  Eugen  Ritter  Böhm  v.  Bawerk  zum  Vize- 
präsidenten der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Wien  für  die  statutenmäßige  Funklionsdauer  von  drei 
Jahren,  dann  die  Wiederwahl  des  ordentlichen  Professors  der 
Physik  an  der  Universität  in  Wien,  Hofrates  Edlen  v.  Lang, 
zum  Generalsekretär  und  zugleich  zum  Sekretär  der  mathe- 
matisch-naturwissenschaftlichen Klasse  sowie  des  ordent- 
hchen  Professors  der  Geschichte  des  Orients  an  der  Universität 
und  Direktors  der  Hofbibliothek  in  Wien,  Hofrates  Dr.  Josef 
Ritter  v.  Karabacek,  zum  Sekretär  der  philosophisch- 
historischen Klasse  dieser  Akademie  für  die  statutenmäßige 
Funktionsdauer  von  vier  Jahren  allergnädigst  zu  bestätigen 
und  zu  wirklichen  Mitgliedern  dieser  Akademie,  und  zwar  in 
der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse  dexi  otdenl- 
hchen  Professor  der  Botanik  in  Graz  Dr.  GoV^^^  Haber- 
Jandt,  in  der  nhilosoDhisch-hiRtorischfüi  Kl2i.f%«e  den  otdenl- 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  ferner  die 
Wahl  des  emeritierten  Direktors  und  Kurators  des  Museum 
of  comparative  Zoology  an  der  Harvard-Universität  in 
Cambridge  Alexander  Agassiz  und  des  Professors  der 
Chemie  an  der  Universität  in  München  Dr.  Adolf  v.  Baeyer, 
femer  des  Professors  der  slawischen  Sprachen  an  der 
Universität  in  Leipzig  Dr.  August  Leskien  und  des  Professors 
der  semitischen  Philologie  an  der  Universität  in  Straßburg 
Dr.  Theodor  Nöldecke  zu  Ehrenmitgliedern  in  der  mathe- 
matisch-naturwissenschaftlichen, beziehungsweise  in  der 
philosophisch-historischen  Klasse  dieser  Akademie  im  Aus- 
lande huldreichst  zu  genehmigen  und  die  von  der  Akademie 
weiters  vorgenommenen  Wahlen  von  korrespondierenden 
Mitgliedern  im  In-  und  Auslande  allergnädigst  zu  bestätigen 
geruht,  und  zwar: 

in  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Klasse: 

die  Wald  des  ordenthchen  Professors  der  Geographie 
an  der  Universität  in  Wien  Dr.  Eduard  Brückner  und  des 
ordentlichen  Professors  der  Chirurgie  und  Vorstandes  der 
I.  chirurgischen  Klinik  an  der  Universität  in  Wien,  Hofrates 
Dr.  Anton  Freiherrn  v.  Eiseisberg  zu  korrespondierenden 
Mitgliedern  im  Inlande  sowie  die  Wahl  des  Professors  der 
Zoologie  und  vergleichenden  Anatomie  an  der  Universität  in 
Göttingen,  Geheimen  Regierungsrates  Dr.  Ernst  Ehlers,  des 
Professors  der  physikalischen  Chemie  an  der  Universität  in 
Stockholm  Dr.  Svante  Arrhenius,  des  Professors  der  Ana- 
tomie und  Direktors  des  anatomischen  Institutes  an  der 
Universität  in  Berlin,  Geheimen  Sanitätsrates  Dr.  Wilhelm 
Wal  de y  er  und  des  ständigen  Sekretärs  der  Acad^mie  des 
Sciences,   Mitgliedes   des  Bureau    des  Longitudes   in   Paris, 
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Jean  Gasten  Darbouz,  zu  korrespondierenden  Mitgliedern 
im  Auslande; 

in  der  philosophisch -historischen  Klasse: 
die  Wahl  des  ordentlichen  Professors  für  germanische 
Sprachgeschichte  und  Altertiunskimde  an  der  Universität  in 
Wien  Dr.  Rudolf  Much,  des  Landesarchivars  von  Kärnten 
Dr.  August  Ritter  Jaksch  v.  Wartenhorst  in  Klagenfurt 
und  des  außerordentlichen  Professors  der  griechischen 
Altertumskunde  und  Epigraphik  an  der  Universität  in  Wien 
Dr.  Adolf  Wilhelm  zu  korrespondierenden  Mitgliedern  im 
Inlande,  dann  die  Wahl  des  Professors  der  Indologie  an 
der  Universität  in  Göttingen,  Dr.  Franz  Kielhorn,  des  Profes- 
sors der  Staatswissenschaften  an  der  Universität  in  Berlin 
Dr.  Gustav  Schmoller,  des  Generaldirektors  der  königlich 
preußischen  Staatsarchive  Dr.  Reinhold  Kos  er,  des  Professors 
der  deutschen  Philologie  an  der  Universität  in  Erlangen 
Dr.  Elias  Steinmeyer,  des  Professors  der  Ägyptologie  an 
der  Universität  und  Direktors  des  ägyptischen  Museums  in 
Berlin  Dr.  Adolf  Erman  und  des  Professors  der  romanischen 
Philologie  an  der  Universität  in  Bonn  Dr.  Wendelin  Förster 
zu  korrespondierenden  Mitgliedern  im  Auslande. 

hidem  ich  auf  das  abgelaufene  Jahr  zurückblicke,  kann 
ich  mit  großer  Genugtuung  von   dem  erfolgreichen  Verlauf 
der  Tagung  der  internationalen  Assoziation  der  Akademien 
berichten,   deren  Abgesandte   im    vorigen   Frühling   dieser 
Sitzung  l)ejVohnten    und    von    unserem    duichiauchtigslen 
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Akademie  und  die  Fürsorge,  die  ihr  von  unserem  erhabenen 
Kaiserhause  stets  huldvollst  zuteil  ward,  nicht  auf  unfrucht- 
baren Boden  gefallen  und  daß  die  Akademie  ernstlich  bestrebt 
ist,  ihre  Dankesschuld  abzutragen. 

War  die  wissenschaflhche  Tätigkeit  in  unserem  Vater- 
lande durch  lange  lange  Zeit  ins  Stocken  geraten,  so  blühte 
sie  unter  dem  Zepter  unseres  glorreichen  Kaisers  wie  durch 
einen  Zauberschlag  auf  und  in  kürzester  Zeit  stand  auch  die 
heimische  Wissenschaft  in  erster  Linie. 

Nunmehr  ist  die  Forschung  auf  allen  Gebieten  bei  uns 
tätig  und  speziell  das  naturwissenschaftliche  Material  strömt 
der  Akademie  so  überreich  zu,  daß  die  Mittel  der  Klasse  kaum 
mehr  zur  Drucklegung  genügen. 

Viele  dieser  Leistungen  wurden  nur  ermöghcht  durch 
die  aus  hochlierzigen  Stiftungen  der  Akademie  zur  Verfügung 
gestellten  Beträge.  Einer  neuen,  im  Laufe  des  verflossenen 
Jahres  uns  gewidmeten  Stiftung  kann  ich  allerdings  nur  in 
tiefer  Trauer  gedenken,  denn  sie  ist  verknüpft  mit  dem  Hin- 
scheiden unseres  allverehrten  Kollegen  Edmund  v.  Mojsiso- 
vics.  Sein  sehr  bedeutendes  Vermögen  wird  dereinst  der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse  zur  Verfugung 
stehen  und  wird  den  Zwecken  dienen,  denen  sein  eigenes 
Leben  gewidmet  war:  der  Erforschung  neuer  Waiirheiten. 
So  wird  es  segensj)endend  in  alle  Zukunft  wirken.  Die 
Stiftungen,  deren  sich  die  mathematisch-naturwissenschaftliche 
Klasse  erfreut,  ermöglichten  es  auch,  eigene  Kommissionen 
für  solche  Arbeiten  einzusetzen,  welche  nicht  durch  Einzelne 
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Im  Anhange  finden  sich  auch  die  Berichte  über  die  zwei 
beiden  Klassen  gemeinsamen  Kommissionen,  über  die  prä- 
historische Kommission,  die  schon  lange  eine  frucht- 
bringende Tätigkeit  entfaltet,  und  über  die  jüngere  Phono- 
grammarchivkommission,  deren  Arbeitsergebnis  jährUch 
in  steigender  Weise  zunimmt. 

Segensreich  wirken  die  Stiftungen  auch  zur  Unter- 
stützung wissenschaftlicher  Untersuchungen  einzelner;  für 
diesen  Zweck  erübrigt  ja  nichts  mehr  von  den  eigenen  Mitteln 
der  Klasse,  da  die  Druckkosten  die  verfügbaren  Mittel  ganz 
verschlingen. 

Es  wurden  seit  der  letzten  Jahressitzung  folgende 
Subventionen  bewilligt: 

Aus  der  Bou6-Stiftung: 

Dr.  F.  M.  Exner  in  Wien  zu  Temperaturmessungen  in 
verschiedenen  Tiefen  des  Wolfgangsees ;  Dr.  R.  Lucerna 
in  Brunn  für  glazialgeologische  Untersuchungen  in  den 
Liptauer  Alpen. 

Aus  dem  Legate  Wedl: 

Prof.  Dr.  L.  Unger  in  Wien  zur  Fortsetzung  seiner 
Untersuchungen  über  die  Morphologie  und  Faserung  des 
Amphibiengehims ;  Dr.  L.  Braun  in  Wien  zur  Vollendung 
seiner  Arbeit  über  den  Kreislauf  des  Blutes;  Dr.  E.  Brezina 
in  Wien  für  biologische  Forschungen   auf  dem  Gebiete  der 
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einer  Untersuchung  über  die  Physiologie  des  embryonalen 
Fischherzens;  Dr.  R.  Türkei  in  Wien  zur  Durchführung 
seiner  Untersuchungen  über  ein  Ghromogen  im  Darminhalt  der 
Pflanzenfresser;  Prof.  Dr.  F.  Hartmann  in  Graz  für  den 
Ausbau  der  kUnischen  Lehre  von  den  mit  geistigen  Störungen 
einhergehenden  Himerkrankungen ;  Dr.  H.  Schur  und  Dr.  J. 
Wiesel  in  Wien  zur  Beschaffung  von  Tiermaterial  zur  Fort- 
setzung ihrer  Studien  über  die  Physiologie  und  Pathologie 
des  chromaffinen  Gewebes;  Prof.  J.  Tandler  und  G.  Groß 
in  Wien  zur  Fortsetzung  ihrer  Untersuchungen  über  Wesen 
und  Bedeutung  der  interstitiellen  Substanz  der  Geschlechts- 
drüsen; Dr.  A.  Sturli  in  Wien  für  eine  Reise  zum  Studium 
der  Pellagra  und  ihrer  Ätiologie;  Dr.  0.  Marburg  in  Wien 
zur  Forlsetzung  seiner  Studien  über  die  Funktion  des  Tractus 
spino-cerebralis  dorsalis. 

Aus  der  v.  Zepharovich-Stiftung: 

Hofrat  G.  v.  Tschermak  in  Wien  zur  Fortführung  der 

Arbeiten  über   die  Kieselsäuren    und   die  Konstitution    der 

Silikate. 

Aus  der  Erbschaft  Treitl: 

Dr.  Fr.  Kohlrausch  für  luftelektrische  Messungen  auf 
hoher  See  und  in  den  Tropen;  Hofrat  Dr.  Zd.  Skraup  in 
Wien  für  Fortsetzung  der  Untersuchungen  für  Eiweißstoffe; 
Verein  ^Adria"  zur  Anschaffung  von  Apparaten  für  sein 
Expeditionsschiff;  Hofrat  Eder  und  Prof.  Valenta  in  Wien 
für  einen  Atlas  typischer  Spektren;  Prof.  Friedländer  in 
Wien  für  seine  Forschungen  über  den  antiken  Purpur;  Prof. 

J-  Bauschin firpr   in  Berlin    fi'ir    Am  Hprstpllnnc?    pinpr   ar.hf- 
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Studium  der  brasilianischen  Lichenen  am    pflanzenphysio- 
logischen  Institut  in  München. 

Aus  dem  Legate  Scholz: 

Dr.  V.  Gräfe  und  Dr.  K.  Linsbauer  in  Wien  zur 
Durchführung  ihrer  Untersuchungen  über  die  Stoffwechsel- 
vorgänge boi  pflanzlichen  Reizprozessen;  Dr.  M.  Samec  in 
Wien  für  Ballonaufstiege  zur  Beobachtung  der  Lichtver- 
hältnisse in  größeren  Seehöhen;  Firma  J.  A.  Barth  in 
Leipzig  zur  Herausgabe  der  Schriften  Boltzmann's;  Herrn 
R.  Paul  in  Wien  für  monographische  Studien  über  die 
Gattung  Spiraea;  Prof.  Dr.  R.  Lendenfeld  in  Prag  für  seine 
Untersuchungen  des  Spongienskeletts  in  ultraviolettem  Lichte ; 
Dr.  R.  Wagner  in  Wien  zum  Abschlüsse  seiner  vergleichend 
morphologischen  Studien  einer  Reihe  von  Pflanzen;  Prof. 
J.  Zellner  in  Bielitz  zur  Weiterführung  seiner  Studien  über 
das  Muskarin  und  zur  chemischen  Untersuchung  des  Mais- 
brandes und  anderer  parasitischer  Pilze ;  Dr.  Eug.  v.  Haläcsy 
in  Wien  zur  Drucklegung  des  Supplementbandes  seines 
Werkes  über  die  Flora  Griechenlands;  Dr.  J.  Schiller  in 
Triest  zur  Vollendung  seiner  Arbeiten  über  das  Phytoplanklon 
des  Golfes  von  Triest;  Dr.  Br.  Kubart  in  Wien  zur  Aus- 
führung phytopaläontologischer  Studien;  Dr.  0.  Pest a  in 
Wien  zum  Studium  der  Entwicklungsgeschichte  parasitischer 
Kopepoden;  Mag.  E.  Senft  in  Wien  für  eine  Reise  nach 
Dalmatien  zum  Studium  der  Flechtenvegetation. 

Noch  habe  ich  der  in  Tod  abgegangenen  Mitglieder  der 


284  Die  feierliche  Sitzung  1908. 

ein  auswärtiges  Ehrenmitglied  und  drei  auswärtige  korre- 
spondierende Mitglieder.  Ihrem  Gedächtnisse  sind  die  nach- 
folgenden biographischen  Skizzen  gewidmet. 

Hochbetagt,  im  Alter  von  fast  89  Jahren,  verstarb  am 
7.  April  1908  das  langjährige  wirkliche  Mitglied  der 
kaiserlichen  Akademie  Hofrat  Dr.  Ludwig  Karl  Schmarda, 
emeritierter  Professor  der  Zoologie  der  Universität  Wien. 
Mit  ihm  schied  ein  Vertreter  der  älteren  Richtung  der  Natur- 
geschichte und  im  besonderen  der  Zoologie  aus  dem  Leben.*) 

Schmarda  war  in  Olmütz  am  23.  August  1819  geboren, 
absolvierte  die  Mitlelschulstudien  in  seiner  Vaterstadt,  die 
Universitätsstudien  in  Wien,  wo  er  sich  der  Medizin  und  den 
Naturwissenschaften,  bald  speziell  der  Zoologie  zuwandte. 
Im  Jahre  1843  wurde  Schmarda  Assistent  an  der  damals 
bestehenden  Josephsakademie  in  Wien,  1847  Lehrer  für 
Naturgeschichte  und  Geographie  an  der  Realschule  in  Graz 
und  1850  Professor  der  Naturgeschichte  an  der  dortigen 
Universität,  an  welcher  er  auch  die  zoologische  Sammlung 
begründete.  Zwei  Jahre  später  sehen  wir  Schmarda  zum 
Professor  der  Zoologie  an  der  Universität  in  Prag  ernannt, 
doch  schon  im  Jänner  1853  Österreich,  wo  ihm  infolge  seiner 
Beteiligung  an  den  freiheitlichen  Bestrebungen  des  Jahres 
1848  unleidliche  Verhältnisse  erwuchsen,  verlassen  und  mit 
seinem  Freunde  Franz  Ritler  v.  Fridau  eine  Forschungsreise 
um  die  Erde  antreten,  von  der  er  erst  nach  mehr  als  vier- 
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hinaus  abhold.  Dies  geht  auch  aus  seiner  „Zoologie"  hervor, 
einem  zum  üniversitätsgebrauche  bestimmten  Lehrbuche,  das 
zwei  Auflagen  erlebte,  von  denen  die  erste  1871  bis  1872, 
die  zweite  1877  bis  1878  erschien. 

Haben  auch  manche  Ergebnisse  von  Schmarda's 
Arbeiten  durch  spätere  Untersuchungen  eine  Abänderung 
erfahren  müssen,  so  bleiben  seine  Werke  immer  der  Ausfluß 
einer  hochbegabten  Persönlichkeit,  deren  wissenschaftliche 
Interessen  vielseitige  waren.  Die  Anerkennung  dessen  kan. 
auch  zum  Ausdrucke  durch  Schmarda's  Erwählung  in  die 
kaiserliche  Akademie,  der  er  seit  1867  als  korrespondierendes, 
von  1870  ab  als  wirkliches  Mitglied  angehörte. 

Am  2.  Oktober  v.  J.  erlag  zu  Malnitz  in  Kärnten  das 
w.  M.  Edmund  Mojsisovics  Edler  v.  Mojsvär  einer 
tückischen  Krankheit,  einer  bösartigen  Neubildung  in  Zunge 
und  Gaumen,  an  der  er  seit  Jahresfrist  litt  und  deren  Fort- 
schritte weder  die  Kunst  der  Ärzte  noch  die  sorgsame  Pflege 
seiner  Frau  zu  hemmen  vermochten.*) 

Geboren  zu  Wien  am  18.  Oktober  1839  als  ältester 
Sohn  des  Primararztes  am  Allgemeinen  Krankenhause  Georg 
V.  Mojsisovics,  widmete  sich  Edmund  v.  Mojsisovics  zunächst 
juridischen  Studien;  er  wiurde  1858  an  der  juridischen 
Fakultät  der  Universität  Wien  immatrikuliert  und  erwarb 
auch  an  der  Universität  Graz  1 864  den  juridischen  Doktor- 
grad,   betrieb    aber  schon  während    seiner  Universitätszeit 
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<lurch  welche  er  sich  den  Rang  eines  der  hervorragendsten 
Alpengeologen  und  der  ersten  Autorität  auf  dem  Gebiete  der 
Erforschung  der  Triasformation  erwarb.  Die  Herrlichkeit  der 
Alpenwelt,    die  er  auf  seinen  Bergfahrten  kennen  gelernt 
hatte,  erweckte  in  Mojsisovics  noch  zur  Zeit  seiner  Studenten- 
jähre  den  Plan  der  Gründung  eines  österreichischen  Alpen- 
vereines,   den    er   im   Vereine   mit   seinen   Kollegen   Paul 
Grohmann  und  Guido  Freiherrn  v.  Sommaruga   1862   zur 
Verwirklichung  brachte.  Edmund  v.Mojsisovics,  der  eigentUche 
Begründer  des  Österreichischen  Alpenvereines,  war  auch  der 
erste  Schriftführer  desselben  und  fungierte  als  solcher  1862 
bis  1865.  Was  er  in  jener  Zeit  als  Bergsteiger  leistete,  hat 
er   in  den   Schriften  dieses  Vereines  dargelegt,   er  hat  in 
denselben   aber   auch   1863    seine   erste   größere   wissen- 
schaftliche Arbeit  über  die  alten  Gletscher  der  Südalpen 
veröffentlicht.  Seinen  vielfachen  Verdiensten  als  Pionier  in 
den  Hochregionen  unserer  Alpen  wird   manches  Blatt   in 
Eduard    Richter's    „Erschließung    der    Ostalpen**    gerecht. 
Edmund  v.  Mojsisovics  war  aber  auch  an  der  Gründung  des 
Deutschen  Alpenvereines  hervorragend  beteiügt  und  förderte 
später  auf  das  eifrigste  die  Verschmelzung  dieses  und  des 
Österreichischen  Alpenvereines.    In    den  Jahren  1886    bis 
1897   stand  er  an  der  Spitze  der  Sektion    „Auslria*    des 
Deutschen  und  österreichischen  Alpenvereines,  er  förderte  in 
dieser  Eigenschaft   vor  allem  die   Zugänglichmachung   der 
Dachsteingruppe,  so  insbesondere  durch  die  von  ihm  ange- 
regte Erbauung  des  Kaiser-Franz-Josef-Reitsteiges  von  Hallstatt 
zur  Simony-Hütte. 

Für  Mojsisovics  wissenschaftliche  Richtung  war  neben 
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eine  klassische  Untersuchung  der  oberen  Trias  der  Osterhom- 
gruppe  aus,  deren  Resultate  beide  1868  im  Jahrbuche  der 
k. k.  Geologischen  Reichsanstalt  veröffentlichten.  Im  Jahrel  865 
war  V.  Mojsisovics  als  Volontär  in  diese  Anstalt  eingetreten, 
im  Sommer  1867  wurde  er  das  erste  Mal  als  Sektions- 
geologe bei  den  ofBziellen  Aufnahmen  in  den  oberungarischen 
und  galizischen  Karpathen  verwendet  und  im  Herbst  desselben 
Jahres  zum  Praktikanten  der  Geologischen  Reichsanstalt 
ernannt,  hn  Jahre  1868  wurde  er  mit  der  Untersuchung  der 
alpinen  Salzlagerstätten  betraut,  welche  das  Finanzministerium 
durchführen  ließ.  Diese  Aufgabe  bot  Mojsisovics  reiche 
Gelegenheit  zu  stratigraphischen  Untersuchungen  über  die 
mesozoischen  Ablagerungen  der  Alpen,  zumal  der  Trias* 
formation,  auf  welche  sich  seine  Tätigkeit  immer  mehr 
konzentrierte.  Im  folgenden  Jahre  hatte  er  für  das  Finanz- 
ministerium ein  Gutachten  über  die  Existenz  abbauwürdiger 
Salzstöcke  im  Ennsgebiete  abzugeben,  was  Veranlassung  zu 
Untersuchungen  in  Obersteiermark  wurde,  nach  deren  Ab- 
schluß er  als  selbständiger  Sektionsgeologe  Detailaufoahmen 
in  der  Umgebung  von  Kitzbühel  und  Nordtirol  durchführte. 
Im  Herbst  dieses  Jahres  (1869)  hereiste  er  die  Umgebung 
von  Veszprim  im  Bakony,  um  die  dortigen  Triasablagerungen 
näher  kennen  zu  lernen.  Wiederholt  (1869  und  1870)  hatte 
V.  Mojsisovics  einen  Ruf  an  die  neugegründete  ungarische 
geologische  Landesanstalt  erhalten,  eine  andere  Berufung 
war  an  ihn  von  selten  des  indischen  Geological  Survey 
ergangen,  doch  zog  es  Mojsisovics  vor,  diese  Berufungen  abzu* 
lehnen  und  an  der  Geologischen  Reichsanslalt  in  Wien 
auszuharren,  an  welcher  er  1870  zum  Ghefgeologen  extra 
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Stelle  des  Vizedirektors  der  Geologischen  Reichsanstalt  vor, 
die  er  bis  zu  seinem  1900  erfolgten  Rücktritt  bekleidete. 
Noch  vor  demselben  wurde  er  durch  die  Verleihung  des 
Hofrattitels  ausgezeichnet.  Seine  über  mehr  als  dreißig  Jahre 
sich  erstreckende  Aufhahmstätigkeit  in  den  österreichischen 
Alpen  fand  nur  in  einem  einzigen  Jahre  (1879)  eine  Unter- 
brechung durch  die  mit  E.  Tietze  und  A.  Bittner  ausgeführte 
Ubersichtsaufnahme  von  Bosnien  und  der  Herzegowina,  an 
der  V.  Mojsisovics  durch  Untersuchung  des  westlichen  Teiles 
von  Bosnien  und  Türkisch-Eroatiens  beteiligt  war. 

Ober  die  Ergebnisse  seiner  Untersuchungen  in  den 
Alpen  hat  Mojsisovics  in  zahheichen  Veröffentlichungen  im 
Jahrbuche  und  in  den  Verhandlungen  der  Geologischen 
Reichsanstalt  berichtet,  in  welchen  eigentliche  Aufnahms- 
berichte stark  gegenüber  jenen  Arbeiten  zurücktreten,  welche 
die  Gliederung  der  Triasformation  zum  Gegenstande  haben. 
Eine  Zusammenfassung  dieser  Ergebnisse  wurde  zunächst  in 
der  1874  veröffentlichten  Abhandlung  über  Faunengebiete 
und  Faciesgebilde  der  Triasperiode  in  den  Ostalpen,  dann  in 
dem  großen  1879  erschienenen  Werke  „Die  Dolomitriffe  von 
Südtirol  und  Venetien*  geboten.  In  der  Einleitung  desselben 
erörtert  Mojsisovics  die  Grundlinien  der  geologischen  Ge- 
schichte der  Ostalpen  und  schon  um  der  Darlegung  des 
damaligen  Standes  unserer  Kenntnisse  wird  dieses  Werk 
einen  bleibenden  Merkstein  in  der  Geschichte  der  öster- 
reichischen Geologie  bilden,  sein  Hauptwert  liegt  aber  in  dem 
durch  Mojsisovics  erbrachten  Nachweis,  daß  neben  der 
normalen,  durch  die  Aufeinanderfolge  reicher  Faunen  von 
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facher  gegenteiliger  Annahmen  und  Erklärungsversuche 
darf  die  zuerst  durch  v.  Richthofen  ausgesprochene,  durch 
V.  Mojsisovics  aber  durch  vielfache  erweiternde  Beobachtungen 
und  neue  Beweisgründe  gestützte  Ansicht  von  der  Korallriff- 
natur des  Schlerndoloraites  heute  als  sicher  begründet 
betrachtet  werden;  sie  liefert  zugleich  eine  wesentliche 
Bestätigung  der  Darwin'schen  Theorie  von  der  Bildung 
mächtiger  Korallriffe  bei  allmählicher  Senkimg  des  Meeres- 
grundes. 

Ein  zweites  Hauptwerk,  das  Mojsisovics  unter  dem  Titel 
»Das  Gebirge  um  Hallstatt*  in  den  Abhahdkmgen  der  Geolo- 
gischen Reichsanstalt  herausgeben  wollte,  ist  insofern  un- 
vollendet geblieben,  als  nur  der  paläontologische  Teil  unter 
dem  Titel  „Die  Gephalopoden  der  Hallstätter  Kalke«  1875 
bis  1902  zur  Veröffentlichung  gelangte.  Mojsisovics  hat  zwar 
noch  1905  die  Herausgabe  des  Blattes  „Ischl  und  Hallstatt* 
der  geologischen  Spezialkarte  Österreichs  mit  den  zugehörigen 
Erläuterungen  besorgt,  aber  außer  der  kurzen  Darstellung, 
die  er  1903  für  G.  Diener's  „Bau  und  Bild  der  Ostalpen« 
schrieb,  keine  zusammenfassende  Darstellung  der  geologischen 
Verhältnisse  des  Salzkammergutes  geboten. 

Um  so  umfassender  waren  die  paläontologischen  Ver- 
öffenthchungen  Mojsisovics'.  Neben  dem  bereits  angeführten 
Werke  über  die  Gephalopoden  der  Hallstätter  Kalke,  welches 
in  ausgezeichneter  Weise  die  ungemein  reiche  Gephalopoden- 
fauna  dieser  Ablagerungen  erschließt,  bietet  eine  zweite  in 
gleich  sorgfältiger  Weise  in  Wort  und  Bild  ausgeführte, 
ergänzende  Monographie  „  Die  Gephalopoden  der  mediterranen 
Triasprovinz«  einen   vortrefflichen  ÜberbHck  über  die  ver- 
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Gegensatz  zu  der  auf  eine  relativ  geringe  Erstreckung,  der 
»germanischen  Triassee",  beschränkten  mitteleuropäischen 
Entwicklung  eine  sehr  weite  Verbreitung  besitzt.  Edmund  v. 
Mojsisovics  hat,  einerseits  um  Vergleiche  mit  den  von  ihm 
untersuchten  alpinen  Formen  durchzuführen,  andrerseits  um 
die  Gliederung  der  gesamten  pelagischen  Trias  zu  fördern, 
auch  auswärtigen  Cephalopodenfaunen  der  Trias  sein  Augen- 
merk zugewendet,  dieselben  auf  das  eingehendste  untersucht 
und  die  Ergebnisse  seiner  Forschungen  über  die  Trias- 
cephalopoden  von  Spitzbergen,  Sibirien,  Japan  und  Indien, 
von  Sizihen  und  den  ßalearen  in  den  Denkschriften  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  und  den 
AVihandlungen  derjenigen  von  St.  Petersburg  sowie  in  den 
von  ihm  imd  M.  Neumayr  begründeten  ,  Beiträgen  zur 
Paläontologie  Österreich- Ungarns  und  des  Orients"  ver- 
öffentlicht. Die  paläontologischen  Forschungen  v.  Mojsisovics 
sind  für  die  Kenntnis  der  pelagischen  Entwicklung  derTrias- 
forraalion  grundlegend  und  durch  das  von  ihm  konsequent 
angewendete  phylogenetische  Prinzip  von  ganz  besonderer 
Bedeutung. 

Eine   1892  von  Mojsisovics   in   den   Sitzungsberichten 
-der  Akademie    veröffentlichte    Schrift    über    die    Hallstätter 
Entwicklung  der  Trias,  in  welcher  er  seine  früheren  Ansichten 
über  das  relative  Alter  der  norischen  und  kamischen  Hall- 
stätter Kalke  berichtigte  und  die  Annahme  einer  gesonderten 
juvavischen  Triasprovinz  aufgab,  entfesselte  eine  Reihe  rück- 
sichtsloser  Angriffe    gegen    Mojsisovics,    die    sachlich    und 
formell  weit  über  das  Maß  des  Zulässigen  hinausgingen  und 
doch  nur  die  sehr  nebensächliche  Frage  der  Anwendung  der 
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worden  war.  Auf  die  Entwicklung  jener,  in  der  Creschichte 
der  österreichischen  Geologie  keine  sehr  ruhmvolle  Seite 
füllenden  Streitfrage,  in  der  uni  sehr  nebensächliche  Dinge 
mit  dem  fanatischen  Eifer  des  Gründers  einer  Religionssekte 
gestritten  wurde,  soll  hier  nicht  weiter  eingegangen  werden, 
für  Mojsisovics,  dem  sie  manche  bittere  Stunde  bereitet  haben 
mag,  wird  die  Stellungnahme  seiner  Kollegen  in  der  Akademie 
der  Wissenschaften  gegenüber  jener  der  Mitglieder  der  Geo- 
logischen Reichsanslalt  schon  damals  Genugtuung  geboten 
haben;  heute,  nachdem  mehr  als  ein  Dezennium  verstrichen, 
tritt  wohl  jener  Streit  gegenüber  der  allseitig  anerkannten 
hohen  Bedeutung  v.  Mojsisovics'  für  die  Triasforschung  voll- 
kommen in  den  Hintergrund. 

Einen  besonderen  Einfluß  hat  Edmund  v.  Mojsisovics 
auch  auf  die  Entwicklung  der  Erdbebenforschung  in 
Östeneich  ausgeübt.  Als  1895  Laibach  von  einem  katastro- 
phalen Erdbeben  heimgesucht  wurde,  führte  Edmund  v. 
Mojsisovics  in  seiner  Eigenschaft  des  Vizedirektors  die  Leitung 
der  Geologischen  Reichsanstalt.  Er  veranlaßte  die  Aussendung 
geeigneter  Fragebogen,  um  mögUchst  zahlreiche  und  genaue 
Beobachtungen  über  die  Verbreitung  und  die  Wirkungen 
dieses  Bebens  zu  sammeln  und  entsandte  F.  E.  Suess  zu 
eingehendem  Studium  der  Erscheinung  in  das  pleistoseiste 
Gebiet  und  ermöglichte  so  das  Zustandekommen  der  von 
diesem  veröffentlichten  Monographie  des  Laibacher  Bebens. 
V.  Mojsisovics  organisierte  sodann  durch  die  über  seinen 
Antrag  von  der  kaiserhchen  Akademie  ins  Leben  gerufene 
Erdbebenkommission  einen  seismischen  Beobachtungsdienst 
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bebenbeobachtuQg,  an  deren  Spitze  er  bis  zu  ihrer  Übernahme 
durch  die  k.  k.  Zentralanstalt  für  Meteorologie  und  Geodynamik 
stand,  hat  er  1897  in  den  Mitteilungen  der  Erdbeben- 
kommission  der  Akademie  berichtet  und  auch  die  Erdbeben- 
chronik  der  folgenden  Jahre  bis  einschließlich  1903 
herausgegeben,  sich  sonach  ein  bleibendes  Verdienst  mn  die 
österreichische  Erdbebenforschung  erworben. 

Edmund  v.  Mojsisovics  war  auch  durch  längere  Zeit 
(1871    bis    1886)    an    der    philosophischen   Fakultät    der 
Universität  Wien  als  Privatdozent  für  spezieUe  Geologie  tätig. 
Als  solcher  hatte  er  zahlreiche  Vorlesungen  über  Straligraphie, 
ober   Geologie   der  Alpen  und  über  die  geologischen  Ver- 
hältnisse der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  gehalten. 
Es    fehlte    auch   nicht   an    Versuchen,    ihn    ganz    für   das 
akademische  Lehramt  zu  gewinnen.  Als  1876  die  Systemi- 
sierung    ordentlicher   Lehrkanzeln    der   Geologie    an     den 
Universitäten  Prag,  Graz  und  Innsbruck  erfolgte,  wurde  ihm 
zunächst  jene  an  der  letztgenannten  Universität  angeboten, 
ihm  aber  im  Laufe  der  Verhandlungen  auch  die  Auswahl 
unter   den  Lehrkanzeln   her  beiden    anderen  Universitäten 
anhehngestellt.  Mojsisovics  lehnte  jedoch  die  Berufung  ab, 
da  er  sich  durch  seine  paläonlologischen  Arbeiten  an  Wien 
gebunden  sah. 

Eine  hervorragende  Stellung  hat  Edmund  v.  Mojsisovics 
auch  in  montanistisch- geologischer  Hinsicht  eingenommen. 
Die  ihm  wiederholt  von  seiten  des  k.  k.  Finanzministeriums 
erteilten  AuflräKe  hinsichtlich  der  Erforschung  der   alpinen 
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V.  Mojsisovics  in  den  Verwaltimgsrat  der  Trifailer  Kohlen- 
Werksgesellschaft  gewählt  und  vom  Jahre  1 883  bis  zu  seinem 
Tode  stand  er  als  Präsident  an  der  Spitze  dieser  unter  seiner 
Leitung  zu  hoher  Blüte  gediehenen  Gesellschaft. 

Der  kaiserlichen  Akademie  gehörte  Mojsisovics  seit 
1883  als  korrespondierendes,  seit  1891  als  wirkliches 
Mitglied  an. 

Am  17.  Dezember  1907  starb  in  Largs  bei  Glasgow 
William  Thomson  Baron  Kelvin,  der  hervorragendste^ 
Physiker  seiner  Zeit.  Er  war  geboren  am  26.  Juni  1824  in 
Belfast  als  Sohn  des  James  Thomson,  damals  Professor  der 
Mathematik  in  dem  dortigen  Royal  Academic  Institute,  später 
(1832)  Professor  der  Mathematik  an  der  Universität  Glasgow. 
Hier  setzte  der  Vater,  auch  in  Griechisch  und  Latein  wohl 
bewandert,  den  Unterricht  seiner  Söhne  James,  der  eben- 
falls Physiker  wurde,  und  William  fort,  welche  so  niemals 
eine  Schule  besuchten.  In  seinem  elften  Jahre  wurde  William 
lliomson  als  Student  der  Universität  Glasgow  immatrikuliert, 
an  der  er  bis  April  IS^l-  verblieb,  um  in  Cambridge  seine 
Studien  fortzusetzen.  In  Glasgow  und  in  Cambridge  ver- 
öffentlichte Thomson  anonym  mehrere  Abhandlungen  zur 
mathematischen  Physik,  hauptsächlich  angeregt  durch  das 
Studium  von  Fourier  s  Theorie  de  la  Chaleur. 

Nachdem  er  in  Cambridge  eine  Fellowship  erhalten 
hatte,  ging  er  nach  Paris,  wo  er  kurze  Zeit  im  Laboratorium 
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Universität  Glasgow  zu  übernehmen.  Er  versah  diese  Stelle 
öis  1899,  wo  er  sich  dann  zurückzog. 

Als  Professor  entwickelte  er  sogleich  eine  große  TäÜg- 
keit  m  der  Errichtung  eines  physikahschen  Laboratoriums, 
wozu  Am  freUich  anfangs  nur  ein  aufgelassener  Weinkeller 
zu  Gebole  stand.  Er  brachte  so  neues  Leben  in  das  Studium 
der  Physik,  welches  sich  bis  dahin  hauptsächlich  in  den 
Bahnen  der  großen  französischen  .Analytiker  der  Revolutions- 
zeit bewegte.  Thomson  dürfte  überhaupt  einer  der  ersten 
gewesen  sein,  die  jungen  Leuten  das  Arbeiten  in  einem 
physikahschen  Laboratorium  ermöglichten. 

Bemerkenswert  jst  es.  wie  sehr  Thomson  die  großen 

Erschemungen  der  Natm-  anzogen,   sie    reizten    ihn,   seine 

^oße  mathematische  Gewandtheit  an  ihnen  zu  versuchen. 

^  die  Frage  nach  dem  Zustand  des  Erdinnem.  nach  den 

Wärmequellen  der  Sonne,  nach  der  Art  der  Uchtfortpflanzung, 

nach  dem  Begriffe  der  Masse  u.  s.  f.  Auf  diese  Fragen,  in 

welchen  er  ganz  neue  GesichLspunkte  zur  Geltung  brachte, 

tarn  er  auch  bis  an  sein  Lebensende  immer  wieder  zurück. 

Lr  war  aber  auch  groß  auf  Gebieten,  wo  die  Erscheinungen 

nicht  so  direkt  auf  unsere  Sinne  wirken.  So  lieferte  er  äußerst 

wichüge  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  mechanischen  Wärme- 

theone.  Thomson  fand  (1851)  das  Gesetz  von  der  Dissipation 

der  Energie,  indem  er  zeigte,   daß  bei  jeder  Arbeitsleistung 

e«n  Teil  der  Energie  in  Wärme  umgesetzt  wird.   Es  ist  dies 

der  Satz,  dessen  unheilvoUe  Folgen  für  das  Weltall  unseren 

großen  Boltzmann  so  sehr  beschäftigten. 

Auch  eine  andere  Folgerung,  die  Thomson  (1848)  aus 


Carnnt 


vermieden  wird.  Später  (1854)  lehrte  er  auch  einen  prakti- 
schen Weg,  wie  man  die  gewöhnlichen  Thermometer  nach 
»absoluter  Temperatur"  eichen  kann,  und  zwar  aus  der 
Abkühlimg,  die,  wie  er  auf  theoretischem  Wege  fand,  bei  der 
Ausströmung  eines  Gases  ohne  Arbeitsleistung  stattfinden 
muß.  Dieser  Versuch,  von  großer  theoretischer  Wichtigkeit, 
hat  in  neuerer  Zeit  auch  eine  ungeheure  praktische  Be- 
deutung gewonnen:  auf  ihm  beruht  die  fabriksmäßige 
Erzeugung  flüssiger  Luft,  welche  ja  für  die  Techniker  immer 
wichtiger  wird. 

Noch  auf  einem  anderen  Felde  gewannen  die  Arbeiten 
Thomson's  große  praktische  Bedeutung,  auf  dem  Gebiete  der 
unterseeischen  Telegraphie.  Diese  Arbeiten  waren  es  auch, 
die  von  allem  Ruhm  und  äußeren  Ehren,  1892  auch  die 
Peerage  brachte». 

Wertvolle  theorelische  Untersuchungen  über  Elektrizität 
hatte  ja  Thomson  schon  seil  seiner  Studienzeit  geliefert. 
Aber  auch  praktische  Erfahrungen  hatte  er  gesammelt.  So 
beschäftigte  er  sich  unter  anderm  eingehend  mit  der  Messung 
der  atmosphärischen  Elektrizität.  Namentlich  hat  er  ein  trag- 
bares Elektrometer  konstruiert,  von  dem  er  mit  Genugtuung 
sagt,  daß  es  noch  leichter  sei  als  sein  Volunteer  Rifle.  Dieses 
Instrument  ist  freilich  nicht  in  Gebrauch  gekommen,  indem 
ein  von  unserem  Kollegen  F.  Exner  angegebener  Apparat 
alles  an  Bequemlichkeit  und  Leichtigkeit  übertrifift.  Aber  das 
von  Thomson  benützte  Prinzip  hat  für  feine  Messungen  auf 
dorn  Gebiete  der  statischen  Elektrizität  unbeschränkte  Herr- 
schaft gewonnen,  das  „Quadrantenelektrometer*  bildet  in 
seinen  verschiedenen  Formen  einen  Hauptbestandteil  jedes 
physikahschen  Laboratoriums. 

Bald  (1854)  nachdem  eine  Reihe  kürzerer  imterseeischer 
Kabel   gelegt  worden  war,   begann  Thomson  die  Bewegung 
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<Jer  Elektrizität  in  solchen  Kabeln  zu  studieren.  Da  dieselben 
wie  Leydener  Flaschen  wirken,  ist  der  Vorgang  der  Fort- 
pflanzung der  Elektrizität  bei  ihnen  viel  komplizierter  als  auf 
oberirdischen  Linien  und  die  gewöhnlichen  Melhoden  des 
Telegraphierens  versagen  gänzlich  auf  langen  Kabeln.  Thomson 
gab  schon  damals  die  Mittel  an,  um  auch  durch  lange 
unterseeische  Kabel  eine  telegraphische  Korrespondenz  zu 
ermöglichen. 

Es  handelt  sich  dabei  um  zwei  Dinge.  Da  man  zur 
Schonung  des  Kabels  mit  möglichst  schwachen  Strömen 
operieren  muß,  so  war  ein  ungemein  empfindlicher  Empfangs- 
apparal  zu  konstruieren.  Als  solchen  benützte  Thomson 
zuerst  eine  Art  Spiegelgalvanometer,  das  er  aber  später  durch 
den  «Syphon  Recorder*  ersetzte,  der  den  großen  Vorteil 
besitzt,  die  empfangene  Depesche  auch  niederzuschreiben, 
freilich  nur  durch  kleine  Ausbiegungen  einer  durch  aus- 
gespritzte Tinte  gezogenen  IJnie. 

Die  zweite  SchTrierigkeit  bildete  die  durch  die  Kabel- 
ladung verlängerte  Dauer  eines  Zeichens,  was  natürlich 
großen  Einfluß  auf  den  kommerziellen  Wert  des  Kabels  hat. 
Auch  hierfür  hatte  Thomson  schon  die  Heilmittel  angedeutet. 
Ein  anderes  praktisches  Gebiet,  auf  dem  sich  Thomson 
betätigte,  war  die  Navigation.  Wie  er  als  echter  Sohn  seines 
Vaterlandes  auch  seinerzeit  die  Volunteerbewegung  mitgemacht 
hatte,  so  war  er  auch  mit  Vorliebe  Seemann.  Er  besaß  eine 
eigene  Jacht,   die  „Lalla  Rookh«,  welche,  wie  A.  Gray  sagt, 
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kann.  Mit  80  Jahren  gab  er  noch  die  Vorlesungen  über 
Optik  heraus,  die  er  schon  im  Jahre  1884  an  der  John 
Hopkins-Universität  in  Baltimore  gehalten  hatte,  nicht  aber 
ohne  vorher  die  letzten  fünf  Vorlesungen  neu  zu  bearbeiten. 

Als  letzte  Ehrung  hat  sein  Vaterland  Thomson  in  der 
Westminster  Abtei  zur  Ruhe  bestattet.  Hier  ruht  er  an  der 
Seite  von  Newton  und  Stokes,  mit  ihnen  ein  für  alle  Zeiten 
leuchtendes  Dreigestirn. 

Lord  Kelvin  gehörte  d'er  Akademie  als  auswärtiges 
korrespondierendes  Mitghed  seit  1878,  als  Ehrenmitghed 
seit  1884  an. 

Hermann  Karl  Vogel,*)  ein  Bruder  des  1859  in  Wadal 
ermordeten  Afrikaforschers  Eduard  und  der  als  Jugendschrifl- 
jstellerin  rühmhchst  bekannten  Elise  Polko,  wurde  am  3.  April 
1841  in  Leipzig  als  jüngster  Sohn  des  dortigen  Bürger-  und 
Realschuldirektors  Dr.  Karl  Vogel,  eines  Pädagogen  von 
bedeutendem  Rufe,  geboren,  erhielt  den  ersten  Unterricht 
an  der  Schule  seines  Vaters  und  trat  1860  in  das  Poly- 
technikum in  Dresden  ein.  Als  er  im  Jahre  1802  das  Unglück 
halte,  rasch  nacheinander  seine  beiden  Eltern  zu  verlieren, 
kehrte  er  1863  nach  seiner  Vaterstadt  Leipzig  zurück  und 
vollendete  unter  mannigfachen  Entbehrungen  seine  Studieu 
an  der  Universität,  wurde  1865  als  Assistent  an  der  dortigen 
Sternwarte  angestellt  und  im  Jahre  1870  zur  Leitung  der 
vom  Kammerherrn  v.  Bülow  in  Bothkamp  (bei  Kiel)  erbauten 
Privatstemwarte  berufen.  Diese  kleine  Sternwarte  erlangte 
durch  Vogel's  Arbeiten  sehr  schnell  einen  so  bedeutenden 
Ruf  in  der  wissenschaftlichen  Welt,  daß  er,  als  1874  die 
Errichtung  eines  astrophysikahschen  Observatoriums  auf  dem 

♦)  Hofrat  E.  Weiß,  w.  M.,  hatlo  die  Güte,  vorstehende  Biographic  zu 
\*'rfa«8en. 
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Telegraphenberge  bei  Potsdam  beschlossen  wurde,  als  Leiter 
dieser  Anstalt  ins  Äuge  gefaßt  und  vom  Ministerium  ihm  der 
Auftrag  erteilt  wurde,  bei  den  Plänen  und  der  instrumentalen 
Ausrüstung  des  Observatoriums  mitzuwirken. 

Während  des  Baues  des  Observatoriums  wohnte  Vogel 
in  Berlin  und  beschäftigte  sich  an  der  dortigen  Sternwarte 
hauptsächlich  mit  der  Bestimmung  der  Absorption  der  die 
Sonne  umgebenden  Gashülle  mittels  spektralphotometrischer 
Messungen  der  Helllgkeitsabnahme  von  der  Mitte  der  Sonnen- 
scheibe nach  dem  Rande  hin.  Die  Resultate  dieser  Arbeit, 
die  nocli  heute  die  Grundlage  unserer  Kenntnisse  in  dieser 
Forschungsrichtung  bilden  und  bisher  noch  nicht  durch 
genauere  Werte  ersetzt  werden  konnten,  wurden  1877  in  den 
Monatsberichten  der  Berliner  Akademie  veröffentlicht. 

Im  Frühjahre  1877  siedelte  Vogel  nach  Potsdam  über 
und  wurde  1882  zum  unumschränkten  Direktor  des  Obser- 
vatoriums ernannt,  nachdem  bis  dahin  ein  sogenannter 
Direktionsrat  die  Oberaufsicht  über  dasselbe  geführt  hatte. 
In  dieser  Eigenschaft  entfaltete  er  durch  fünf  Lustren  eine 
rastlose,  ungemein  fmchtbare,  in  vielen  Richtungen  bahn- 
brechende Tätigkeil,  bis  ihn  am  Anfang  des  Sommers  1907 
neuerdings  ein  schweres  inneres  Leiden,  an  dem  er  schon 
mehrere  Jahre  vorher  einmal  erkrankt  war,  befiel  und  seinem 
Leben  am  Abend  des  13.  August  ein  Ziel  setzte. 

Vogel  hat  fast  in  allen  Zweigen  der  Astronomie  eine 
fruchtbare  und,  wie  schon  erwähnt,  bahnbrechende  Tätigkeit 
entfaltet.  Noch  während  seiner  Studienzeit  führte  er  an  der 
Sternwarte  in  Leipzig  Positionsmessungen  von  1 32  Nebelflecken 
und  Sternhaufen  aus,  deren  Ergebnisse  im  Jahre  1870  als 
Dissertation sschrifl  zur  Erlangung  des  Doktorates  an  der 
Universität  Jena  publiziert  wurden.  Bald  aber  wendete  Vogel 
sich  dem  Gebiet  der  Spektralanalyse  zu,  die  er  in  der  ver- 
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schiedenslen  Richtung  weiter  ausbildete  und  vervollkommnete, 
namentlich  von  der  Zeit  an,  wo  er  die  Leitung  der  Bothkamper 
Sternwarte  übernahm.  Schon  seine  ersten  diesbezüglichen 
Untersuchungen  über  die  Spektra  der  Planeten,  die  von  der 
königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Kopenhagen 
preisgekrönt  wurden,  sind  durch  neuere  Untersuchungen  nicht 
wesentlich  modifiziert  und  erweitert  worden. 

Hierauf  gab  ihm  1876  das  Auftauchen  eines  neuen 
Siemes  im  Schwan  Gelegenheit  zu  eingehenden  Unter- 
suchungen über  dessen  Spektrum,  wobei  es  ihm  gelang,  den 
Übergang  desselben  aus  einem  kontinuierlichen  in  ein  Nebel- 
spektrum zu  konstatieren.  Ebenso  entdeckte  er  am  großen 
Kometen  des  Jahres  1882  bei  seiner  Annäherung  zur  Sonne 
das  Auftreten  der  hellen  Natriumlinien  in  dessen  Spektrum. 
Noch  wichtiger  war  aber  seine  Entdeckung  der  spektro- 
j?kopischen  Doppelslerne,  die  den  Schlüssel  zur  Erklärung 
der  sonderbaren  Lichtkurve  der  variablen  Sterne  vom  Algol- 
Typus  gaben.  Nicht  minder  bahnbrechend  sind  Vogel's  Arbeiten 
über  die  Bewegung  der  Geslime  im  Visionsradius,  abgeleitet 
nach  dem  Doppler' sehen  Prinzipe  aus  der  Verschiebung  der 
Spektrallinien,  die  uns  ganz  neue  Ausblicke  und  Forschungs- 
rlchlungen  über  die  Konstitution  des  Universums  eröffoeten. 

Eine  sehr  verdiensQiche,  mühsame  und  zeitraubende 
Arbeit  war  VogeFs  spektroskopische  Durchmusterung  des 
Himmels  innerhalb  der  Zone  — 1**  bis  4-20°  Deklination 
für  alle  (etwa  4000)  Sterne  dieses  Gürtels  bis  einschließlich 
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findliches  Auge  und  eine  große  Geschicklichkeil  in  der 
Konstruktion  und  Verbesserung  der  Beobachtungsmittel,  wie 
ihm  namentlich  die  Spektralapparate  mehrfache,  wesentliche 
Verbesserungen  verdanken. 

Bei  so  großen  Verdiensten  um  die  Wissenschaft  konnte 
es  Vogel  an  zahlreichen  Anerkennungszeichen  nicht  fehlen. 
Eine  große  Anzahl  von  Orden  schmückte  seine  Brust,  unter 
denen  er  den  Pour  le  m^rite  am  höchsten  schätzte.  Außer 
der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften  zählten  ihn  eine 
Reihe  anderer  Akademien  der  Wissenschaften  zu  ihrem 
Mitgliede. 

Vogel  hatte  einen  ausgesprochenen  Hang  zur  Ab- 
geschlossenheit, der  vielleicht  darin  wurzelte,  daß  ein  Ver- 
löbnis in  seiner  Jugendzeit,  das  äußerer  Verhältnisse  wegen 
gelöst  wurde,  wie  ein  leichler  Schatten  über  seinem  ganzen 
Leben  hing.  Er  sah  daher  auch  in  seinem  behaglich  ein- 
gerichteten Heim  nie  eine  größere  Gesellschaft  und  nur 
selten  einen  engen  Kreis  von  Freunden  um  sich.  Hingegen 
war  er  ein  begeisterter  Freund  der  freien  Natur,  in  der  er 
seine  freie  Zeit  zubrachte  und  dabei  eifrig  Käfer  sammelte. 
Nicht  minder  liebte  er  Musik  und  hatte  sich  in  seinem  Hause 
eine  kleine  Orgel  bauen  lassen,  die  er  meisterhaft  spielte. 
Unserer  Akademie  gehörte  er  als  korrespondierendes  aus- 
wärtiges Mitglied  seil  dem  Jahre  1897  an. 

Maurice  (Moritz)  Loewy*)  wurde  am  15.  xVpril  1833 
in  Wien  geboren,  wo  er  auch  seine  Gymnasial-  und  Uni- 
vprcitsicQhiHipn  AhsnlviPrto    und  war  schon  während  derselben 
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Israeliten  aussichtslos  war,  eiae  Staatsanstellung  zu  erhalten, 
folgte  er  1 860  einem  Rufe  Le  Verrier's  an  die  Pariser  Stem- 
Avarte,  an  der  er  schon  im  folgenden  Jahre  zum  Astronome 
adjoint  befördert  wurde.  Beim  Tode  Le  Verrier's  wurde  er 
1878  zum  Vizedirektor  und  nach  dem  Tode  von  Tisserand 
1 896  zum  Direktor  der  Pariser  Sternwarte  ernannt. 

Die  ersten^  auf  das  Jahr  1857  zurückreichenden  astro- 
nomischen Arbeiten  Loewy's,  welche  in  den  Sitzungsberichten 
unserer  Akademie  erschienen,  betreffen  Bahnberechnungen 
von  Planeten  und  Kometen,  unter  denen  sich  auch  ein- 
gehende Untersuchungen  über  den  imposanten  Donati'schen 
Kometen  (1858  VIII)  befinden.  In  Paris  setzte  er  anfänglich 
diese  Arbeiten  fort,  wendete  sich  aber  bald  darauf  ver- 
schiedenen Gebieten  der  Astronomie  zu  und  leistete  in  dieser 
Beziehung  namenüich  in  Verfeinerung  der  Methoden  zur 
Bestimmung  der  Instrumentalkorrektionen  und  astronomischen 
Konstanten  Rühmliches.  So  verdanken  wir  ihm  ein  scharf- 
sinniges Verfahren  zur  Bestimmung  der  Konstanten  der 
Refraktion  und  Aberration,  eine  sinnreiche  Methode  zur 
Ermittlung  der  Biegung  bei  Meridianinstrumenten  u.  s.  w^. 
Auch  in  der  Konstruktion  neuer  Instrumente  versuchte  er 
sich  mit  viel  Glück.  Durch  eine  Kombination  von  Reflexionen 
an  zwei  ebenen  Spiegeln  erreichte  er  es  bei  dem  von  ihm 
erdachten  Equatorial  coud6,  daß  ein  aus  irgendeiner  Richtung 
aufs  Objektiv  auffallender  Strahl  stets  in  einer  konstanten 
Richtung,  nämlich  der  Richtung  der  Polarachse,  ins  Auge 
gelangt,  was  besonders  bei  Objektiven  mit  langer  Brennweite 
die  Beobachtungen  wesentlich  erleichtert. 

Von  seiner  vielseitigen  Tätigkeit  auch  nur  annähernd 
ein  Bild  zu  geben,  würde  hier  zu  weit  führen,  wir  wollen 
uns  daher  darauf  beschränken,  einige  seiner  wichtigsten 
Arbeilen  anzuführen. 
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Nach  dem  Tode  von  Mouchez  nahm  er  die  Organisierung 
der  Herausgabe  der  photographischen  Himmelskarle  in  die 
Hand  und  verstand  es,  alle  Schwierigkeiten,  die  sich  einem 
gedeihhchen  Fortschreiten  dieser  Riesenarbeit  entgegen- 
stellten, zu  überwinden,  so  daß  die  Vollendung  derselben 
innerhalb  relativ  kurzer  Zeit  völlig  gesichert  erscheint. 

Ein  anderes  Feld  wertvoller  Tätigkeit  ist  sein  in  Gemein- 
schaft mit  Puiseux  herausgegebener  photographischer  Mond- 
atlas, von  dem  bisher  7  Lieferungen  mit  42  Karten  erschienen 
sind.  In  den  beiliegenden  Erläuterungen  zu  den  Karten 
eröffnet  er  vielfach  neue  Gesichtspunkte  zur  Erklärung  der 
Bildungsart  der  vielen  rätselhaften  Gebilde  auf  der  Mond- 
oberfläche. 

Die  schon  von  Arago  begonnene  Wiederbeobachtung 
der  Lalandischen  Sterne  führte  er  nicht  nur  im  beobachtenden 
Teile  zu  Ende,  sondern  ermöglichte  auch  deren  Publikation 
in  einem  umfangreichen  Kataloge,  der  uns  melirere  hundert 
bisher  unbekannte  Eigenbewegungen  von  Fixsternen  er- 
kennen ließ. 

Als  Mitglied  des  Bureau  des  Longitudes  reorganisierte 
er  die  Gonnaissance  des  temps  vollständig  und  gestaltete  sie 
zu  dem  reichhaltigsten  astronomischen  Jahrbuche  um. 

Bei  seinen  vielseitigen  Verdiensten  mangelten  ihm  auch 
die  wohlverdienten  Anerkennungen  nicht.  Er  war  Mitglied 
fast  aller  bedeutenderen  astronomischen  wissenschafthchen 
Vereine. 

Die  Pariser  Akademie  wählte  ihn  schon  1873  zu 
ihrem  Mitgliede  und  der  unsrigen  gehörte  er  seit  1 889  an. 
Er  wurde  noch  in  voller  Rüstigkeit  vom  Leben  abberufen,  als 
er  sich  eben  in  einer  Versammlung  des  Unlerrichtsrates  zu 
einer  Rede  erhob. 
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Karl  V.  Voit*)  wurde  am  31.  Oktober  1831  zu  Amberg 
geboren,  studierte  in  München,  Würzburg  und  Göttingen, 
promovierte  1854  und  wurde  1856  Assistent  der  Physiologie 
in  München,  1857  Privatdozent,  1860  außerordentlicher  und 
1863  ordentlicher  Professor  der  Physiologie  an  der  Uni- 
versität und  zugleich  Vorstand  des  Physiologischen  Institutes 
daselbst.  Bestimmend  für  seine  wissenschaftlichen  Interessen 
wirkten  insbesondere  Peltenkofer,  Limpricht,  Rudolf  Wagner 
und  Th.  Bischoff;  bei  letzterem  war  er  Assistent;  mit 
Pettenkofer  hat  er  durch  Jahre  gemeinsam  gearbeitet  und 
wohl  auch  durch  ihn  die  Forschungsrichtung  erhalten,  der  er 
sein  ganzes  Leben  gefolgt  war.  Es  war  das  Gebiet  des 
menschlichen  und  tierischen  Stoffwechsels.  Durch  zahlreiche, 
auf  fester  chemischer  Basis  ruhende  Untersuchungen  hat  er 
und  viele  seiner  Schüler  die  Lehre  vom  Gaswechsel,  den 
Ernährungs-  und  Zersetzungsvorgängen  im  tierischen  Körper 
nicht  nur  gefordert,  sondern,  in  einzelnen  Teilen  wenigstens, 
neu  geschaffen,  indem  an  Stelle  alter  und  vager,  auf  Spekulation 
basierter  Vorstellungen  Tatsachen  gesetzt  wurden,  die  durch 
imgezählte  Analysen  erhärtet  waren.  Die  Methoden  für  diese 
Untersuchungen  mußten  großenteils  erst  erdacht  und  erprobt 
werden.  König  Max  von  Bayern  hat  die  beträchtiichen  Mittel 
gespendet,  durch  welche  Voit  und  Pettenkofer  in  die  Lage 
versetzt  wurden,  einen  Respirationsapparat  zu  bauen,  geeignet, 
einen  Menschen  aufzunehmen.  Dadurch  war  es  zum  ersten 
Male  ermöglicht,  Zahlen  über  den  Gaswechsel  direkt  vom 
Menschen  zu  gewinnen,  während  man  vorher  genötigt  war, 
an  kleinen  Tieren  zu  arbeiten  und  die  hier  gewonnenen 
Resultate  unter  mehr  oder  weniger  willkürlichen  Annahmen 
auf  den  Menschen  zu  übertragen. 

♦)  Hofrat  S.  Exikt,  w.  M.,  halte  die  GQlc,  nachslchonde  Biographie  zu 
verfassen. 
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Unter  den  selbständig  erschienenen  Werken  v.  Voit's 
seien  erwähnt  seine  Doktors dissertation  „Beiträge  zum  Kreis- 
lauf des  Stickstoffes  im  tierischen  Organismus*  (1854);  »Die 
Gesetze  der  Ernährung  des  Fleischfressers*  (gemeinsam  mit 
Bischoflf  1860);  »Untersuchungen  über  den  Einfluß  des  Koch- 
salzes, des  Kaffees  und  der  Muskelbewegung  auf  den  Stoff- 
wechsel* (1860);  »Über  die  Theorien  der  Ernährung  im 
tierischen  Organismus"  (1868);  »Untersuchung  der  Kost  in 
einigen  öffentlichen  Anstalten*  (1879);  »Handbuch  der 
Physiologie  des  allgemeinen  Stoffwechsels  und  der  Ernährung* 
(Aus  Hermann's  Handbuch  der  Physiologie,  Bd.  VI,  Abt.  1, 
1881).  Außerdem  hat  v.  Voit  zahlreiche  Abhandlungen 
publiziert^  deren  größter  Teil  in  den  Schriften  der  bayerischen 
Akademie  der  Wissenschaften  und  in  der  von  ihm  selbst 
gemeinsam  mitPetlenkofer  und  Buhl  1865  gegründeten  »Zeit- 
schrift für  Biologie*  erschienen  sind.  Der  bedeutende  Ruf, 
den  sich  v.  Voit  und  seine  Schule  geschaffen,  kam  auch 
dadurch  zum  Ausdrucke,  daß  er  schon  1865  zum  Mitglied 
der  bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften,  1884  zum 
Sekretär  der  mathematisch-physikalischen  Klasse  derselben, 
1898  zum  Mitgliedc  der  Berliner  Akademie  der  Wissen- 
schaften und  1902  zum  auswärtigen  korrespondierenden 
Mitgliede  der  Wiener  Akademie  der  Wissenschaften  gewählt 
wurde.  Er  führte  den  Titel  eines  Geheimen  Obermedizinalrates 
und  leitete  bis  zu  seinem  am  3 1 .  Jänner  1 908  erfolgten  Tode 
das  Münchener  Physiologische  Institut. 


Ahnanacb.  1906.  ^0 
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Anhang, 


Adresse 

an  das  wirkliche  Mitglied  Hofrat  Dr.  Johann  v.  Kelle  in 
Prag  anläßlich  seines  achtzigsten  Geburtstages. 

Hochgeehrter  Herr! 

Ihr  achtzigster  Geburtstag  ruft  uns  Ihre  erste  große 
Arbeit  in  Erinnerung,  die  vor  bald  52  Jahren  erschien,  wie 
Ihre  jüngste,  die  Sie  vor  nicht  viel  mehr  als  Jahresfrist  in 
unseren  Sitzungsberichten  veröffentlicht  haben:  hier,  wie 
damals,  sehen  wir  Sie  auf  Wegen,  die  Sie  selbst  sich  bahnen, 
sicheren  Schrittes  wandern  imd  noch  in  hohem  Alter  mit 
scharfem  Blick  auch  der  verwischten  Spur  die  Kunde  abfiragen, 
die  sie  bergen  kann. 

Nachhaltig  haben  Sie  in  die  Entwicklung  der  deutschen 
Philologie  eingegriffen:  Sic  haben  uns  die  Otfried-Ausgabe 
geschenkt,  in  die  Zusammenhänge  der  Schriften  Notkers 
uns  Einblick  verschafft  und  in  dem  Werk,  dem  das  siebente 
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Daß  aus  diesen  nahen  und  fruchtbaren  Berührungen 
mit  dem  geistigen  Leben  unserer  Vergangenheit  noch  lange 
Ihnen  die  Freude  des  Schaffens  und  Gelingens  erwachse, 
wünschen  wir  in  dankbarer  Verehrung. 

Wien,  am  15.  März  1908. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften. 


Adresse 

an  das  korrespondierende  Mitglied  der  mathematisch-natur- 
wissenschafthchen  Klasse  Hofrat  Dr.  Adalbert  v.  Wal  t  e  n  h  o  f  e  n 
zuEglofsheimb  anläßlich  seines  achtzigsten  Geburtstages. 

Wien,  am  U.  Mai  1908. 
Hochgeehrter  Herr  Kollega! 
Sie  vollenden  heute  Ihr  achtzigstes  Lebensjahr  in  seltener 
Rüstigkeit  des  Geistes  und  Körpers.  Zugleich  sind  es  heuer 
vierzig  Jahre,  daß  Sie  durch  Ihre  zum  ersten  Male  ausgeführte 
Messung  der  elektromotorischen  Kraft  einer  Kette  im  absoluten 
Maße  Ihren  scharfen  Blick  für  die  Bedeutung  des  absoluten 
Maßsystems  in  der  Physik  bekundet  haben.  Ihre  zahlreichen, 
mit  unermüdlicher  Ausdauer  durchgeführten  Untersuchungen 
über  das  elektromagnetische  Verhalten  von  Stahl  und  Eisen, 
Ihre  erste  richtige  Berechnung  des  Nutzeffekts  elektrischer 
Motoren,  Ihre  Arbeiten  über  Thermosäulen  und  Akkumulatoren 
\ind  zahkeiche  andere   Untersuchungen   aus   verschiedenen 
Gebieten  der  Physik  haben  den  Fortschritt  dieser  Wissen- 
schaft   und    insbesondere     den    der     Elektrotechnik    ganz 
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weiteren  Kreisen  verschaflft,  ein  Verdienst,  das  auch  von  der 
kaiserlichen  Akademie  in  vollem  Maße  anerkannt  wird. 
Zahlreiche  Ihrer  Schüler,  welche  teils  auf  Lehrstühlen,  teik 
im  praktischen  Lehen  tätig  sind,  verdanken  Ihnen  Anregung 
und  Kenntnisse  imd  sind  fort  und  fort  bestrebt,  Ihren  Fuft- 
stapfen  zu  folgen.  So  sind  Sie  in  der  glücklichen  Lage,  auf 
ein  langes,  arbeits-  und  verdienstvolles  Leben  zurückblicken 
zu  können  und  zugleich  mit  ungebrochener  Gesundheit  und 
beneidenswerter  Geistesfrische  mitzuerleben  und  zu  sehen, 
wie  die  von  Ihnen  gepflanzten  Bäume  blühen  und  Früchte 
tragen. 

Die  kaiserliche  Akademie  begrüßt  Sie  zum  heutigen 
Tage  und  wünscht  Ihnen  einen  langen  Genuß  dieses  wohl* 
verdienten  Glückes! 

Das  Präsidium 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 


Telegramm 

an  die  Geological  Society  in  London  zur  Feier  ihres 
hundertjährigen  Bestandes. 

President  Geological  Society 

Burlington  House 
London. 

Kaiserliche  Akademie  beglückwünscht  die  Gesellschaft 
am  Ende  eines  Jahrhundertes  höchst  fruchtbarer  Arbeit  und 
wünscht  ihr  weitere  Erfolge. 

Suess.  Lang. 
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BeglQckwQnschungfSchreiben 

an  die  Carnegie  Institution  in  Pittsburgh  gelegentlich 
der  Einweihung  ihres  neuen  Gebäudes. 

Wien,  am  15.  März  1907. 

Wir  haben  die  Ehre,  dem  geschätzten  Carnegie-Institute 
anläßlich  der  Einweihung  seines  neuen  Heimes  die  wärmsten 
und  herzlichsten  Glückwünsche  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  auszusprechen.  Wir  geben  der  Hoffnung 
Ausdruck,  daß  die  Tätigkeit  des  geehrten  Institutes  zum 
Wohle  der  Wissenschaft  von  den  besten  Erfolgen  begleitet 
sein  und  so  den  Intentionen  seines  hochherzigen  Gründers 
im  vollsten  Maße  entsprechen  werde. 

Das  Präsidium 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften: 

Suess.  Lang. 


Femer  hat  die  kaiserliche  Akademie  ihr  wirkliches  Mit- 
glied Prof.  Dr.  Wilhelm  Meyer-Lübke  zu  der  am  31.  Juli 
bis  3.  August  stattfindenden  dritten  Jahrhundertfeier  der 
Universität  in  Gießen  entsendet,  um  die  Glückwünsche  der 
Akademie  aus  Anlaß  dieses  Festes  zu  überbringen. 


K.  k.  Zentralanstalt  für  Meteorologie  und  Geodynamik. 

Die  Anzahl  und  Verteilung  der  im  Jahre  1907  tätigen 
Stationen  ist,  nach  Kronländern  geordnet,  aus  der  folgenden 
Tabelle  zu  ersehen;  dieselbe  macht  auch  die  Ordnung  der 
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Stationen  ersichtlich,  enthält  aber  nur  jene  Stationen,  welche 
ganz  eigentlich  der  k.  k.  Zentralanstalt  unterstehen. 

Stationen 

/ ^ . 

I.  II.  ni.        Summe 

Ordnung 

Böhmen 2  40  10  52 

Mähren 4  8  8  20 

Schlesien 1  7  10  18 

Gaüzien 0  12  3  15 

Bukowina 0  4  1  5 

Niederöslerreich 6  32  17  55 

Oberösterreich 1  11  8  20 

Salzburg 4  5  0  9 

Tirol 3  27  6  36 

Vorarlberg 0  3  0  3 

Steiermark 4  16  11  31 

Kärnten 3  6  13  22 

Krain 0  3  9  12 

Küstenland  und  Dahnatien 4  22  7  33 

Ungarn 0  1  0  1 

Ausland 2  5.  0  7 

Summe.. 34     202     103     339 

Aus  dem  Auslande  sendeten  folgende  Stationen  ihre 
Beobachtungen  ein:  Haifa,  Jerusalem,  Wilhelma,  Saloniki, 
Skutari,  Port-au-Prince,  Outschang. 

Für  die  Beobachtung  der  Gewitter  waren  wieder  die 
Netze  in  Steiermark,  Kärnten,  Krain,  Niederösterreich,  Mähren, 
Schlesien  und  Böhmen  in  Tätigkeit. 


Ballonfahrten  im  Berichtsjahre. 


Datum 


Maximalhohe 
des 


11 


I  ®  fl 
«'S« 


in  Meter 


.2  o 
11 


Beobachter 

im 
bemannten  Ballon 


1907. 


6.  Juni  .   .  .  . 
4.JaU    ... 
ö.Jnli    .   .  . 
23.JqU    ... 

24.  Juli    ... 

25.  JuU    ... 

4.  September  . 
6.  September 
3.  Oktober  . 

6.  November 

7.  November 

8.  November 

5.  Dezember 

1906. 

3.  Jänner  .   . 

4.  Jänner .  . 
6.  Februar  . 
8.  Februar  . 

5.  März.  .  . 
«.April  .  . 
3.  April  .  .  . 


3300 

4700 
5878 
3960 
5868 
5140 
5890 
4480 
4940 
3490 
5000 
2360 


2940 

1^0 
3560 
3810 
4790 


15540 


—  660O 


9000 


12320 


10500 


11860 


13280 


-  64-4« 


-  62-5« 


-  63-40 


-  700O 


—  61-40 


A.  Defant. 

R.  Nim  fahr. 
A.  Schiein. 
R.  NimfQhr. 
A.  Schiein. 
A.  Schiein. 
A.  Schiein. 
W.  Schmidt. 
A.  Schiein. 
A.  Defant. 
A.  Schiein. 
F.  Hopfner. 

R.  Schneider. 
A.  Schiein. 

A.  Wagnor. 
A.  Defant. 
W.  Schmidt. 
A.  Schiein. 
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aeronautischen  Anstalt  und  dank  dem  freundlichen  Interesse 
des  Wiener  Aeroklub  sowie  mit  Hilfe  der  von  der  kaiser- 
lichen Akademie  gewährten  Subvention  regelmäßig  beteiligen. 
Die  umstehende  Tabelle  gibt  eine  Übersicht  ül)er  die  Auf- 
fahrten der  bemannten  und  unbemannten  Ballons. 

Es  fanden  im  Berichtsjahre  18  bemannte  und  6  erfolg- 
reiche unbemannte  Fahrten  statt.  9  bemannte  Fahrten  gingen 
über  4000  m,  5  unbemannte  über  10.000  m.  Der  zuletzt 
aufgelassene  unbemannte  Ballon  vom  3.  April  wurde  bisher 
nicht  gefunden. 

Von  den  Jahrbüchern  der  k.  k.  Zentralanstalt  kommt 
eben  Jahrgang  1906,  der  neuen  Folge  43.  Band,  zur  Aus- 
gabe. Der  Anhang  zu  diesem  Jahrgang  wird  bald  erscheinen 
und  die  Resultate  der  Beobachtungen  des  böhmischen 
Gewittemetzes  sowie  der  Messungen  der  Sonnenstrahlung  in 
Wien  enthalten. 

Die  seismographischen  Apparate  der  Zentralanstalt 
funktionierten  in  der  Berichtsepoche  störungslos.  Von  größter 
Bedeutung  für  die  Ausgestaltung  des  seismischen  Obser- 
vatoriums war  der  Beschluß  des  Komitees  zur  Verwaltung 
der  Erbschaft  Treitl,  der  k.  k.  Zentralanstalt  3500  K  zur 
Beschaffung  eines  Vertikalseismometers  nach  Prof.  Wiechert 
zur  Verfügung  zu  stellen.  Der  Fundamentbau  zu  diesem 
Instrumente  wiu*de  Mitte  Oktober  1907  in  einem  Keller  der 
Zentralanstalt  vollendet.  Das  Ende  Dezember  gelieferte 
Vertikalseismometer  wurde  hierauf  montiert  und  funktioniert 

seit  15.  Jänner  d.  J.  in  bester  Weise. 
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Gemeinsame  prUiistorische  Kommission. 

Dieselbe  führte  im  Jahre  1907  vier  Ausgrabungen  durch, 
und  zwar  bei  Gobelsburg  und  Langmannersdorf  in  Nieder- 
österreich, bei  Kronporitschen  in  Böhmen  und  in  Roje  bei 
Moräutsch  in  Krain. 

Die  Grabungen  bei  Gobelsburg  und  Langmanners- 
dorf wurden  von  Dr.  H.  Obermaier  und  A.  Stummer 
ausgeführt  und  betrafen  paläolithische  Fundstellen  im 
diluvialen  Löß.  Erstere  etwas  junger,  mit  einem  dem 
Magdalönien  nahestehenden  Inventar  und  einer  Fauna,  in 
welcher  das  Ren  dominiert,  letztere  älter,  mit  einer  Mammut- 
fauna und  einem  dem  Aurignacien  oder  dem  Solulr^en  ent- 
sprechenden bescheidenen  Inventar  von  Feuersteinwerkzeugen. 

Die  Grabungen  bei  Kronporitschen  ergingen  sich  mit 
spezieller  Erlaubnis  der  Generaldirektion  der  allerhöchsten 
Fonds  in  den  großen  Tumulusgruppen  der  kaiserlichen  Fonds- 
waldungen Rudice  undBIahovka,  wo  im  ganzen  zwölf  Tumuli 
mit  Brandgräbem  der  Bronzeperiode  und  vier  Tumuli  mit 
Brandgräbem  der  jüngerenHallslattperiode  untersucht  wurden. 

In  Roje  bei  Moräutsch  wurde  ein  Flachgräberfeld  unter- 
sucht, welches  in  einem  Teile  mehrere  Skeietlgräber  des 
frühen  Mittelalters  und  im  anderen  Teile  Skelettgräber  der 
La-T6ne-Periode  mit  sehr  gut  erhaltenen  Eisenbeigaben  und 
Tongefäßen  enthielt.  Die  Grabungen  an  den  beiden  letzt- 
genannten Stellen  wurden  durch  Regierungsrat  J.  Szombathy 
ausgeführt. 

Es   gelangte    auch   wieder     ein  Heft  der  Mitteilungen 
der  prähistorischen  Kommis^inr.    HT.  Band.  1 .  lieft)  mit  Ab- 
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Gemeinsame  Pbonogrammarcbivskommission. 

(Mai  1907  bis  Mai  1908.) 

Die  Zahl  fremdländischer  Phonogramme,  welche  dem 
Archiv  einverleibt  werden  konnten,  war  im  Laufe  dieses 
Berichtsjahres  eine  verhältnismäßig  große. 

P.  Wilhelm  Schmidt,  Professor  in  St.  Gabriel  bei 
Mödling,  k.  M.,  machte  im  Archiv  mit  einem  Papua-Missions- 
schüler eine  Reihe  von  Aufnahmen,  welche  vorzüglich 
ausfielen  und  als  Ergänzung  den  Aufnahmen  Dr.  Rudolf 
Pöch^s  aus  Neu-Guinea  angegliedert  wurden.  Dr.  Rudolf 
Trebitsch,  der  im  Jahre  1906  dem  Archiv  zahbeiches 
Material  aus  Grönland  lieferte,  verlegte  1907  sein  Aufnahms- 
gebict  nach  Irland,  woselbst  er  Sprache,  Gesang  und 
Instrumentalvorträge  phonographisch  fixierte.  Professor  Milan 
v.  Reäetar  brachte  von  seiner  Expedition  nach  Acquaviva 
GoUecroce,  einer  vor  Jahrhunderten  besiedelten  serbokroati- 
schen Kolonie  in  der  Nähe  von  Termoli,  einem  kleinen  Orte 
an  der  Ostküste  Italiens,  serbokroatische  und  albanesische 
Aufnahmen.  Professor  Julius  Tandler  phonographierte  in 
Bukarest  einige  Skopzen  in  Sprache  und  Gesang. 

Dank  der  Tätigkeit  des  von  der  Phonogrammarchivs- 
kommission  abgegliederten  Komitees  ,für  phonographische 
Dialektforschung*  wurden  sowohl  in  Wien  die  systematischen 
Aufnahmen  österreichisch- deutscher  Dialekte  fortgesetzt  als 
auch  die  Vertreter  philologischer  Fächer  der  philosophischen 
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Infolge  der  zahlreichen  AnmelduDgen  von  Expeditionen 
sah  sich  das  Archiv  genötigt,  vier  neue  Phonographen 
anfertigen  zu  lassen. 

Dr.  Rudolf  Poch  befindet  sich  derzeit  mit  einem  Archiv- 
phonographen in  Deutsch  ■  Südwestafrika,  um  die  Busch- 
männer der  Kalahari  und  Hottentotten  zu  phonographieren. 

Das  Phonogrammarchiv  des  psychologischen  Institutes 
der  Berliner  Universität,  mit  welchem  das  Wiener  Archiv  schon 
lange  in  Beziehung  steht,  hat  demselben  eme  Anzahl 
interessanter  Walzenphonogramme  zur  Verfugung  gestellt, 
welche  auf  Platten  kopiert  und  der  Sammlung  einverleibt 
wurden. 

Die  Aufnahmen  berühmter  Persönlichkeiten  sind  fort- 
gesetzt worden. 

Das  Archiv  besitzt  derzeit  743  registrierte  Aufnahmen, 
davon  entfallen  auf: 

Abteilung    I  Sprachen  und  Dialekte 227 

,          n  Musik 350 

,         ni  Stimmporträte 156 

IV  Varia 10 

Summe..    743 

Als  Mitteilungen  der  Phonogrammarchivskommission 
sind  erschienen: 
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XL  Deutsche  Mundarten  I,  vom  w.  M.  Josef  Seemuiler 
(Sitzber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien,  philos.-histor. 
Klasse,  GLVIII.  Bd.,  4.  Abhandlung). 

XIL  Phonographische  Aufnahmen  der  irischen  Sprache  in 
Irland  und  einiger  Musikinstrumente  in  Irland  und 
Wales,  ausgeführt  von  Dr.  Rudolf  Trebitsch  im 
Sommer  1907,  von  Dr.  Rudolf  Trebitsch  (Anzeiger 
d.  philos.-histor.  Klasse  d.  kais.  Akad.  d.  Wies,  in 
Wien,  vom  5.  Februar,  Jahrgang  1908,  Nr.  V). 

Xin.  Die  altindischen  Platten  vom  k.  M.  J.  Kirste  (Sitzber. 
d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien,  philos.-histor.  Klasse, 
CLX.  Bd.,  1.  Abhandlung). 

XIV.  Eine  Methode  zur  Aufzeichnung  phonographischer 
Wellen,  von  Fritz  Haus  er  (Sitzber.  d.  kais.  Akad.  d. 
Wiss.  in  Wien,  mathem.-naturw.  Klasse,  Bd.  GXVII, 
Abt.  IIa,  1908). 

Sigm.  Exner. 

Expeditionen  der  „Pola<<  im  Vstlichen  Mittelmeer  1890 
bis  1894. 

Zoologische  Ergebnisse  XIV. 

Ghätognathen,  bearbeitet  von  Dr.  R.  v.  Ritter- 
Zahoni,  mit  1  Tafel,  vorgelegt  in  der  Sitzung  vom 
20.  Feberuar  1.  J. 

Zoologische  Expedition  nach  Brasilien  1903. 

1.  Steindachner  veröffenthchte  mehrere  vorläufige 
Mitteilungen  im  »Anzeiger*  der  kaiserlichen  Akademie  über 
neue  Fischarien,  gesammelt  während  dieser  Expedition. 
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2.  Toi  dt,  Dr.  Karl  jun.  Die  Chiropterenausbeule  der 
von  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  im  Jahre 
1903  nach  Brasilien  entsendeten  Expedition,  mit  drei  Text- 
figuren, vorgelegt  in  der  Sitzung  vom  14.  Mai  1.  J. 

Expedition  nach  SQdarabien  und  Sokötra  1898/99. 

a)  Botanische  Ergebnisse. 

Vor  kurzem  erschien  der  LXXI.  Band  der  Denkschriften 
der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse,  welcher 
die  Bearbeitung  der  Ausbeute  von  Sokotra,  Semha  und  *Abd 
el  Küri,  ausgeführt  durch  Privatdozent  Dr.  Fr.  Vierhapper, 
enthält.  Die  Abhandlung  umfaßt  169  Druckseiten,  17  Tafeln 
und  35  Textabbildungen  und  bewirkt  eine  ganz  wesentliche 
Erweiterung  unserer  Kenntnisse  über  die  sehr  interessante 
Flora  der  genannten  Inseln. 

Die  Bearbeitung  der  südarabischen  Ausbeute,  welche 
gleichfalls  Herr  Dr.  Vierhapper  durchführt,  ist  schon  weit 
vorgeschritten.  Der  Bearbeitung  stellen  sich  große  Hindemisse 
in  den  Weg,  da  Vergleichsmaterial  in  Wien  sehr  spärlich 
vorhanden  ist;  doch  ist  der  Abschluß  der  Arbeit  im 
kommenden  Jahre  zu  erhoffen.  Wett stein. 

b)  Zoologische  Publikationen. 

1.  Dr.  H.  A.  Krauss:  Orthopteren  aus  Südarabien  und 
von  der  Insel  Sokötra,  Bd.  LXXI  der  Denkschriften  der 
mathematisch-naturwissenschafüichen  Klasse  1907,  mit  zwei 
Tafehi. 

2.  Prof.  Dr.  H.  Rebel:  Lepidopteren  aus  Südarabien 
und  von  der  Insel  Sokötra,  mit  einer  Farbendrucktafel  und 
41  Textfiguren,  Bd.  LXXI  der  Denkschriften  der  mathe- 
matisch-naturwissenschaftlichen Klasse. 
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Botanische  Expedition  nach  Brasilien  1901. 

Von  der  Gesamlbearbeitung  der  botanischen  Ergebnisse 
erschien  vor  kurzem  der  1 .  Halbband  des  I.  Bandes.  Derselbe 
führt  den  Titel:  , Ergebnisse  der  botanischen  Expe- 
dition der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften nach  Südbrasilien  1901,  herausgegeben  von 
R.  V.  Wettstein  und  V. Schiff ner;  I.Band,  Pteridophyta  und 
Anthophyta,  herausgegeben  von  R.  v.  Wettstein;  1.  Halb- 
band* und  bildet  zugleich  den  1 .  Halbband  des  LXXIX.  Bandes 
der  Denkschriften.  Der  erschienene  Teil  umfaßt  außer  dem 
Itinerarium  die  Bearbeitung  der  Pteridophyten,  der  Gymno- 
si)ermen,  des  größten  Teiles  der  Monocotyledonen  (exklusive 
Palmen  und  Aroideen)  und  eines  Teiles  der  Dicotyledonen ; 
er  umfaßt  314  Seiten  Text,  26  Tafeln,  1  Karle  und  12  Text- 
abbildungen. 

Zu  gleicher  Zeit  konnte  mit  der  Drucklegung  des 
zweiten,  von  Prof.  Dr.  V.  Schiffner  herausgegebenen  Teiles 
begonnen  werden,  da  die  Bearbeitung  der  Pilze  von  Prof. 
Fr.  V.  Höhnel  abgeschlossen  wurde. 

Das  geologisch-petrographische  Material  der  Expedition 
wurde  unter  der  Leitung  des  w.  M.  Prof.  Becke  im 
mineralogischen  Institute  der  k.  k.  Universität  von  Dr.  Karl 
Schuster  bearbeitet.  Die  diesbezügliche  Abhandlung  mit 
dem  Titel:  Dr.  F.  v.  Kerner  und  Dr.  Karl  Schuster, 
„Geologische  und  petrographische  Ergebnisse  der 
brasilianischen  Expedition  der  kaiserlichen  Aka- 
demie   der    Wissenschaften*    fand    Aufnahme    in    die 


Kommission   fUr   die    petrographiscbe    Erforschung    der 
Zentralkette  der  Ostalpen. 

Die  geotektonischen  und  petrographischen  Studien  am 
Nordrand  des  Hochalmkemes  und  in  den  Radstädter  Tauern 
wurden  im  Sommer  1907  von  F.  Becke  und  V.  ühlig  im 
Verein  mit  jüngeren  Mitarbeitern  forlgesetzt.  (Bericht  von 
F.  Becke,  Sitzungsberichte,  Bd.  CXVU,  Abt.  I,  1908.) 

F.  Becke. 

Tunnelkommission. 

Erschienen  ist  der  abschließende  Bericht  über  den 
Bosrucktunnel  von  G.  Geyer  und  der  über  den  Wocheiner 
Tunnel  von  F.  Kossmat. 

In  Vorbereitung  der  Bericht  über  den  Karawanken- 
tunnel von  F.  Teller,  femer  ein  Bericht  über  die  chemische 
Zusammensetzung  einiger  Wässer  aus  dem  Karawanken - 
tunnel  von  G.  v.  John. 

Die  Beobachtungen  am  Tauemtunnel  wurden  im  Früh- 
jahr 1908  abgeschlossen,  nachdem  der  Durchschlag  dieses 
letzten  großen  Tunnels  im  Juli  1 907  erfolgt  war. 

Vorläufige  Berichte  erschienen  im  akademischen  An- 
zeiger 1907,  Nr.  XVn,  p.  280  und  Nr.  XXVII,  p.  486  von 
Prof.  Berwerth,  femer  1908,  Nr.  XIII,  p.  201,  von  Prof. 
F.  Becke.  F.  Becke. 

Kommission  für  die  Herausgabe  der  mathematischen 
Enzyklopädie. 

(Mai  1907  bis  Mai  1908.) 
Vor  allem  ist  der  erste  Teilband  von  Band  IV  nunmehr 
abgeschlossen  und   wurde   dessen  letztes  Heft  am  3.  April 
1908   ausgegeben.    Dieser  wird  auch   dem  internationalen 
mathematischen  Kon^eß  in  Rom  vorgelegt. 
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Erschienen  sind  ferner  seit  Jahresfrist: 

Band  llli,  Heft  1,2;  Band  IV^,  u,  Heft  1,  2;  Band  VIi.  i, 
Heft  1,  2;  Band  VI^,  Heft  1,  2. 

Von  der  französischen  Ausgabe  sind  seither  4  Heft& 
erschienen. 

Am  1.  und  2.  April  1908  wurde  in  Sitzungeo  der 
akademischen  KonmiissioQ  und  Redaktion,  bei  denen  unsere 
Akademie  durch  den  Unterzeichneten  vertreten  war,  der  Stand 
des  Unternehmens  eingehend  erörtert  und  das  Vorgehen  für 
die  nächste  Zeit  festgesetzt.  Trotz  mannigfacher  Schwierig- 
keiten im  einzelnen  ist  der  Fortschritt  ein  befriedigender. 
Im  besonderen  wurden  Beziehungen  zur  französischen  Aus- 
gabe für  die  Ergänzungen  der  deutschen  hergestellt. 

M.  Wirtinger. 

Radiumkommission. 

Die  Darstellung  der  Radiumpräparalo  war  zu  Beginit 
des  Jahres  als  abgeschlossen  zu  betrachten;  die  Ausbeute 
betrug  im  ganzen  etwa  3  Gramm  Radiumchlorid,  wovon 
1  Gramm  als  praktisch  rein  mit  dem  für  Radium  berechneten 
Atomgewicht  von  225  zu  betrachten  ist.  Der  Rest  findet  sich 
in  schwächeren  Fraktionen  verteilt.  Das  Material  ist  auch 
bereits  wissenschaftlichen  Untersuchungen  zugänglich  ge- 
macht worden;  einen  Teil  davon  erhielten  leihweise  die 
Professoren  W.  Ramsav  in  London  und  E.  Rutherford 
in  Manchester  zwecks  Untersuchung  der  Umwandlungs- 
produkte der  Emanation,  während  Prof.  v.  Schweidler  in 
Wien  an  der  Hauptmasse  eine  genaue  Bestimmung  der 
Wärmeentwicklung  vorgenommen  hat.  Letztere  Unter- 
suchung ist  abgeschlossen  und  ihre  Resultate  wurden  bereits 
publiziert.  Auch  Prof.  Kaufmann  in  Königsberg  hat  um  die 
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Benützung  des  Präparates  angesucht  und  wird  im  Laufe  des 
Winters  damit  interessante  Experimente  über  die  scheinbare 
Masse  anstellen.  Auer  v.  Welsbach  ist  gleichzeitig  mit  der 
Gewinnung  des  Aktiniimis  aus  den  bei  der  Radiumaufbereitung 
gebliebenen  Rückständen  beschäftigt. 

F.  Exner. 

Luftelektriscbe  Kommission. 

Die  Kommission  für  Luftelektrizität  der  kartellierten 
Akademien  hat  bei  ihrer  letzten  Zusammenkunft  in  München 
ein  Programm  festgestellt,  betreffend  diejenigen  methodo- 
logischen Vorarbeiten,  die  noch  vor  Beginn  der  internationalen 
Beobachtungen  zu  erledigen  sind.  Von  diesen  Arbeiten  hat 
auch  die  Wiener  Akademie  einige  übernommen,  so  ins- 
besondere die  Prüfung  der  bisherigen  Methoden  der  Zer- 
streuungsmessung und  die  Ausarbeitung  einer  Methode  zur 
Registrierung  der  Niederschlagselektrizität;  mit  der  letzteren 
Arbeit  wurde  Prof.  Benndorf  in  Graz  betraut.  Die  beireffen- 
den Untersuchungen  sind  im  Gange. 

F.  Exner. 

Subventionen  im  Jahre  1907. 

(Malhem.-naturw.  Klasse.) 

Ausder  Boaö-Stiftung:  iC 

Aküvrest  von  1906 3.i04  64 

Reinertragnis  1907 3.594-73 

Becke  und  Ublig,  w.  M.,  Hochalmmassiv 4.500*  — 

Dr.  Kiltl,  Grauwackonzone 1.000  — 

Dr.  HeritBch,  Graz,  Grauwackenzono 600  — 

Dr.  F.  M.  Exner,  Temperatur  im  Wolfgangsco 300  — 

Dr.  Lucerna,  BrQuD,  Glacialgeologische  Uniersucbuugcn  .   .   .  400-  — 

Passivrest  für  1908  .   .  0-63 

Aimanach.  1908.  ^1 
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AuR  dem  Legate  Wedl:  K 

Aküvrest  von  1906 711-81 

Reinerträgnis  1907 7.672-93 

Dr.  Bayer,  Innsbruck,  Antologische  Formente 300- — 

Prof.  Finger,  Syphilisimpfung 8.000' — 

Dr.  Pfeifer,  Graz,  Brandwundongift 1.500-  — 

Dr.  Brezina,  Biologie  der  Verdauung  .       600-  — 

Dr.  Falta,  Energieverbrauch 1.500- — 

Dr.  Ranz i,  Vcrdauungssekroto 400'  — 

Prof.  Unger,  Reptiliengehim 200-  — 

Dr.  Braun,  Blutkreislauf 500-  — 

Aktivrest  fOr  1908  .   .  1.384*74 

Aus  der  Ponti-Widmung: 

Aküvrest  von  1906 289-60 

Dotation  1907 1.120-— 

Prof.  Herzig,  k.M.,  Farbstoff 1.200-- 

AkÜvrest  mr  1908  .   .  209-60 

Aus  der  Erbschaft  Treitl: 

AkUvrest  von  1906 2.688-74 

Reinertragnis  1907 .  60.423-67 

Phonogrammarchivkommissioo,  halbe  Dotation 3.000- — 

Öapek  Franz,  Buitenzorg-Stipondium S.OOO-  — 

Prof.  Grau  und  Russ,  Luftvorbrennung 2.000-  — 

Zcntralanstalt  fQr  Meteorologie  und  Geodynamik,  Vertikalseismo- 

metor 3.500-  — 

Dr.  Pöch,  Reise  in  die  Kalahari  (I.  Rate) 12.500-  — 

Radiumkommission ...  4.000*  — 

Tunnelkommission 2.000* — 

Druckkosten  der  Treitl-Publikationen 12.000-  — 

Dr.  Koblrausch,  Luftelektrische  Messungen  , 2.000-  — 

Skraup,  w.  M.,  Eiweißstoffo  (L  Rate) 2.600-- 

Verein  Adria,  Triest,  Apparate 5.000-  — 

Aktivrest  für  1908  .   .  11.612-41 

Aus  dem  Legate  Scholz: 

Reinertragnis  1907 7.833-41 

Tumlirz,  k.M.,  Innsbruck,  Achsendrohung  der  Erde 1.000-  — 

Beck    V.  Managetta,    k.   M.,    Prag,    Pflanzengeographische 

Studien 800- — 

Prof.  Fugger,  Salzburg,  Auslotung  Salzburger  Seen 1.000-  — 

Dr.  Gräfe  und  Dr.  Linsbauer,  Pflanzlicher  Stoffwechsel    .   .  800-  — 

Dr.  Holdhaus,  Zoograpbiscbe  Studien 800-  — 
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Prof.  Dalla  Torre  and  Crnf  Sarntheim,  Innsbruck,  Heran«*  K 

gäbe  der  «Flora  von  Tirol* 1.000*  — 

Prof.  Kreidl,  Uchtmessongen 1.000'— 

Prof.  Pintner,  Publikation  der  Teirarhynchen 600*  — 

Dr.  Samec,  BaÜonanlsiiego 600*  — 

Prof.  T.Lenden  teld,  Prag,  Spongienskelette  (I.Rate).  .  .   .  600  — 

H.  Paul,  Monographie  Ton  £[plra«a 900*  — 

Pastivrest  fOr  1906  .   .  561*59 
Ana  KlaBsenmittaln: 

Halbe  Dotation  der  Prlhistorischen  Kommistion  .  . 1.000*  — 


Periodische  Publikationen  der  mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Klasse  im  abgelaufenen  Jahre. 

Denkschriften.  81.  Band,  40;  567  Seiten  Text,  8  Tafeln, 
90  Textfiguren  und  2  Karten. 

Sitzungsberichte.  116.  Band,  8^;  5654  Seiten  Text, 
107  Tafehi,  322  Textfiguren,  2  Karten  und  3  Karten- 
skizzen. 

Monatshefte  für  Chemie  und  verwandte  Teile  anderer 
Wissenschaften.  (Separatausgabe  der  in  den  Sitzungs- 
.berichten  enthaltenen  Abhandlungen  chemischen  und 
▼erwandten  Inhaltes.)  XXVIII.  Band,  8^;  1399  Seiten 
Text  und  51  Textfiguren. 

Anzeiger.  XLIV.  Jahrgang,  8^;  512  Seiten  Text  und  2  Seiten 
Beilage. 
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Auch  in  diesem  Jahre  betrauert  die  philosophisch-historische 
Klasse  den  Verlust  eines  ihrer  wirklichen  Mitglieder  durch 
den  Heimgang  Theodor  v.  SickeTs.  *) 

Theodor  Ritter  v.  Sickel,  geboren  am  18.  Dezember 
1826  zu  Aken  (Provinz  Sachsen),  wo  sein  Vater  Pastor  war, 
studierte  an  den  Hochschulen  zu  Halle  und  Berhn  zuerst 
Theologie,  dann  unter  dem  Einflüsse  Lachmann's  Philologie 
und  Geschichte.  In  Halle  1850  mit  einer  Dissertation  über 
den  Anfall  des  Herzogtums  Burgund  an  das  Haus  Valois  zum 
Doktor  der  Philosophie  promoviert,  wendete  er  sich  nach  Paris, 
um  sich  in  der  ficole  des  chartes  weiter  auszubilden.  Es 
gelang  ihm  endlich,  zu  dieser  Anstalt  Zutritt  zu  erlangen, 
welche,  an  bewährte  nationale  Traditionen  anknüpfend,  be- 
sonders die  historischen  Hilfs^vissenschaften  im  weitesten 
Umfang  betrieb.  Vom  Gesichtspunkt  der  Urkundensprache  aus 
wurde  auch  mittelalterhches  Latein  und  Altfranzösisch  berück- 
sichtigt, Studien,  welche  Sickel  von  seiner  BerUner  Zeit 
her  gleichfalls  geläufig  waren  und  auf  welche  er  später  in 
seinen  Arbeiten  mehrfach  zurückzukommen  Gelegenheit  hatte. 

Fünf  Jahre  dauerte  sein  Aufenthalt  in  der  französischen 
Hauptstadt,  allerdings  mehrfach  unterbrochen  durch  längere 
Archivreisen  in  Deutschland  und  Oberitahen,  die  er  teils  für 
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selbst  angewiesen  war,  für  anderweitige  verwandte  wissen- 
schaftliche Aufträge  unternahm.  So  sammelte  er  für  die 
französische  Regierung  im  Jahre  1854  in  den  oberitalienischen 
Archiven  Material  über  die  Beziehungen  Frankreichs  zu  Italien 
im  XV.  Jahrhundert.  Er  trat  damit  in  die  damahge  historische 
Interessensphäre  Österreichs.  Voll  Tätigkeit  und  Rührigkeit 
erstattete  er  auch  an  unser  für  die  österreichische  Geschichte 
unermüdhches  Mitglied  J.  Ghmel  Berichte  über  Archivfunde 
in  Mailand  und  Venedig;  aus  dieser  Korrespondenz  entwickelte 
sich  die  erste  Beziehung  Sickel's  zur  kaiserUchen  Akademie, 
da  auf  GhmeFs  Anregung  die  früheste  größere  Arbeit  Sickel's 
über  die  Erwerbung  Mailands  durch  Franz  Sforza  im  Archiv 
für  Kunde  österreichischer  Geschichtsquellen,  Band  14  (1855), 
zur  Veröffentlichung  kam,  der  noch  kleinere  Aufsätze  aus 
diesem  anfänglichen  Arbeitsgebiete  SickeFs  folgten.  Im  Herbst 
1855  hatte  eine  ähnhche  wissenschaftliche  Mission  Sickel 
nach  Wien  selber  geführt ;  ihr  bleibendes  Ergebnis  war,  daß 
er  1856  als  Dozent  für  das  neu  errichtete  Institut  für  öster- 
reichische Geschichtsforschung  gewonnen  und  ein  Jahr  darauf 
zum  außerordentlichen  Professor  der  Geschichte  und  histori- 
schen Hilfswissenschaften  an  der  Universität  Wien  ernannt 
wurde. 

Die  geänderte  Lebensbahn  beeinflußte  auch  Gang  und 
Richtung  der  wissenschafttichen  Arbeiten  Sickel's,  sie  erst 
führte  ihn  auf  jenes  Feld,  auf  welchem  er  epochemachend 
wirkte.  Es  waren  Arbeiten  im  Gebiete  und  Rahmen  seiner 
Vorlesungsfächer:  Paläogi-aphie,  Chronologie  und  Urkunden- 
lehre, welche  ihn  nun  durch  Jahrzehnte  vorzugsweise 
beschäftigten. 

Über  Chronologie  veröffentlichte  er  nur  eine  Abhandlung 
über  die  Lunarbuchstaben  des  Mittelalters  (1862  im  38.  Band 
unserer  Sitzungsberichte),  in  welcher  er  die  Bedeutung  und 
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praktische  Anwendung  dieses  Hilfsmittels  des  mittelalterlichen 
Computus  und  speziell  der  Osterrechnung  aufzeigte.  Es  ist 
sehr  bedauerlich,  daß  er  eine  Drucklegung  seiner  Vorlesungen 
über  Chronologie  des  Büttelalters,  welche  volle  Beherrschung 
nnd  besonders  lichtvolle  anziehende  Darstellung  dieses 
schwierigen,  an  sich  so  trockenen  Stoffes  mit  vielfältiger 
gründhcher  EinzeKorschung  verbanden,  unterließ. 

Der  Paläographie  wendete  er  sich  schon  im  Interesse  des 
Unterrichtes  sofort  nach  Übernahme  der  Dozentur  mit  allem 
Nachdrucke  zu.  Das  große  Tafeiwerk  der  Monumenta  graphica 
(10  Lieferungen,  1859  bis  1882)  eröfifciet  die  Reihe  der  mit 
Hilfe  der  Photographie  hergestellten  und  daher  erst  voll- 
kommen zuverlässigen  Faksimilesammlungen  der  Schreib- 
kunst. Schon  durch  dieses  Reproduktionsverfahren  ist  ihm  ein 
Platz  in  der  Geschichte  der  Paläographie  gesichert,  der  ihm 
gleich  den  anderen  paläographischen  Arbeiten  Sickel's  auch 
durch  die  Gründlichkeit  und  das  Geschick  der  Bearbeitung 
gebührt.  Die  Monumenta  graphica  sind  zugleich  das  erste 
Werk,  welches  die  so  verschiedenartigen  mittelalterlichen 
Schriftdenkmale  aus  dem  Gebiete  des  damaligen  Österreichs 
der  Öffentlichkeit  in  großem  Umfange  zugänglich  machte.  Das 
Unterrichtsministerium  bewilligte  die  beträchtlichen  Kosten  im 
Bewußtsein,  nicht  nur  einen  vortrefflichen,  ja  für  längere  Zeit 
unübertroffenen  Unterrichtsbehelf,  sondern  auch  ein  Ehren- 
denkmal der  geistigen  Kultur  Österreichs  im  Mittelalter  zu 
ermögUchen  und  so  auch  die  Erforschung  der  österreichischen 
Geschichte  zu  fördern. 

Wo  man  damals  und  in  den  vorangehenden  Jahrzehnten 
insbesondere  auf  deutschem  Boden  einer  Publikation  Schrift- 
proben beigab,  handelte  es  sich  vornehmlich  um  Bücherschrift. 
Sickel  hat  diese  keineswegs  vernachlässigt,  wie  er  denn  auch 
später  noch  gleich  seinem  berühmten  Freunde  L.  Delisle  sehr 
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wertvolle  Untersuchungen  über  die  Entwicklung  der  Minuskel 
lieferte,  aber  die  Mehrzahl  der  Tafeln  in  den  Monumenta 
graphica  enthält  Urkunden  und  Geschäftsstücke.  Die  Samm- 
lung hatte  eben  von  vornherein  den  Zweck,  zugleich  auch 
für  den  Unterricht  und  die  Forschung  in  der  in  Deutschland 
vollständig  vernachlässigten  Diplomatik  zu  dienen.  Die  Paläo* 
graphie  war  dem  Philologen  und  mittelalterlichen  Historiker 
unentbehrUch,  um  die  alten  Quellen  richtig  lesen,  ihr  Alter 
zutreflFend  bestimmen  zu  können.  Aber  auch  einem  Georg  Waitz 
erschien  sie  bloß  als  eine  praktische  Fertigkeit,  nicht  als  eine 
Wissenschaft  und  in  Deutschland  wenigstens  wurde  dieses 
Wissen  meist  nur  autodidaktisch  erworben,  auf  die  Entwick- 
lung der  Schriftzeichen,  der  Abkürzungen  etc.  wurde  nur  in 
seltenen  Fällen  Gewicht  gelegt,  wie  denn  systematische 
Vorlesungen  erst  jetzt  in  Übung  kamen.  Die  Urkundenlehre 
endlich  wurde  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts 
in  Deutschland  gar  nicht  gepflegt.  Erst  dadurch,  daß  das 
Institut  für  österreichische  Geschichtsforschung  nach  dem 
Muster  der  6cole  des  chartes  eingerichtet  wurde,  bürgerte 
sich  zunächst  der  Unterricht,  dann  auch  die  intensivere  Pflege 
und  Forschung  in  ihnen  im  deutschen  Kulturkreis,  vorab  in 
Österreich  ein.  Und  wie  Sickel  durch  seine  Vorträge  hier 
zuerst  Schule  machte,  errang  pv  auch  bald  in  der  Forschung 
eine  führende  Stellung  weit  über  Deutschland  hinaus,  in 
der  Urkundenlehre  wurde  er  geradezu  Bahnbrecher  und 
Regenerator. 

Im  Gegensatz  zum  Nouveau  Trait^  de  diplomatique  und 
dessen  Nachbetern,  ja  auch  zu  Mabillon  gingen  seine  Studien 
nicht  von  der  Absicht  aus,  ein   „neues  Lehrgebäude"  der 
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sich  ia  der  Lage,  das  ganze  einschlägige  Quellenmaterial  zu 
sammeln,  .den  StofT  abschließend  nach  allen  Seiten  zu  durch- 
dringen. Er  wandte  sich  wie  kurz  vorher  Huillard-Br^hoUcs 
und  Delisle  der  Spezialdiplomalik  zu,  in  der  klaren  Erkenntnis, 
daß  ein  Fortschritt  in  der  allgemeinen  Urkundenlehre  nur 
durch  gründliche  Bearbeitung  der  einzelnen  Epochen  und 
Urkundenarten  möglich  werde. 

Die  damalige  Richtung  der  historischen  Studien  und 
innere  Gründe  machten  es  fast  selbstverständlich,  mit  der 
Erforschung  der  Kaiserurkunden  einzusetzen,  besondere 
Umstände  veranlaßten  ihn,  von  den  Karolingern  auszugehen. 
Es  ist  charakteristisch  für  jene  Zeit,  daß  Sickel  als  nächstes 
Ziel  die  Verbesserung  der  Böhmer'schen  Regesta  imperii 
erschien.  Dank  seiner  Schulung  an  der  Ecole  des  chartes  und 
geleitet  durch  seine  hervorragend  kritische  Begabung,  die  ihn 
jederzeit  dazu  trieb,  auf  gründlicher  Untersuchung  der  Ur- 
quellen aufzubauen,  suchte  er  den  sich  aufdrängenden  mannig- 
fachen Problemen  durch  klare  Erkenntnis  und  erschöpfende 
Erforschung  der  besonderen  Ei|^enschaften  urkundlicher 
Quellen  beizukommen.  Den  ursprünglichen  Plan  inamer  mehr 
ausweitend  und  vertiefend,  Ueferte  er  schließlich  in  seinen 
Acta  Karolinorum  eine  abschließende  Spezialdiplomatik  der 
Karolingerurkunden  bis  840.  Die  Grundlage  hierfür  hat  er  erst 
selber  gelegt,  indem  er  die  von  Mabillon  aufgestellten  Prinzipien 
diplomatischer  Untersuchung  in  Hauptpunkten  ergänzle  und 
weiterbildete.  Ihm  erst  verdanken  wir  gesicherte  zuverlässige 
Haltpunkte  für  die  Erkenntnis  der  Originalität  durch  den 
Schriftbeweis,  der  Echtheit  und  der  Kanzleimäßigkeit  durch 
die  Vergleichung  des  Formulars  und  des  persönlichen  Suis 
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Persönlichkeiten,  Scheidung  des  Selbständigen  vom  Unselb- 
ständigen und  schritt  endlich  vor  zu  der  namentlich  auch  von 
J.  Ficker  betonten  Erforschung  der  Entstehungsphasen  der 
Urkunden,  da  jedes  Dokument  bei  aller  typischen  Gemeinsam- 
keit der  Urkunden  als  besonderes  Lebewesen  zu  betrachten  ist. 
So  war  eine  der  Eigenart  der  Urkunden  und  urkundenartigen 
Quellen,  also  der  allgemeinen  Diplomatik  entsprechende 
Methode  der  Untersuchung  gefunden,  welche  erst  erschließt, 
was  die  einzelne  Urkunde  uns  sagen  will  und  sagen  kann, 
wie  wir  die  einzelnen  Aussagen  historisch  und  rechtlich,  formal 
und  inhaltlich  zu  werten  haben  —  auch  die  verunechteten 
und  falschen  Urkunden.  An  diese  grundlegenden  Arbeiten 
Sickel's  knüpft  sich  der  Aufschwung  der  Urkundenlehre  in 
Österreich,  Deutschland,  Italien,  sie  haben  auch  auf  den  alt- 
gefesteten  Betrieb  dieses  Wissenszweiges  in  Frankreich  ihre 
Einwirkung  nicht  verfehlt. 

Durch  die  Berufung  SickeVs  nach  Wien,  die  Stellung, 
welche  er  als  Forscher  und  Lehrer  sich  eroberte,  verdichteten 
sich  begreif  hcherweise  seine  Beziehungen  zur  Akademie.  Mit 
Genugtuung  verzeichnen  wir,  daß  seine  ersten  Abhandlungen 
auf  diesem  neuen,  von  ihm  mit  Meisterschaft  erschlossenen 
Felde,  die  Beiträge  zur  Diplomatik  I  bis  V,  1861  bis  1864  im 
36.,  39.,  47.  und  49.  Bande  unserer  Sitzungsberichte 
erschienen  und  daß  auch  die  Drucklegung  seines  diplomati- 
schen Hauptwerkes,  der  Acta  Karolinorum  (Wien  1867, 
2  Bände)  durch  einen  Kostenbeitrag  der  Akademie  ermögUcht 
wurde.  Sein  wissenschaftliches  Ansehen  verschaffte  ihm  auch 
bereits  1864  die  Wahl  zum  korrespondierenden  MitgUed 
unserer  Akademie,    der   nach   wenigen   Jahren    (1870)  die 
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Kommission.  Auch  seine  fernere  wissenschaftliche  Tätigkeit 
blieb  mit  der  Akademie  vielfach  in  inniger  Verbindung.  Nach 
der  Vollendung  der  epochemachenden  Acta  Karolinorum  be- 
schäftigte ihn  neben  der  Fortsetzung  diplomatischer  Arbeiten: 
der  Herausgabe  von  Schrifttafeln  aus  dem  Nachlal^  von 
ü.  F.  Kopp  (Wien  1870),  der  Sammlung  des  Materials  für 
die  Diplomatik  der  spätem  Karolinger  und  den  Vorbereitungen 
für  seine  wertvollen  Alcuinstudien,  die  1875  im  79.  Bande 
der  Sitzungsberichte  erschienen,  längere  Zeit  auch  die 
Geschichte  des  Trienter  Konzils.  Er  hatte  im  Wiener  Staats- 
archiv wichtige  Korrespondenzen  Ferdinands  I.  mit  seinen 
Oraloren  auf  dem  Konzil  in  den  Jahren  1559  bis  1563 
gefunden,  welche  er  1870  bis  1872  in  zwei  Abteilungen 
mit  reichem  Kommentar  veröflFentlichte. 

Indes  kam  die  Frage  einer  besseren  Organisation  der 
Leitung  der  Monumenta  Germaniae  gerade  auch  durch  die 
vernichtende  Kritik,  welche  Sickel  und  Stumpf  über  die  Aus- 
gabe der  merovingischen  Königsurkunden  durch  Karl  Pertz 
veröfiFentlichten,  vollends  ins  Rollen.  Sickel  setzte  sich  mit 
anderen  österreichischen  Fachgenossen  lebhaft  dafür  ein,  daß 
Österreich  wie  bisher  so  auch  in  Zukunft  zu  diesem  großen 
monumentalen  Nationaluntemehmen  beitrage,  es  ist  in  hervor- 
ragendem Maße  sein  Verdienst,  daß  diese  für  beide  Teile 
und  weit  hinaus  über  das  spezielle  Unternehmen  für 
den  ideeilen  geistigen  Zusammenhang  Österreichs  und 
Deutschlands  wichtige  Gemeinschaft  aufrecht  blieb  und  den 
Akademien  von  Berhn,  München  und  Wien  entscheidender 
Einfluß  auf  die  Leitung  der  Monumenta  Germaniae  gewährt 
wurde.    Sickel   und  Stumpf  waren   denn   auch   die   ersten 


diese  Quellensammlung  in  die  Hand  zu  nehmen.  Sie  wurde 
ihm  denn  auch  übertragen  und  er  ging  mit  seiner  eisernen 
Energie  alsbald  ans  Werk.  Nachdem  er  einen  ehrenvollen 
Ruf  nach  Berlin  abgelehnt  hatte,  eröffnete  er  mit  mehreren 
seiner  Schüler  als  Mitarbeiter  die  Abteilung  der  Diplomata 
der  Monumenta  Germaniae  am  Institut  für  österreichische 
Geschichtsforschung  in  Wien,  mit  welchem  sie  seither  ver- 
bunden bheb. 

Er  setzte  mit  den  Diplomen  des  X.  Jahrhunderts  ein, 
welche  er  nach  jahrelangen  gründlichen  Vorbereitungen 
1879  bis  1893  in  zwei  Bänden  veröffentlichte.  Zahlreiche 
Einzeluntersuclmngen  stehen  der  Ausgabe  zur  Seite,  teils  in 
unseren  Sitzungsberichten  (Beiträge  zur  Diplomatik  VI  bis  VIII, 
Band  85,  93,  101,  1877  bis  1882),  teils  in  den  von  ihm 
begründeten  Mitteilungen  des  Instituts  für  österreichische 
Geschichtsforschung,  teils  in  anderen  Fachzeitschriften;  jene 
über  das  Privileg  Otto's  l.  für  die  römische  Kirche,  dessen 
Urschrift  er  als  erster  im  neueröffneten  vatikanischen  Archive 
untersuchen  durfte,  selbständig  (Innsbruck  1883).  Der  Meister 
der  ürkundenlehre  gab  mit  seinen  Genossen  nicht  nur 
genaue,  auf  der  besten  Überlieferung  beruhende  Abdrücke, 
sondern  eine  möglichst  abschheßende  kritische  Bearbeitung. 
Die  Leistung  wurde  von  berufenster  Seite  (der  Zentral- 
direktion der  Monumenta  Germaniae)  als  „Muster  einer  von 
ins  tiefste  eindringender  Forschung  begleiteten  Edition"  be- 
zeichnet. Sie  wurde  Vorbild  nicht  nur  für  die  Fortführung 
des  Unternehmens,  sondern  immer  mehr  für  Herausgabe  von 
Urkundenbüchern  überhaupt.  In  engem  Zusammenhang  mit 
dieser  Ansgnbe  steht  auch  das  von  Sickel  angeregte  und  für 
seine  Spezialepochen  auch  bearbeitete,  durch  die  Freigebigkeit 
der   preußischen    Archiwerwaltung    ermöglichte    Tafelweric 
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Textband  mit  wertvollen  Erörteraogen,  Berlin  1880  bis  1891), 
Tvelches  fQr  das  Studium  der  Eaiserurkunden  des  Mittelalters 
-ein  Hilfsmittel  bietet,  wie  es  dem  Umfang  und  der  Güte  nach 
für  keine  andere  gleich  große  und  wichtige  Urkunden gruppe 
zu  Verfügung  steht. 

Diese  großen  Arbeiten  für  die  Monumenta  Germaniae 
historica  gingen  über  die  Kräfte  eines  einzelnen  weit  hinaus, 
Sickel  bewältigte  sie  in  der  Hauptsache  mit  Hilfe  seiner 
Schüler.  Seine  Berufung  nach  Wien  ward  för  den  Unterricht 
ebenso  bedeutungsvoll  wie  für  die  Forschung,  er  war  ein  aus- 
gezeichneter Lehrer  und  vortrefflicher  Organisator  wissen- 
schaftlicher Arbeit.  Die  Vereinigung  hervorragender  wissen- 
schaftlicher Begabung  und  Tätigkeit  mit  seltenem  didaktischen 
Talent  und  unermüdUchem  Lehreifer,  scharf  ausgeprägter 
autoritativer  Persönlichkeit  mit  günstiger  Lehrgelegenheit  er- 
möglichten es,  daß  er  am  Institut  für  österreichische 
Oeschichtsforschung,  das  eine  zwar  kleine  Zahl,  aber  aus- 
gereifter, forschungseifriger  Studierender  aufnimmt,  eine 
eigene  historische  Schule  heranziehen  konnte.  Sie  vermochte 
sich  insbesondere  kräftig  zu  entwickeln,  als  Sickel,  der  1867 
zum  Ordinarius  ernannt  worden  war,  im  Jahre  1869  an  die 
Spitze  des  Instituts  gestellt  wurde.  Der  Lehrkursus  des  Instituts, 
auf  dessen  Gestaltung  Sickel  schon  längst  nachdrücklichen 
Einfluß  genommen  hatte,  erhielt  nun  einen  einheitlichen  Zug. 
Im  Mittelpunkt  steht  die  Einführung  in  die 'historischen  Hilfs- 
wissenschaften und  in  ihre  Methoden,  so  daß  d'e  Schule  in 
steigendem,  nicht  mehr  auf  Österreich  beschränktem  Maße 
von  jenen  aufgesucht  wurde,  welche  sich  zu  wissenschaft- 
lichen oder  praktischen  Zwecken  mit  urkundlichen  Quellen 
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Schule  Wurzel  gefaßt  und  sich  bewährt.  Das  Institut  ist  durch 
Sickel  groß  geworden,  er  hat  aber  auch  an  dieser  Anstalt  den 
Boden  gefunden,  sein  voUes  Können  zu  entfalten.  Diese 
Gemeinsamkeit  fand  schönen  Ausdruck  in  dem  angesehenen 
wissenschaftlichen  Organ,  welches  die  Anstalt  seit  1879  in 
den  „Mitteilungen  des  Instituts  für  österreichische  Geschichts- 
forschung" besitzt. 

Die  Forechungsgebiete,  denen  sich  Sickel  seit  seiner 
Jugend  zugewendet  hatte,  ebenso  aber  auch  die  dem  Institut 
gestellten  Aufgaben  verwiesen  ihn  auf  enge  Fühlung  mit  dem 
lohalt  und  den  Einrichtungen  der  Archive.  Er  hatte  sich 
gute  Kenntnisse  des  Archivwesens,  namentlich  von  Deutsch- 
land, Frankreich  und  Italien,  einen  sicheren  Blick  für  die  zu 
ihrer  Hebung  und  Ausgestaltung  nötigen  Maßregeln  erworben^ 
welche  er  für  die  Organisation  der  arg  verwahrlosten  öster- 
reichischen Archive  zu  verwerten  suchte.  Wenn  nun  auch 
viele  seiner  Vorschläge  an  der  Ungunst  der  Verhältnisse 
scheiterten  oder  erst  viel  später  Erfüllung  fanden,  so  waren 
seine  Denkschriften  an  die  Regierung  und  seine  Wirksamkeit 
in  der  ,  Zentralkommission  zur  Erhaltung  der  historischen 
und  Kunstdenkmale"  doch  keineswegs  vergebhch ;  namentlich 
ist  es  sein  Verdienst,  daß  durch  die  gründliche  Schulung, 
welche  er  im  Institut  durchführte,  ein  Stock  kenntnis-  und 
berufstüchtiger  Archivbeamter  herangebildet  wurde. 

In  der  hochängesehenen  Stellung,  welche  sich  Sickel 
als  Universitätsprofessor,  Vorstand  des  Instituts  für  öster- 
reichische Geschichtsforschung,  Akademiker,  Abteilungsleiter 
der  Monumenta  Germaniae,  Forscher  erobert  hatte,  verblieb 
er  bis  zum  Jahre  1891.  Dann  trat  er  als  Professor  in  Ruhe- 
stand, imi  sich  ganz  der  Entfaltung  seiner  jüngsten  Schöpfung^ 
dem  Istituto  austriaco  di  studü  storici  in  Rom,  zu  widmen, 
welches  auf  seine  Veranlassung  im  Jahre  1881  in  der  ersten 
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Begek^erung  über  die  ZugSnglichmachung  des  vatikanischen 
Archivs  fOr  wissenschaftliche  Forschung  gegründet  worden 
war.  Sein  Zweck  sollte  sein,  die  hier  aufgespeicherten  Schatze 
zu  Frommen  der  österreichischen  Geschichte  und  der  in  der 
Wiener  Anstalt,  an  welche  ja  auch  der  Name  bewußt  anklingt, 
vertretenen  Richtungen  zu  heben  und  zu  verarbeiten.  Das  erste 
Jahrzehnt,  in  welchem  Sickel  die  Leitung  neben  seiner  Stellung 
in  Wien  führte,  bedeutete  in  Organisation  und  Arbeitszielen 
ein  vielfach  schwankendes  Provisorium,  so  wertvoll  auch 
einzelne  dieser  Epoche  entstammende  Publikationen  für  die 
österreichische  Geschichte  und  die  historischen  Hilfswissen- 
schaften sind,  darunter  namentlich  SickeFs  neue  Ausgabe  des 
Liber  diurous  auf  Grundlage  der  alten,  nun  wieder  benutz- 
baren vatikanischen  Handschrift  (Wien  1 889)  nebst  den  beiden 
Prolegomena  zum  Ldber  diumus  (im  118.  Bande  der  Sitzungs- 
berichte, 1888)  über  die  Geschichte  dieses  wichtigen  Formel- 
buches und  deren  Handschrift. 

Ein  Definitivum  trat  erst  ein,  als  Sickel  die  dauernde 
Leitung  in  Rom  selbst  übernahm.  Allerdings  war  da  eine 
kostbare  Zeit  unvriderbringlich  verloren,  auch  über  Ziele  und 
Leistungsfähigkeit  solcher  Anstalten  in  Rom  eine  gewisse 
Ernüchterung  eingetreten.  Doch  auch  wer  das  vielfache 
Bedauern,  daß  er  das  bewährte  Feld  seiner  Tätigkeit  verließ, 
teilt,  wird  darum  sein  Wirken  auf  dem  neuen  Boden  nicht  zu 
gering  einschätzen  dürfen.  Seine  Bemühungen  waren  nun 
namentlich  auf  zwei  Punkte  gerichtet.  Einmal  verwendete  er 
viel  Zeit  und  Mühe,  nicht  nur  dem  Istituto  austriaco  allein, 
sondern  allen  Forschem  die  päpstlichen  Archive  besser  und 
vollständiger  zugänglich  zu  machen,  was  dem  Gewichte  seines 
Namens  und  der  Fülle  seiner  mannigfachen  Verbindungen 
auch  mehrfach  gelang.  Dann  strebte  er,  dem  Istituto  für  längere 
Zeit  hinaus  ein  lohnendes  Arbeitsfeld  zu  sichern.  Er  entschloß 

Almanach.  1906.  ^^ 
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sich  endlich,  mit  der  Geschichte  der  Neuzeit  einzusetzen.  Mit 
dem  preußischen  und  mit  dem  Institut  der  Grörres-Gesellschaf  t 
kam  er  zu  einer  Vereinbarung  über  die  Veröffentlichung  der 
Nunliaturberichte  aus  Deutschland  im  1 6.  Jahrhundert.  Sickel 
wählte  für  die  Österreicher  die  ihm  wohlbekannte  Epoche  des 
Trienter  Konzils.  Er  schritt  dann  weiter  an  die  Sammlung 
der  hochwichtigen  vertraulichen  Korrespondenz,  welche  das 
Konzilpräsidiimi  in  den  entscheidenden  letzten  Jahren  der 
Kirchenversammlung  nach  allen  Seiten  führte.  Seino 
.Römischen  Berichte*  I  bis  V  (Sitzungsberichte  Band  133, 
135,  141,  143,  144;  1896  bis  1902),  zeigen,  mit  welcher 
Gründlichkeit  und  Akribie  er  die  archivalische  Forschung  für 
dieses  Unternehmen  in  die  Wege  leitete.  Mit  vollem  Erfolge 
ist  mustergebend  die  bewährte  diplomatische  Art  der 
Forschung  aut  das  verwandte  Aktenmaterial  der  Neuzeit  über- 
tragen, um  Vollständigkeit,  Ineinandergreifen,  historischen 
Wert  der  einzelnen  Archivbestände  und  Überlieferungsgruppen 
der  Korrespondenzen  festzustellen  und  demgemäß  die  Publi- 
kation einzurichten.  Die  Ausarbeitung  des  unter  seiner  Führung 
und  tätigen  Mitarbeit  gesammelten  Materials  übertrug  er 
wieder  seinen  Schülern.  Nach  seinem  Rücktritt  überkam  die 
Leitung  an  die  kaiserliche  Akademie,  welche  auch  im  Verein 
mit  dem  Unterrichtsministerium  die  Mittel  für  die  Nunliatur- 
berichte und  für  die  Konzilskorrespondez  gewährte. 

Probleme,  welche  Sickel's  Jugendarbeit  näher  stehen, 
bilden  den  Abschluß  seiner  wissenschaftlichen  Tätigkeit.  Im 
Jahre  1901  zog  er  sich  vollständig  in  den  Ruhestand  nach 
dem  sonnigen  Meran  zurück.  Die  geistige  Regsamkeit  und 
jugendliche  Lebhaftigkeit  hatte  den  Greis  nicht  verlassen.  Mit 
Spannung,  mitunter  fast  mit  Leidenschaft  verfolgte  er  noch  alle 
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ihn  wohl  gelegentlich,  seinen  Tatendrang  nicht  mehr  in  der 
früheren  Weise  betätigen  zu  können;  noch  im  Jahre  1907 
präsidierte  er  mit  erfreulicher  Rüstigkeit  den  Beratungen  der 
historischen  Kommission  bei  der  k.  bayrischen  Akademie  der 
Wissenschaften,  deren  Vorsitzender  zu  sein  er  besonders  hoch 
anschlug.  Kiu-z  vorher  hatte  er  bei  Vollendung  des  achtzigsten 
Lebensjahres  die  warmen  Glückwünsche  der  ganzen  wissen- 
schaftlichen Welt  entgegengenommen.  Aber  nicht  lange  mehr 
genoß  er  den  sonnigen  heiteren  Lebensabend,  welchen  die 
kaiserliche  Akademie  damals  ihrem  berühmten  Kollegen 
wünschte.  Am  21.  April  1908  schied  er  nach  kurzem  Leiden 
von  hinnen. 

Der  hohe  Gelehrtenruf  Sickels  beruht  vor  allem  auf  der 
Neubegründung  der  Urkundenlehre,  auf  seinen  Leistungen  in 
den  historischen  Hilfswissenschaften.  Er  war  Meister  der 
Kritik.  Seiner  Neigung  und  vorherrschenden  Begabung  folgend, 
hat  er  sich  durchaus  der  entsagungsvolleren  Forschung,  nicht 
der  Darstellung  historischer  Probleme  geweiht.  Die  geistige 
Bedeutung  Sickel's  ist  aber  mit  seinen  literarischen  Leistungen 
keineswegs  erschöpft  Er  war  ebenso  hervorragend  als  Lehrer* 
und  Organisator.  Nach  allen  Seiten  geht  reiche  wissenschaft- 
liche Anregung  von  ihm  aus;  Rechts-  und  Kunstgeschichte 
wurden  von  der  hilfswissenschaftlichen  Untersuchungs- 
methode nicht  weniger  befruchtet  als  Wirtschafls-  und 
politische  Geschichte.  Die  volle  Erklärung  seines  nach- 
haltigen tiefgründigen  Wirkens  liegt  aber  in  seiner  starken, 
scharf  ausgeprägten,  tatkräftigen,  wahrhaften,  energischen 
Persönlichkeit. 

Der    ganze    Mann    imponierte    in    seiner    Betätigung. 
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gekommeii,  fand  er  bei  uns  die  grofte  Stelkuif  zur  Entfidtung 
seines  reichen  Könnens,  er  hat  es  unserem  Yateilttid  mit 
deutscher  Treue  und  Anhänglichkeit  gelohnt. 

Nicht  geringere  Verluste  erlitt  unsere  Klasse  durch  den 
Tod  zweier  Ehrenmitglieder  im  Auslande,  des  italienischen 
Diplomaten  und  Philologen  Grafen  Konstantin  Nigra  und 
des  deutschen  Philosophen  Cduard  Zell  er. 

Konstantin  Nigra,*)  geboren  am  12.  Juni  1827  in 
Villa  Gastelnuovo  bei  Ivrea,  hat  neben  seiner  bedeutenden 
und  trotz  ungewöhnlicher  Schwierigkeiten  außerordentlich 
erfolgreichen  Tätigkeit  als  Diplomat  die  Muße  auch  zu  viel- 
seitiger und  eindringender  wissenschaftlicher  Beschäftigung 
gefunden.  Als  gewandter  Obersetzer,  begabterr  Dichter,  guter 
Kenner  des  klassischen  Altertums  zeigte  er  sich  namentlich 
in  La  chioma  di  Berenice,  col  testo  latino  di  CatuUo  riscon- 
trato  sui  codici,  traduzione  e  comroento  1891.  Aber  schon 
viel  früher  hatte  er  mit  der  Herausgabe  der  Glossae  hibemicae 
veteris  codicis  Taurinensis  und  1892  in  den  Rehquie  celtiche 
sich  mit  Erfolg  der  damals  noch  nur  von  ganz  wenigen 
versuchten  Erklärung  der  altirischen  Glossen  gewidmet.  Wie 
hier  eine  Handschrift  aus  der  Bibliothek  der  Hauptstadt 
seiner  piemontesischen  Heimat  der  Ausgangspunkt  wissen- 
schaftlichen SchafTens  war,  so  ist  es  wiederum  das  Interesse 
an  Literatur  und  Sprache  dieser  Heimat,  dem  wir  seine 
zahlreichsten  und  seine  bedeutendsten  Arbeiten  verdanken, 
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amnerkt,  daS  ihr  Verfasser  aolehe  Dinge  nvr  im  Nebenamt 
betreibt 

NebeR  der  Darstellung  der  Mondart  des  Val  Soana 
(ArchiTio  glottologieo  itatiano  III)  und  der  von  Tivirone  in 
der  Festschrift  für  Ascoli  ist  es  namentlich  der  prächtige 
Band  der  Ganti  popolari  del  Piemonte,  in  dessen  Einleitung 
der  Verfasser  die  VTege  der  vergleichenden  Volkslieder- 
forschung  ab  erster  auf  romanischem  Gebiete  gewiesen  hat 
Auch  das  pienuxitesisehe  Volka8ohaas|ttel  hat  er  dureh  die  im 
Verein  mit  D.  Orsi  Teranstallete,  mit  einem  Kommentar  Ter- 
sehene  Publikation  «Rappresentaziom  popolari  in  Piemonte' 
wissensehaftHcher  Forschung  erschlossen,  fai  seinen  zahl- 
reichen etymologischen  und  lexikalischen  Beiträgen  geht  er 
vielfach  über  die  engeren  Grenzen  des  Piemont  hinans,  östlich 
und  südlich  ins  Giebiet  der  italienischen  Mundarten,  westlich 
und  nordhch  in  das  Süd-  und  Nordfranzösische  hinüber- 
greifend, auch  einmal  mit  Glück  dasSardische  hereinbeziehend. 
Vielfach,  so  namentlich  in  einem  Artikel  über  Form  und 
Bezeichnung  der  Kuhglocken,  versucht  er  sich  in  jener  Ver- 
bindung vcm  Wortforschung  und  Sachforscbung,  deren  grofte 
Bedeutong  man  ^rst  im  letzten  Jahrzehnt  wirklich  zu  würdigen 
verstanden  hat  So  sieht  man  ihn  in  einem  Aher,  wo  andere 
kaum  mehr  in  altgewohntem  Greledse  weiterschreiten,  den 
neuen  ViTeg  betreten  im  Zeichen  seltener  geistiger  Rührigkeit 
und  Rüstigkeit,  die  sich  mit  einer  nicht  minder  seltenen 
BescheideDheit  und  Liebenswürdigkeit  paarte. 

Scbärfer  und  größer  kann  dei  Gegensatz  nicht  gedacht 
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Unser  Ehrenmitglied  Geheimrat  Eduard  Zell  er  starb 
am  19.  März  d.  J.  zu  Stuttgart  im  Alter  von  94  Jahren.*> 

Mit  ihm  ist  im  wahren  Sinne  des  Wortes  ein  Patriarch 
der  deutschen  Philosophie  dahingegangen,  ein  deutscher 
(lelehrter  größten  Stils,  aber  ein  einfacher,  schlichter  Mensch, 
ohne  jede  Kunst  des  Auftretens,  vornehm  durch  seine  Zuröck- 
haltnng  und  seine  Gemessenheit,  in  seiner  Rede  stets  furcht* 
los  offen  und  doch  zugleich  besonnen. 

Sein  ganzes  Leben  hindurch,  in  dem  ihm  die  Wahrheit 
über  alles  ging,  stand  er  auf  der  Seite  der  FVeiheit  der  geistigen 
Tiewegung.  Sein  souveräner  Verstand  war  der  Führer  in 
verwickeltsten  Angelegenheiten.  Der  Einfluß  seiner  Persönlich- 
keit wuchs  allmählich  aus  seiner  stillen  Studierstube  hinaus 
über  die  Universität,  die  Akademie,  die  Regierung  und  die 
Gesellschaft.  Neben  Helmholtz,  Mommsen  und  Virchow  war 
Zeller  eine  Macht  —  eine  Macht,  die  nach  außen  sich 
selbst  vertrat. 

Es  ist  unmöglich,  an  dieser  Stelle  eine  volle  Würdigung 
der  Liebensarbeit  des  Dahingeschiedenen,  die  auch  auf  das 
Jahrhundert,  das  er  fast  ganz  miterlebte,  zurückgewirkt  hat, 
zu  geben,  denn  gleich  hervorragend  sind  seine  zahlreichen 
Schriften  sowohl  auf  dem  Felde  der  kritischen  philosophischen 
als  auch  der  theologischen  Forschung. 

Zeller  hat  viel  dazu  beigetragen,  die  Einwirkungen  der 
griechischen  Philosophie  auf  das  Christentum  aufzuklären;  er 
hat  mit  großem  Geschick  die  Abhängigkeit  der  römischen 
Denker  von  ihren  griechischen  Vorlagen  nachgewiesen.  Da 
er  die  ganze  Energie  seines  Geistes  auf  die  Objektivität  der 
historischen    Erkenntnis    richtete,    konnte    es  nicht    anders 

♦)  Nach  dou  Nekrologen  des  k.  M.  Herrn  Fr.  Jodl  io  der  „Neuen  Freii'ik 
IVoKso"  vom  20.  Mftrz  1908  und  W.  Dilthoy's  ebendaselbst  5.  April  1908; 
vitkI.  auch  R.  Meyer,  .NaiionalzeitunK*,  29.  MOrz  1908. 
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sein,  als  daß  mit  seiner  von  Philologen  und  Philosophen 
gleich  anerkannten  «Geschichte  der  Philosophie  der 
Griechen"  ein  Werk  erstand,  welches  man  sich  aus  dem 
wissenschaftlichen  Besitz  und  aus  der  wissenschaftlichen 
Arbeit  der  Gegenwart  nicht  wegdenken  kann. 

Am  selben  Tage,  den  19.  März  d.  J.,  verschied  unerwartet, 
ohne  vorhergehende  Krankheit,  im  68.  Lebensjahre  das 
korrespondierende  Mitglied  unserer  Akademie  im  Auslande, 
Geheimer  Regierungsrat  Professor  Dr.  Franz  Kielhorn  in 
Göttingen.  Er  gehörte  unserer  Akademie  erst  seit  dem  vorigen 
Jahre  an.  Eielhom  war  in  den  letzten  Jahren,  seit  Bühler's 
und  Böhtlingk's  Hinscheiden,  unstreitig  der  größte  Indologe 
Deutschlands.  Seine  durch  Exaktheit  und  Vornehmheit  aus- 
gezeichnete Forscherlätigkeit  bewegte  sich  hauptsächlich  auf 
zwei  überaus  schwierigen  Gebieten:  der  granmiatischen 
Wissenschaft  der  Inder  und  der  indischen  Epigraphik.  Auf 
beiden  stand  er  als  die  erste  Autorität  da.  Das  von  unserer 
Akademie  inaugurierte  Unternehmen  einer  kritischen  Ausgabe 
des  Mahäbhärata  hat  Kielhorn  in  seinen  noch  andauernden 
vorbereitenden  Stadien  mit  besonderer  Tatkraft  und  Umsicht 
gefördert,  so  daß  wir  auch  nach  dieser  Seite  hin  sein  Ableben 
als  einen  schweren  Verlust  empfinden  und  beklagen  mössen.*) 

Noch  frisch  ist  die  Erde,  welche  sich  am  3.  Mai  über 
dem  Grabe  unseres  korrespondierenden  Mitghedes  im  Aus- 
lande, Franz  Bücheier  in  Bonn,  geschlossen  hat.  **) 

Franz  Bücheier,  der  seit  6.  Juli  1888  als  korrespon- 
dierendes Mitglied  im  Ausland  unserer  Akademie  angehörte, 

♦)  Mitgeteilt  von  dem  w.  M.  Herrn  Leopold  v.  Schroedor. 
**)  Die  nachfolgende  Biographic  hat  das  korrespondierende  Mitglied  Herr 
£.  H aaler  gOtigst  zar  VerfOgung  gestellt. 
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war  am  ^  Juni  1837  in  Rheinberg  am  katholischen  Nieder- 
rhein geboren^  hatte  die  Gymnasien  zu  Essen  und  Clere 
besucht,  dann  in  Bonn  hauptsfichHch  unter  FHedrioh  Ritschi 
und  Otto  Jahn  klassische  Philologie  betrieben.  Nachdem  er 
hier  1856  am  Gymnasium  Liehrer  gewesen  war  und  1857 
sich  habilitiert  hatte,  wurde  er  bereits  1858,  erst  21  Jahre 
ah,  auf  die  besondere  Empfehlung  Ritschl's  als  außerordent- 
licher Professor  nach  Freiburg  im  Breisgau  berufen,  erlangte 
hier  1862  dne  ordentUche  Lehrkanzel,  kam  1866  nach  Gr^s- 
wald  und  kehrte  1 870  auf  den  Antrag  und  öms  difrige  Betreiben 
semes  Freundes  Usener  als  Nachfolger  Jahn's  an  die  rheinische 
Universität  zurück.  Dieser  blieb  er  trotz  ehrenToUer  und 
Terloekender  Rufe  an  andere  Hochschulen  bis  zuletzt  treu. 
Mitten  in  rastlosem  Schaffen  und  bei  ungebrochener  Kraft 
verschied  er  ebenda  am  B.  Mai  d.  J.  morgens  im  7 1 .  Lebens- 
jahre infolge  eines  Herzschlages. 

Geradezu  ein  Wunderkind,  das  aber  auch  später  alle 
Erwartungen  seiner  Eltern  und  Lehrer  gerechtfertigt,  ja  über- 
troffen hat,  begann  Bücheier  schon  im  Alter  von  15  Jahren 
als  Universitätshörer  sich  literarisch  zu  betätigen.  Als 
1 9jähriger  Jungling  promovierte  er  auf  Grund  seiner  vortreff- 
lichen Dissertation  De  Ti.  Claudio  Caesare  grammaiico 
(Bonn  1856);  nach  seines  Lehrers  Ritschi  Vorbild  verw^ete 
er  darin  besonders  das  inschriftliche  Material  zur  Lösung  der 
sprachgeschichtlichen   Untersuchung   über  die  orthographi- 


Bericht  de$  Sekretärs  (jUrphü,'hiet  Klaeee.  345 

ständige  Wortregister  anfertigten.  Noch  im  gleichen  Jahre  seifte 
Büeheler  neuerdings  seine  kritische  Kunst  in  der  Ausgabe  Ton 
Frontins'  Schriftchen  De  aquis  urbis  Romae,  das  für  das 
wirtschaftliche  Leben  Roms  in  der  Kaiserzeit  von  Bedeutung 
ist.  Es  folgte  1859  die  reizvolle  Erklärung  des  Pervigilium 
Yeneris.  Überboten  wurden  diese  kritisch -exegetischen 
Arbeiten  durch  die  meisterhaften  Ausgaben  von  Petrons 
Satiren  und  der  Priapea  (die  grofte  und  die  kleine  1862, 
•diese,  um  die  verwandt^i  Bruchstücke  aus  Varro  und  Seneea 
vermdirt,  bereits  1904  in  4.  Auflage).  Der  mit  dem  grüftten 
Scharfsinn  gereinigte  und  verbesserte  Text  ist  für  die  Er- 
kenntnis der  lateinischen  Umgangssprache  zur  Zeit  Tfeffo's 
grundlegend,  ki  seinen  inhaltlich  damit  zusammenhängenden 
Neilausgaben  von  Jahn's  Persii,  luvenalis,  Sulpiciae 
saturae  hat  Bücheier  die  Güte  unserer  handsehriftlkhen 
ÜbefUeferung  des  Persius  dargetan  und  den  luvenaltext  auf 
«in»  sichere  kritische  Grundlage  gestellt.  Seit  1864/65 
bemühte  er  sieh  erfolgreich  um  die  Wiederheistellimg  von 
Teilen  der  herkulanensischen  Rollen.  So  lieferte  er  in  der 
Zeitschrift  für  die  österreichischen  Gymnasien  (XV  578  bis 
592)  anläAUch  der  Anzeige  von  Th.  Gromperz'  Philodemi 
Epicnrei  De  ira  über  viele  kritisch  und  sachlich  wertvolle 
Beiträge  und  1869  gab  er  selbst  den  herkulanensisefaen 
Papyrus  mit  der  Ciescbichte  der  Akademiker  heraus.  Seine 
Textausgabe  (1892)  der  eben  vorher  aus  einem  ägyptischen 
Papyrus  neu  ans  Licht  gezogenen  Mimiamben  des  Herondas 
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und  Erklärung  so  unvollständig  erhaltener  Urkunden,  wie  es 
diese  Papyri  und  viele  Inschriften  sind,  war  Bücheier  meist 
überaus  glücklich,  indem  sich  hierbei  seine  seltene  Kombina- 
tionsgabe, die  durch  ein  erstaunliches  Sprachgefühl  und 
umfassende  Bclesenheit  geleitet  und  gehoben  wurde,  am 
freiesten  betätigen  konnte.  Seit  seinen  Studienjahren  bis 
kurz  vor  seinem  Tode  übte  er  seinen  Scharfsinn  auch  an 
den  metrisch  abgefaßten  lateinischen  Inschriften.  Zahlreiche 
besprach  er  im  Corpus  inscriptionum  Latinarum, 
andere  in  besonderen  Abhandlungen,  mö^chst  alle  faftte  er 
in  den  Carmina  Latina  epigraphica  zusammen;  diese 
bilden  in  zwei  Abteilungen  (1895  und  1897)  den  zweiten 
Band  der  Anthologia  Latina.  Bücheier  verstand  es,  die 
Uumasse  dieser  Gedichtchen,  die  weit  weniger  durch  ihren 
dichterischen  Gehalt  als  durch  die  Vermittlung  direkter  Ein- 
blicke in  das  antike  Alltagsgetriebe  und  durch  sprachliche 
und  metrische  Eigentümlichkeiten  wertvoll  sind,  lichtvoll  zu 
erklären  sowie  treffend  zu  ergänzen  und  sie  für  unsere 
Kenntnis  des  Altertums  nutzbar  zu  machen. 

Femer  förderte  Bucheler  die  von  Ritschi  begonnenen 
sprachgeschichtlichen  und  grammatischen  Arbeiten  nicht  nur 
auf  dem  Gebiete  des  Lateins,  sondern  auch  auf  dem  des 
Oskischen  und  Umbrischen  in  mustergültiger  Weise.  Bekannt 
ist  sein  «Grundriß  der  lateinischen  Deklination'',  der  (zuerst 
Leipzig  1866  erschienen,  von  L.  Havel  ins  Französische 
übersetzt  und  von  J.  Windekilde  1879  neu  herausgegeben) 
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satnen  italischen  Wortschatz  zuerst  aufs  bündigste  darzusteUen 
suchte,  und  zu  seinen  Umbrica  (1883),  diefOr  die  italische 
Sprachgeschichte  grundlegend  geworden  sind.  ,  Diese  Arbeit 
hat*,  um  Fr.  Leo's  treffende  Worte  zu  wiederholen,  «nicht  nur 
Bahn  gebrochen,  sondern  Terrain  erobert,  sie  ist  eine  wahre 
Erstreekung  des  philologischen  Reichs;  vielleicht  hat  sie  auch 
am  stärksten  in  die  Breite  gewirkt.  An  der  neueren  Entwick- 
lung der  Sprachwissenschaft,  die  vor  allem  verlangt,  daß  der 
Sprachforscher  in  einer  oder  einigen  Einzelsprachen  wurzele^ 
auch  daran,  daß  das  Griechische  und  Italische  zo  entschieden 
ins  Zentrum  der  Forschung  gerückt  sind,  haben  Bücheler's 
granunatische  Arbeiten  wesentlichen  Anteil^. 

Um  von  anderem,  wie  seiner  Bearbeitung  von  Q.  Gicero's 
literarischem  Nachlaß  abzusehen,  hat  Bücheier  noch  in  dem 
zusammen  mit  dem  Juristen  Zitelmann  (1885)  heraus- 
gegebenen a  Recht  von  Gortyn*  ein  glänzendes  Muster  philo- 
logischer Kritik  und  Erläuterung  geboten.  Dazu  hat  er, 
namentlich  seitdem  er  (1877)  zuerst  mit  Ribbeck,  dann  mit 
Usener  das  , Rheinische  Museum**  redigierte,  ein  ganzes  Füll- 
horn scharfsinniger  Vermutungen,  wertvoller  Lesefrüchte  und 
gelehrter  Erklärungen  aus  dem  weiten  Gebiete  der  Philo- 
logie für  diese  Zeitschrift  gespendet.  Noch  deren  letztes  Heft 
bringt  von  ihm  hmterlassene  wertvolle  Beobachtungen  zur 
lateinischen  Seemannssprache  und  über  die  Satumier  in  der 
durch  A.  v.  Premerslein  behandelten  Tuditanus- Inschrift. 

Die  wissenschafthche  Tätigkeit  des  großen  Gelehrten 
beschränkt  sich  aber  nicht  auf  diese  durch  ihren  gediegenen 
Inhalt  und  ihre  energische  Kürze  ausgezeichneten  eigenen 
Publikationen;  Bücheier  hat  auch  zu  den  zahlreichen  tüchtigen 
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Die  Fracht  einer  von  ihm  gestellten  Preisaufgabe  sind  KaibeFs 
Epigrammaia  Graeca.  Von  ihm  stammen  femer  unter 
anderem  die  sichersten  Vermutungen  in  Ribbeck's  letzter 
Auflage  der  Fragmente  der  lateinischen  Szeniker  und  zu 
Holder's  kritischer  Ausgabe  von  Gäsar's  Bürgerkrieg. 

Auch  die  lateinische  Lexikogrq>hie  hat  er  bis  zuletzt 
aufterordentlich  gefördert.  B^eits  im  Jahre  1^58  war  s^ 
Ansehen  auf  diesem  Gebiete  so  großf  daß  Hahn  auf  der  ersten 
Wiener  PhilologenTersammlung  den  Vorschlag  machte,  mit 
Ritschl's  und  Fleckeisen's  Hilfe  und  unter  Büchdcf 's  Redaktion 
den  Thesaurus  linguae  Latinae  in  Angriff  zu  nehmen. 
Als  der  damals  noch  unreife  Gredanke  nach  vielen  Jahren 
durch  Wölfflin's  und  seiner  Jünger  Vorarbeiten  besonders  im 
,  Archiv  fQr  lateinische  Lexikographie  und  Grammatik*^,  dann 
durch  die  Indices  in  den  kritischen  Ausgaben  des  Wiener 
Corpus  scriptorum  ecclesiastieorum  Latinorum,  der 
Monumenta  Germaniae  historica  (auct.  antiq.)  und 
des  Corpus  inscriptionum  Latinarum  sowie  durch 
Hertz',  Hartel's  und  Mommsen's  Anregungen  feste  Fonnen 
gewann,  da  wurde  in  die  engere  Kommission  außer  den  Ver- 
ti'etern  der  das  Unternehmen  unterstützenden  Akademien  auch 
Bücheier  als  Blitglied  und  Mitdirektor  berufen.  Er  hat  zur  ersten 
Lieferung  des  monumentalen  Werkes  das  knappe,  gedanken- 
schwere Vorwort  verfiafit  und  seit  dem  Tode  v.  Hartel's  mit 
der  gröfiten  Sachkenntnis  und  Umsicht  die  iSeschäftsfähnmg 
versehen. 
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griecfaische  Texte  zugrunde  legte,  und  in  den  PriYatissima 
stellte  er  hohe  Anforderungen,  sobald  er  ^er  Gewissenhaftig- 
keit in  der  Vorbereitung  und  eifriges  Bemühen  sah,  zeigte  er 
sich  freundlich  entgegenkommend  und  hilfreich.  In  diesen 
überaus  lehrreichen  Stunden  konnte  man  am  besten  den  voll- 
kommenen Kritiker  bewundern,  der  nicht  nur  über  die  philo- 
logische Technik,  sondern  auch  über  die  lateinische  und 
griechische  Sprache  mit  der  größten  Sicherheit  gebot.  Er 
pflegte  b^  der  Erörterung  die  kleinsten  Einzelfragen  unter  den 
Gesichtswinkel  des  Ganzen  zu  rücken  und  das  jeweilige 
Problem  mit  den  entscheidenden  Momenten  völlig  klar- 
zustellen. Man  verließ  solche  Stunden  immer  mit  dem  Gefühl, 
viel  Neues  hinzugelernt  und  mannigfache  Anregungen 
empfangen  zu  haben;  auch  ahnte  man,  welche  geistige  Arbeit 
und  Energie  er  vor  diesen  und  während  dieser  Übungen  auf- 
gewendet haben  mußte,  um  das  überzeugende  Ergebnis  zu 
erzielen.  Dazu  berührte  die  vornehme  Art  des  Gelehrten  aufs 
wohltuendste,  mit  der  er  das  Sachliche  von  allem  Persönlichen 
zu  scheiden  und  Gegenansichten  zu  behandeln  pflegte. 

Bei  diesem  Wesen  und  Wirken  des  unvergleichlichen 
Lehrers  und  Gelehrten  mußte  die  Feier  seines  goldenen  Doktor- 
jubiläums im  Jahre  1906  zu  einem  wahren  Freudenfeste 
werden.  Nicht  nur  stifteten  ihm  Schüler,  Freunde  und  Verehrer 
dies-  nnd  jenseits  des  Ozeans  eine  prächtige  Bronzebüste 
neb«i  die  Usener*s,  sondern  es  wurden  ihm  auch  allerlei 
Uterarische  Widraimgen  zugedacht,  darunter  als  sinnige  Auf- 
Hxeiksamkeit  für  seine  Verdienste  um  die  Lexikographie  ein 
eigenes  Heft  des  Wölfflin'schen  ,  Archivs  *" ,  zu  dessen  früheren 
Bänden  er  selbst  gar  mandien  wertvollen  Beitrag  geliefert 
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dem  selten  Frühreifen,  war  das  noch  seltenere  Glück  der 
vollsten  geistigen  und  leiblichen  Gesundheit  bis  zum  letzten 
Morgen  beschieden ;  ihm  erwuchs  eine  reich  blühende  Familie ; 
ihm  war  es  im  schönsten  Freundschaftsbunde  mit  dem  ihn 
aufs  beste  ergänzenden  Usener  vergönnt,  das  von  berühmten 
Vorgängern  und  Meistern  überkommene  Erbe  nicht  nur 
unvermindert  zu  erhalten,  sondern  auch  in  fruchtbarer  Wirk- 
samkeit als  akademischer  Lehrer  und  als  Forscher  bedeutend 
zu  mehren;  ihn  streifte  endhch,  reich  an  Jahren  und  Ehren, 
in  beneidenswert  leichter  Weise  der  Tod. 

Über  den  schweren  Verlust,  den  die  Wissenschaft  durch 
seinen  Heimgang  erleidet,  wollen  wir  uns  mit  der  Überzeugung 
trösten,  daß  auch  die  Zeit  die  Spuren  seiner  tief-  und  weit- 
gelienden  Forschungen  nicht  wird  tügen  können,  vielmehr 
der  seine  Schriften  durchwehende  Geist  der  Wahrheit  weiter 
lohen  und  zünden  wird. 


Was  nun  die  Tätigkeit  der  philosophisch-historischen 
Klasse  im  abgelaufenen  Jalire  anbetrifft,  lassen  die  Einzel- 
herichte  der  Kommissionen  die  Fülle  der  Ergebnisse  erkennen: 

Von  dem  von  der  Historischen  Kommission  heraus- 
gegebenen »Archiv  für  österreichische  Geschichte* 
ist,  nach  Mitteilung  des  Obmannes  Herrn  Jire6ek,  Band  96 
in  zwei  Hälften  erschienen,  mit  fünf  Abhandlungen :  Dr.  Josef 
Raudnitz  gibt  in  der  Studie  über  die  Aufhebung  der  Münz- 
statt der  Bischöfe  von  Olmütz  zu  Krerasier  (1759)  einen 
Beitrag    zur    österreichischen    Münzgeschichte;    Dr.    Alfred 
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Jahren  1587  bis  1628  mit;  Dr.  Hubert  Kreiten  untersucht 
und  ergänzt  den  Briefwechsel  Kaisers  Maximilian  I.  mit  seiner 
Tochter  Margareta;  Prof.  Dr.  Raimund  Friedrich  Kai n dl 
gibt  Beiträge  zur  Geschichte  des  deutschen  Rechtes  in 
Oalizien  (lU  bis  VUI). 

Außerdem  wurde  der  60.  Band  der  zweiten,  «Diplo- 
mataria et  acta*  enthaltenden  Abteilung  der  „Fontes  rerum 
austriacarum*  (Österreichische  Geschichtsquellen)  heraus- 
gegeben. Derselbe  enthält  den  zweiten  Teil  der  von  J.  L  o  s  e  r  t  h 
gesammelten  und  herausgegebenen  Akten  und  Korrespon- 
denzen zur  Geschichte  der  Gegenreformation  in  Innerösterreich 
unter  Ferdinand  IL,  von  der  Auflösung  des  protestantischen 
Schul-  und  Kirchenministeriums  bis  zum  Tode  dieses  Kaisers 
(1600  bis  1637). 

Im  Namen  der  Kommission  zur  Herausgabe  der 
Nuntiaturberichte  teilt  ihr  Obmann,  Herr  Winter, 
folgendes  mit: 

"  I.  Serie  (Pius  IV.,  1560—1565;  Bearbeiter:  Prof. 
Dr.  S.  Steinherz  in  Prag).  Nachdem  es  den  Bemühungen 
des  Bearbeiters  der  II.  Serie,  Dr.  Dengel,  im  Frühjahre  1907 
endlich  gelungen  ist,  das  Archiv  der  Graziani  in  Gittä  di 
Castello  den  Forschungen  der  Akademie  zugänglich  zu 
machen,  wurde  das  dort  lagernde  Originalregister  des  Nuntius 
Conmiendone  (1561/62)  kopiert  und  die  Abschrift  von  Prof. 
Steinherz  kollationiert.  Durch  diese  Arbeit,  die  dem  noch 
ausständigen  zweiten  Bande  der  I.  Serie  dient,  wurde  die 
Beschäftigung  des  Editors  am  vierten  Bande  (1564/65)  eine 
Zeitlang'  unterbrochen.  Die  Arbeit  daran   ist  übrigens  trotz- 
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die  ihm  von  dort  wai^en  zugesandt  worden,  mit  den  Originalen 
zu  Tergleichen.  Eine  Handschrift  des  gräflich  Wilczek'scben 
Archivs  in  Ereuzenstein  konnte  er  in  Prag  benutzen. 

n.  Serie  (PiusV.,  1565  —  1572;  Bearbeiter:  Dr.  Philipp 
Den  gel  in  Innsbruck).  Dr.  Dengel  hat  die  Gommendone- 
Papiere  des  dank  seinen  Bemühungen  nunmehr  eröffneten 
Archivs  in  Citt^  di  Gastello  aus  den  Jahren  1566—1571 
ausgebeutet.  Die  sehr  wertvollen  Hauptberichte  des  Kardinals, 
die  seine  in  den  Jahren  1566,  1568/69  und  1571  aus- 
geführten Legationen  in  Deutschland  betreffen,  hat  er  kopieren 
lassen  und  ist  nun  mit  der  Kollationierung  imd  Sichtung  des 
umfangreichen  Materials  zu  Ende.  Im  Laufe  des  Sommers 
gedenkt  er  das  Archiv  in  Gittä  di  Gastello  zu  erledigen  and 
die  Archive  von  München,  Augsburg  und  Frankfurt  zu 
besuchen,  um  dort  Ergänzungen  zur  Geschichte  des  Augs- 
burger Reichstages  von  1 566  zu  gewinnen. 

Hieran  schließt  Herr  Winter  seinen  Bericht  über 
den  Stand  der  Arbeiten  bezüglich  der  Trienter  Konzil- 
korrespondenz: 

(Bearbeiter:  Prof.  Dr.  J.  Susta  in  Prag.)  Der  Druck 
des  zweiten  Bandes  ist  im  Jänner  1.  J.  begonnen  worden. 
Wenn  er,  was  der  Herausgeber  dringend  wünscht,  etwas 
rascher  fortschreitet  als  bisher,  kann  er  Ende  1 908  vollendet 
sein  und  dann  gleich  der  Druck  des  dritten  Bandes  (September 
1562  bis  Mai  1563)  in  Angriff  genonmien  werden;  ein  großer 
Teil  des  Manuskripts  ist  jetzt  schon  druckfertig,  da  §usta 
im  September,  Oktober  und  November  1907  die  Materialien 
der  italienischen  Archive  vollständig  gesanamelt  hat.  Der  Rest 
kann  bis  zum  Schluß  des  laufenden  Jahres  redigiert  sein. 


Bericht  des  Sekretärs  der  phil-hist.  Klasse,  353 

V.  Inama- Sternegg,  im  abgelaufenen  Jahre  (1907/08) 
folgenden  Fortgang  genommen. 

Von  der  Sammlung  niederösterreichischer  Weistümer 
ist  der  dritte  Band,  die  Weistümer  des  Viertels  ob  dem  Wiener- 
wald umfassend,  in  der  Bearbeitung  des  w.  M.  Dr.  Gustav 
Winter  im  Druck,  von  der  Sammlung  österreichischer 
Urbare  der  zweite  Band  der  landesfürstlichen  Urbare,  Steier- 
mark betreffend,  in  der  Bearbeitung  von  Prof.  Dr.  A.  Dop  seh; 
beide  Bände  werden  voraussichtlich  noch  im  Laufe  dieses 
Kalenderjahres  erscheinen  können. 

Von  den  beabsichtigten  Nachtragsbänden  zu  den  öster- 
reichischen Weistümem  ist  der  Band  für  Steiermark  in  der 
Bearbeitung  von  Dr.  A.  Meli  bereits  in  Druck  gegangen;  das 
von  dem  verstorbenen  k.  M.  J.  Egger  hinterlassene  Material 
tirolischer  Weistümer  ist  von  Prof.  Dr.  A.  v.  Wretschko 
so  weit  gesichtet,  um  die  definitive  Auslese  für  den  tirolischen 
Nachtragsband  treffen  zu  können.  Für  Salzburg  hat  Herr 
Dr.  A.  Meli,  für  Oberösterreich  Oberlandesgerichtsrat 
J.  Strnadt  die  Sammlung  des  Materials  unternommen, 
beziehungsweise  fortgesetzt. 

Die  Inventarisierung  der  österreichischen  Urbare  nach 
den  Beständen  des  k.  und  k.  Hofkammarchivs  imd  des 
k.  und  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchivs  ist  durch  Dr.  K.  Käser 
vorgenommen;  ihre  Ergebnisse  sollen  demnächst  veröffentlicht 
werden.  Weitere  Inventarsarbeiten  sind  im  Gange.  Als  nächste 
Edition  stehen  die  landesfürstlichen  Gesaraturbare  von  Tirol 
in  Aussicht. 

Die  Kommission  zur  Herausgabe  eines  historischen 
Atlas  der  österreichischen  Alnenländer  bringt  durch 


354  Die  feierliche  Sitzung  1906. 

die  Landgerichtskarte  für  drei  Viertel  von  Niederösterreich 
vollendet,  seine  Blätter  sind  bereits  dem  k.  und  k.  Militär- 
geographischen Institut  zur  Ausführung  übergeben.  Ebenso 
gehen  die  Arbeiten  von  Dr.  Stolz  für  Nordtirol  in  nächster 
Zeit  ihrem  Abschluß  entgegen,  so  daß  die  Blätter  für  Nord- 
tirol zusammen  mit  den  von  Prof.  Zösmair  fertiggestellten 
Blättern  von  Vorarlberg  im  Laufe  der  nächsten  Monate  dem 
Druck  übergeben  werden  können.  Dadurch  ist  das  Erscheinen 
der  zweiten  Lieferung  des  historischen  Atlas  für  Anfang  des 
Jahres  1909  gesichert. 

Für  das  Viertel  unter  dem  Wiener wald  ist  Dr.  Giannoni 
tätig.  Für  Kärnten  hoffen  Landesarchivar  v.  Jaksch  und 
Prof.  Wutle  Erläuterungen  und  Karte  im  Laufe  des  Jahres 
1908  fertigzustellen,  für  Krain  hat  Prof.  Kaspret  in  mehr- 
fachen Reisen  die  Vorarbeiten  wesentlich  gefördert,  mit  Süd- 
tirol ist  Prof.  v.  Voltelini  beschäftigt. 

Von  den  „Abhandlungen  zum  historischen  Atlas" 
sind  in  der  zweiten  Hälfte  des  94.  Bandes  des  Archivs  für 
österreichische  Geschichte  die  Abhandlungen  von  H.  v.  Volte- 
lini „Immunität,  grund-  und  leibherrliche  Gerichtsbarkeit 
in  Südtirol*  und  J.  Strnadt  „Das  Land  zwischen  Traun  und 
Enns"  erschienen.  Derzeit  befindet  sich  eine  umfangreiche 
Abhandlung  von  Strnadt  „Der  Atergau  und  Hausruck- 
viertel* im  Druck. 

Die  Kommission  zur  Herausgabe  kritisch  be- 
richtigter Texte  der  lateinischen  Kirchenschrift- 
steller hat  unter  Leitung  ihres  Obmannes,  Herrn  Meyer- 

T.iihlrp      7Wf^\  "RänHo  Hf^«  rinrnn«;  «jprintnrnn»   ppplf^^inctionriini 
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contra  Donatistas  pars  I  rec.  M.  Petschenig).  Der 
zweite  Band  der  Augustinischen  Schriften  gegen  die  Dona- 
tisten  ist  bereits  im  Druck,  der  dritte  (Schluß-)  Band  im 
Manuskript  fertiggestellt.  Auch  der  die  ersten  70  Briefe 
des  heiligen  Hieron ymus  in  der  Rezension  von  Isidor 
Hilberg  enthaltende  Band  befindet  sich  unter  der  Presse. 
Die  im  Druck  fast  abgeschlossenen,  beziehungsweise  weit 
geförderten  Bände  XXXXVI  (Rufinus  I  ed.  Wrobel)  und 
XXXXIX  (Victorinus  Petavionensis  rec.  Haussleiter) 
konnten  leider  auch  in  diesem  Jahre  noch  nicht  zur  Ausgabe 
gelangen. 

Die  auf  die  Inventarisierung  der  patristischen 
Handschriften  ausländischer  Bibliotheken  bezüghchen 
Arbeiten  wurden  hinsichthch  der  englischen  Sammlungen 
zum  Abschluß  gebracht,  indem  das  Schlußheft  der  von 
H.  Sehen  kl  bearbeiteten  BibUotheca  Patrum  Latinorura 
Britannica,  das  die  Indices  enthält,  publiziert  wurde.  Femer 
ist  der  zweite  Teil  der  Abhandlung  von  Rudolf  Beer,  „Die 
Handschriften  des  Klosters  Santa  Maria  de  Ripoll*,  in  den 
Sitzungsberichten  erschienen.  Die  Ausbeutung  der  Hand- 
schriften des  Prudentius,  von  denen  18  der  wichtigsten 
in  ihrem  ganzen  Umfange  auch  photographisch  aufgenommen 
wurden,  ist  abgeschlossen  und  das  Resultat  von  Johann 
Bergman  in  der  Abhandlung  „De  codicum  Prudentianorum 
generibus  et  virtute"  in  den  Sitzungsberichten  niedergelegt. 
Ebendaselbst  erschien  die  Studie  von  Dom  Andr6  Wilmart 
„La   tradition    des    opuscules    dogmatiques    de    Foebadius, 
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untersucht,  wobei  durch  G.  ü.  Clark  63  die  Wertung  der 
spanischen  Handschriften  ermögUchende  photographische  Auf- 
nahmen beschafft  worden  sind. 

Mit  der  Fortführung  des  von  der  Kommission  1902 
herausgegebenen  Gatalogus  catalogorum  wurde  W.  W ein- 
her ger  betraut;  sie  ist  gedruckt  erschienen  unter  dem  Titel 
„Erstes  Supplement  zum  Gatalogus  catalogorum 
(1901  bis  1907)«. 

Zur  Beschaffung  handschrifthchen  Materials  entsandte 
die  Kommission  die  Herren  Johann  B  er  gm  an  (Stockholm) 
nach  England,  Holland,  Frankreich,  Itahen  und  in  die  Schweiz, 
Franz  Perschinka  (Wien)  nach  Deutschland  und  Rudolf 
Beer  (Wien)  nach  Frankreich. 

Im  Namen  der  interakademischen  Kommission  für  den 
Thesaurus  linguae  latinae  erstattet  Herr  Meyer-Lübke 
den  nachstehenden  Bericht  über  die  Zeit  vom  1.  Oktober  1906 
bis  1.  Oktober  1907. 

1.  Die  Kommission  hat  durch  den  am  14.  Jänner  1907 
erfolgten  Tod  ihres  Mitgliedes  Wilhelm  v.  Hartel,  der  das 
Unternehmen  mitbegründet,  der  Kommission  von  Anfang  an 
zugehört,  seit  1896  ihre  Verhandlungen  geleitet,  durch  seine 
Sachkenntnis  und  Autorität  auch  während  der  Jahre  seiner 
Ministertätigkeit  das  Unternehmen  in  hervorragender  Weise 
gefördert  hat,  einen  im  wahren  Sinne  unersetzlichen  Verlust 
erlitten.  An  seine  Stelle  als  Delegierter  der  kais.  Akademie  zu 
Wien  ist  Herr  Professor  Dr.  Edmund  H auler  getreten. 

2.  Da  die  Arbeit  in  ungestörtem  Fortgang  ist  und  dring- 
liche Fragen  nicht  vorlagen,  hat  die  Kommission  im  Jahre  1 907 
keine  Konferenz  abgehalten.  Das  Material  für  diesen  Bericht 
liefern  die  der  Kommission  erstalteten  Berichte  des  General- 
redaktors. 
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In  der  Zeit  vom  1.  Oktober  1906  bis  1.  Oktober  1907 
sind  57  Bogen  im  Druck  fertig  geworden.  Beim  Abschluß 
dieser  Periode  war  Band  HI  gesetzt  bis  Carmen,  im  Manuskript 
fertig  bis  carrarius,  Band  IV  gesetzt  bis  conventus,  im  Manu- 
skript fertig  bis  comus,  das  Eigennamen-Supplement  gesetzt 
bis  Cctesitius,  im  Manuskript  fertig  bis  Caicus,  Die  Ordnung 
des  Materials  für  die  Fortsetzung  und  die  Rückordnung  des 
verwendeten  Materials  wird  beständig  fortgeführt. 

Die  durch  die  Giesecke-Stiftung  erhöhten  Mittel  erlaubten 
das  Material  beträchthch  zu  vermehren.  Weitergeführt  wurden 
die  Inschriften-,  Papyrus-  imd  Lileraturexzerpte ;  verzettelt 
wurde  TerluUian  III  und  zur  Hälfte  ein  Band  von  Giceros 
Reden  (ed.  Clark  VI);  exzerpiert  Augustinus  in  psalmos,  de 
doctrina  christiana  u.  a.,  Cassiodorius  in  psalmos,  Dionysius 
Exiguus,  Gregorius  M.  moralia  und  Papstbriefe,  Itala  bei 
Cyprian,  Opus  imperfectum  in  Matthaeum,  Origenes  in 
Matthaeum,  Petrus  Chrysologus,  Rufinus'  Übersetzung  von 
Schriften  des  Origenes,  Verecundus. 

3.  Das  Personal  bestand,  Redaktoren  und  Sekretär  ein- 
gerechnet, aus  14  Mitarbeitern.  Die  königl.  Preußische  Regie- 
rung hat  Herrn  Oberlehrer  Dr.  Hoppe  vom  1.  April  1907  an 
auf  ein  Jahr  zur  Mitarbeit  am  Thesaurus  beurlaubt.  Der  beur- 
laubte österreichische  Gymnasiallehrer  Dr.  Meister  trat  am 
13.  September  in  den  Schuldienst  zurück;  zum  Ersatz  hat  das 
k.  k.  Unterrichtsministerium  Herrn  Dr.  Lambertz  beurlaubt. 

4.  Die  immer  peinlicher  empfundene  Unzulässigkeit  der 
Arbeitsräume  des  Thesaurus  ist  endlich  durch  das  Entgegen- 
konmaen  der  königl.  Bayrischen  Regierung  behoben  worden. 
In  kurzem  werden  die  neuen  zur  Verfügung  gestellten  Räume 
bezogen  werden. 

5.  Außer  den  laufenden  Beiträgen  der  Akademien  und 
der  Giesecke- Stiftung  wurden  von  der  Berliner  und  Wiener 
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Akademie  je  1 000  M.  beigesteuert.  Die  preußische  Regierung 
hat  wie  bisher  durch  zwei  Stipendien  von  je  1 200  M,  und  die 
Beurlaubung  eines  Oberlehrers,  die  österreichische  gleichfalls 
durch  Beurlaubung  eines  Gymnasiallehrers,  die  bayrische  da- 
durch, daß  sie  nach  wie  vor  das  Gehalt  des  Sekretärs  zur 
gi'ößeren  Hälfte  trägt,  ferner  die  hamburgische,  württem- 
bergische und  badische  Regierung  durch  Zuschüsse  von  1000. 
700  und  600  M.  das  Unternehmen  unterstützt.  Die  Kommission 
spricht  im  Namen  der  Akademien  auch  diesmal  den  deutschen 
Regierungen  für  die  unablässige  Förderung  des  Unternehmens 
ihren  lebhaften  Dank  aus. 

Der  Obmann  der  Limes-Kommission,  Herr  Kenner, 
legt  folgende  Mitteilungen  vor: 

Die  Grabungen  inCarnuntum  galten  im  Sommer  1907 
(anfangs  Mai  bis  Mitte  August)  der  Aufdeckung  der  Retentura 
zwischen  der  Via  quintana,  dem  rechten  Latus  praetorii  und 
der  rechten  Via  angularis,  ein  Areale,  das  viermal  so  groß  ist. 
als  je  früher  in  einem  Sommer  durchforscht  worden  war. 
Man  stieß  auf  eine  zur  Via  quintana  parallel  laufende  Quer- 
straße, welche  zwei  Baukomplexe  verschiedenen  Charakters 
voneinander  schied. 

Nördlich  schließen  sich  an  jene  Querstraße  Gebäude 
an,  welche  aus  drei  bis  sieben  Fluchten  meist  sehr  kleiner 
Räume  bestehen;    es  bleibt  ein  Rätsel,  auf  welche  Weise 
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In  allen  diesen  Gebäuden  traf  man  ältere  Bauhorizonte, 
bis  zu  Tier  untereinander,  deren  Verfolgung  zukünftigen 
Grabungen  vorbehalten  bleibt. 

Von  der  rechtseitigen  Umfangsmauer  des  Lagers  wurde 
der  ganze  bisher  noch  unbekannte  Teil  längs  der  Retentura 
bis  zur  Porta  principalis  dextra  aufgegraben;  er  zeigte  die 
gleiche  Beschaffenheit  wie  der  im  Jahre  1906  bloßgelegte 
Teil,  was  auch  von  dem  Wallgraben  gilt.  ZNvischenturme 
fanden  sich  aber  nicht  vor.  Bezeicbnend  ist,  daß  die  Via 
angularis  an  der  hmenseite  der  Umfangsmauer  dem  weiten 
Bogen,  den  diese  bildet,  nicht  folgt,  sondern  sich  beträchtlich 
von  ihm  entfernt. 

Außerhalb  des  Lagers  wurde  eine  Anzahl  von  Gebäuden 
in  der  Nähe  des  Amphitheaters  aufgedeckt.  Sie  lagen  an  der 
Enmündung  der  Uferstraße  von  Ad  Flexum  in  den  großen 
freien  Platz  beim  Amphitheater.  Ein  diese  Straße  begleiten- 
des Gebäude  erregt  die  Aufmerksamkeit  durch  seine  Längen- 
ausdehnung. Seine  Fronte  wurde  auf  115  m  Länge  aufgedeckt, 
ohne  auf  beiden  Seiten  auf  die  Endpunkte  zu  kommen. 

Im  Legionslager  von  Lauriacum  wurde  das  Prae- 
torium ausgegraben.  Es  zeigt  manche  auffallende  Ver- 
schiedenheiten von  jenem  des  älteren  Lagers  in  Carnuntum, 
indem  es  einen  verhältnismäßig  großen,  von  Säulenstellungen 
umgebenen  Hof  und  nur  einen  einfachen  Trakt  von  sechs  bis 
sieben  Zimmern  für  die  Kommandantur  enthält,  auch  diese 
in  mäßigen  Dimensionen  gehalten,  einige  mit  Heizvor- 
richtungen  versehen. 

Von  dem  Quaestorium  und  den  dahinter  Hegenden  sind 
riTir  mpJir  wcniee  Roste  vorhanden. 
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der  Atmosphärilien  im  Laufe  der  Zeit  von  selbst  zerfiel,  so 
daß  statt  Haue  und  Spaten  hier  die  bloße  Hand  gebraucht 
werden  mußte. 

Von  dem  Gebäude  der  Kommandantur  sprang  in  der 
Mitte  ein  Risalit  auf  den  kleinen  Platz  vor,  der  das  Gebäude 
von  dem  großen  Hofe  schied.  Als  Bodenbelag  des  Risalites 
wurden  in  später  Zeit  drei  Marmortafeln  von  je  135X 182  cw 
Größe  benützt,  die  auf  der  Unterseite  eine  große  Bau- 
inschrift des  Kaisers  Septimius  Severus  und  seiner  Söhne 
Caracalla  und  Geta  aus  dem  ersten  Dezennium  des  3.  Jahr- 
hunderts enthielten,  ein  überaus  wertvolles  epigraphisches 
Denkmal,  welches  neuerdings  die  schon  früher  vermutete  Zeit 
der  Entstehung  des  Lagers  bestätigt.  Von  den  Kleinfunden 
ist  ein  versilbertes  Bronzerelief  der  beiden  Dioskuren,  das 
Beschlägstück  einer  Waffe  mit  dem  Namen  des  Verfertigers 
Gemmellianus  in  Aqu(is)  He(lvetiis)  und  ein  versprengter 
Rest  (3  Stück)  des  Schatzes  von  Silbermünzen  zu  nennen, 
der  schon  im  'Jahre  1 906  außerhalb  des  Praetorium  gefunden 
worden  war,  unter  ihnen  ein  sehr  seltenes  Miliarense  des 
Kaisers  Vetranio.  Die  übrigen  einzeln  gefundenen  Münzen 
bezeugen,  daß  das  Praetorium  noch  bis  ans  Ende  des  4.  Jahr- 
hunderts und  darüber  hinaus  besetzt  war.  Im  allgemeinen 
erwiesen  sich  die  Geldstücke  aus  dem  Praetorium  nicht  bloÄ 
besser  erhalten  als  die  in  den  Kasernen  ausgehobenen, 
sondern  zeigen  auch  im  Vergleiche  zu  letzteren  einen  weit 
größeren  Prozentsatz  an  kupfernen  Doppeldenaren. 

Da  in  dem  großen  Lager  von  Albing  Grundstücke  für 
Grabungen  nicht  verfügbar  waren,  wurde  die  Erforschung  der 
Limesstrecke  von  der  Enns  abwärts  fortgesetzt  und  der 
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hat  und  der  römische  Ort  Locus  felicis  das  heutige  Aschbach 
ist.  Auch  das  Kastell  bei  Mauer -Öhling  wurde  in  den 
Bereich  der  Ausgrabungen  gezogen.  Die  nordwestliche  Ecke 
und  ein  Teil  der  Nordfront  sind  von  der  Url  weggeschwemmt. 
Die  Westseite  mit  dem  Tore  und  die  Südwestecke  erwiesen 
sich  demoliert  und  sind  nur  mehr  aus  den  Fundamentgruben 
nachweisbar,  dagegen  ist  nahe  bei  der  Südwestecke  eine 
kleine  Badeanlage  gut  erhalten,  so  daß  sie  nebst  Zu-  und 
Ablaufleitung  des  Wassers  sichergestellt  werden  konnte.  Die 
Ausgrabungen  werden  hier  fortgesetzt  werden. 

Der  Obmann  der  linguistischen  Abteilung  der 
Balkankommission,  Herr  Jagiö,  teilt  über  die  Tätigkeit 
derselben  in  der  Zeitperiode  von  Mai  1907  bis  Mai  1908 
folgendes  mit: 

Während  dieser  Zeit  sind  in  der  Reihenfolge  ihrer 
„Schriften"  zwei  Bände  als  Nummer  VII  und  Nummer  VIII 
herausgegeben  worden.  Davon  gehört  Nummer  VII  in  die 
Serie  der  den  griechischen  Dialekten  gewidmeten  Forschungen, 
Nummer Vni  in  die  Serie  der  sOdslawischenDialektforschungen. 
Nummer  VII  betitelt  sich:  »Sprache  und  Volksüberlieferungen 
der  südlichen  Sporaden  im  Vergleich  mit  denen  der  übrigen 
Inseln  des  ägäischen  Meeres."  Das  Werk  hat  Dr.  Karl 
Dieterich  aus  Leipzig  zum  Verfasser,  der  wiederholt  jene 
Gegenden  bereist  hat,  zuletzt  mit  Unterstützung  der  Balkan- 
kommission. Seine  Leistung  gilt   als  ein  wichtiger  Beitrag 
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Abgrenzung  der  drei  Hauptdialekle  der  serbokroatischen 
Sprache  und  außerdem  zum  §to-Dialekt,  der  die  Unterlage 
der  heutigen  Literatursprache  bildet,  viele  erklärende  Beiträge 
zu  liefern,  durch  die  die  Erforschung  dieses  Hauptdialektes 
mannigfache  Bereicherung  erfährt. 

Da  die  linguistische  Abteilung  der  Balkankommissioa 
nach  Möglichkeit  alle  auf  der  Balkanhalbinsel  gesprochenen 
Sprachen  in  den  Bereich  ihrer  wissenschaftlichen  Forschungen 
hineinzieht,  so  benützte  sie  für  das  Jahr  1908  gern  die  sich 
bietende  Gelegenheit,  um  einen  österreichischen  Gelehrten 
mit  Unterstützung  zu  versehen,  der  in  den  Sommer-  und 
Herbstmonaten  dieses  Jahres  die  EigentumUchkeiten  der 
spanischen  Sprache,  die  von  der  jüdischen  Bevölkerung 
vieler  Städte  der  Balkanhalbinsel  gesprochen  wird,  einer 
genauen  Erforschung  unterziehen  und  die  eventuellen  Ein- 
flüsse des  anderssprachigen  Milieu  auf  das  Spanische  wahr- 
nehmen will. 

Die  antiquarische  Abteilung  der  Balkankom- 
mission veranlaß te,  wie  der  Obmann  Herr  Kenner, 
schreibt,  im  Sommer  1907  in  Durchführung  eines  schon  früher 
gefaßten  Beschlusses  eine  Aufnahme  der  Ruinen  von  Doclea 
(bei  Podgoritza  in  Montenegro)  und  eine  Revision  der  neueren 
Funde  daselbst,  eine  Aufgabe,  welche  die  Herren  Professor 
P.  Sticotti  (Triest)  und  Baurat  Gyriil  Ivekoviö  (Zara), 
gefördert  durch  den  Schutz  und  die  warme  Teilnalime  von 
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wichtigsten  Gebäudes  der  Stadt  aus  der  Zeit  Hadrian's,  ferner 
der  Thermeiit  des  Aquäduktes  auf  der  Ebene  -südlich  von 
Doklea  und  seiner  Zuleitung  sowie  der  in  den  Bach  Siralija 
mündenden  Hauptkloake,  endlich  der  Straße  Skodra—Narona, 
einer  zweiten  Begräbnisstätte,  der  Ruinen  am  Flusse  Moraca 
zustande  gebracht.  Auch  die  beiden  altchristlichen  Kirchen 
im  östlichen  Stadtviertel  wurden  neu  aufgenommen,  wozu 
einzelne  Ausgrabungen  verschütteter  Mauerreste  notwendig 
wurden. 

Auch  die  früher  weniger  beachteten  oder  nur  kurz 
erwähnten  Reliefs  und  Architekturteile  hegen  nun  in  neuen 
Photographien  und  Zeichnungen  vor,  darunter  eine  Reihe 
von  HochreUefs  (mit  Hermes  ({)oxo:co|Jiic6^),  zwei  GiebelreUefs 
mit  Diana  und  Dea  Roma,  der  Porträtkopf  einer  Ehrenstatue 
vom  Forum,  Kassetten  der  Decken  der  Basüika  und  der 
Thermen,  Wandverkleidungen  mit  Marmortafeln  und  prächtige 
Türkonsolen  der  BasiUka.  Wichtige  Inschriften,  sowohl 
Votive,  als  Ehren-  und  Sepulcraldenkmäler,  meist  noch 
unbekannt,  vervollständigen  die  Ausbeute. 

Hierzu  kamen  noch  die  im  Museum  von  Getinje  auf- 
i^ewahrten  Kleinfunde  aus  Doclea  und  die  Durchforschung 
des  literarischen  Maleriales.  Die  Studien,  welche  die  früh- 
christliche  Nekropole,   die   schon   erwähnten  zwei  Kirchen 
und    einige    christhche  Inschriften  betreffen,  übernahm  Herr 

Ae  Ergebnisse  dieser  Unternehmung  bilden  die  Grund- 
^S^  eitler     erschöpfenden  Monographie  über  Doklea,   die  in 
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Über  dieTätigkeitderKleinasialischen  Kommission 
wird  durch  das  w.  M.  Herrn  R  ei  seh  folgendes  mitgeteilt: 

Der  Bericht  der  Herren  Prof.  Dr.  A.  v.  Premerstein 
und  Dr.  J.  Keil  über  ihre  im  Auftrag  der  Kommission  im 
Jahre  1906  unternommene  Reise  in  Lydien  ist  im  Drucke 
fertiggestellt  und  wird  demnächst  in  den  Denkschriften  der 
Akademie  zur  Ausgabe  gelangen.  Der  reiche  Ertrag  an 
Inschriften,  den  diese  Reise  gebracht  hat,  wird  voraussichtlich 
eine  weitere  Vermehrung  erfahren  anläßlich  einer  zweiten 
Bereisung  Lydiens,  die  von  den  genannten  Gelehrten  seit 
April  1908  (mit  Mitteln  des  k.  k.  österreichischen  archäo- 
logischen Institutes)  durchgeführt  wird.  Im  Juli  d.  J.  werden 
die  Herren  Universitätsprofessor  Dr.  Kaiinka  und  Sekretär 
Dr.  J.  Zingerle  eine  Reise  nach  Lykien  unternehmen,  um 
ein  bisher  noch  unbesuchtes  Gebiet  dieser  Landschaft  zu 
erforschen  und  eine  Reihe  unvollkommen  bekannter  In- 
schriften zu  revidieren.  Der  die  Inschriften  Lykiens  behan 
delnde  Band  der  Tituli  „  Asiae  minoris "  dürfte  dann  im  Laufe 
des  Winters  druckfertig  werden.  Der  im  archäologischen 
Institut  aufbewahrte  Schedenapparat,  der  gegenwärtig  20.000 
Inschriften  umfaßt,  ist  von  Gymnasialprofessor  Dr.  J.  Oehler 
in  derselben  Weise  wie  bisher  weitergeführt  worden;  er  ist 
auch  in  diesem  Jahre  durch  auswärtige  Gelehrte  freundlich 
gefördert  und  ebenso  auch  vielfach  benützt  worden. 

Im  Namen  der  Sprachen-  und  der  Nord-  und  Süd- 
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behandelt,  durch  N.  Rhodokanakis  veröfifentlicht  Derselbe 

enthält  1 7  Erzählungen  und  eine  große  Anzahl  von  Gedichten, 

die    aus  dem  Munde  des  Beduinen  und  Weihraucharbeiters 

Mhammed    ihn   S§lim  el-Ktlr!    aufgenommen   worden    sind. 

Ab  geschlossen  sind  die  Arbeiten  für  ein  Wörterbuch  und 

eine    Grammatik  der  Soqotri  -  Sprache,  welche   mit   einem 

eigens  hierzu  berufenen  Soqotri-Manne  von  Herrn  Müller 

unternommen  worden  sind,  so  daß  jetzt  an  die  Ausarbeitung 

geschritten  werden  kann. 

Einen  glücklichen  Abschluß  fanden  endlich  die  unter 
besonderer  Obsorge  der  Nordarabischen  Kommission 
und  ihres  Obmannes  Herrn  Müller  unternommenen  Publi- 
kationen der  Reiseergebnisse  Professor  MusiTs.  Erschienen 
sind   auf  Kosten  der  kaiserlichen  Akademie  die  Karte  von 
Arahia   Petraea,     die    Umgebungskarte    von    Wädl 
Mü.sa  (d.  i.  Petra)  und  endlich  in  vier  Prachtbänden  das 
mit  575  Bildern  ausgestattete  Hauptwerk  Arabia  Petraea, 
Moab,  Edom  und  den  ethnologischen  Reisebericht  enthaltend. 
Alle  diese  Publikationen  sind  für  die  Kenntnis  des  hoch- 
wichtigen,  zwischen   dem  Toten  und  Roten  Meere,  sowie 
zwischen  Ägypten  und  Wädi  Sirhän  gelegenen  Landes  grund- 
legend;  sie   sind    ein  Denkmal   des   Opfermutes    und    der 
Entsagung  eines  einzelnen  Mannes;  sie  bezeugen,  wie  uner- 
müdlich fleißig  Musil  in  der  Wüste  und  in  unseren  Biblio- 
theken gearbeitet  hat! 

Musil    betrat    Gebiete,    in    die    noch    kein    Europäer 
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kaum  200  topographische  Namen  und  von  diesen  Namen 
kaum  30  zuverlässig,  so  finden  wir  in  seinem  Werke  jetzt 
über  3000  möglichst  korrekt  geschriebene  und  lokalisierte 
Ortsnamen! 

Fast  alle  römischen  Militärstraßen  und  Stationen  sind 
durch  ihn  nachgewiesen  worden;  die  Oberreste  des  alten 
Christentums  wurden  von  ihm  planmäßig  aufgenommen, 
wodurch  den  Klassikern,  wie  den  Kirchenhistorikem  neue 
Quellen  aufgeschlossen  sind.  Wichtig  für  die  Religions- 
geschichte sind  die  zahlreichen  Pläne  und  Beschreibungen 
altsemitischer  Kultstätten,  Votivnischen  und  Symbole,  deren 
Kenntnis  ihm  zu  verdanken  ist. 

Wie  die  Vergangenheit,  behält  Musil  als  Forscher  auch 
die  Gegenwart  im  Auge :  er  berücksichtigt  die  Vorbedingungen 
der  Kultur,  zeigt,  welche  Landstriche  anbaufähig  wären  und 
richtet  sein  scharfes  Auge  auf  die  einheimische  Bevölkerung. 
Diese  teilt  er  in  zwei  Gruppen:  die  Ansäßigen  oder  Fellä^iln 
und  die  Nomaden  oder  Araber  und  jede  dieser  Gruppen  in 
zwei  Klassen :  die  Fellähtn  und  Halb-Fellähin  sowie  die  Klein- 
viehzüchter und  den  Adel  der  Wüste,  die  Kameelzüchter.  Er 
untersucht  jeden  Stammverband,  jeden  Namen,  jedes  Ge- 
schlecht, ja  oft  sogar  die  Sippe,  trachtet  ihren  Ursprung,  ihre 
Traditionen,  Tränkplätze  und  ihre  Abzeichen  zu  ermitteln;  er 
schildert  die  Lebensweise,  das  Denken  und  Fühlen  der 
Bewohner  von  Arabia  Pelraea.  Außerordentlich  zahlreich  sind 
die  von  ihm  heimgebrachten  Liedertexte,  die  zur  Koni  rolle 
seiner  Ausführungen  dienen,  er  schildert  die  sozialen  und 
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bar,  deshalb  kennt  auch  der  Nomade  keine  Symbole  der 
Crottheit;  er  ist  allgegenwärtig,  deshalb  haben  sie  keine 
Tempel.  Gott  verehren  sie  durch  Opfer,  die  ihm  zu  Ehren 
dargebracht,  aber  von  den  Opfernden  und  Anwesenden,  genau 
so  wie  vor  mehr  als  1000  Jahren  vor  Mohammed,  verzehrt 
werden.  Der  Häuptling  ist  der  Priester  des  Stammes,  der 
Vater  Priester  der  Familie.  Eine  eigene  Priesterschaft  kennen 
sie  nicht.  Die  Seele  stirbt  mit  dem  Körper  nicht,  sondern 
verläßt  ihn  durch  die  Nasenlöcher  und  lebt  in  einem  unter- 
irdischen Orte,  den  niemand  beschreiben  kann. 

Ich  muß  mir  leider  versagen,  aus  der  Fülle  des  sonst 
noch  Gebotenen  auch  nur  das  Wichtigste   hervorzuheben. 

Kaum  hatMusil  dieses  ihm  und  unserer  Akademie  zur 
Ehre  gereichende  Werk  vollendet,  die  Feder  aus  der  Hand 
gelegt,  und  schon  rüstete  er  sich  zu  einem  neuen  noch  größeren 
Unternehmen.  Das  Ziel  seiner  Forschungen  bildet  diesmal 
das  ungeheure,  auf  den  größten  Karten  durch  einen  weißen 
Fleck  dargestellte  Gebiet  zwischen  Babylonien  und  dem  Ost- 
jordanlande. Schon  die  ältesten  babylonischen  Urkunden 
erwähnen  Handelsverbindungen  mit  diesem  Lande;  später 
blühten  hier  mehrere  Königreiche,  heute  ist  es  eine  terra 
incognita!  Und  doch  müssen  da,  wenigstens  an  denKarawanen- 
straßen,  Überreste  alter  Emporien  liegen,  deren  Feststellung 
des  höchsten  Preises  wert  ist. 

Staat  und  Gesellschaft  haben  sich  vereinigt,  um  Musil 
die   Mittel  zu  gewähren,  dieses  neue  Unternehmen  zu  wagen. 

Bimien  knrzpm  wirH  f^v  c^inp  auf  1  9  Kic  1  Ä  Mnnatp  Uf»rftr.linptf> 
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Bezüglich  der  in  den  Sitzungsberichten  und  Denk- 
schriften*) niedergelegten  Einzelforschungen  sind 
folgende  Arbeiten  zu  verzeichnen: 

Im  Fache  der  Literaturgeschichte  und  Philologie: 
A.  E.  Schönbach  , Studien  zur  Geschichte  der  altdeut- 
schen E^edigt,  VII.  und  VIII.  Stück;  Über  Leben,  Bildung 
und  Persönlichkeit  Bertholds  von  Regensburg,  I.  und  II.*; 
ferner  von  demselben  „Studien  zur  Erzählungsliteratur  des 
Mittelalters,  VI.:  Des  Nikolaus  Schlegel  Beschreibung  des 
Hostienwunders  zu  Munster  in  Graubünden*;  D.  EL  Müller 
„Semitica.  IL:  Sprach-  und  Rechtsvergleichende  Studien*; 
Th,  Gomperz:  „Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  griechi- 
scher Schriftsteller,  IX.*;  weiland  Th.  Weh of er  „Unter- 
suchungen zum  Lied  des  Romanos  auf  die  Wiederkunft  des 
Herrn*,  femer  von  demselben  „Der  literarische  Charakter 
des  Hexaömeron-Hymnus*  xmd  „Das  D.  H.  MüUersche  Gesetz 
in  den  Paulusbriefen*;  M.  Steinschneider  „Rangstreit- 
literatur*; A.  Rzach  „Analekta  zur  Kritik  und  Exegese  der 
Sibyllinischen  Orakel*;  E.  Richter  „Die  Bedeutungs- 
geschichte der  romanischen  Wortsippe  burd-*;  H.  Schu- 
chardt  „Die  iberische  Deklination*;  A.  Zingerle  „Zum 
45.  Buche  des  Livius* ; 

im  Fache  der  Handschriftenkunde  und  Quellen- 
edition: A.  Meli  „Bericht  über  die  Vorarbeiten  zur  Heraus- 
gabe eines  Ergänzungsbandes  der  steirischen  Taidinge*^ 
G.   Wessely    „ Sahidisch-griechische    Bibelfragmente*;     R. 
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und  Versen*;  J.  Bergman  „De  codicum  Prudentianorum 
generibus  et  virtute*;  E.  Gollob  «Die  griechischen  Hand- 
schriften der  öffentlichen  Bibliothek  in  Besanqon  •;H.Schenkl 
«BibUotheca  ^atrum  latinorum  Britannica.  Dritten  Bandes 
Tierte  Abteilung:  Indices  (Schluß  des  ganzen  Werkes)*; 

im  Fache  der  Geschichte  und  Altertumswissen- 
schaft: B.  Wachstein  , Wiener  hebräische  Epitaphien*; 
J.  Loserth  , Studien  zur  Kirchenpolitik  Englands  im  XIV. 
Jahrhundert.  II.  Teil:  Die  Genesis  von  WicHfs  Summa 
theologiae  und  seiner  Lehre  vom  v^ahren  und  falschen  Papst- 
tum* ;  J.  von  Karabacek  ,Zur  orientalischen  Altertums- 
kunde, I.:  Sarazenische  Wappen* ; 

im  Fache  der  Rechtsgeschichte:  M.  Schorr 
,  Altbabylonische  Rechtsurkunden  aus  der  Zeit  der  ersten 
babylonischen  Dynastie*;  V.  Aptowitzer  , Beiträge  zur 
mosaischen  Rezeption  im  armenischen  Recht*. 

Ausführlichere  Mitteilungen  im  Anzeiger  sind 
erschienen  von  den  Herren: 

E.  Sellin  , Vorläufiger  Bericht  über  seine  Probeaus- 
grabungen in  Jericho*;  D.  H.  Müller  «Über  neue  Papyrus- 
funde in  Elephantine * ;  H.  von  Miik  , Vorläufiger  Bericht 
über  eine  von  der  k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien  neu  erworbene 
arabische  Handschrift*;  A.  Musil  „Griechiche  Inschriften  aus 
Arabia  Petraea";  G.  Wessely  „Ein  neuer  libellus  aus 
der  Christen  Verfolgung  des  Kaisers  Decius*;  M.  Gr  oller 
v.  Mildensee  »Vorläufiger  Bericht  über  die  Ausgrabungen 
der  LiTnpskommis«5inn  im  Jahrft  1907«!  M.  v.  Rf^S^tar  -Die 
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Phonogrammarchivskommission) " ;  P.  Sticotti  »Über  die 
Ergebnisse  seiner  Reise  nach  Doclea  (Vorläufige  Berichte  der 
Balkankommission,  antiquarische  Abteilung)*';  W.  Meyer- 
Lübke  „Über  die  Arbeiten  am  Thesaurus  liiTguae  latinae*; 
D.  H.  Müller  „Über  die  poetische  Form  der  Bergpredigt 
und  der  übrigen  Reden  Jesu*. 


Ln  abgelaufenen  Jahre  wurden  von  der  Klasse  folgende 
Subventionen  bewilligt: 

dem  P.  Pirmin  Lindner,  Bibliothekar  des  Stiftes 
St.  Peter  in  Salzburg,  zur  Herausgabe  des  „Monasticon 
metropolis  Salisburgensis  antiquae"  2000  K; 

dem  Schriftsteller  Adalbert  Sikora  in  Bregenz  für 
thealergeschichtliche  Forschungen  in  Tirol  600  K; 

dem  Privatdozenten  an  der  Universität  in  Graz,  Dr.  J. 
Peisker  für  eine  Geschichte  des  Pfluges  1000  K; 

dem  k.  M.  Prof.  Dop  seh  in  Wien  zur  Herausgabe 
seiner  „Forschungen  zur  inneren  Geschichte  Österreichs* 
1000  K; 

dem  k.  M.  Prof.  Alois  Musil  für  die  Vollendung  des 
Werkes  „Arabia  Petraea"  5000  K; 

als  außerordentlicher  Beitrag  der  Klasse  zum  „Thesau- 
rus linguae  latinae"  1200  K; 

der  Weistümer-  und  Urbarkommission  (als  Dotation  für 
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Femer  ergaben  sich  aus  dem  auf  diese  Klasse  entfallen- 
den Anteil  des  Erträgnisses  aus  der  Erbschaft  Treitl  folgende 
Dotationen  für  die  Spezialkommissionen  der  Kasse: 

Balkankommission,  hnguistische  Abteilung  3800  K; 

Balkankoramission,  antiquarische  Abteilung  1500  K; 

Sprachenkommission  1000  K; 

Südarabische  Kommission  2500  K; 

Trienterkonzilskommission  2520  K; 

Limeskommission  (eventuell)  9000  K; 

Katalogskommission  2000  K; 

Atlaskommission  2500  K; 

Phonogrammarchivskommission  3000  K. 


2i* 


VERKÜNDIGUNG 


DU  TOI  OSK 


KAISERLICHEN  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN 


IM  ABOIUlUnOM  JABRI  ZüMULAMWnM 


IGNAZ  L  LIEBEN'SCHEB  PREISES, 


LUDWIG  HAITINGER'SCHEK  PREISES 


SCHILLER-PREISES 


oumcK  DtM  rmluDmui 


PROFESSOR  EDUARD  SUESS. 


Die  Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  hat 
beschlossen,  den  Lieben-Preis  im  Betrage  von  2000  K, 
der  in  diesem  Jahre  für  die  ausgezeichnetste,  während  der 
letzten  drei  Jahre  von  einem  Österreicher  auf  dem  Gebiete 
der  Chemie  veröffentlichte  Arbeit  bestimmt  ist,  dem  Professor 
am  Technologischen  Gewerbemuseum  in  Wien,  Dr.  Paul 
Fried  lande  r,  für  seine  Arbeiten  über  den  Thioindigo  und 
verwandte  Farbstoffe  zuzuerkennen. 

Durch  diese  Arbeiten,  welche  zum  Teile  in  den  Sitzungs- 
berichten der  Kaiserlichen  Akademie  erschienen  sind, 
wurden  zahlreiche,  in  theoretischer  Beziehung  wichtige  neue 
Verbindungen  bekannt,  welche  zum  Teile  auch  für  die  Farben- 
industrie hervorragende  Bedeutung  haben. 


Der  Hai  tinger-Preis  ist  bestimmt  für  die  beste,  im 
Laufe  des  letzten  Trienniums  veröffentlichte  Arbeit  auf  dem 
Gebiete  der  Pysik  oder  Chemie  und  ist  beschränkt  auf  Öster- 
reicher oder  auf  Ausländer,  welche  den  experimentellen  Teil 
dftt  Arbeit  innerhalb  Österreichs  ausgeführt  haben. 

Dieser    Preis    im    diesjährigen   Betrage     von    2500  K 

wurde  von  de*  Akademie  dem  Prof.  Marian  Snioluchowski 

voü  Smolan^  an   der  Universität  in  Lemberg   für  seine  in 

den  Aüttalen      der  Pysik  im  Jahre  1 906  und  ira  Anzeiger  der 

Akademie  dezzr  Wissenschaften    in   Krakau  im    Jahre   1907 
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erschienenen  Abhandlungen  über  die  kinetische  Theorie  der 
Molekularbewegung  in  Flüssigkeiten  und   Gasen  verliehen. 
Im  kommenden  Jahre  wird  dieser  Preis  für  eine  Arbeit 
aus  dem  Gebiete  der  Chemie  verliehen  werden. 


Die  Kaiserliche  Akademie  hatte  am  27.  Oktober  1904 
beschlossen,  aus  Anlaß  der  Jahrhundertfeier  von  Schiller*s 
Tod  einen  Preis  von  2000  K  über  das  Thema:  „Schiller  im 
Urteil  der  deutschen  Nachwelt*  auszuschreiben.  Das 
Preisrichteramt  wurde  fünf  Mitgliedern  der  Akademie  über- 
tragen. Der  Endtermin  für  den  Einlauf  von  Arbeiten  war  der 
31.  Dezember  1907.  Bis  zu  diesem  Termin  ist  eine  einzige 
Arbeit  mit  den  Kennworten:  „Inmemoriam*  eingelaufen. 
Die  Akademie  hat  auf  Grund  des  Urteiles  der  Preisrichter 
beschlossen,  den  Preis  dieser  Arbeit  zuzuerkennen. 

Die  Akademie  hat  in  der  Arbeit  außer  dem  ungewöhn- 
lichen Fleiöe  den  weiten  Gesichtskreis,  das  maßvolle  Urteü 
und  die  großzügige  Darstellung  des  Verfassers  anerkannt, 
der  sich  nicht  auf  die  Dichtung  und  die  Literatur  beschränkt, 
sondern  das  gesamte  politische  und  geistige  Leben  des 
19.  Jahrhunderts  in  allen  seinen  Erscheinungen  berück- 
sichtigt und  zeigt,  wie  sich  Schiller  in  ihnen  und  sie  lun- 
gekehrt  wiederuni  in  Schiller  abspiegeln. 


ÜBER 

REIZBARKEIT  UND  SINNESLEBEN 
DER  PFLANZEN. 


VORTRAG 

OXHALTIK  Ut  DIB 

fEIERUCBEN  SIHDNG  DER  KUSERUCEEN  AIADEHIE  El  WISSENSCHITTEH 
AM  30.  MAI  1908 

▼OK 

e.  HABERLANDT, 

«nUKUCRIll  MITOLIIDI  DIR  KAISIRUCHIK  AKADIMIK  DER  WISSIKSCHAFTEX. 
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1/ie  Anfänge  der  Pflanzenphysiologie  sind  durch  einen 
wissenschaftlichen  Irrtum  gekennzeichnet,  den  der  »Vater 
der  Naturgeschichte",  Aristoteles,  mit  seinen  berühmten 
Definitionen  des  Tier-  und  Pflanzenreiches  verbunden  hat. 
In  allen  lebenden  Wesen  waltet  nach  der  Ansicht  des 
Slagiriten  das  Prinzip  der  Ernährung,  womit  auch  Wachstum 
und  Fortpflanzung  gegeben  sind.  Dem  Tier  gegenüber  ent- 
behrt aber  die  Pflanze  der  Empfindung,  es  fehlt  ihr  der 
Antrieb  zu  aktiver  Bewegung  und  so  scheidet  eine  liefe  Kluft 
die  beiden  Reiche  des  organischen  Lebens. 

Es  ist  eine  naheliegende  und  für  die  Psychologie  der 
pflanzenphysiologischen  Forschung  belangreiche  Frage,  wie 
denn  wohl  Aristoteles  zu  dieser  Unterscheidung  gekommen 
sein  mag,  die  den  Entwicklungsgang  unserer  Wissenschaft 
so  nachhaltig  beeinflußt  hat.  Die  Antwort  liegt  wohl  in  dem 
Hinweis  auf  den  eigenartigen  Charakter  der  Vegetation,  von  der 
der  griechische  Forscher  in  seinem  Heimatlande  umgeben 
war.  Die  Pflanzenwelt  ist  schon  an  und  für  sich  wenig 
mitteilsam.  Ihre  Lebensäußerungen  sind  gegenüber  jenen 
der  Tiere  verschleiert  von  der  Ruhe  und  Stille,  womit  sie 
sich  unauffällig?  und  sachte  abspielen.  In  erhöhtem  Maße  gilt 
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MediterranQora  beschäftigen,  vom  schlanken  Schirm  der 
Pinie,  von  der  dunklen  Säule  der  Zypresse  an  bis  zum 
strengen  Gleichmaße  der  Liliaceenblute  und  der  starren 
Symmetrie  im  Blütenbau  der  Labiaten.  Alle  Erscheinungen 
dagegen,  die  uns  im  Pflanzendasein  ein  reizempföngliches 
Triebleben  verraten,  treten  weit  zurück  und  sind  schwerer 
zu  beobachten.  Wäre  im  Mediterrangebiet  ein  Gewächs  zu 
Hause,  das  wie  die  südamerikanische  Sinnpflanze  mechani- 
sche Reize  mit  plötzUchen,  raschen  Bewegungen  ihrer  Blätter 
beantwortet,  dann  hätte  wohl  Aristoteles  dem  Pflanzenreiche 
eine  höhere  Stellung  zugewiesen  und  jene  verhängnisvolle 
Dreiteilung  der  Naturreiche  wäre  unterblieben,  die  für  die 
Auffassung  der  Pflanze  als  Lebewesen  durch  mehr  als  zwei 
Jahrtausende  entscheidend  gewesen  ist. 

Der  Irrtum  des  großen  Stagiriten  ist  aber  trotzdem  für 
die  Pflanzenphysiologie  überaus  fruchtbar  gewesen:  die 
Korrektur  der  aristotelischen  Definition  der  Pflanze,  in  der 
Empfindung  und  aktive  Bewegung  keinen  Platz  fanden,  war 
eine  der  wichtigsten  Aufgaben  der  Pflanzenphysiologie  bis 
auf  den  heutigen  Tag.  Die  Forschertätigkeit  ihrer  Vertreter 
war  so  ein  steter  Kampf  für  und  gegen  die  Analogien, 
welche  die  Pflanzenwelt  mit  der  unbelebten  Natur  einerseits, 
mit  der  lebenstrotzenden  Tierwelt  andrerseits  verbinden. 
Und  dieser  mit  zwei  Fronten  geführte  Kampf  lun  die  Ana- 
logien hat  der  Pflanzen physiologie  die  größten  Vorteile 
gebracht:  er  hat  sie  vor  allem  vor  Einseitigkeit  geschützt,  er 
hat  sie  in  steter  Fühlung  mit  Physik  und  Chemie  erhalten 
und  im  entscheidenden  Momente  doch  stets  davor  bewahrt. 
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den  spärlichen  Angaben,  die  uns  erhalten  blieben,  gehl  aber 
bestiramt  hervor,  daß  er  sich  dabei  auf  zwei  Yeinneinlliche 
Tatsachen  stützte:  die  Pflanzen  sind  erstens  bewegungslos 
und  entbehren  des  Antriebes  zur  Ortsbewegung  und  zweitens 
entbehren  sie  der  Sinneswerkzeuge,  durch  welche  die 
Tiere  befähigt  werden,  die  Eindrücke  der  Außenwelt  in 
sich  aufzunehmen.  Es  ist  historisch  bedeutungsvoll  und 
psychologisch  bemerkenswert,  daß  Aristoteles  ausdrücklich 
den  Mangel  sinnlicher  Eindrücke  bei  den  Pflanzen  hervor- 
hebt und  sie  von  der  Außenwelt  nur  stoffartig  beeinflußt 
werden  läßt,  i) 

Die  unbegrenzte  Autorität,  die  dieser  große  Geist  im 
Altertum  und  im  Mittelalter  ausübte,  macht  es  allein  ver- 
standlich, daß  an  seiner  Definition  des  Pflanzenreiches 
unverbrüchHch  festgehalten  wurde,  obgleich  schon  frühzeitig 
Beobachtungen  auftauchten,  die  die  von  ihm  behauptete 
Bewegungslosigkeit  der  Pflanzen  als  irrtümlich  erwiesen. 

Schon  im  ersten  Jahrhundert  v.  Chr.  hat  Marcus 
Terentius  Varro  auf  die  heliotropischen  Krümmungen  mancher 
Blütenstiele  hingewiesen  und  im  13.  Jahrhundert  machle 
Albertus  Magnus  auf  die  periodischen  Schlafbewegungen 
der  Fiederblättchen  verschiedener  Leguminosen  aufmerk- 
sam. *)  Als  dann  nach  der  Entdeckxmg  Amerikas  die  Mimosa 
pudica  ihren  Einzug  in  die  europäischen  Grärten  hielt,  deren 
Reizbewegungen  durch  ihre  Schnelligkeit  frappierten,  da 
begann  alsbald  der  Kampf  der  Meinungen  für  und  wider  die 
althergebrachte  aristotelische  Auffassung  des  Pflanzenlebens. 
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unmittelbaren  Beobachtung  und  nicht  von  überlieferten  Lelir- 
meinungen  beeinQussen  ließen,  hielten  beharrlich  an  den 
Analogien  der  pflanzlichen  mit  den  tierischen  Reizbewegungen 
fest  und  der  Name  »  Sinnpflanze  "j^)  der  späteren  Entdeckungen 
ahnungsvoll  vorgriß",  wurde  zum  Kampfruf  in  dem  Streite  um 
die  Animalisierung  der  pflanzlichen  Lebewesen. 

Allmählich  wurde  bekannt,  daß  die  Mimosa  pudica  kein 
ganz  vereinzeltes  physiologisches  Kuriosum  darstellt.  Georg 
Rumphius,  der  große  Erforscher  der  indomalayischen 
Flora,  beschrieb  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 
die  nicht  minder  raschen  Reizbewegungen  der  Fiederblätt- 
chen von  Oxalis  sensitiva,  1653  entdeckte  Borelli  die 
raschen  Kontraktionen  der  Staubfäden  von  Centaurea  und 
nach  Linnci  hat  Baal,  ein  Gärtner  zu  Montpelher,  zuerst  die 
Reizbewegungen  der  Staubblätter  des  Berberitzenstrauches 
beobachtet.  Damit  waren  diese  seltsamen  Erscheinungen  aus 
dem  Bereiche  exotischer  Fremdartigkeit  in  das  Gebiet  der 
heimischen  Pflanzenwelt  gerückt,  wo  sie  im  Sommer  fast 
täglich  beobachtet  werden  konnten.  Trotzdem  dauerte  der 
Kampf  der  Meinungen  ungeschwächt  fort  und  nichts  ist 
bezeichnender  für  das  Schwanken  der  Auffassimg  als 
Linn^'s  Verhalten  zu  dieser  Frage:  während  er  die 
aristotelischen  Definitionen  des  Tier-  und  Pflanzenreiches 
mit  der  ihm  eigenen  logischen  Schärfe  erneuerte  und  so  den 
Pflanzen  Empfindung  und  willkürliche  Bewegung  absprach, 
hat  er  dennoch  einer  nahen  Verwandten  der  Sinnpflanze,  der 
Mimosa  sensitiva,  sowie  der  schon  früher  erwähnten  Oxalis 
seiisiüva  die  Speziesnamen  verliehen  und  ist  so  den  Gegnern 
seiner  Definitionen,  wenn  auch  gleichsam  nur  spielend,  recht 
weit  entgegengekommen. 
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des  Tieres  näher  rückten,  mußten  die  Anhänger  der 
aristotelisch-linn^ischen  Auffassung  immer  mehr  eine  bloße 
Verteidigungsstellung  beziehen.  Ein  Zugeständnis  war  unver- 
meidlich; es  wurde  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts 
von  den  führenden  Pflanzenphysiologen  und  Botanikern  jener 
Zeit,  wie  Treviranus  und  De  Candolle,  sehr  geschickt 
formuliert  und  bestand  in  der  Unterscheidung  von  Reiz- 
barkeit und  Empfindungsvermögen,  voq  Exzitabilität 
und  Sensibilität.  *) 

Die  Reizbarkeit  ist  nach  ihrer  Auffassung  eine  allge- 
meine Eigenschaft  aller  Lebewesen,  sie  kommt  Pflanzen 
und  Tieren  in  gleichem  Maße  zu  und  bedeutet  nichts  anderes, 
als  daß  belebte  Körper  gegen  äußere  Einwirkungen  anders 
reagieren  als  unbelebte.  Das  war  nun  freilich  eine  sehr  vage 
Kennzeichnung  der  Reizbarkeit,  allein  um  so  bestimmter 
konnte  dafür  das  Empfindungsvermögen  im  engeren  Sinne, 
die  Sensibilität,  definiert  werden.  Indem  man  darunter  die 
ausschließlich  den  Tieren  eigentümliche  Befähigung  zu 
Sinnes  Wahrnehmungen  verstand,  hatte  man  in  ihr  eine 
zwar  weniger  hohe,  aber  um  so  fesler  gebaute  Grenzmauer 
zwischen  Tier-  und  Pflanzenreich   von  neuem  aufgerichtet. 

Inzwischen  war  den  Verteidigern  des  pflanzlichen 
Empfindungsvermögens  im  älteren  wie  im  neueren  Sinne 
«in  sehr  bedenklicher  Bundesgenosse  erwachsen :  die  Lehre 
von  der  Lebenskraft.  In  steigendem  Maße  beherrschte  ein 
oberflächlicher  Quietismus  die  Beobachtung  und  die  Erklämng 
der  Lebensvorgänffe  und  der  Begriff  der  Reizbarkeit  verlor 
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physikalischen  Richtung  der  Pflanzenphysiologie  die  Lehre 
von  der  Lebenskraft  der  Vergessenheit  anheimfiel,  da  ¥rurden 
auch  die  alten  Begriffe  des  Reizes  und  des  Empfindungs- 
vermögens über  Bord  geworfen,  die  Analogien  des  pflanz- 
lichen Lebensgetriebes  mit  chemisch-physikalischen  Vorgängen 
in  den  Vordergrund  gerückt  und  alle  Erklärungsversuche 
wieder  von  demselben  Standpimkle  aus  imtemommen,  auf 
dem  schon  anderthalb  Jahrhunderte  vorher  der  Aristoteliker 
Rajus  die  Reizbewegungen  der  Mimose  als  ein  rein  physi- 
kalisches Problem  bezeichnet  hatte. 

Wie  aber  im  Entwicklungsgange  der  Wissenschaft  gerade 
ein  Rückbchritt  oft  zu  einem  wichtigen  Fortschritt  treibt,  so 
war  dies  in  ganz  hervorragendem  Maße  auch  hier  der  Fall. 
Zunächst  wurden  die  Beobachtungstatsachen  der  Phyto- 
dynamik,  um  diesen  von  Sachs  geprägten  Ausdruck  zu 
gebrauchen,  einer  Revision  unterzogen  und  mit  neueren 
strengeren  physiologischen  Methoden  eingehend  erforscht. 
Dann  rückten  langsam  zunächst  und  vorsichtig  die  chemisch- 
physikalischen Erklärungsversuche  nach;  bald  traten  sie 
bestimmter  auf  und  erreichten  ihren  Höhepunkt  in  der  kausal- 
mechanischen Erklärung,  die  Hofmeister  vom  positiven 
Geotropismus  gab.  Bringt  man  die  Keimwurzel  einer 
beliebigen  Pflanze  in  horizontale  Lage,  so  krümmt  sie  sich 
unter  dem  Einfluß  der  Schwerkraft  nach  abwärts.  Das  schien 
mechanisch  ganz  leicht  verständlich  zu  sein.  Die  KrOmmungs- 
zone  der  Wurzel  ist  weich  und  plastisch  wie  warmes  Wachs^ 
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daß  die  geotropische  Abwärtskrümmimg  mit  einem  bestimmten 
Kraftaufwande  vor  sich  geht,  es  war  eine  Arbeitsleistung  der 
Wm^el  festgestellt,  die  durch  die  Schwerkraftwirkung  nur 
ausgelöst  wird.  Und  im  Gefolge  dieser  Nachweialmg  wurde 
Schritt  fOr  Schritt  ermittelt,  daß  das  gleiche  auch  für  viele 
andere  Bewegungen  der  Pflanze  gilt,  die  durch  äußere  Ein- 
flösse hervorgerufen  werden.  Damit  war  die  Rückkehr  zu 
den  schon  halb  in  Vergessenheit  geratenen  Begrififen  des 
Reizes  und  der  Reizbarkeit  klar  vorgezeichnet. 

Die  strenge  Schulung,  die  die  Pflanzenphysiologie 
erfahren  hat,  als  sie  bei  der  aufblühenden  Physik  und  Chemie 
in  die  Lehre  ging,  trug  nun  doch  ihre  Früchte.  Die  Reiz- 
barkeit, mit  der  früher  ein  naturwissenschaftlich  denkender 
Forscher  nicht  viel  anzufangen  wußte,  wurde  ihres  halb 
mystischen  Charakters  entkleidet  und  wissenschaftüch  präzi- 
siert. Es  ist  namentlich  das  Verdienst  Pfeffer' s,  auf  diesem 
Gebiete  Klarheit  geschaffen  zu  haben:  Die  Reizvorgänge  sind 
Auslösungsvoi^änge ;  der  äußere  Reiz  ist  nur  die  Veranlassung, 
daß  im  Organismus  schlummernde  Betriebskräfte  wirksam 
werden  und  Reaktionen  zur  Folge  haben,  deren  Verlauf  und 
Endergebnis  durch  die  jeweiligen  Organisationsverhältnisse 
bestimmt  werden.  Eine  ganze  Kette  von  Vorgängen,  die 
Reizkelte,  wie  sie  Pfeffer  genannt  hat,  verbindet  die  beiden 
BäUpt-  und  Endglieder  miteinander:  die  Reizaufnahme  mit 
dem  Enderfolg,  die  Reizperzeption  mit  der  Reizreaktion. 
Die  vollständige  Beschreibung  dieser  Ketten,  die  Auf- 
findung ihrer  Glieder  und  der  Nachweis  ihres  Zusammen- 
hanges bilden  die  Hauptaufgaben  der  Reizphysiologie. 

Auslösungsvorgänge    spielen    sich    auch    in    der    an- 
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die  Dampfmaschine  setzt  sich  mit  gewaltiger  Eo^ftentfallung 
in  Bewegung;  derselbe  Fingerdruck  —  und  eine  kleine 
elektrische  Glocke  beginnt  zu  erklingen.  Genau  so  kann  auch 
im  Pflanz ebkörper  der  gleiche  Reiz  verschiedene  Reaktionen 
auslösen  und  ebenso  herrscht  auch  im  Bereich  der  pflanz- 
lichen Reizvorgänge  eine  verschiedene,  oft  ganz  enorme 
Disproportionalität  zwischen  dem  Kraftaufwande,  den  der 
auslösende  Reiz  bedeutet,  und  der  Arbeitsleistung,  die  die 
ausgelöste  Reaktion  darstellt.  Der  Druck,  den  eine  Anzahl 
von  Stärkekörnern  durch  das  Gewicht  von  etwa  einhundert- 
tausendel  Milligramm  auf  die  empfindhchen  Plasmahäute  der 
Wurzelhaube  ausüben,  bewirkt,  daß  sich  die  Wurzel  mit 
ansehnlicher  Kraft  nach  abwärts  krümmt  imd  die  Wider- 
stände des  Erdbodens  mit  Leichtigkeit  überwindet. 

Da  alle  lebenden  Zellen  reizbar  sind  und  jeder  äußere 
Einfluß  auf  sie  als  Reiz  zu  Geltung  kommt,  so  ergibt  sich 
daraus  eine  unübersehbare  Mannigfaltigkeit  von  Reizvorgängen, 
die  selbst  vTieder  in  der  verschiedensten  Weise  ineinander- 
greifen und  aufeinander  wirken.  — 

Wenn  man  von  Reizreaktionen  bei  den  Pflanzen  spricht, 
so  meint  man  dabei  häufig  in  erster  Linie  jene  mannigfaltigen 
Bewegungserscheinungen,  welche  die  Aufgabe  haben,  dem 
ganzen  Individuum  oder  einzelnen  Organen  desselben  eine 
zweckentsprechende  Lage  zu  erteilen.  Denn  die  Orientierung 
im  Raum  ist  für  die  Pflanze  nicht  minder  bedeutungsvoll  wie 
für  das  Tier  und,  da  den  höher  entwickelten  Pflanzen  die 
aktive  Ortsbeweglichkeit  abgeht,  so  sind  sie  um  so  mehr  darauf 
angewiesen,  diesen  Nachteil  durch  eine  möglichst  feine  und 
zweckmäßiflre  Einstelluna:  ihrer  Orcrane.  der  StenareL  Blätter 


Vortrag  des  wirkl,  MitgL  Haherlandt  387 

gegebenen  Verhältnisse  als  etwas  Unabänderliches  hinnehmen 
und  kann  oft  nur  durch  äußerste  Ökonomie  und  zähe  Aus- 
oQtzimg  kleinster  Vorteile  mühselig  das  erreichen,  was  dem 
Tier  durch  ein  paar  Ruder-  oder  Flügelschläge  spielend  leicht 
gelingt.  Der  physiologische  Raum  ist  für  die  Pflanze  viel 
enger  begrenzt  als  für  das  Tier,  ihr  Raumsinn  aber  ist  über- 
raschend fein  ausgebildet. 

Die  Orientierungsbewegungen  der  Pflanzenorgane  sind 
in  den  meisten  Fällen  Krümmungsvorgänge,  deren  Aus- 
führung in  der  Regel  durch  ungleichmäßiges  Wachstum 
erfolgt.  Die  spezifischen  Reizbarkeiten,  die  diesen  Tropismen 
zugrunde  liegen,  bieten  nun  weitgehende  Analogien  mit  den 
Sinnesfähigkeiten  der  Tiere  dar  und  so  kommt  es,  daß  der 
früher  so  scharf  betonte  Unterschied  zwischen  Exzitabilität 
und  Sensibilität,  zwischen  Reizbarkeit  und  Empfindungs- 
vermögen auch  in  der  Pflanzenphysiologie  nicht  mehr  aufrecht 
zu  erhalten  ist.  Auch  den  Pflanzen  kommt  ein  reich  ent- 
wickeltes Sinnesleben  zu,  womit  zunächst  nicht  mehr 
gesagt  sein  soll,  als  daß  die  Regeln,  nach  denen  sich  bestimmte 
Reizvorgänge  bei  den  Pflanzen  abspielen,  im  wesenthchen 
dieselben  sind,  nach  denen  sich  die  Sinneswahmehmungen 
der  Tiere  vollziehen.  Dabei  wird  vorausgesetzt,  daß  diese 
Sinnesfunktionen  mit  physiologischen  Methoden  der  objektiven 
Beobachtung  zugänglich  sind.  Ob  dabei  auch  psychische  Vor- 
gänge stattfinden,  bleibt  ungewiß.  Der  Name  »Sinnpflanze* 
h&i  so  eine  ganz  allgemeine  Bedeutung  gewonnen.  Nicht 
nur  die  sensitiven  Mimosen,  sondern  alle  Pflanzen,  von  den 
schwärmenden  Bakterien  an,  die  der  Nahrung  zueilen,  bis 
zu  den  Riesen  der  Wälder,  die  nach  Lichtgenuß  streben,  sind 
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in  der  Pflanzenphysiologie  reicht  man  mit  der  Fünfzahl  der 
Sinne  nicht  aus.  Es  wäre  nun  eine  lehrreiche  Aufgabe,  die 
verschiedene  Ausbildung  der  einzelnen  Sinne  bei  Pflanzen 
und  Tieren  einer  vergleichenden  Betrachtung  zu  unterziehen. 
Es  würde  sich  dabei  herausstellen,  daß  diese  Verschieden- 
heiten in  quantitativer  und  quaUtativer  Hinsicht  vor  allem  als 
Anpassungen  an  jenen  rein  ökologischen  Unterschied  zu 
deuten  sind,  der  in  der  freien  Ortsbeweglichkeit  des  Tieres 
gegenüber  der  Seßhaftigkeit  der  Pflanze  besteht.  Von  diesem 
Gesichlspimkte  aus  wird  es  verstandhch,  weshalb  der  Tast- 
sinn beim  Tiere  eine  weit  größere  Rolle  spielt  als  bei  der 
Pflanze,  wo  er  nur  im  Gefolge  besonderer  Anpassungen  auftritt. 
Dafür  ist  umgekehrt  der  Sinn  für  die  Schwerkraftrichtung, 
die  geotropische  Sensibilität,  für  die  seßhafte  Pflanze  als 
Orientierungsmittel  im  Raum  von  weit  größerer  Bedeutung 
als  für  das  Tier  und  dementsprechend  auch  feiner  ausgebildet. 
Für  die  Beurteilung  des  Lichtsinnes  kommt  in  Betracht,  daß 
die  grüne  Pflanze  behufs  Ausnützung  des  Lichtes  beim 
Assimilationsprozeß  vor  allem  zu  möglichst  genauer  Wahr- 
nehmung der  Lichtrichtung  befähigt  sein  muß,  die  auf 
Grund  einer  oft  überaus  großen  Unterschiedsempfindlichkeit 
für  verschiedene  Lichtintensitäten  vor  sich  geht.  Dagegen  hat 
es  die  Pflanze  nicht  nötig,  die  Bilder  umgebender  Gegen- 
stände zu  perzipieren,  was  für  das  umherschweifende  Tier  so 
wichtig  ist. 

So  ließe  sich  die  Vergleichung  auch  für  die  anderen 
Sinne  durchführen.  Denn  außer  den  eben  genannten  besitzen 
die  Pflanzen  auch  einen  sehr  mannigfach  abgestuften  Sinn 
für  chemische  Reize,  der  dem  Geruchs-  und  Geschmackssinn 
der  Tiere  vollkommen  analoe  ist:   sie  besitzen  einen  Sinn  für 
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einen  Sinn  für  osmotische  Wirkungen  und  schließlich  auch 
ein  Perzeptionsvermögen  für  die  Richtung  strömenden 
Wassers,  so  wie  es  die  Fische  besitzen. 

Alle  diese  mannigfachen  Sinnesfähigkeiten  sind  aber 
keineswegs  unveränderliche  Eigenschaften  der  Pflanze.  Der 
Grad  ihrer  Ausbildung,  ihr  Hervortreten  oder  Lalentwerden, 
die  Art  ihres  Zusammenwirkens,  kurz:  das  ganze  Sinnesleben 
ist  in  hohem  Grade  abhängig  von  der  jeweils  gegebenen 
Reiz  Stimmung  der  Pflanze  und  diese  wieder  ist  das 
Ergebnis  äußerer  und  innerer  Konstellationen,  die  niemals  von 
Dauer  sind.  So  ist  die  Pflanze  einem  häufigen  Stimmungs- 
wechsel unterworfen  und  ihre  Launenhaftigkeit  stellt  die 
Geduld  des  Experimentators  oft  sehr  auf  die  Probe. 

Einen  wichtigen  Fortschrilt  auf  sinnesphysiologischem 
Gebiete  hat  das  im  Jahre  1880  erschienene  Werk  von 
Charles  Darwin  über  das  Bewegungsvermögen  der  Pflanzen 
bedeutet.  Darwin  rückt  in  diesem  Buche  ein  neues  Moment 
in  den  Vordergrund  der  Betrachtung:  die  räumliche 
Trennung  zwischen  dem  Orte  der  Reizaufnahme  und  dem 
Orte  der  Reizbewegung.  Er  versucht  den  Nachweis  zu  führen, 
daß  es  allein  die  Wurzeisp itze  ist,  die  den  Schwerkraftreiz 
perzipiert,  während  die  geotropische  Krümmung  in  der 
dahinter  gelegenen  Wachstumszone  erfolgt.  Und  ebenso 
erblickt  er  lediglich  in  der  Spitze  der  Keimblattscheide 
mancher  Gräser  das  lichtempfindliche  Organ,  während  die 
heliotropische  Krümmung  weiter  unten  vor  sich  geht. 
Darwin's  Beweisführung  war  freilich  nicht  einwandfrei  und 
die  Anhänger  der  direkt  physikalischen  Erklärungs weise  des 
Geotropismus  und  Heliotropismus  rüsteten  sich  zum  letzten 
Ausfall  aus  der  bedrohten  Stellung.  Sie  waren  dabei  von  der 
richtigen  Überzeugung  geleitet,  daß,  wenn  bei  den  Pflanzen 
wirklich  so  wie  beim  Tier  die  Orte  der  Reizaufnahme  und 
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der  Reizbewegung  räumlich  getrennt  sein  können,  jeder  Ver- 
such einer  direkt  mechanischen  Erklärung  von  vorneherein 
aussichtslos  ist. 

Dieser  letzte  Streit  wurde  zugunsten  Darwin's  ent- 
schieden. Seine  Annahmen  wurden  durch  spätere  Unter- 
suchungen im  wesentlichen  bestätigt. 

Die  Entdeckungen  Darwin's  bargen  bereits  zwei  neue 
Probleme  in  sich,  deren  Lösung  für  die  „Tierwerdung  der 
Pflanze*  im  Sinne  des  geistvollen  österreichischen  Pflanzen- 
physiologen Franz  Unger^)  von  größter  Bedeutung  war. 
Zunächst  wurde  das  Problem  der  Reizleitimg  aufgerollt,  »die 
Nervenfrage*,  wie  man  es  kurz  bezeichnen  könnte.  Auf 
welchen  Bahnen  pflanzt  sich  die  durch  den  äußeren  Reiz 
bewirkte  Erregung  fort,  wenn  Reizaufoahme  und  Reiz- 
bewegung räumlich  getrennt  sind?  Die  Antwort  darauf  war 
im  Prinzip  bereits  gegeben,  als  Darwin  sein  Werk  über 
das  Bewegungsvermögen  veröfi*enthchte.  Kurz  vorher  halte 
Eduard  Tan  gl  die  zarten  Plasmafasem  nachgewiesen,  welche 
die  Plasmaleiber  benachbarter  Zellen  in  den  Geweben  des 
Pflanzenkörpers  miteinander  verbinden.  So  werden  kontinuier- 
liche Bahnen  geschaffen,  auf  denen  sich  die  Erregungs- 
zustände von  Zelle  zu  Zelle  durch  die  trennenden  Zellulose- 
häute  hindurch  fortpflanzen  können. 

Das  zweite  Problem  greift  auf  die  aristotelische  Defini- 
tion des  Tier-  und  Pflanzenreiches  zurück.  Als  Hauptargument^ 
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Reizbarkeit  zukommen,  anatomisch  oder  histologisch  nach- 
weisbare Einrichtungen  zu  lokaler  Reizperzeption  sollten 
nicht  vorhanden  sein.  So  wurde  kraft  des  Beharrungs- 
vermögens, das  einer  tausendjährigen  Auffassung  eigen  ist, 
der  Unterschied  zwischen  Tier  und  Pflanze  zu  guter  Letzt 
auf  das  Gebiet  der  Anatomie  und  Histologie  übertragen. 
Vereinzelte  Beobachtungen,  die  dagegen  sprachen,  wie  die 
Auffindung  der  Fiihlborsten  der  Venusfliegenfalle  durch 
Sydenham  Edwards  im  Jahre  1804,  der  Sensibiülät  der 
Fühlhörner  der  Catasetuni'BVMe  durch  Darwin  im  Jahre  1861, 
wurden  als  unverständliche  Kuriosa  bezweifelt,  bestritten, 
zumeist  aber  vollständig  ignoriert. 

So  lagen  die  Dinge,  als  ich  vor  ungefähr  einem  Jahr- 
zehnt das  Lokalisierungsproblem  ins  Auge  faßte.  Ich  habe 
nur  die  Prinzipien  der  von  meinem  Lehrer  Schwendener 
und  von  mir  angebahnten  physiologischen  Pflanzenanatomie 
zur  Anwendung  gebracht,  als  ich  mir,  angeregt  von  den 
Entdeckungen  Darwin's,  die  Frage  vorlegte,  ob  auch  die 
.Pflanzen  Sinnesorgane  besitzen.  Es  lag  kein  Grund  vor, 
zu  bezweifeln,  daß  auch  auf  dem  Gebiete  der  Reizaufnahme 
dieselbe  Übereinstimmung  zwischen  Bau  und  Funktion  zur 
Geltung  komme  wie  auf  den  anderen  Gebieten  der  pflanz- 
lichen Lebens  Vorgänge. 

Zunächst  waren  die  Sinnesorgane  für  mechanische 
Reize,  die  den  tierischen  Tastorganen  entsprechen,  anatomisch- 
physiologisch zu  untersuchen.  ^)  An  reizbaren  Laubblättern, 
SiaubMen,    Blumenblättern   und  anderen  Blütenteilen,    an 
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Reizung  auf  natürlichem  Wege  vor  sich  geht.  Denn  die 
Auslösung  der  entsprechenden  Reizbewegung  ist  immer  mit 
einem  biologischen  Vorteil  verknüpft,  sei  es,  daß  von  dem 
sich  plötzlich  senkenden  Blatte  aufkriechende  Schädlinge 
abgeschüttelt  oder  verjagt  werden  oder  daß  es  sich  umgekehrt 
um  Insektenfang  handelt  oder  daß  die  Insekten  in  den  Dienst 
der  Fremdbestäubung  treten.  Bei  aller  Verschiedenheit  des 
Baues  im  einzelnen  lassen  die  bei  zahlreichen  Pflanzen  nach- 
gewiesenen Fühltüpfel,  Fühlpapillen  und  Fühlpolster  sowie 
die  mannigfachen  Typen  der  Fühlhaare  und  Fühlborsten 
immer  wieder  die  Herrschaft  eines  allgemeinen  Bauprinzips 
erkennen:  es  handelt  sich  immer  darum,  durch  geeignete 
Einrichtungen  die  zur  Reizung  erforderliche  plötzliche 
Deformierung  des  empfindlichen  Protoplasmas  nach  Möglich- 
keit zu  erleichtem  und  zu  verstärken  und  einen  möglichst 
großen  Teil  der  Gesamtintensität  des  Reizes  auf  die  sensible 
Stelle  hinzulenken. 

Der  Nachweis  von  Sinnesorganen  für  den  Schwer- 
kraftreiz  war  Sache  der  von  mir  und  Bohumil  Nömec 
aufgestellten  Statolithentheorie  des  pflanzlichen  Geo- 
tropismus. "0 

Durch  den  jetzt  über  100  Jahre  alten  Rotations- 
versuch von  Knight  war  der  experimentelle  Nachweis 
erbracht  worden,  daß  die  Schwerkraft  in  ihrer  physiologischen 
Wirkung  durch  die  Fliehkraft  ersetzt  werden  könne  und  daß 
demnach  die  geotropische  Reizung  auf  einer  Gewichtswirkung 
beruhe.  Sonderbarerweise  ist  diese  selbstverständliche  Folge- 
rung seitens  der  Pflanzenphysiologen  lange  Zeit  unberück- 
sichtigt geblieben.  Der  erneute  Hinweis  darauf  ging  von  der 
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Vorhof  des  menschlichen  Ohres  durch  ihre  Druckrichtung 
die  Empfindung  der  Lage  vermitteln.  Im  Anschluß  daran 
hat  Breuer  auch  die  Vermutung  geäußert,  daß  die  Gehör- 
organe der  niederen  Tiere  mit  ihren  Otolithen  vor  allem 
Organe  zur  Wahrnehmung  der  Bewegung  und  LÄgeverändenmg 
darstellen.  Diese  Annahmen  sind  von  späteren  Forschem 
bestätigt  worden  und  statt  von  Otolithen  und  Otocysten  wird 
heute  nach  dem  Vorschlag  Verworn's  von  Statolithen  und 
Statocysten  gesprochen. 

Es  ist  eine  für  die  Psychologie  der  pflanzenphysiologi- 
schen Forschung  nicht  uninteressante  Verkettung,  daß  vorerst 
die  wahre  Bedeutung  vermeinthcher  Hörorgane  bei  Rippen- 
quallen und  Krebsen  erkannt  werden  mußte,  bevor  der 
Pflanzenphysiologe  die  Frage  beantworten  konnte,  wie  es 
denn  kommt,  daß  der  Wipfel  der  Tanne,  genau  die  Lotlinie 
einhaltend,  in  den  Himmel  wächst.  In  der  Tat  konnte  auch 
in  den  geotropischen  Pflanzenorganen  das  Vorhandensein 
von  Stalolithen  nachgewiesen  werden.  Sie  treten  hier  in 
bestimmten  Zellen  und  Zellkomplexen  als  umlagerungsfähige 
Stärkekömer  auf,  die  durch  ihren  Druck  auf  die  sensiblen 
Plasmahäute  die  Pflanze  darüber  orientieren,  in  welcher 
Richtung  die  Schwerkraft  wirkt.  In  der  Wurzel  ist  es  die 
Columella  der  Wurzelhaube,  im  Stengel  die  Stärkescheide, 
die,  aus  zahlreichen  Statocysten  bestehend,  die  Sinnesorgane 
für  den  Schwerkraftreiz  darstellen. 

Zuletzt  wurden  die  Lichl Sinnesorgane  der  Pflanze 
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daß  sich  das  typische  Laobblatt  mit  seiner  Fläche  meist 
senkrecht  zur  Lichtrichtung  einstellt,  weil  es  derart  das  meiste 
Licht  empfängt  und  am  kraftigsten  assimilieren  kann.  Es  ist 
das  die  «fixe  Lichüage*  des  Laubblattes,  wie  sie  Wiesner 
genannt  hat.  Die  Blattspreite  ist  nun  imstande,  die  Richtung 
des  einfallenden  Lichtes  sehr  genau  wahrzundmien  und  ihr 
Bewegungsorgan,  den  Blattstiel  mit  seinen  Gelenken,  ent> 
sprechend  zu  dirigieren.  Als  Organ  der  Lichtperzeption 
fungiert  die  obere  Epidermis  des  Blattes.  Verschiedene  Ein- 
richtungen, vor  allem  die  papillöse  Vorwölhung  ihrer  Außen- 
wände, die  zur  Bildung  von  Sammellinsen  führt,  bewirken 
gesetzmäßige  unterschiede  in  der  Beleuchtung  der  Innenwände^ 
die  von  den  lichtempfindlichen  Plasmahäuten  bedeckt  sind. 
Fällt  das  Licht  schräg  ein,  so  sind  diese  BeleucUtungs- 
verhältnisse  andere,  als  wenn  es  senkrecht  einßlllt.  So  hat  das 
Blatt  ein  Mittel  zur  Verfugung,  um  sich  über  die  Lichtrichtung 
zu  orientieren.  Bei  manchen  Pflanzen  dient  nicht  die  ganze 
Epidermis  als  Lichtsinnesorgan ;  es  sind  lokale  Einrichtungen 
vorhanden,  die  man  im  Hinblick  auf  ihre  Ähnlichkeit  mit 
den  „Richtungsaugen*  niederer  Tiere  wohl  als  »Ocellen* 
bezeichnen  darf.  Der  Name  ist  übrigens  Nebensache.  Wesent- 
lich ist  wieder  die  anatomisch-physiologische  Lokalisierung 
der  Lichtempfindlichkeit.  — 

Was  die  Sinnesorgane  der  Pflanzen  besonders  interessant 
macht,  ist  ihre  oft  weitgehende  Ähnlichkeit  mit  den  Sinnes- 
organen der  Tiere.  Dieselben  Bauprinzipien  sind  hier  wie 
dort  maßgebend  und  so  kommt  es  zu  sehr  gleichartigen 
Konstruktionen.  Es  kann  wohl  auch  nicht  anders  sein,  denn 
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Zoologe  und  Tierphysiologe  von  Sinnesorganen  spricht,  ohne 
doch  über  die  psychischen  Vorgänge,  die  sie  bei  niederen 
Tieren  auslösen,  das  Geringste  angeben  zu  können,  so  lange 
muß  auch  der  Botaniker  an  diesem  Terminus  festhalten.  Er 
ist  ihm  der  kürzeste  Ausdruck  für  die  Wesensgleichheit  der 
Reizaufnahme  bei  Tier  und  Pflanze.  Der  vergleichende 
Physiologe  kann  in  den  Sinnesorganen  nicht  mehr  erblicken 
als  Einrichtungen  zur  Auslösung  von  Bewegungen.  Mehr 
läßt  sich  nicht  beobachten.  ®) 

Mit  dieser  Feststellung  könnte  ich  meinen  Vortrag 
schließen  und  als  Physiologe  müßte  ich  es  eigentlich  tun. 
Doch  sei  es  mir  noch  gestattet,  eine  Frage  kurz  zu  berühren, 
die  nahe  genug  liegt  und  gegenwärtig  in  weiteren  Kreisen 
lebhaft  erörtert  wird,  die  Frage  nämlich,  ob  bei  den  Pflanzen 
durch  Vermittelung  der  Sinnesorgane  und  Sinnesfähigkeiten 
auch  psychische  Vorgänge  ausgelöst  werden,  Empfindungen 
im  Sinne  des  Psychologen.  Naturgemäß  knüpft  sich  daran  die 
Frage  nach  der  Möglichkeit  einer  Pflanzenpsychologie 
überhaupt. 

Ich  kann  jenen  Forschem  nicht  zustimmen,  die  diese 
Fragen  von  vorneherein  für  indiskutabel  erklären.  In  der 
Wissenschaft  kann  über  jedes  Problem  diskutiert  werden, 
denn  nur  in  der  Vorurteilslosigkeit  besteht  ihre  Voraussetzungs- 
losigkeit.  Auch  ist  ja  seit  Aristoteles  ^^)  die  Frage  nach  dem 
Seelenleben  der  Pflanzen  nicht  von  der  Tagesordnung  ver^ 
schwunden.  Es  soll  hier  nicht  von  den  Übertreibungen 
gesprochen  werden,  in  denen  sich  Percival,  Smith  imd 
Martins  crpfipipn     Hip*  für  HiV  Pflan-zpncpplA  (\\pl  TTnstprblich- 
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werden.  Ausdrücklich  ist  aber  auf  die  Ansichten  eines  der 
scharfsinnigsten  Botaniker  und  Pflanzenphysiologen  des 
19.  Jahrhunderts,  Karl  v.  Nägeli,  hinzuweisen,  der  in  seinem 
berühmten  Vortrage  .Ober  die  Schranken  der  naturwissen- 
schaftlichen Erkenntnis*  vom  Standpunkte  des  Entwicklungs- 
gedankens aus  auch  den  Pflanzen  Empfindung  im  psychologi- 
schen Sinne  zuerkennt.  Und  ebenso  hat  auch  Pfeffer  **)  aus- 
drücklich hervorgehoben,  daß  für  Pflanzen  und  niedere  Tiere 
in  gleichem  Sinne  die  Frage  zu  beantworten  ist,  inwieweit 
denselben  psychische  Regungen  zuzugestehen  seien. 

Was  nun  bei  den  in  den  letzten  Jahren  gemachten 
Versuchen,  eine  Pflanzenpsychologie  zu  begründen,  den 
nüchtern  denkenden  Forscher  befremden  muß,  ist  der 
Umstand,  daß  die  ganze  Frage  ohne  zwingenden  Grund  auf 
das  Gebiet  teleologischer  Denk-  und  Erklärungs weise  hinüber- 
gespielt wird.  ^'^)  Die  verschiedenartigsten  Selbstregulationen 
des  Organismus,  rein  physiologisches  Geschehen  sowohl  wie 
morphologisches  Gestalten  werden  nach  Analogie  des  ziel- 
bewußten menschlichen  Handelns  erklärt  und  so  werden  der 
Pflanze  folgerichtig  psychische  Fähigkeiten  zugeschrieben,  die 
über  bloß  elementare  Empfindungen  weit  hinausreichen: 
Die  Pflanze  hat  auch  Vorstellungen,  sie  faßt  Urteile,  sie  verfügt 
über  Kenntnisse,  sie  kann  mit  einem  Worte  Verstandes - 
Operationen  ausführen.  Es  wird  ihr  eine  Einsicht  in  die 
chemisch-physikalischen  Mittel  zur  Realisierung  bestimmter 
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hat,  als  er  im  Leibe  der  Infusorien  alle  die  kompliziert 
gebauten  Organe  und  Organsysteme  wiederfinden  wollte,  die 
das  hochorganisierte  Tier  besitzt. 

Wenn  demnach  der  Versuch,  auf  dem  Umwege  über 
die  Teleologie  zu  einer  Pflanzenpsychologie  zu  gelangen,  von 
vorneherein  als  ein  verfehlter  zu  bezeichnen  ist,  so  steht  doch 
noch  ein  anderer  Weg  oflfen,  der  in  gewissem  Sinne  aus- 
sichtsvoll erscheint.  Wir  kennen  bereits  eine  Anzahl  von 
sinnesphysiologischen  Erscheinungen  bei  den  Pflanzen, 
die  ihr  vollständiges  Analogon  in  gewissen  sinnespsycho- 
logischen Erscheinungen  beim  Menschen  finden.  Zunächst 
hat  Pfeffer  die  Gültigkeit  des  sogenannten  psychophysischen 
oder  Weber'schen  Gesetzes  für  die  chemotaktischen  Reizvor- 
gänge der  Bakterien  und  der  Samenfäden  der  Farne  fest- 
gestellt ^^)  und  spätere  Forscher  haben  das  gleiche  für  die 
heUotropische  und  geotropische  Reizung  gefunden.  Ebenso 
hat  Pfeffer  gezeigt,  daß  die  Tastempfindlichkeit  der  Ranken 
und  der  menschlichen  Haut  eine  merkwürdige  Überein- 
stimmung zeigen.  ^^)  Bei  meinen  Untersuchungen  über  die 
Lichtsinnesorgane  der  Pflanzen  war  ich  gezwungen  anzu- 
nehmen, daß  die  einzelnen  Lichtempfindungen,  die  durch 
Reizung  der  sensiblen  Plasmahäute  Zustandekommen,  genau 
so  mit  bestimmten  Lokalzeichen  versehen  sind  wie  bei  der 
Reizung  verschiedener  Stellen  der  menschlichen  Netzhaut 
Und  in  jüngster  Zeit  konnte  die  Gültigkeit  des  Talbot'schen 
Gesetzes,  das  für  das  menschhche  Auge  festgestellt  wurde, 
auch  hinsichtlich  der  Reizsummation  beim  Heliotropismus 
der  Pflanzen  erwiesen  werden.  ^^) 

Es    ist    vorauszusehen,    daß    sich    derartige    Überein- 
stimmungen mehren  werden;   ja,    man  geht   nicht  zu  weit 
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Stellungen  für  die  Sinnesphysiologie  der  Pflanzen  zu  finden 
ist.  Blicken  wir  demnach  in  eine  nicht  allzu  ferne  Zukunft, 
so  deckt  sich  vielleicht  dereinst  der  Inhalt  beider  Disziplinen 
in  allen  wesentlichen  Punkten.  Das  Vorhandensein  einer 
solchen  Übereinstimmung  im  gesetzmäßigen  Ablauf  der 
Erscheinungen  auf  beiden  Gebieten  ist  aber  das  Äußerste, 
was  wir  objektiv  feststellen  können.  Mehr  kann  und  will  die 
Nahirforschung  nicht  leisten.  Nicht  die  Spekulation  kann  die 
wahre  Einheit  alles  Lebendigen  erweisen,  sondern  einzig 
und  allein  die  treue  Beobachtung. 


Anmerkungen. 

1)  Da  die  botanischen  Schriften  des  Aristoteles  bekanntlich  ver- 
loren gegangen  sind,  so  ist  man  in  bezug  auf  seine  Ansichten 
über  das  Wesen  der  Pflanzen  und  ihre  unterscheidenden  Merk- 
male gegenüber  den  Tieren  auf  einzelne  Stellen  in  seinen 
zoologischen,  physiologischen  und  allgemein  naturwissenschaft- 
lichen Werken  angewiesen.  Diese  Stellen  sind  von  verschiedenen 
Autoren,  sovon  A.G.  E.T.  Henschel  (1824)  und  Fr.  Wimmer 
(1838)  zusammengestellt  worden.  Ich  benützte  die  sehr  brauch- 
bare imd  vollständige  Sammlung,  die  Ernst  Meyer  (nach 
W immer)  übersetzt  und  in  seiner  Geschichte  der  Botanik 
(I.  Bd.,  1854,  p.  94  bis  146)  veröffentlicht  hat. 

Es  kommen  hier  namentlich  folgende  Stellen  in  den  Schriften 
des  Aristoteles,  die  ich  nach  Ernst  Meyer  zitiere,  in  Betracht: 

1 .  Denn  die  Pflanzen  leben  und  haben  keine  Empfindung. 
Durch  die  Empfindung  unterscheiden  wir  Tier  und  Nichttier 
(1.  c.  p.  98). 

2.  Die  Pflanzen  leben  offenbar,  ohne  des  Triebes  (^opaS,  das 
beißt  der  Ortsbewegung)  oder  der  Empfindung  teilhafj  zu  sein 
(1.  c.  p.  98). 

3.  Daraus    ergibt  sich,   warum   die  Pflanzen  nicht 

empfinden,  obgleich  sie  einen  Teil  der  Seele  haben  imd  von 
Einwirkungen  affiziert  werden,  zum  Beispiel  kalt  oder  warm 
werden.  Der  Grund  davon  ist,  sie  haben  weder  das  Vermittelnde 
noch  ein  Prinzip,  fähig,  die  Eindrücke  der  sinnlichen  Dinge 
aufzufassen,  sondern  sie  werden  nur  stoffartig  affiziert  (l.c.p.  99). 

4.  Für  alles  Berührende  ist  die  Berührung  das  Vermittelnde, 
und  das  Auffassende  das  Sinneswerkzeug,  nicht  blof^  für  so 
viel  Verschiedenheiten  der  Erde,  wie  es  gibt  (das  heißt,  nicht 
bloß  für  die  vier  sogenannten  Wurzeln  der  D'mge,  wie 
Empedotles  behauptete),  sondern  auch  für  Wärme  und  Kälte 
und  alles  sonst  noch  Berührende ;  und  wiewohl  wir  von  Erde 
sind,  empfinden  wir  doch  nicht  mit  den  Knochen,  Haaren  und 
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dergleichen  Teilen ;  und  wiewohl  sie  von  Erde  sind,  haben  die 
Pflanzen  doch  gar  keine  Empfindung  (1.  c.  p.  99). 

Aristoteles  erblickt  also  in  den  Sinneswerkzengen  die  not- 
wendige Voraussetzung  für  die  sinnliche  Auffassung  der  Außen- 
welt; indem  er  nun  den  I^anzen  die  Fähigkeit  zu  Sinneswahr- 
nehmungen abspricht,  nimmt  er  damit  zugleich  an,  daß  sie 
keine  Sinneswerkzeuge  besitzen.  Es  fragt  sich  jetzt  nur,  wie 
Aristoteles  argumentiert  hat  Ais  beobachtender  Naturforscher 
mußte  er  sagen :  Die  Pflanzen  besitzen,  soviel  sich  beobachten 
läßt,  keine  Sinnesorgane,  sie  haben  deshalb  auch  keine  Sinnes- 
Wahrnehmungen  und  mithin  auch  keine  Empfindung.  Als 
theoretlsierender  Naturphilosoph  konnte  er  aber  von  der  These 
ausgehen:  Die  Pflanzen  haben  keine  Empfindung,  und  daraus 
deduzieren,  daß  sie  auch  keine  Sinneswahmehmungen  und 
mithin  auch  keine  Sinnesorgane  haben  können.  Der  wissen- 
schaftlichen Doppelnatur  des  Aristoteles  entspricht  wohl,  daß 
er  bald  die  eine,  bald  die  andere  Art  der  Aipimentierung  in  den 
Vordergrund  rückte.  So  viel  ist  jedenfalls  sicher,  daß  Aristoteles 
die  Empfindungslosigkeit  der  Pflanzen  mit  ihrem  Mangel  an 
Sinnesorganen  in  Beziehung  gebracht  hat. 

Derselbe  Gedanke  kehrt  später  bei  Nikolaos  Damaskenos, 
einem  Zeitgenossen  und  Günstling  des  Kaisers  Augustus,  wieder, 
der  nach  Ernst  Meyer  der  Verfasser  zweier  Bücher  von  den 
Pflanzen  ist,  die  lange  Zeit  dem  Aristoteles  zugeschrieben  wurden 
(E.  heyer,  Geschichte  der  Botanik,  I.  Bd.,  p.  324  fif.).  Im 
1.  Kapitel  des  I.  Buches  sagt  Nikolaos  Damaskenos  folgendes: 
„Bei  den  Pflanzen  finden  wir  aber  weder  Empfindung,  noch  ein 
Sinnesorgan,  noch  etwas  Äimliches,  noch  eine  bestimmte 
Gestalt,  noch  ein  Verfolgen  der  Dinge,  noch  Bewegung,  noch 
einen  Weg  und  Steg  (viam  iterve  liest  E.  Meyer)  zu  einer 
sinnlichen  Wahrnehmung,  noch  sonst  ein  Zeichen,  woraus  sich 
abnehmen  ließe,  daß  sie  Empfindung  haben,  so  wie  es  Zeichen 
gibt,  aus  denen  wir  wissen,  daß  sie  sich  ernäliren  und  wachsen.* 
Das  Fehlen  von  Sinnesorganen  bei  den  Pflanzen  wird  also  in 
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3)  Der  Name  «Sinnpflanze"  kommt,  wie  mir  mein  Freund  und 
Kollege  A.  Schönbach  mitteilt,  in  den  Kräuterbüchem  des 
16.  Jahrhunderts  noch  nicht  vor.  Er  erscheint  wohl  zuerst  im 
Herbarium  des  Thomas  Panckow(Pancovius)  1673.  Vergl. 
Grimm,  Deutsches  Wörterbuch,  10.  Bd.,  1.  Abt  (1905),  p.  1197. 

*)  L.  Ch.  Treviranus,  Physiologie  der  Gewächse,  1838, 11.  Bd., 
p.  658  fif.  — -  A.  P.  De  Candolle,  Pflanzenphysiologie,  übersetzt 
von  J.  Röper,  I.  Bd.,  1833,  p.  18  ff.  Im  Sinne  der  Tierphysiologie 
wird  m  diesen  Werken  außer  von  Exzitabilität  und  Sensibilität 
auch  noch  von  Irritabilität  gesprochen,  womit  die  den  tierischen 
Muskeln  eigentümhche  Reizbarkeit  gemeint  ist.  Auf  Grund  dieser 
Definition  wird  dargetan,  daß  die  Pflanzen,  auch  die  Sinnpflanzen, 
keine  Irritabilität  besitzen. 

^)  Franz  Unger,  Die  Pflanze  im  Momente  der  Tierwerdung, 
Wien,  1843.  Die  Entdeckung  schwingender  Wimpern  an  den 
Schwärmsporen  von  Vaucheria  führte  Unger  zu  der  ganz 
richtigen  Auffassung,  daß  zwischen  den  aktiven  Bewegungen 
der  Algenschwärmsporen  und  jenen  der  Infusorien  kein 
wesentlicher  Unterschied  vorhanden  sei.  Mit  der  „Tierwerdung 
der  Pflanze*  wollte  Unger  nur  sagen,  daß  die  Pflanzen  unter 
Umständen  gewisse  physiologische  Eigenschaften  des  Tieres 
annehmen  können,  und  zwar  gerade  jene,  auf  denen  seit 
Aristoteles  der  prinzipielle  Unterschied  zwischen  Tier  und 
Pflanze  beruhen  sollte.  Vergl.  Briefwechsel  zwischen  Franz  Unger 
und  Stephan  Endlicher,  herausgegeben  und  erläutert  von 
G.  Haberlandt,  BerUn,  1899,  Briefe  94,  95,  97,  100. 

^)  G.  Haberlandt,  Sinnesorgane  im  Pflanzenreich  zur  Perzeption 
mechanischer  Reize,  Leipzig,  Wilh.  Engelmann,  I.  Aiifl.  1901, 
n.  Aufl.  1906. 

»}  G.  Haberlandt,  Über  die  Perzeption  des  geotropischen  Reizes, 
Berichte  der  Deutschen  bot.  Gesellschaft,  1900, 18.  Bd.,  Heft  6.  - 
Derselbe,  Zur  Statolithentheorie  des  Geotropismus,  Jahrb.  für 
wiss.Bot,  38. Bd.,  1903.  — Derselbe,  Bemerkungen  zur  Stato- 
lithentheorie, ebenda,  42. Bd.,  1905.  —  B.Nöraec,  Über  die  Art 
der  Wahmehinung  des   Schwerkraftreizes    bei  den   Pflanzen, 
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^)  G.  Haberlandt,  Die  PenepÜon  des  Uchtreizes  durch  das 
Lanbblatt,  Berichte  der  Derrtschen  bot.  Gesellschaft,  190t, 
2i.  Bd.,  Heft  2.  —  Derselbe,  EHe  Lichtsinnesorgane  der  Laub- 
Mätter,  Leipzig,  Wilh.  Engefanaiin,  1905. 

9)  Vergl.  G.  Haberlandt,  Über  den  Begrifl  „Sinnesorgan*  in  der 
Tier-  und  Pflanzenphysiologie,  Biolog.  Zentralblatt,  15.  Bd., 
Nr.  13  (1905).  In  diesem  Aufsatze  wird  gezeigt,  daß  der  ver- 
gleichende Physiologe  die  Ausdrücke:  Sinnesorgan,  Sensibflitat, 
Empfindung,  Wahrnehmung  etc.  unbedenklich  gebrauchen  kann, 
wenn  er  auch  nur  die  materiellen,  respektive  kausalmechanischen 
Vorgänge  ins  Auge  faßt,  die  von  der  Reizaufnahme  bis  zur 
Keizreaktion  führen.  Dem  Physiologen  sind  diese  Vorgänge 
die  Hauptsache  und  die  eventuellen  psychischen  Vorgänge  bloße 
Begleiterscheinungen.  Freilich  sind  auf  diese  Weise  die  obge- 
nannten  Termini  im  Laufe  der  Entwicklung  der  Wissenschaft 
doppelsinnig  geworden,  da  sie  bald  im  physiologischen,  bald  im 
psychologischen  Sinne  gebraucht  werden.  Die  von  manchen 
Forschem  befürchtete  „Verwirrung*  der  Begriffe  braucht  aber 
deshalb  nicht  einzutreten,  wenn  man  sich  nur  des  Doppelsinnes 
der  erwähnten  Ausdrücke  stets  bewußt  bleibt.  Vergl.  auch  Beer, 
Bethe  und  v.  üexküll,  Vorschläge  zu  einer  objektivierenden 
Nomenklatur  in  der  Physiologie  des  Nervensystems,  Biolog. 
Zentralblau,  1899,  und  Physiol.  Zentralblatt,  1900;  ferner  H.  E. 
Hering,  Inwiefern  ist  es  möglich,  die  Physiologie  von  der 
Psychologie  sprachlich  zu  trennen?  Biolog.  Zentralblatt,  1903. 
Es  ist  hier  nun  nochmals  auf  die  aristotelischen  Definitionen 
des  Tier-  und  Pflanzenreiches  hinzuweisen.  Da  Aristoteles  die 
„Empfindung*  lediglich  im  psychologischen  Sinne  verslanden 
hat,  so  besteht  sein  in  der  Einleitung  dieses  Vortrages  hervor- 
gehobener Irrtum  nicht  etwa  darin,  daß  er  das  Empfindungs- 
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^0)  Aristoteles  hat  den  Pflanzen  bekanntlich  nur  die  ,  ernährende 
Seele*  zuerkannt  und  die  , empfindende  Seele"  den  Tieren  vor- 
behalten. Die  Pflanzenseele  des  Aristoteles  ist  demnach  kein 
psychologischer  Begriff.  ,Am  besten  faßt  man  den  Sinn,  den 
der  Stagirit  mit  dem  Worte  Seele  verknüpft,  wenn  man  darunter 
die  Gesamtheit  der  Eigenschaften  versteht,  die  das  organische 
oder  lebende  Wesen  kennzeichnen''  (Th.  Gomperz,  Griechische 
Denker,  Leipzig,  1908,  14.  Lief.,  p.  136). 

11)  W.  Pfeffer,  Die  Reizbarkeit  der  Pflanzen,  Verhandl.  der  Ges. 
deutscher  Naturforscher  u.  Ärzte,  1893. 

J2)  Vergl.  A.  Pauly,  Darwinismus  undLamarekismus.  Entwurf  einer 
psychophysischen  TeJeologie,  München,  1905.  —  R.  France, 
Grundriß  einer  Pflanzenpsychologie  als  einer  neuen  Disziphn 
induktiT  forschender  Naturwissenschaft,  Zeitschrift  för  den  Aus- 
bau der  Entwicklungslehre,  I.  Bd.,  1907.  —  Ad.  Wagner,  Der 
neue  Kurs  in  der  Biologie,  Allgemeine  Erörterungen  zur  prinzi- 
piellen Rechtfertigung  der  Lamarck'schen  Entwicklungslehre. 
Stuttgart,  1907.  —  In  diesen  Hauptarbeiten  findet  man  auch  die 
übrige  Literatur  über  diesen  Gegenstand  zitiert.  Die  weg- 
werfende Art,  mit  der  diese  Abhandlungen  von  mancher  Seite 
besprochen  wurden,  finde  ich  nicht  gerechtfertigt.  Jeder 
Forscher,  dem  es  nur  um  die  Sache  zu  tun  ist,  findet  auch  in 
Arbeiten,  die  er  für  prinzipiell  verfehlt  halten  muß,  beachtens- 
werte Anregungen  und  Gedanken.  Auch  möchte  ich  den  Auf- 
fassungen der  genannten  Autoren  einen  heuristischen  Wert 
nicht  unbedingt  absprechen.  Vergl.  auch  die  treffende,  rein 
sachliche  Kritik  von  W.  Roux  im  Archiv  für  Entwicklungs- 
raechanik  der  Organismen,  14.  Bd.,  1907,  p.  686  ff. 

13)  W.  Pfeffer,     Lokomotorische    Richtungsbewegungen    durch 
chemische  Reize,  Unlersuchimgen  aus  dem  botanischen  Institut 
zu  Tübingen,  I.  Bd.,  1884,  p.  395  ff. 
i*)W.  Pfeffer,  Zur  Kenntniß   der  Kontaktreize,   ebenda,  I.  Bd., 
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Die  Sitzungen  werden  im  Akudemiegcbftudo  gehalten,  und  zwar  mit 
iusnahmo  der  Wahlsitzungcn : 

Die  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse  an  den 
angegebenen  Tagen  um  6  Uhr  abends ; 

die  der  philosophisch- historischen  Klasse  das  ganze  Jahr  hin- 
durch an  den  angegebenen  Tagen  um  l'/t  Uhr  nachmittags. 

Die  Gesamtsitzungen  finden  das  ganze  Jahr  hindurch  um  6  Ulir 
abends  statt. 

Der  Zutritt  zu  dem  öffentlichen  Teile  der  Klassensitzungen  steht 
jedem  Freunde  der  Wissenschaft  offen.  An  den  Gesamtsitzungen,  welche  Vor- 
waltungsgeschäflen  gewidmet  sind,    nehmen  bloß  die  wirklichen  Hitglieder  teil. 


STATUTEN 


GESCHÄFTSORDNUNG 


KAISEHL.  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN. 


Wir  Ferdinand  der  Erste, 

von    Gottes    Gnaden   Kaiser   von    Österreich; 

König  von  Hangam  und  B5hmen,  dieses  Namens  der 
Fttnfte,  R5nig  der  Lombardei  und  Venedigs,  von  Dalmatien, 
Kroatien,  Slavonien,  Galizien,  Lodomerien  und  lllyrien; 
Erzherzog  von  Österreich;  Herzog  von  Lothringen,  Salz- 
burg, Steier,  Kärnten,  Kraln,  Ober-  und  Nieder-Schlesien ; 
Grofi fürst  von  Siebenbürgen;  Markgraf  von  Mähren;  ge- 
fürsteter  Graf  von  Habsbnrg  und  Tirol  etc.  etc. 

rlach  dem  Beispiele  Unserer  glorreichen  Vorfahren  stets 
geneigt,  in  der  Förderung  der  Wissenschaften  und  in  der 
Verbreitung  gediegener  Kenntnisse  eines  der  vorzüglichsten 
Mittel  zum  Wohle  der  bürgerlichen  Gesellschaft  und  zur 
Erreichung  der  Zwecke  der  Regierung  zu  erkennen,  und  das 
Streben  der  Männer,  welche  sich  durch  ein  erfolgreiches 
Wirken  in  dieser  Richtung  hervortun,  mit  Unserem  Wohl- 
wollen zu  ermuntern  und  zu  unterstützen,  haben  Wir  die 
Gründung  einer  Akademie  der  Wissenschaften  in  Unserer 
Haupt-  und  Residenzstadt  Wien  beschlossen,  und  über  die  Ein- 
richtung derselben  nachstehende  Bestimmungen  genehmiget, 
welche  die  Statuten  derselben  zu  bilden  haben. 

§   1. 
Die  k.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  ist  eine 
unter  Unseren  besonderen  Schulz  gestellte  gelehrte  Körper- 
schaft, welche  dies  Bestimmung  hat,  die  Wissenschaft  m  den 
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Erfahrungen  durch  Prüfung  von  Forlschrillcn  und  Ent- 
deckungen sicherzustellen,  und  durch  Bekanntmachung  Ichr- 
reiclier  Arbeilen  möglichst  zu  verbreiten,  sowie  die  Zwecke 
der  Regierung  durch  Beanlwortimg  solcher  Aufgaben  und 
Fragen,  welche  in  das  Gebiet  der  Wissenschaft  gehören,  zu 
unterstützen. 

§2.*) 

Die  Wirksamkeit  dieser  Akademie  hat: 

a)  die  mathemalischen  und  Naturwissenschaften, 

b)  Geschichte,  Sprache  und  Altertumskunde  im  ausgedehn- 
testen Umfange,  somit  auch  die  Ausbildung  der  vater- 
ländischen Sprachen  zu  umfassen;  sie  zerfallt  demnach 
in  eine  Klasse  für  mathematische  und  Naturwissen- 
schaften, welche  mathematisch- naturwissenschaftliche 
Klasse  heißen, 

und  in  eine  Klasse  für  Geschichte,  Sprache  und 
Altertumswissenschaften,  welche  historisch-philologische 
Klasse  genannt  werden  wird. 

§3. 

In  jeder  dieser  zwei  Klassen,  die  als  ein  Ganzes  zur 
Erreichung  der  obigen  Aufgabe  zusammenwirken,  können  zur 
Erleichterung  der  Arbeiten  besondere  Sektionen  gebildet 
werden,  die  sich  mit  den  Aufgaben,  welche  den  einzelnen 
Zweigen  dieser  wissenschafthchen  Hauptabteilungen  ange- 
hören, besonders  zu  beschäftigen  haben. 

8  4.. 
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a)  sich  in  ihren  besonderen  Klassen  zur  Beratung  und 
Besprechung  wissenschaftlicher  Gegenstände,  und  als  ein 
Ganzes  zur  Erledigung  ihrer  Geschäfte  versammeln,  regel- 
mäßig in  wiederkehrenden  Versammlungen  zur  Anhörung 
wissenschaftlicher  Berichte  und  Mitteilungen  zusammen- 
treten, jälirlich  einmal  oder  zweimal  in  einer  feierlichen 
Sitzung  vor  einer  größeren  Zahl  von  Zuhörern  eine 
Obersicht  ihres  Wirkens  und  der  in  ihr  vorgegangenen 
Veränderungen  darlegen; 

b)  jährlich  vier  Preise  für  die  gelungensten  Leistungen  in 
der  Lösung  wissenschaftlicher  Aufgaben  aus  den  ihr 
zugewiesenen  Fächern  ausschreiben  und  zuerkennen; 

c)  die  Ergebnisse  der  Arbeiten  ihrer  Mitglieder  in  einer 
Sammlung '  von  Denkschriften  niederlegen,  wissen- 
schaftliche Bearbeitungen  in  den  ihr  zugewiesenen 
Fächern,  welche  an  sie  gelangen  und  geeignet  befunden 
werden,  herausgeben,  und  in  einer  nach  Maßgabe  des 
Materials  erscheinenden  Schrift  eine  beständige  Über- 
sicht ihrer  Beschäftigungen  und  der  an  sie  gelangenden 
Mitteilungen  bekannt  machen; 

d)  die  von  der  Staatsverwaltung  an  sie  gerichteten  Fragen 
in  reifliche  Überlegung  ziehen  und  die  abverlangten 
Gutachten  erstatten. 

§5. 

Die  k.  Akademie  der  Wissenschaften,  in  welche  Männer 
aus  allen  Klassen  auf  den  Grund  anerkannter  wissen- 
schafllicher  Leistungen  aufgenommen    werden  können,   ist 
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§6. 

Wir  bebaltep  Uns  vor,  für  die  Akademie  der  Wissen- 
schaften einen  Kurator  zu  bestellen. 

Durch  diesen  hat  sie  sich  in  allen  Fällen  an  Uns  zu 
wetiden,  in  welchen  sie  Unserer  Unterstützung  bedarf,  oder 
ihre  Wünsche,  Bitten  und  Lieistungen  Uns  zu  unterziehen 
beabsichtiget. 

Durch  ihn  hat  die  Akademie  mit  Unseren  Behörden  zu 
verkehren,  und  er  ist  Uns  für  die  Beobachtung  der  Stalulen, 
sowie  für  den  Gang,  welchen  die  Akademie  einhält,  verant- 
wortlich* 

Der  Organismus  der  Akademie  wird  bestehen: 

a)  aus  48  beiden  Klassen  in  gleicher  Zahl  angehörigen 
wirklichen  Mitgliedern,  von  welchen  24  in  Wien 
ihren  Wohnsitz  haben  müssen; 

b)  aus  einem  Präsidenten,  welcher  alle  drei  Jahre  einer 
neuen  Wahl  unterworfen  ist; 

c)  aus  einem  Vizepräsidenten; 

d)  aus  zwei  Sekretären,  deren  Bestätigung  von  vier  zu  vier 
Jahren  bei  Uns  einzuholen  ist,  und  von  welchen  Einer 
nebst  den  Geschäften  der  Klasse,  welcher  er  angehört, 
auch  jene  eines  Generalsekretärs  der  Akademie  zu 
besorgen  hat; 

e)  aus  Ehrenmitgliedern,  welche  die  Zahl  24  nicht  zu 
überschreiten  haben; 
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§8. 

Der  Präsident,  welcher  piit  dem  Vizepräsidenten  und 
den  Sekretären  zunächst  für  den  geregelten  Gang  der  Ver- 
handlungen der  Akademie  zu  sorgen  und  über  die  Beob* 
achtung  der  Statuten  zu  wachen  hat,  wird  über  das  Wirken 
derselben  den  Kuralor  jederzeit  in  Yollständiger  Kenntnis 
erhalten. 

Der  Präsident  und  die  Sekretäre,  welche  aus  der  Zahl 
der  wirklichen  Mitglieder  zu  nehmen  sind,  werden  von 
diesen  gewählt,  und  der  Wahlakt  Unserer  Bestätigung  vor- 
gelegt. 

Den  Vizepräsidenten  hat  der  Kurator  aus  den  wirklichen 
Mitgliedern  der  Akademie  von  drei  zu  drei  Jahren  Uns  zu 
bezeichnen. 

§9. 

Zu  wirklichen  Mitgliedern  wird  die  Akademie  in 
Erlcdigungsfällen  jene  drei  Männer,  die  sie  nach  Stimmen- 
mehrheit als  die  würdigsten  erkennt,  Uns  zur  Ernennung 
vorschlagen. 

§  10. 

Die  Ernennung  der  Ehrenmitglieder  erfolgt  gleichfalls 
dur^h  die   Wahl   der  wirklichen    Mitglieder,    nachdem    die 
geiroffeae  Wahl  Uns  jederzeit  zur  Genehmigung  angezeigt 
worden  ist,  und  Wir  diese  erteilt  haben. 

§  11. 
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§  12. 
Die   Akademie    der    Wissenschaften    wird    ein    den 
Geschäften  entsprechendes  Hilfs-  und  Dienstpersonal  unter- 
halten, dessen  Aufnahme  ihr  überlassen  bleibt. 

§  13. 

Bei  allen  von  der  Akademie  vorzimehmenden  Wahlen, 
sowie  bei  allen  von  ihr  zu  fassenden  Beschlüssen  sind  nur  die 
wirklichen  Mitglieder,  der  Präsident,  Vizepräsident  und  die 
Sekretäre  stimmberechtigt. 

Alle  Wahlen  und  Ernennungsvorschläge  haben  nach 
absoluter  Stimmenmehrheit  zu  geschehen.  Bei  allen  übrigen 
Abstimmungen  sind  die  Beschlüsse  nach  der  relativen 
Stimmenmehrheit  zu  fassen. 

§14.») 

Zur  Bestreitung  ihrer  Auslagen  erhält  die  Akademie  der 
Wissenschaften  aus  dem  Staatsschatze  eine  nicht  zu  über- 
schreitende Jahresdotation  von  40.000  fl.  K.  M.,  die  ihr  von 
dem  Präsidium  Unserer  allgemeinen  Hofkammer  auf  Grund- 
lage geprüfter  Voranschläge  nach  Maßgabe  des  Bedarfes 
zugewiesen  werden  wird. 

§  15. 
Zu  diesem  Behufe  wird  die  Akademie  jährlich  vor  dem 
Eintritte  des  Verwaltungsjahres  einen  belegten  Voranschlag 
über  ihren  Bedarf  verfassen,  und  ebenso  nach  Ablauf  des 
Jahres  einen  Gebarungsabschluß  über  die  Verwendung  der 
erhaltenen  Geldmittel  überreichen.  Sollte  die  Jahresdotation 

V        Al.1 I»      J-_     r»  -  _1 ?-l _!«-L» . J-.      -       • 
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der  Akademie  zinsbar  angelegt,    ohne    daß    dadurch    eine 
Verringerung  der  Dotation  eintreten  kann. 

§  16. 

Die  vorfallenden  Auslagen,  welche  nicht  systemisiert 
sind,  werden  in  den  periodischen  Beratungen  von  der 
Akademie  geprüft  und  beschlossen,  von  dem  Präsidenten 
unter  Mitfertigung  des  Sekretärs  angewiesen  und  von  einem 
hiezu  bestellten  Beamten,  welchem  die  Gebarung  obliegen 
wird,  verrechnet. 

§  17. 

Der  Präsident  der  Akademie  bezieht  während  der  Dauer 
seiner  Funktion  einen  Funktionsgehalt  von  3000  Gulden,  der 
Vizepräsident  von  2500  Gulden,  der  Sekretär,  welcher 
zugleich  die  Generalsekretärsstelle  der  Akademie  besorgt, 
2000  Gulden,  und  der  zweite  Sekretär  1 500  Gulden. 

§  18.») 

Als  Merkmal  Unseres  besonderen  Wohlwollens  wird  die 
Akademie  folgende  Rechte  und  Vorzüge  genießen: 

Erstens.  Die  wirklichen  Mitglieder  der  Akademie,  der 
Präsident,  Vizepräsident  und  die  Sekretäre  können  sich  der 
ihnen  zugestandenen  Ehrenuniform  bedienen. 

Zweitens.  Die  Akademie  kann  nach  der  Bestimmung 
des    §  4  jährlich  vier  Preise    ausschreiben  und  verteilen. 

Drittens.  Sie  ist  befugt,  für  die  von  ihr  zur  Bekannt- 
machung durch  den  Druck  bestimmten  wissenschaftlichen 
Ausarbeitungen  angemessene  Honorare   zu  bestimmen  und 
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Fünftens.  Für  die  vorfallenden  Druckarbeilea  wird  der 
Akademie  die  unentgeltliche  Benützung  der  Staatsdruckerei 
nach  jedesmal  vorläufig  eingeholter  Bewilligung  des  Hof- 
kammerprösidenlen  eingeräumt. 

Sechsten s.  Die  Mitglieder  der  Akademie,  welcher  es 
Torhehalten  ist,  die  ihr  zukommenden  Bücher  >und  andere 
wissenschaftliche  Gegenstände  den  Bibliotheken  und  Samm- 
lungen des  Staates  zuzuweisen,  sind  vorzugsweise  zur 
Benützung  dieser  Institute  nach  vorläufigem  Einvernehmen 
mit  den  Vorstehern  derselben  berechtigt. 

Siebentens.  Die  Öffentlichen  Unterrichtsanstalten  sind 
angewiesen,  die  für  die  Zwecke  der  Akademie  geeigneten 
Inslilule,  Laboratorien  und  Apparate  derselben  zu  Versuchen 
und  Forschungen  nach  Möglichkeit  einzuräumen,  und  der- 
selben auf  ihr  Begehren  alle  auf  ihre  Beschäftigungen 
Bezug  nehmenden  Mitteilungen  zu  machen. 

Achtens.  Die  Akademie  ist  befugt,  sich  unter  Beob- 
achtung der  bestehenden  gesetzlichen  Bestimmungen  mit 
allen  wissenschaftlichen  Korporationen  im  Verkehr  zu  setzen, 
und  mit  denselben  die  ihr  angemessen  scheinende  Korre- 
spondenz zu  unterhalten. 

§  19. 

Die  Akademie  hat  selbst  in  Gemäßheit  dieser  Statuten 
die  erforderlichen  Instruktionen  für  den  inneren  Betrieb  und 
für  ihre  Verhandlungen  zu  entwerfen  und  dem  Kurator  zur 
Bestätigung  vorzulegen. 

Wir         VATOAVlAn        Tino  /1<»ß  A\a         K\rr%At\tm\t\        #1>*maI%        Aln 
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wird,  und  Wir  weisen  zugleich  alle  Behörden  zu  der  ihnen 
durch  die  vorstehenden  Statuten  zugewiesenen  Mitwirkung  an. 
Gegeben  in  Unserer  Haupt-  imd  Residenzstadt  Wien 
den.  14.  Mai  nach  Christi  Geburt  im  Eintausend  achthundert 
sieben  und  vierzigsten,  Unserer  Reiche  im  dreizehnten  Jahre. 

Ferdinand. 


Carl  Graf  von  Inzaghi, 

Oberster  Kanzler. 

Franz  Freiherr  von  PiUersdorff, 

Hof-Kanzler. 

Johann  Freiherr  Krüczka  von  Jaden, 

Vixe-Kanzler. 


Nach  Sr.  k.  k.  apostol.  Majestät 

höchst  eigenem  Befehle: 

Franz  Bitter  von  Nadhemy, 

Hofrat. 


Iß  Kaiserliche  Akadetnie  der  WissenschaftetK 


Gescliäftsordiiung 
der  kaiserlichen  Alcademie  der  Wissenscliaften. 

(Nach  der  zuletzt  genehmigen  Abänderung  vom  13.  September  1890.) 


Den  Slalulen  entsprechend  zerfälll  die  Geschäftsordnung 
der  kaiserU^chcn  Akademie  in  folgende  Abschnitte: 
I.  Von  den  Mitgliedern ; 
IL  Von  den  Klassen; 
in.  Von  den  Sitzungen; 
IV.  Von  den  Druckschriften ; 
V.  Von  den  Preisen; 
VI.  Von  der  Geschäftsführung. 

I«  Ton  den  Mitgrliedeiii. 

§1. 

Die  Akademie  besteht  aus  Ehrenmitgliedern,  aus 
wirklichen  und  aus  korrespondierenden  Mitgliedern.  Die 
Anzahl  der  Ehrenmitglieder  beträgt  24,  und  zwar  8  för  das 
Inland,  16  für  das  Ausland;  sie  zählt  femer  60  inländische 
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dierenden  Mitglieder  ein.  Erwirkt  ein  ausländisches  korrespon- 
dierendes Mitglied  die  österreichische  Staatsbürgerschaft,  so 
wird  es  zu  den  inländischen  korrespondierenden  Mitgliedern 
gerechnet. 

§2. 

Alle  Mitglieder  werden  nach  dem  der  Geschäftsordnung 
im  Anhange  beigefügten  Modus  gewählt. 

§3. 

Der  Präsident  und  der  Vizepräsident  müssen,  so  wie 
die  beiden  Sekretäre  verschiedenen  Klassen  angehören. 
Von  crsteren  führt  jeder  in  seiner  Klasse  den  Vorsitz. 

§4. 

Die  durch  die  Statuten  angeordnete  Wahl  des  Präsidenten 
wird  in  der  dem  Ende  seiner  dreijährigen  Funktionszeit 
nächstvorhergehenden  Wahlsitzung  vorgenommen.  Der  neu 
ernamite  Präsident  tritt  seine  Stelle  erst  nach  Ablauf  der 
dreijährigen  Funktionszeit  seines  Vorgängers  an.  Ist  nach 
Ablauf  dieser  Zeit  die  Allerhöchste  Bestätigung  des  neu 
gewählten  Präsidenten  nicht  erfolgt,  so  setzt  der  bisherige 
Präsident  seine  Dienstleistung  bis  zur  Bestätigung  des  neuen 
fort.  Wird  die  Stelle  des  Präsidenten  noch  vor  der  Wahl 
seines  Nachfolgers  erledigt,  so  tritt  der  Vizepräsident 
vorläufig  in  die  Funktion  des  Präsidenten. 

Bei  Erledigung  der  Stelle  des  Vizepfäsldenleu  vor 
Ablauf  seiner  Funktionszeit  erbittet  sich  die  Akademie  von 
ibrem  Kurator  desfalls  eine  Verfügimg. 

§5. 
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Frage,  ob  eine  Bestätigung  desselben  fQr  weitere  vier  Jahre 
Allerhöchsten  Ortes  einzuholen  sei.  Die  Akademie  beantwortet 
diese  Frage  durch  geheime  Abstimmung  für  jeden  der 
Sekretäre  abgesondert.  Fällt  die  Antwort  verneinend  aus,  so 
wird  zu  einer  neuen  Wahl  geschritten.  Der  neu  ernannte 
Sekretär  tritt  seine  Stelle  erst  nach  Ablauf  der  vierjährigen 
Funktionszeit  seines  Vorgängers  an.  Ist  nach  Ablauf  dieser 
Zeit  die  Allerhöchste  Bestätigung  nicht  erfolgt,  so  setzt  der 
bisherige  Sekretär  seine  Dienstleistung  bis  zur  Bestätigung 
des  neuen  fort. 

Wird  die  Stelle  des  Generalsekretärs  früher  erledigt,  so 
übernimmt  der  andere  Sekretär  bis  zur  nächsten  Wahlsitzung 
auch  die  Geschäfte  der  Akademie,  für  jene  der  Klasse  aber 
ordnen  die  in  Wien  anwesenden  Mitglieder  vorläufig  die 
nötige  Vertretung  an.  Das  letztere  geschieht  auch,  wenn  die 
Stelle  des  zweiten  Sekretärs  früher  erledigt  wird. 

Die  in  den  Paragraphen  4  und  5  bezeichneten  Wahlen 
geschehen  mittelst  gedruckter  Stimm-  und  Wahlzettel. 

1\.  Ton  den  Klassen. 

§6. 

Von  den  beiden  Klassen,  in  welche  die  Akademie 
zerfällt,  hat  jede  in  allen  ihren  wissenschaftlichen  Angelegen- 
heiten einen  selbständigen  Wirkungskreis. 

Die  administrativen  Angelegenheiten  gehören  in  den 
Bereich  der  Gesamtakademie  (s.  §  11). 

§7. 
Von  den  ausländischen  Ehrenmitgliedern  gehören  8  in 
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an.  Die   wirklichen  und  die  korrespondierenden  Mitglieder 
kommen  beiden  Klassen  in  gleicher  Anzahl  zu. 

§8. 

Auf  die  Jahresdotation  der  Akademie  haben  beide 
Klassen  gleiche  Ansprüche.  Jeder  fällt  der  Erlös  ihrer  Druck- 
schriften zu.  Beide  haben  ihre  Geldmittel  vor  allem  zu 
Unterstützungen  von  Arbeiten  und  Unternehmungen  zu 
verwenden,  welche  von  ihnen  selbst  ausgehen. 

Jede  Klasse  stellt  selbständig  ihre  Preisaufgaben.  Die 
Gegenwartsgelder,  Honorare,  Reisevergütungen  und  Preise 
sind  jeder  Klasse  gesondert  in  Rechnung  zu  bringen. 

§9. 

Jede  Klasse  verfügt  über  die  Verteilung  ihrer  Druck- 
schriften selbständig.  Sie  sendet  dieselben  gelehrten  Vereinen 
unter  Voraussetzung  der  Gegenseitigkeit  zu.  Sollte  dieser 
Voraussetzung  von  Seite  eines  Vereines  durch  längere  Zeit 
nicht  entsprochen  werden,  so  hat  der  Sekretär  seine  Klasse 
hievon  zu  verständigen. 

Gelehrte  Gesellschaften  können  mit  den  Denksclunften 
nur  dann  beteilt  werden,  wenn  sie  nebst  Sitzungsberichten 
auch  noch  Abhandlungen  herausgeben. 

§10. 
Jede  Klasse  kann  über  ihr  Eigentum  nur  mit  Zustimmung 
der  Gesamtakademie  verfügen. 

III.  Ton  den  Sitzungen« 

S  11. 
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in  drei  aufeinander  folgenden  Wochen  Klassensitzungen,  in 
der  vierten  eine  Gesamtsitzung  gehallen  wird.  In  der  Kar-, 
Pfingst-  und  Weihnachlwoche  sowie  in  den  Monaten  August 
und  September  finden  keine  Sitzungen  statt.  Die  letzte 
Sitzung  im  Monate  Juli  ist  immer  eine  Gesamtsitzung. 

A.  Von  den  Gesamtsitzungen. 

§  12. 
An  den  Gesamtsitzungen  nehmen  nur  die  wirklichen 
Mitglieder  teil  Gegenstände  der  Vorhandlung  in  denselben  sind : 

a)  alle  die  Akademie  als  Ganzes  betreffenden  Angelegen- 
heiten; 

b)  Anträge   auf  Geldbewilligungen.  Solche  Bewilligungen 
können  nur  in  diesen  Sitzungen  erteilt  werden; 

c)  Ausschreibungen  und  Zuerkennungen  von  Preisen; 

d)  Wahlen  der  Mitglieder. 

Die  unter  c)  und  d)  angeführten  Geschäfte  sind  nur  in 
jenen  Gesamtsitzungen  vorzunehmen,  zu  welchen  auch  die 
nicht  in  Wien  wohnenden  wirklichen  Mitglieder  einberufen 
worden  sind. 

§13. 

Die  Bedingungen,  unter  welchen  Unterstützungen  zu 
wissenschaftlichen  Untemehmimgen  erteilt  werden,  bestimmt 
jede  Klasse  von  Fall  zu  Fall. 

§  14. 

Jede  Bewilligung  lur  Unterstützung  wissenschaftlicher 
Unternehmungen  ist  nur  auf  den  Zeitraum  eines  Verwaltungs- 
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Um  die  Tagesordnung  verfassen  zu  können,  mössen 
beabsichtigte  Anträge  mindestens  einen  Tag  vor  der 
Sitzung  formuliert  dem  Generalsekretär  tibergeben  werden. 

§  16. 

Die  Verhandlungen  eröffnet,  leitet  und  schließt  der 
Präsident.  Er  sammelt  die  Stimmen  nach  der  ihm  zweckmäßig 
erscheinenden  Ordnung. 

Bei  Gleichheit  der  Stimmen  gibt  die  des  Präsidenten 
den  Ausschlag. 

§  17. 

Im  Verhinderungsfalle  des  Präsidenten  führt  der  Vize- 
präsident den  Vorsitz.  Ist  auch  dieser  nicht  anwesend,  so 
tritt  das  älteste  Mitglied  an  dessen  Stelle.  Auf  gleiche  Weise 
ist  zu  verfahren,  wenn  sich  der  Vorsitzende,  ohne  die 
Sitzung  zu  schließen,  aus  derselben  entfernt. 

§  18. 

Die  Sekretäre  haben  ihre  Plätze  zur  Seite  der  Präsidenten. 
An  diese  reihen  sich  die  übrigen  Mitglieder  nach  dem  Tage 
der  AUerhöcbsten  Ernennung.  Bei  den  an  demselben  Tage 
ernannten  üffi^Iiedern  entscheidet  das  Lebensalter. 

§  19. 
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%  20. 

Jedem  Mitgliede  der  Akademie  steht  es  frei,  während 
einer  Verhandlung  das  Wort  zu  verlangen.  Der  Präsident 
erteilt  es  in  der  Ordnung,  in  welcher  es  begehrt  wurde.  Wer 
das  Wort  hat,  darf  von  keinem  anderen  Mitgliede  unterbrochen 
werden.  Das  Verlangen  des  Wortes  wird  nicht  als  Unter- 
brechung angesehen. 

Dem  Präsidenten  steht  es  zu,  ein  Mitglied  zur  Ordnung 
zu  rufen. 

§  21. 

Jedes  Mitglied  hat  das  Recht,  auf  geheime  Abstimmung 
anzutragen.  Diese  findet  statt,  wenn  mindestens  zwei 
Mitglieder  den  Antrag  unterstützen. 

§22. 

Über  jede  Sitzung  wird  von  einem  der  Sekretäre  ein 
Protokoll  geführt  und  der  Akademie  zur  Gutheißung  vor- 
gelesen. In  demselben  sind  nur  Vorlagen,  Anträge  imd 
Beschlüsse  aufzuführen. 

Jedes  Mitglied  hat  das  Recht,  ein  Separatvotum  abzu- 
geben. Ein  solches  muß  aber  noch  während  der  Sitzung 
angekündigt  und  längstens  im  Laufe  des  nächsten  Tages  dem 
Sekretär  übergeben  werden.  Findet  dieser  den  Inhalt  mit  der 
Verhandlung  im  Einklänge,  so  wird  es  unter  gleichzeitiger 
Beifügung  der  Motivierung  des  Akademiebeschlusses  durch 
den  Generalsekretär  dem  Protokolle  beigegeben,  im  entgegen- 
gesetzten Falle  ist  es  der  Akademie  in  der  nächsten  Sitzung 
vorzulegen. 
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zu  der  alle  wirklichen  Mitglieder  einberufen  werden.  In  dieser 
Sitzung  erstattet  der  Generalsekretär  den  statutenmäftig 
angeordneten  Bericht  über  die  Wirksamkeit  und  Gestaltung 
der  Akademie  und  gedenkt  der  im  Laufe  des  Jahres 
abgeschiedenen  Mitglieder;  sodann  werden  die  über  die 
Preisschriften  gefällten  Urteile  und  die  Namen  der  Verfasser 
der  gekrönten  Abhandlungen  durch  den  Präsidenten  kund- 
gegeben; endlich  wird  von  einem  Mitgliede  abwechselnd  aus 
der  einen  und  der  anderen  Klasse  ein  Vortrag  gehalten.  Der 
Präsident  der  Klasse  ladet  hiezu  die  Mitglieder  rechtzeitig  ein. 
Erklärt  sich  drei  Monate  vor  der  feierlichen  Sitzung  kein 
Mitglied  zur  Abhaltung  dieses  Vortrages  bereit,  dann  hat  das 
jüngst  eingetretene  Mitglied  und  bei  mehreren  gleichzeitig 
eingetretenen  das  dem  Alter  nach  jüngste,  welches  einen 
derartigen  Vortrag  noch  nicht  gehalten  hat,  die  Verpflichtung 
hiezu. 

B.  Von  den  Klassensitziingen. 

§24. 

Jede  Klassensilzung  zerfällt  in  einen  öffentlichen  und 
einen  nicht  öffentlichen  Teil.  In  jenem  werden  zur  öffentlichen 
Verhandlung  geeignete  Geschäftsstücke  zur  Kenntnis  gebracht 
und  wissenschaftliche  Vorträge  gehalten;  in  diesem  werden 
die  zur  öffentlichen  Mitteilung  nicht  geeigneten  Gegenstände 
verhandelt. 

§25. 
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Eia  wirkliches  Mit|$lied  hal  in  den  SilzuDgen  der  Klasse, 
welcher  es  nicht  angehört,  nur  bei  jenen  Verhandliingen 
Stimmrecht,  für  die  es  geladen  wurde. 

Dem  nicht  öffentUchen  Teile  der  Sitzung  dürfen  nur 
wirkliche  Mitglieder  der  Akademie  beiwohnen. 

§  26. 

In    den   Klassensitzungen    leitet   der   Vorsitzende   die 

Verhandlungen  und  sammelt  die  Stimmen  entweder  von  dem 

ältest  oder  von  dem  jüngst  eingetretenen  Mitgliede  angefangen. 

Bei  Gleichheit  der  Stimmen  gibt  seine  Stimme  den  Ausschlag. 

§  27. 
Im    Verhinderimgsfalle    des   Vorsitzenden    fuhrt    das 
älteste  Mitglied  den  Vorsitz.  Dasselbe  geschieht,  wenn  sich 
der  Vorsitzende,  ohne  die  Sitzung  zu    schließen,  entfernt. 

§  28. 
Der  Sekretär   nimmt   seinen  Platz  an  der   Seite   des 
Vorsitzenden. 

Die  wirklichen  Mitglieder  werden  nach  dem  Tage  ihrer 
Allerhöchsten  Ernennung,  und  wenn  diese  fQr  mehrere 
Mitglieder  an  demselben  Tage  erfolgt  ist,  nach  dem  Lebens- 
alter gereiht. 

§29. 

Zur  Fassung  eines  Beschlusses  ist  die  Gegenwart  von 
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anderen  Milgliede  unterbrochen  werden.  Das  Verlangen  des 
Wortes  wird  nicht  als  Unterbrechung  angesehen. 

Dem  Vorsitzenden  steht  es  zu,  ein  Mitglied  zur  Ordnung 
zu  rufen. 

§  31. 

Geheime  Abstimmung  findet  statt,  wenn  ein  Mitglied 
hiezu  den  Antrag  stellt  und  dieser  wenigstens  von  zwei 
Mitgliedern  unterstützt  wird.  Sie  hat  mittelst  gedruckter 
Stimmzettel  zu  geschehen. 

§  32. 

Für  jede  Sitzung  hat  der  Sekretär  eine  Tagesordnung 
vorzulegen. 

Die  von  Mitgliedern  zu  haltenden  Vorträge  müssen  dem 
Sekretär  wenigstens  einen  Tag  vor  der  Sitzung  angemeldet 
werden;  Anträge  sind  in  derselben  Frist  formuliert  zu  über- 
geben. Von  Nichtmitgliedem  zu  haltende  Vorträge  sind  dem 
Sekretär  mindestens  drei  Tage  vorher  druckfertig  einzu- 
händigen. 

Der  Sekretär  hat  zu  beurteilen,  ob  sich  die  von  Nichl- 
mitghedem  eingereichten  Abhandlungen  zum  Vortrage  eignen 
oder  nicht.  In  letzterem  Falle  ist  er  jedoch  verpflichtet,  wenn 
es  der  Verfasser  wünscht,  die  Abhandlung  der  Klasse,  und 
zwar  nach  seinem  Ermessen  im  öffentlichen  oder  nicht  öffent- 
lichen Teile  der  Sitzung  zur  Entscheidung  vorzulegen. 

§  33. 
Der    Sekretär    hat    über   jede    Sitzung   ein    Protokoll 
abzufassen  und   es   der  Klasse  zur  Gulheißung  vorzulesen. 
Dieses  hat  zu  enthalten: 

a)  die  Anzeige  der  eingegangenen  Geschäftsstücke ; 
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Ein  Separalvotum  muß  während  der  Sitzung  angekündigt 
und  längstens  im  Laufe  des  folgenden  Tages  dem  Sekretär 
eingehändigt  werden.  Findet  er  dessen  Inhalt  mit  den 
Verhandlungen  im  Einklänge,  so  wird  es  unter  gleichzeitiger 
Beifügung  der  Motivierung  des  Beschlusses  der  Klasse  durch 
den  Sekretär  dem  Protokolle  heigegehen,  im  entgegen- 
gesetzten Falle  ist  es  der  Klasse  in  der  nächsten  Sitzung 
vorzulegen. 

§  34. 

Der  Sekretär  hat  die  zur  Entscheidung  vorliegenden 
Geschäflsstücke  nach  ihrem  Inhalte  mitzuteilen,  ihre 
Beziehungen  zu  den  Statuten,  der  Geschäftsordnung  oder  zu 
früheren  Beschlüssen  in  ähnlichen  Fällen  auseinander  zu 
setzen.  Der  Vorsitzende  fordert  die  MitgUeder  auf,  hierüber 
das  Wort  zu  nehmen  und  einen  Antrag  zu  stellen;  geschieht 
dies  nicht,  so  ist  der  Sekretär  zur  Stellung  eines  Antrages 
verpflichtet.  Erst  wenn  niemand  mehr  das  Wort  verlangt, 
vdrd  zur  Abstimmung  geschritten. 

§  35. 

Die  Vorträge  sollen  in  der  Regel  in  deutscher  Sprache 
gehalten  werden  und  die  Dauer  einer  halben  Stunde  nicht 
überschreiten.  Der  Vorsitzende  hat,  wenn  diese  Zeit 
abgelaufen  ist,  den  Sprechenden  daran  zu  erinnern,  kann 
aber  nach  seinem  Ermessen  in  besonderen  Fällen  eine 
längere  Frist  gestatten. 

§36. 
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nur  der  Titel  der  Abhandlung  aufgenommen.  Auch  solche 
eingesendete  Arbeiten,  die  nicht  zum  Vortrag  gelangen, 
werden  darin  angezeigt 

G.  Von  den  Kommissionen. 

§  37. 

Geschäfte,  welche  eine  umständlichere  Erwägung  oder 
besondere  Fachkenntnis  erfordern,  sie  mögen  einer  Gesamt- 
und  Klassensitzung  zustehen,  endlich  alle  Geldbewilligungen 
werden  einer  Kommission  zur  Berichterstattung  zugewiesen. 

Diese  kann  eine  permanente  oder  eine  zeit- 
weilige sein. 

Für  jede  wichtige,  die  Gesamtakademie  betreffende 
Angelegenheit  ist  eine  Kommission  zu  bilden,  in  welcher 
beide  Klassen  durch  eine  gleiche  Anzahl  von  Mitgliedern 
vertreten  sind.  Es  kann  jedoch  in  solchen  Fällen  in  jeder 
Klasse  eine  besondere  Kommission  gebildet  werden. 

Die  Ernennung  der  Kommissionsmitglieder  geschieht 
bei  wissenschaftlichen  Gegenständen  immer  durch  den 
Vorsitzenden.  Für  administrative  und  organisatorische  Gegen- 
stände können  die  Mitglieder  der  Kommission  über  Antrag  eines 
Mitgliedes  auch  durch  Wahl  bestimmt  werden,  jedoch  nur, 
wenn  die  Versammlung  sich  hiefür  entscheidet.  Bei  den 
Klassensitzungen  findet  die  Bildung  der  Kommissionen  stets 
nur  im  vertraulichen  Teile  der  Sitzung  statt.  Die  Namen  der 
Kommissionsmitglieder  sind  geheim  zu  halten. 

Ein  wirkliches  Mitglied   kann   die  Emennimg  in  eine 
Konimission  nur  dann  ablehnen,  wenn  es   Gründe  angibt, 
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Zu  den  Kommissionen  können  auch  korrespondieietiUc 
Mitglieder  beigezogen  werden. 

§   38. 

Jede  Kommission  wählt  aus  ihrer  Mitte,  gleich  nach 
der  Sitzung,  in  der  sie  ernannt  wurde,  ein  wirkliches  Mitglied 
der  Akademie  zum  Obmann.  Dieser  hat  die  Kommission 
einzuberufen. 

Es  ist  der  Kommission  oder  ihrem  Obmann  überlassen, 
jene  Mittel  zu  ergreifen,  durch  welche  die  gestellte  Aufgabe 
am  zweckmäßigsten  und  in  kürzester  Zeit  gelöst  werden  kann. 

Die  Kommission  kann  sich  durch  Sachverständige,  wenn 
sie  auch  nicht  Mitglieder  der  Akademie  sind,  verstärken. 

Die  Sekretäre  haben  nur  dann  den  Konunissionen 
beizuwohnen,  wenn  sie  dazu  ernannt  wurden. 

§  39. 
Jede    Kommission    wählt     gleich    bei    ihrem   ersten 
Zusammentreten,    wenn    nötig,    einen  Protokollführer,   und 
nachdem  die  Verhandlung  geschlossen  ist,  ein  wirkliches 
Mitglied  der  Akademie  zum  Berichterstatter, 

§  40. 

Jeder  Kommissionsberichl  hat  einen  beslimmten  Antrag 
zu  enthalten. 

Ober  Arbeilen  von  Nichlmitgliedern  sind  nur  die 
Beschlüsse  von  Seile  der  Klasse  bekannt  zu  geben. 

Wenn  Berichte  nach  Ablauf  von  zwei  Monaten  nicht 
erstattet  sind,  haben  die  Sekretäre  die  Berichterstattung 
zu  betreiben. 

§  41. 

Permanente  Kommissionen  haben  jährlich  sowohl  über 
ihre  Tätigkeit  als  über  die  Verwendung  der  ihnen  etwa 
zugewiesenen  Geldmittel  der  Klasse  Bericht  zu  erslallen. 
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IT.  Ton  den  Dmckschrifleii. 

§  42. 
Die  Akademie  veröfTenÜicht: 

a)  Denkschriften ; 

b)  Sitzungsberichte; 

c^  den  akademischen  »Anzeiger*; 

d)  Arbeiten  der  permanenten  Kommissionen; 

e)  einen  Almanach ; 

f)  selbständige  Werke. 

Jede  Klasse  gibt  ihre  Schriften  in  gesonderten  Reihen 
heraus. 

§  43. 

In  den  Bereich  akademischer  Veröffentlichungen  gehören 
nur  Arbeiten,  welche  die  Erweiterung,  nicht  aber  solche, 
die  bloß  die  Verbreitung  der  Wissenschaft  zum  Ziele  haben. 
Auszöge  und  Besprechungen  bereits  gedruckter  und  allgemein 
zugängb'cher  Werke,  Übersetzungen  aus  gangbaren  Sprachen, 
sowie  bereits  an  anderen  Orten  veröffentlichte  Beobachtungen 
und  Untersuchungen  können  in  die  Druckschriften  der 
Akademie  nicht  aufgenommen  werden. 

§  44. 

Abhandlungen  und  Mitteilungen,  welche  der  Akademie 
vorgelegt  werden,  können  in  jeder  Landessprache  der 
Monarchie  oder  in  lateinischer  Sprache  verfaßt  sein  und 
werden  in  jener  gedruckt,  in  welcher  sie  geschrieben  sind. 
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§  45. 

Jede  für  die  Druckschriften  der  Akademie  bestimmte 
Abhandlung  ist  in  einer  Klassensitzung  ganz  oder  im  Auszuge 
vorzutragen  oder  wenigstens  anzuzeigen.  Abhandlungen  von 
Mitgliedern  werden  in  der  Regel  keiner  Prüfung  unterzogen. 
Erhebt  sich  gegen  eine  Abhandlung  ein  Bedenken,  so  ist  über 
dieses  mit  dem  Verfasser  eine  Verhandlung  einzuleiten,  deren 
Ergebnis  der  Klasse  zum  Beschlüsse  vorzulegen  isL 

Vorgelegte  Abhandlungen  von  Nichtmitgliedern  sind 
immer  einer  Kommission  zuzuweisen.  Die  betreffenden 
Berichte  sind  schriftlich  abzugeben. 

§  46. 
Jede   Klasse  hat   den  zulässigen  Maximalumfang   der 
einzelnen    Abhandlungen    in   ihren    Schriften    festzustellen. 

§  47. 
Die  Sitzungsberichte  enthalten: 

a)  zur  Veröfifentlichung  bestimmte  Arbeiten; 

b)  Beschlüsse  und  andere  Mitteilungen; 

c)  ein  Verzeichnis  der  eingegangenen  Druckschriften. 

§48. 
Der  akademische  »Anzeiger*  erscheint  einige  Tage  nach 
jeder  Klassensitzung  und  enlhält  nebst  den  MitteilunKcn  über 
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§  4y. 

Die  Arb eilen  permanenter  Kommissionen  werden 
in  besonderen  periodischen  Schriften  oder  in  eigenen  Werken 
veröffentlicht  Umfang  und  Honorierung  derselben  werden 
über  Antrag  der  Kommission  von  Fall  zu  Fall  bestimmt. 

§  50. 

Der  akademische  Almanach  erscheint  jedes  Jahr 
nach  der  feierlichen  Sitzung.  Er  enthält  die  Obersicht  der 
Sitzungen  der  Akademie,  ihre  Statuten  und  Geschäftsordnung, 
eine  fortlaufende  Zusammenstellung  der  an  die  Akademie  im 
letzten  Jahre  ergangenen  Erlässe,  die  Preisfragen,  den 
Personalstand  der  Akademie  und  das  Verzeichnis  sämtlicher 
Mitglieder  in  alphabetischer  Ordnung  mit  Angabe  ihres 
Wohn-  und  Geburtsortes,  sowie  des  Datums  ihrer  Geburt,  ein 
Verzeichnis  der  von  der  Akademie  herausgegebenen  Schriften 
und  der  Werke  und  anderweitigen  Publikationen  ihrer  Mit- 
glieder, endlich  sämthche  in  der  feierlichen  Sitzung 
erstatteten  Berichte  und  gehaltenen  Vorträge  u.  s.  w.  Der 
Almanach  bildet  überhaupt  eine  Sammlung  des  Materials  zur 
Geschichte  der  Akademie. 

§  51. 

Abhandlungen,  für  welche  der  Verfasser  kein  Honorar 
beansprucht,  bleiben,  auch  wenn  sie  in  den  periodischen  Druck- 
schriften der  Akademie  aufgenommen  sind,  sein  Eigentum 
imd  können  von  demselben  auch  anderwärts  veröffentlicht 
werden. 

§  52. 
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der  beireffenden  Klasse  prüft  dieselben  in  Bezug  auf  ihren 
wissenschaftlichen  Werl  und  die  Art  ihrer  Herausgabe. 
Laulei  der  Bericht  günstig,  ist  ein  genauer  Kostenanschlag 
für  die  Drucklegung  ermittelt  und  sind  die  näheren 
Bestimmungen  der  Herausgabe  Ton  der  Klasse  genehmigt,  so 
bringt  diese  einen  Antrag  vor  die  Gesamtakademie.  Werke, 
welche  beide  Klassen  betreffen,  werden  auf  gleiche  Weise 
durch  eine  gemischte  Kommission  begutachtet.  Der  Bericht 
derselben  wird  jeder  der  beiden  Klassen  besonders  vorgelegt 
und  gelangt  von  diesen  an  die  Gesamtakademie. 

Bei  der  Bewilligung  zum  Drucke  ist  zugleich  die  Anzahl 
der  Freiexemplare  für  den  Verfasser  zu  bestinmien.  Dieser  hat 
in  geeigneter  Weise  bei  der  Herausgabe  des  Werkes  ersichtlich 
zu  machen,  daß  diese  mit  Unterstützung  oder  auf  Kosten  der 
Akademie  erfolgte. 

§  53. 

Die  Redaktion  der  Denkschriften,  der  Sitzungsberichte 
und  des  Almanachs,  sowie  aller  amtlichen  Anzeigen  wird  von 
den  Sekrelären  besorgt. 

Die  zur  Veröffentlichung  bestimmten  Aufsätze  sind  nach 
der  Zeitfolge  ihres  Einlangens  zu  reihen. 

§  5i 

Die  von  den  permanenten  Kommissionen  heraus- 
gegebenen Werke  und  periodischen  Schriften  werden  in  der 
Regel  von  den  Berichterstattern  der  Kommissionen  redigiert 
Sollten  diese  daran  verhindert  sein,  so  wählen  die  Kom- 
missionen im  Einverständnis  mit  ihren  Klassen  die  Redak- 
teure dafür. 

§  55. 

Die  Überwachung  des  Druckes  von  selbständigen,  durch 
die  Akademie  herauszugebenden  Werken  liegt  den  Sekre- 
tären ob. 
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Ohne  ihr  Vorwissen  und  Gutheißen  darf  an  den  Manu- 
skripten und  deren  Beilagen  nichts  geändert  werden. 

§  56. 

Dem  Verfasser  einer  Abhandlung  wird,  wenn  er  in 
Wien  anwesend  ist,  in  der  Regel,  wenn  er  sich  nicht  in 
Wien  befindet,  sobald  er  es  wünscht  oder  der  Sekretär  es  für 
notwendig  erachtet,  ein  Abzug  des  Satzes  zur  Durchsicht 
mitgeteilt. 

Umfangreichere  Änderungen  am  Texte  dürfen  nicht 
gemacht  werden.  Wie  weit  diese  gehen  können,  ist  dem 
Ermessen  der  Sekretäre  überlassen. 

Y«  Ton  den  Preisen. 

§  57. 

Die  um  einen  Preis  werbenden  Abhandlungen  dürfen  den 
Namen  des  Verfassers  nicht  enthalten  und  sind,  wie  all- 
gemeinüblich, mit  einem  Motto  zu  versehen.  Jeder  Abhandlung 
hat  ein  versiegelter,  mit  demselben  Motto  versehener  Zettel 
beizuliegen,  der  den  Namen  des  Verfassers  enthält.  Die 
Abhandlungen  dürfen  nicht  von  der  Hand  des  Verfassers 
geschrieben  sein. 

In  der  feierlichen  Sitzung  eröffaet  der  Präsident  den 
versiegelten  Zettel  jener  Abhandlung,  welcher  der  Preis 
zuerkannt  wurde,  und  verkündet  den  Namen  des  Verfassers. 
Die     übrigen     Zettel    werden     uneröffnet     verbrannt,     die 
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§  59. 
Jede  gekrönte  Preisschrift  bleibt  Eigentum  ihres 
Verfassers.  Wünscht  es  aber  derselbe,  so  wird  die  Schrift 
durch  die  Akademie  als  selbständiges  Werk  veröffentlicht  und 
geht  in  das  Eigentum  derselben  über.  Ein  Honorar  für  das- 
selbe kann  aber  dann  nicht  beansprucht  werden. 

§  60. 
Die  wirklichen  Mitglieder  der  Akademie  dürfen  an  der 
Bewerbung  um  diese  Preise  nicht  teilnehmen. 

§  61. 
Abhandlungen,  welche  den  Preis  nicht  erhalten  haben, 
der  Veröffentlichung   aber   würdig   sind,    können    auf  den 
Wunsch  des  Verfassers  von  der  Akademie  veröffentlicht  werden. 

YI.  Ton  der  OeschftftsflUirang. 

§  62. 

Die  Verwaltung  der  Dotation,  des  Druckkosten- 
äquivalentes, des  Pauschais  zur  Erhaltung  des  Akademie- 
gebäudes und  der  Fonde  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  geschieht  durch  die  Organe  derselben. 

Die  Kassageschäfte  werden  von  einem  Beamten  der 
Akademie  unter  Aufsicht  des  Generalsekretärs  besorgt. 

Die  Kontrolle  wird  durch  eine  aus  drei  von  der  Gesamt- 
akademie gewählten  Mitgliedern  und  aus  dem  jeweiligen 
zweiten  Sekretär  bestehende  Kommission  geübt. 

Jährlich  tritt  eines  der  gewählten  Mitglieder  aus  und 
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§  63. 
Die  Geschäfte  der  Akademie  werden  tod  den  Sekretären 
mit  Hilfe  des  ihnen  zugewiesenen  Personales  besorgt 

§  64. 

Der  Generalsekretär  führt  die  Geschäfte  der  Gesamt- 
akademie und  die  seiner  Klasse. 

Derselbe  hat  Anspruch  auf  eine  Wohnung  im  Akademie- 
gebäude. 

Der  Sekretär  der  anderen  Klasse  besorgt  deren  Geschäfte 
selbständig. 

Derselbe  erhält  außer  seinem  Funktionsgehalt  noch  eine 
Zulage  von  525  Gulden  österr.  Währung. 

§  65. 

hn  Falle  längerer  Verhinderung  eines  Sekretärs  ordnet 
die  Klasse  eine  Stellvertretung  für  die  Geschäfte  der  Klasse 
an.  Im  Falle  längerer  Verhinderung  des  Generalsekretärs 
werden  die  Geschäfte  der  Gesamtakademie  vom  Sekretär  der 
anderen  Klasse  besorgt. 

§  66.  *) 

Zur  Führung  der  Geschäfte  der  Akademie  werden  den 
Sekretären  folgende  Beamte  beigegeben: 

a)  ein  Aktuar,  b)  ein  erster  Kanzellist,  c)  zwei  zweite 
Kanzellisten. 

Der  Aktuar  erhält  die  Bezüge  (Gehalt,  Aktivitätszulage 
und  Pension)    eines   Staatsbeamten  der   VIII.  Rangsklasse, 
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Das  Dienstpersonale  bflden  zwei  Diener  mit  einem 
Gehalte  von  jährlichen  400  fl.  48  kr.  und  lOOfi.  12  kr. 
Aktivitätszulage. 

§  67. 

Die  Beamten  und  der  Buchhalter  werden  auf  Grund 
eines  von  den  übrigen  Funktionären  gebilligten  Antrages  des 
Generalsekretärs  durch  die  Akademie  ernannt. 

Die  Aufnahme  des  Dienstpersonales  bleibt  dem  General- 
sekretär im  Einverständnisse  mit  den  übrigen  Funktionären 
überlassen.  Diesem  steht  auch  das  Recht  zu,  im  Falle  des 
Bedürfnisses  provisorisch  Hilfskräfte  aufzunehmen. 

§  68. 

Der  Generalsekretär  ist  Vorsteher  der  Kanzlei  und  ihm 
ist  das  Hilfs-  und  Dienstpersonale  zunächst  untergeordnet 
Er  hat  das  Recht,  diesen  Beamten  einen  Urlaub  von 
längstens  einer  Woche  zu  bewilligen.  Die  Erteilung  eines 
längeren  Urlaubes,  bis  zu  einem  Monat,  steht  dem  Präsidenten 
zu.  Einen  noch  längeren  Urlaub  kann  nur  die  Akademie 
gewähren. 

§  69. 

Alle  an  die  Akademie  gerichteten  Zusendungen  gehen 
an  die  Kanzlei  derselben.  Dem  Generalsekretär  steht  die 
Eröfihung  der  eingelaufenen  Stücke  zu,  außer  wenn  diese 
ausdrücklich  dem  Präsidenten  vorbehalten  ist. 

Der  Generalsekretär  hat  für  die  ordnungsmäßige 
Zuweisung  der  Geschäftsstücke  zu  sorgen. 

§  70. 
Alie    die    Gesamiakademie   betreffenden   Aktenstücke 
unterzeichnen  der  Präsident  und  der  Generalsekretär. 
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Wichtige  Eingaben,  Noten,  Erl&sse  und  die  Sitzungs- 
protokolie  werden,  wenn  sie  sich  nur  auf  eine  Klasse  beziehen, 
von  dem  Vorsitzenden  derselben  mit  unterfertigt. 

Die  gewöhnliche  Korrespondenz  der  Akademie  unter- 
zeichnen die  Sekretäre. 

8  71. 

Der  Generalsekretär  veranlaßt  die  Anweisung  der  zu 
erfolgenden  Geldbeträge,  und  zwar  nach  folgenden  Normen: 

a)  Jedes  wirkliche  Mitglied  empfängt  für  seine  Gegenwart 
bei  einer  Sitzung  seiner  Klasse  oder  der  Gesamtakademie 
eine  Entschädigung  von  10  Gulden;  hievon  sind  nur 
die  Funktionäre  ausgenommen. 

b)  Jedes  auswärtige  wirkliche  Mitglied  erhält,  sobald  es 
von  der  Akademie  nach  Wien  eingeladen  wird,  außer  den 
Sitzungsgeldem  eine  Reisekostenentschädigung  von 
120  Gulden. 

Die  in  den  Sitzungsberichten   abgedruckten  Auf- 
sätze werden  nur  bis  fünf,  die  in   den  Denkschriften 
bis  zwölf  Bogen  für  den  Band  einschließlich  honoriert. 
Die  Porto-    und  Frachtkosten  können,   ohne  bei   der 
Akadenue  deshalb  anzufragen,  gegen  ordnungsmäßige  Belege 
bis  zum  Betrage  von  30  Gulden  ausbezahlt  werden. 

§  72. 
Der  Generalsekretär  hat  für  alle  Geschäflsstücke,  welche 
sich  auf  Empfänge  oder  Ausgaben  beziehen,  die  Unterschrift 
des  Präsidenten  einzuholen. 

§  73. 
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Gesamteinnahme  der  Akademie  vorzulegen,  welche  gedruckt 
unter  die  Mitglieder  zu  verteilen  ist.  Der  Voranschlag  sowohl 
als  auch  der  Gebarungsabschlufi  werden  von  der  im  §  62 
erwähnten  Kontrollskommission  geprüft,  dem  Kurator  zur 
weiteren  Prüfung,  und  im  Falle  der  Genehmigung  zur 
Flüssigmachung  der  Geldmittel  vorgelegt. 

§  74. 
Der    Generalsekretär    hat    mit    Berücksichtigung   der 
Kosten    den    Preis   der    akademischen   Druckschriften    zu 
bemessen,  sowie  den  Verschleiß  und  die  Versendung  durch 
den  akademischen  Buchhändler  zu  überwachen. 

§75. 
Dem  Generalsekretär  liegt  ob,   die  zum  Bezüge   der 
akademischen    Schriften   Berechtigten    mit     denselben     zu 
beteilen,  und  zwar  in  folgender  Art: 

o^  Jedes  Ehrenmitglied  im  Inlande,  als  beiden  Klassen 
angehörend,  erhält  die  sämtlichen  von  der  Akademie 
herausgegebenen  periodischen  Schriften  und  selb- 
ständigen Werke; 
6^  jedes  Ehrenmitglied  im  Auslande  wird  mit  den  sämt- 
lichen Druckschriften  derKlasse,  der  es  angehört,  beteill; 
c^  jedes  wirkliche  Mitglied  erhält  die  periodischen. 
Schriften  der  Klasse,  der  es  angehört,  sowie  jene  selb- 
ständigen Werke  derselben,  die  es  zu  erhalten  aus- 
drücklich wünscht; 

d)  die  korrespondierenden  Mitglieder  des  Inlandes  erhalten 
mit  Ausnahme  der  Denkschriften  alle  periodischen 
Schriften  der  Klasse,  welcher  sie  angehören ; 

e)  die  korrespondierenden  Mitglieder  des  Auslandes 
erhalten  sämtliche  periodischen  Schriften  ihrer  Klasse« 


Geschäft. ^Ordnung,  39 

Sämtliche  Beteilungen  gelten  vom  Tage  des  Eintrittes 
in  die  Akademie. 

Die  Beteilung  einzelner  Mitglieder  mit  anderen  als  den 
hier  bezeichneten  Schriften  ist  von  Fall  zu  Fall  der 
Entscheidung  der  Klasse,  in  deren  Gebiet  sie  gehören, 
anheimgestellt. 

§  76.  ♦) 

Von  jeder  in  die  akademischen  Sammlungen  auf- 
genommenen Arbeilen  werden  fünfzig  besondere  Abdrücke 
mit  eigenem  Titel  für  deren  Verfasser  veranstaltet. 

Eine  größere  Anzahl  als  die  genannte  kann  ein  Autor 
nicht  erhalten,  selbst  wenn  er  sie  auf  seine  eigene  Kosten 
anfertigen  lassen  wollte. 

Derlei  Abdrücke  werden,  nach  einer  dem  Ermessen  der 
Sekretäre  überlassenen  Anzahl,  von  der  Akademie  auch  in 
den  Buchhandel  gebracht 

§  77. 

Dem  Kurator  der  Akademie  sind  alle  Sitzungsprotokolle 
rechtzeitig  vorzulegen. 

§  78. 

Der  Antrag  auf  eine  allgemeine  Revision  der  Geschäfts- 
ordnung kann  in  jeder  Gesamtsitzung  gestellt,  aber  nur  in 
einer  Gesamtsitzung,  zu  der  auch  die  außerhalb  Wiens 
residierenden  Mitglieder  einberufen  worden  sind,  verhandelt 
und  nur  mit  einer  Majorität  von  wenigstens  zwei  Dritteln  der 
Stimmen  zum  Beschlüsse  erhoben  werden. 

§  79. 
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Wahlmodus. 

1.  Die  Geschäfte,  durch  welche  die  Wahlen  überhaupt 
vorbereitet  und  vollzogen  werden,  bestehen: 

a)  in  der  Ernennung  einer  Kommission  zur  Beantwortung 
der  Frage,  ob  bei  den  bevorstehenden  Wahlen  bestimmte 
wissenschaftliche  Fächer  zu  berücksichtigen  seien 
oder  nicht; 

b)  in  der  Abforderung  von  Wahlvorschlägen  von  den 
wirklichen  Mitgliedern; 

c)  in  der  Bildung  von  Kandidaten-  und  Wahllisten ; 

d)  in  der  Bestimmung  von  drei  oder  eines  einzelnen 
Namens  für  jeden  erledigten  Platz,  oder  der  eigentlichen 
Wahl. 

Je  nachdem  es  sich  um  die  Wahl  eines  wirklichen, 
eines  korrespondierenden  oder  eines  Ehrenmitgliedes 
handelt,  sind  alle  oder  nur  einzelne  dieser  Geschäfte 
erforderlich. 

2.  Die    Wahlvorschläge,   Kandidaten-   und  Wahllisten 
bilden  Beilagen  für  den  betrefifenden  Wahlakt. 

I.  Wahl  wirklicher  Mitglieder. 
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die  der  Klasse  zustehenden  wissenschaftlichen  Fächer  in  ihren 
dermaligen  Mitgliedern  hinreichend  vertreten  seien  oder  nicht 
und  im  letzteren  Falle,  welche  Fächer  etwa  eine  voll- 
ständigere Vertretung  bedürfen;  femer  auf  Grundlage  dieser 
Erwägung  den  Antrag  zu  stellen,  ob  für  ein  bestimmtes  Fach 
imd  für  welches  gewählt  werden  soll,  oder  ob  die  Wahl  ohne 
Rücksicht  auf  ein  solches  bloB  nach  anerkannten  wissen- 
schaftlichen Leistungen  vorzimehmen  wäre. 

2.  Es  ergeht  vom  Präsidenten  an  alle  wirklichen 
Hitglieder  der  Klasse  die  Aufforderung,  der  vorausgegangenen 
Entscheidung  gemäB,  entweder  für  ein  bezeichnetes  Fach 
oder  bloß  nach  allgemein  anerkannten  Leistungen  in  einem 
der  Klasse  angehörigen  Fache  einen  Wahlvorschlag  zu 
erstatten.  Diese  Vorschläge  müssen  wenigstens  zwei  Wochen 
vor  dem  Wahltage  eingelangt  sein,  vridrigenfalls  sie 
unberücksichtigt  bleiben.  Jeder  Vorschlag  mu6  schriftlich 
eingebracht,  ausführlich  begründet  und  wenigstens  von  zwei 
wirklichen  Mitgliedern  unterzeichnet  sein. 

Die  rechtzeitig  eingegangenen  Wahlvorschläge  werden 
in  einer  übersichtlichen  Tabelle  zusammengestellt  und  samt 
dieser  in  der  Akademie  zur  Einsicht  der  wirkUchen  Mitglieder 
aufgelegt 

3.  Sämtliche  dieselbe  Klasse  betreffenden  Wahl- 
vorschläge werden  mit  Nennung  derjenigen,  die  sie  erstattet 
und  die  sie  unterstützt  haben,  samt  den  Bestinmiungsgründen, 
in  einer  Sitzung  dieser  Klasse  von  dem  Sekretär  vorgetragen. 

n^n  Mitcrliedf^rn.  HArpn  Vnn«r.h1äire  nicht  berücksichtifft 
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Verzeichnis  der  Vorgeschlagenen  (Kandidatenliste),  und 
wenn  für  bestimmte  Fäch^  zu  wählen  ist,  ein  solches  für 
jedes  derselben  abgesondert,  in  hinlänglicher  Anzahl,  an  die 
Mitglieder  verteilt. 

Die  Bildung  der  Wahllisten  erfolgt  durch  zwei 
Abstimmungen.  Bei  der  ersten  unterstreicht  jeder  Stimm- 
geber in  der  Kandidatenliste  um  zwei  Namen  mehr,  als 
wirkliche  Mitglieder  zu  wählen  sind,  mithin  drei,  wenn  es 
sich  um  einen  zu  besetzenden  Platz,  vier,  wenn  es  sich  um 
zwei  Platze  handelt,  etc. 

Bei  der  zweiten  Abstimmung  unterstreicht  jeder  Stimm- 
geber so  viele  Namen,  als  Mitgheder  zu  wählen  sind. 

4.  Nach  jeder  Abstimmung  werden  die  Stimmzettel 
vom  Sekretär  gesammelt  und  dem  Vorsitzenden  übergeben. 
Dieser  liest  mit  lauter  Stimme  die  in  jedem  Zettel  unter- 
strichenen Namen,  der  Sekretär  und  jene  Mitglieder,  welche 
dieses  tun  wollen,  merken  den  bezeichneten  Namen  an. 

5.  In  die  W^ahlliste  werden  alle  aufgenommen,  die  bei 
der  zweiten  Abstimmung  drei  oder  mehr  Stimmen  erhalten 
haben  und  werden  nach  der  anzuführenden  Zahl  der  auf  sie 
gefallenen  Stimmen  geordnet.  In  Klammem  wird  außerdem 
jedem  Namen  die  Stimmenzahl  beigefügt,  die  bei  der  ersten 
Abstimmung  auf  ihn  entfallen  ist. 

Im  Falle  die  Zahl  der  Kandidaten,  die  bei  der  zweiten 
Abstimmung  drei  oder  mehr  Stimmen  erhalten  haben,  für 
die  Bildung  der  Temen  nicht  ausreicht,  werden  aus  der 
ersten  Abstimmungsliste  nach  der  Stimmenzahl,  die  sie 
erhalten,  geordnet,  so  viele  Namen,  als  für  diesen  Zweck 
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6.  Nun  versammelt  sich  die  Akademie  in  einer  eigenen 
Sitzung,  um  die  Wahlen  zu  vollziehen.  Es  werden  die  Wahl- 
listen unter  die  Mitglieder  verteilt.  Wenn  mehrere  Wahlen 
vorzunehmen  sind,  bestimmt  der  Vorsitzende  die  Reihenfolge, 
in  welcher  diese  zu  vollziehen  sind.  Für  jeden  zu  besetzenden 
Platz  muß  eine  besondere  Terne  gebildet  werden,  und  wird 
zunächst  zur  Besetzung  des  ersten  Platzes  in  der  Terne  oder, 
wenn  mehrere  Temen  zu  bilden  sind,  zur  Besetzung  der 
ersten  Plätze  in  den  Temen  geschritten.  Zu  diesem  Behufe 
werden  in  der  Wahlliste  so  viele  Namen  auf  einmal  unter- 
strichen, als  Mitglieder  zu  wählen  sind. 

7.  Nach  jeder  Abstimmung  werden  die  Listen  von  den 
Sekretären  eingesammelt,  dem  Vorsitzenden  eingehändigt,  und 
dieser  liest  laut  die  auf  jeder  derselben  unterstrichenen 
Namen.  Die  Sekretäre  und  jene  Mitglieder,  welche  dieses  tun 
wollen,  merken  den  bezeichneten  Namen  an. 

8.  Nur  wenn  für  jede  zu  besetzende  Stelle  absolute 
Stimmenmehrheit  erzielt  worden  ist,  ist  die  Wahl  vollzogen. 
Wenn  dies  nicht  der  Fall  ist,  muß  die  Wahl  so  oft  wiederholt 
werden,  bis  die  nötige  Stimmenzahl  vorhanden  ist.  ^halten 
mehr  Kandidaten,  als  Plätze  zu  besetzen  sind,  die  absolute 
Majorität,  so  entscheidet  die  größere  Stimmenzahl,  oder  bei 
eventuell  gleicher  Stimmenzahl  wird  zur  engeren  Wahl 
geschritten. 

9.  Nachdem  in  vorstehender  Weise  die  ersten  Plätze  in 
den  Temen  festgesetzt  worden  sind,  werden  die  übrigen  zur 
Bildung   der   Temen    erforderlichen    Wahlen    in    gleicher 
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n.  Wahl  derEhren-  undkorrespondierenden 
Mitglieder. 

1.  Zum  Behufe  der  Wahl  von  Ehren-  oder  von 
korrespondierenden  Mitgliedern  ist  die  Bildung  einer 
Kommission  (1. 1)  nicht  notwendig,  bei  letzteren  aber  zulässig. 

2.  Bezüglich  der  Einsendung  von  Wahlvorschlägen  und 
der  Bildung  der  Kandidaten-  und  der  Wahlliste  gilt  alles, 
was  in  Betreff  der  Wahl  wirklicher  Mitglieder  vorgeschrieben 
ist,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dafi  auf  Bildung  von  Temen 
keine  Rücksicht  zu  nehmen  ist,  daher  die  in  I.  3  und  I.  5 
erwähnte  erste  Abstimmung,  bei  der  um  zwei  Namen  mehr, 
als  Mitglieder  zu  wählen  sind,  unterstrichen  werden,  entfällt 

3.  Auch  das  Verfahren  in  der  Wahlsitzung  der  Akademie 
und  nach  derselben  stimmt  mit  dem  überein,  was  in  I.  6  — 10 
enthalten  ist,  nur  mit  dem  Unterschiede,  daß  hier  eine  Terne 
nicht  gebildet  wird    und  daher  I.   9   gegenstandslos  wird. 

4.  Bei  der  Wahl  inländischer  Ehrenmitglieder 
wird  schon  auf  Grundlage  der  Kandidatenliste,  ohne  vorher- 
gehende Klassenwahl,  die  Wahl  nach  I.  6  —  8  in  der  Wahl- 
sitzung der  Gesamtakademie  vollzogen.  Eine  Terne  vrird  nicht 
gebildet.  Mit  dem  Ergebnis  der  Abstimmung  vdrd  nach 
I.  10  vorgegangen. 
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Zu  §§  2  und  7  der  Statuten: 

Blit  Allerhöchster  Entschließung  vom  3.  Juni  1 848  wurde 
die  in  der  Sitzung  vom  3.  April  1848  beantragte  Vermehrung 
der  Zahl  der  wirklichen  Mitglieder  jeder  Klasse  um  sechs  ge- 
nehmigt, um  so  auch  einerseits  die  Zweige  der  theoretischen 
Medizin,  andrerseits  Philosophie  und  Staatswissenschaften  in 
den  Bereich  der  Wirksamkeit  der  Akademie  zu  ziehen. 

Entsprechend  den  vom  hohen  Kuratorium  am  17.  Mai 
genehmigten  Anträgen  der  Sitzimg  vom  3.  April  wurde  dann 
auch  von  der  Sitzung  am  25.  November  1 848  angefangen  die 
Benennung  der  historisch  -  philologischen  Klasse  in  philo- 
sophisch-historische Klasse  umgewandelt. 

Vorher  wurde  schon  mit  Allerhöchster  Entschließung 
vom  15.  Mai  1848  die  Genehmigung  der  Vermehrung  der 
korrespondierenden  Mitglieder  von  72  um  weitere  48  in 
gleicher  Verteilung  nach  beiden  Klassen  und  nach  dem  In- 
und  Auslande  erteilt. 

Die  kaiserliche  Akademie  beschloß  in  ihrer  Sitzung  vom 
28.  Mai  1898  ^e  weitere  Vermehrung  der  korrespondierenden 

Mifl7llAr?<»r    lim     AH      vtrickA^^    1^     -l^:..!,^-    V^-^fAtlnrifT    anf     V»Plde 


yß  Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften. 

Es  beträgt  demnach  gegenwärtig  in  jeder  Klasse  die 
Zahl  der 

wirklichen  Mitglieder     30 

korrespondierenden  Mitglieder  im  Inlande  ....  40 
,  ,         im  Auslande ...  40 

Zu  §   14  der  Statuten: 
Durch  Allerhöchste  Entschließung  vom  20.  Mai  1908 
wurde  die   Jahresdotation    der   kaiserhchen  Akademie    auf 
130.000  K  erhöht. 

Zu  §  18  der  Statuten: 
Statt  der  unentgeltlichen  Benützung  der  Staatsdruckerei 
bezieht  die  kaiserliche  Akademie  gegenwärtig  ein  Druck- 
kostenpauschale von  50.000  K  (Allerhöchste  Entschließung 
vom  20.  Mai  1908),  ferner  jede  der  beiden  Klassen  einen 
auBerordenthchen  Druckkostenbeitrag  von  20.000  K  (Aller- 
höchste Entschließung  vom  20.  Mai  1908). 

Zu  §  48  der  Geschäftsordnung: 

Mit  Erlaß  des  k.  k.  Ministeriums  fQr  Kultus  und 
Unterricht  vom  23.  Februar  1904  wurde  der  Name 
,K.  k.  Zentralanstalt  für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus* 
in  «K.  k.  Zentralanstalt  für  Meteorologie  und  Geodynamik* 
geändert. 

Zu  §  66  der  Geschäftsordnung: 
Die  Bezüge  der  beiden  Diener  wurden  durch  Sitzungs- 
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Dienerstelle  mit  800  K  Gehalt  und  400  K  AktivitäUzulage 
systemisiert. 

Mit  Sitzungsbeschluß  vom  18.  Dezember  1908  wurden 
entsprechend  der  Regelung  der  Gehalte  der  staatlich  ange- 
stellten Diener  die  Bezüge  der  beiden  Diener  mit  je  11 80  K 
Gehalt  und  550  K  Aktivitätszulage,  der  Bezug  des  dritten 
Dieners  mit  970  K  Gehalt  und  440 K  Aktivitätszulage  bestimmt. 

Die  kaiserliche  Akademie  hat  in  ihren  Gesamtsitzungen 
vom  29.  April  und  8.  Juli  1904  beschlossen,  den  Titel 
,1.  Kanzellist'  in  ,11.  Aktuar'  imd  den  Titel  ,11  Kanzellist' 
in  «Offizial'  umzuändern,  und  diese  Änderung  wurde  mit 
hohem  Kuratorialerlaft  vom  23.  Dezember  1904  genehmigt. 

Zu  §  76  der  Geschäftsordnung: 
Die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Klasse  hat  in 
ihrer  Sitzung  vom  15.  Mai,  die  philosophisch-historische 
Klasse  in  jener  vom  18.  Juni  1902  beschlossen,  den  Autoren 
von  Abhandlungen  in  den  Sitzungsberichten  beliebig  viele 
Separata  zum  Selbstkostenpreise  zu  bewilligen;  bei  Ab- 
handlungen in  den  Denkschriften  können  die  Autoren  nur 
dann  beliebig  viele  Separata  zum  Selbstkostenpreise  beziehen, 
wenn  der  Preis  eines  Exemplares  den  Betrag  von  5  K  nicht 
überschreitet. 
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Seine  kaiserliche  und  königliche  Hoheit  der  durchlauchtigste  Herr 
Erzherzog  Maintr* 

Kuratorstellvertreter ; 

Dr.  Emest  y.  Aocfbcr, 

k.  k.  Ministerpräsident  a.  D. 


Fräsident  der  Akademie 

und  Präsident  der  mathematitch-naturwittenscbaftlichen  Klasse: 

Eduard  Stntf9* 
C8i«k§  wUrklieh4  MUpUedsr  der  math^matUeh-natufwitsenaekaftlich^H  KltuaeJ 

Vizepräsident  der  Akademie 

und  Präsident  der  philosophisch-historischen  Klasse: 

Seine  Exzellenz  Eugen  Bitter  v.  Bh^m-Burnttk* 

(Sieh*  %oirklieh4  MitpUedtr  dtr  pMloBophiteh-hiaiorischen  Klatse.) 

Generalsekretär 

und  Selcretftr  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse: 
Viktor  Edler  v.  Cotid* 

(Si0h4  wirJtUch4  MUgliedw  dw  nuUhwaÜMeh'naturwitaeHsehaßlicheH  Klcute.) 

Sekretär 

der  philosophisch-historischen  Klasse : 
Josef  Ritter  y.  j&ataliareli* 

rSishe  wirklich*  Mitglieder  der  philoMophiseh-MstoriacheH  Klaate.) 
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Kanzlei  der  kaiserlichen  Aicademie: 

Vor$tatid:  Der  jeweilige    Generalsekretär.   fJm  Akctdemieffebäuät :  /.,   Unir^t-- 
»ität »platt  2.J 

I.  Aktuar:  Kohl,  Emil,  Dr.  phil.  (II./2.,  Fugbaehgaas»  12.) 
IL  Aktuar:  Junk,   Viktor,    Dr.  phil.  ("///./ J..  Hainburgtrstraße  19,  IlL) 

0/ßgial«:  Schwan,  Karl,  Dr.  phil.  (JV,f2.,  Trappelgass« 3.) 
Pokora.  Anton.  PCYIJ.JS.,  SeiUnberggasae  69.) 

Buchhalter  und  Kaaaier:   Streicher,  TiHtor,  Rechnungsrat  der   k.  k.  n.-O. 
Finanx-Laadet-Direktion.  {Im  Akaä«mUg9bäude.) 

AkademU- Diener:  Dudat,  Franz.  (V.I2.,  Vogeleauggasse  48.) 

Kopetschek,  Adolf.  (Im  Akademiegebäude.) 
S  o  u  k  u  p ,  Josef.  (Jm  Akademiegebäude.) 


Buchhändler  der  kaUerlichen  Akademie: 
Alfred  Holder.  (Wien,  I.,  Bothenthurmetraße  13.) 


&s 


Se.  kftiserl.  0.  königt  Hoheit  Erzherxog  Rainer,  geboren  am  11.  Jftuner  1827 
sn  Mailand,  genehmigt  am  18.  Juni  1801.  IV./l.,  Hauptetraie  08. 

Se.  kaiserl.  u.  kOnigl.  Hoheit  Erzherzog  Ludwig  Salvator,  geboren  am 
4.  August  1847  zu  Florenz,  genehmigt  am  2.  Juli  1889.  Triest. 

Se.  kaiserl.  u.  kOnigl.  Hoheit  Erzherzog  Franz  Ferdinand  von  Österreich» 
Este,  geboren  am  18.  Dezember  1863  zn  Graz,  genehmigt  am  7.  Augost 
1895.  IY./2.,  Heugasse  3. 

Se.  Exzellenz  Graf  Wilczek,  Johann,  k.  u. k.  wirklicher  geheimer  Rat,  geboren 
am  7.  Dezember  1837  zu  Wien,  genehmigt  am  5.  Juli  1884. 1.,  Herrengasse  5. 

Se.  Durchlaucht  Johann  11.  Regierender  FQrst  von  nnd  zu  Liechtenstein, 
geboren  am  5.  Oktober  1840,  genehmigt  am  S.  Juli  1889.  I.,  Bankgasse  9. 

Se.  Exzellenz  Dr.  Unger,  Josef,  k.  n.  k.  wirklicher  geheimer  Rat  und  Präsi- 
dent des  k.  k.  Reichsgerichtes,  geboren  am  2.  Juli  1828  zu  Wien,  gvnehmigt 
am  30.  Jnli  1894.  I.,  Kantgasse  3. 

Se.  Exzellenz  Dr.  Gautsch,  Paul,  Freiherr  von  Frankenthurn,  k.  u.  k. 
wirkUeher  geheimer  Rat,  k.  k.  Ministerpräsident  a.  D.,  Präsident  des 
k.  k.  Obersten  Rechnungshofes,  geboren  am  26.  Februar  1851  zu  Wien 
(DObling),  genehmigt  am  9.  Juli  1897.  I.,  Stadiongasse  0. 

Se.  Exzellenz  Dr.  Koerber,  Emest  von.  k.  u.  k.  wirklicher  geheimer  Rat, 
k.  k.  Ministerpräsident  a.  D.,  geboren  am  6.  November  1850  zu  Trient, 
genehmigt  am  27.  Juli  1906.  I.,  RathausstraBe  17. 
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Ebner,  Viktor  Ritier  von  Rofenstein.  Dr.  der  Medizin,  Hofirat  and  Pro- 
fssBor  der  Histologie  an  der  Universit&t  in  Wien ;  geboren  am  4.  Februar  1 842 
zu  Bregenz,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  30.  Juni  1882, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Juli  1890.  I.,  Rathaus- 
straße 13. 

Escherich,  Gustav  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der 
Mathematik  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  2.  Juni  1849  zu 
Mantua,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  14.  Juli  1885,  zum 
wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  31.  Juli  1892. 1.,  Doblhoffgasse  7. 

Exner,  Franz,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  Physik  an  der 
Universität  in  Wien;  geboren  am  24.  März  1849  zu  Wien,  als  korrespon- 
dierendes Mitglied  genehmigt  am  14.  Juli  1885,  zum  vrirktichen  Mitgliede 
ernannt  am  1.  August  1896.  IX./l.,  TOrkenstrafte  3. 

Exner,  Siegmund,  Dr.  der  Medizin,  Hofrat  und  Professor  der  Physiologie  an 
der  Universität  in  Wien;  geboren  am  5.  April  1846  zu  Wien,  als  korrespon- 
dierendes Mitglied  genelimigt  am  16.  Juli  1879,  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  25.  Juli  1891.  YIII./!.,  SchlOsselgasse  12. 

Goldschmiedt,  Guido,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Chemie  an  der 
deutschen  Universität  in  Prag;  geboren  am  29.  Mai  1850  zu  Triest,  als 
korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  HO.  Jnli  1894,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  22.  Juli  1899.  Prag,  II.,  Salmgasse  1. 

G  r  o  b  b  e  n ,  Karl.  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Zoologie  an  der  Universität 
in  Wien;  geboren  am  27.  August  1854  zu  BrOnn,  als  korrespondierendes 
Mitglied  genehmigt  am  25.  Juli  1891,  zum  vrirklichen  IGtgliede  ernannt 
am  7.  August  1895.  XYIH./l.,  Anton  Frankgasse  11. 

Hnberlandt,  GottUeb,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  Botanik 
an  der  Universität  in  Graz,  Vorstand  des  botanischen  Institutes  nnd  des 
botanischen  Gartens;  geboren  am  28.  November  1854  zu  Ungarisch- Alten- 
burg, als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  20.  Juli  1898,  zum 
wirklichen  Mitglied«  ernannt  am  31.  August  1907.  Graz,  Elisabethstrofte  18. 

Hann,  Julius,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  kosmischen 
Physik  an  der  Universität  in  Wien,  omorit.  Direktor  der  k.  k.  Zentralanstall 
f&r  Meteorologie  und  Erdmagnetismus  in  Wien ;  geboren  am  23.  März  1839 
zu  SchloB  Haus  bei  Linz,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  ara 
17.  August  1872,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  2.  August  1877; 
als  Sekretär  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse  bestätigt  am 
10.  Juli  1893.  und  neuerdings  am  9.  Juli  1897;  am  1.  Oktober  1897  die 
Sekretärstelle  zurOckgelegf.  W^en,  X1X./1.,  Prinz  Eugenstrafte  11. 

Lang,  Viktor  Edler  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat,  Mitglied  des  Herren- 
hauses und  emcrit.  Professor  dei  Physik  an  der  Universität  in  Wien;  geboren 
am  2.  März  1838  zu  Wiener-Neustadt,  als  korrespondierendes  Mitglied 
genehmigt  am  3.  August  1866,   zum  wirklichen   Mitgliede  ernannt  am 
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L  t  e  b  t  n,  Adolf*  Dr.  der  Philosophie,  Hoftrat,  Mitglied  des  Herrenhauses  und 
•merit.  Professor  der  allgeineinen  nnd  pharmazentischen  Chemie  an  der 
üniversHlt  in  Wien;  geboren  am  3.  Dezember  1830  zu  Wien,  als  korrespon- 
dierendes Mitglied  genehmigt  am  10.  NoTember  1870,  zum  wirklichen 
MitgUede  ernannt  am  16.  JuU  1870.  I.,  MOlkerbastei  5. 

Lippich.  Ferdinand,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  mathe- 
matischen Physik  an  der  deutschen  Universität  in  Prag;  geboren  am 
4.  Oktober  1838  zu  P;idua  (Italien),  als  korrespondierendes  Mitglied 
genehmigt  am  11.  Juli  1881,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  om 
10.  Juli  1898.  Prag,  IL,  Weinberggasse  8. 

Ludwig,  Ernst.  Dr.  der  Chemie.  Ehrendoktor  der  ges.  Heilkunde ,  Hofrat. 
Ober-Sanitätsrat  und  Mitglied  dos  Herrenhauses,  Professor  für  angewandte 
medizinische  Chemie  an  der  Universität  iu  Wien;  geboren  am  19.  Jänner 
1842  zu  Freudenthal  (Öst.-Schlesien),  als  korrespondierendes  Mitglied 
genehmigt  am  2.  August  1877,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
t7.  JuU  1906.  XIX./l.,  BiUrothstrafte  72. 

Mach,  Ernst,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat,  Mitglied  des  Herrenhauses  und  emerit. 
Professor  der  Philosophie,  insbesondere  fOr  Geschichte  nnd  Theorie  der 
indoktiven  Wissenschaft  an  der  Univeraittt  in  Wien;  geboren  am  18.  Februar 
1838  zu  Turas  (Mähren),  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am 
29.  Juni  1867,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  2.  Juli  1880,  zum 
proTisorischen  Sekretir  der  mathematisch-naturwissenschafUichen  Klasse 
gewählt  am  28.  Oktober  1897,  als  Sekretär  dieser  Klasse  bestätigt  am  20.  Juli 
1898t  «m  8.  September  1898  die  Sekretärstelle  zurflckgelegt  XVIIL/2.. 
Gersthoferstrafte  144. 

Mortons,  Franz,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  Mathematik 
an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  20.  März  1840  zu  Schroda  (Posen), 
als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  31.  Juli  1S92,  zum  wirklichen 
Mitgliode  ernannt  am  30.  Juli  1894.  ni./2..  Stammgasse  9. 

Molisch,  Hans,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  Anatomie  und  Physio- 
logie der  Pflanzen  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  6. Dezember  1856 
zu  BrQnn,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  30.  Juli  1894, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  7.  August  1908.  L,  Pflanzenphysio- 
logischos  Institut  der  k.  k.  rni\t»r8iiat. 

Pfaaiidler,  Leopold.  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  Physik 

an  der  Universität  in  Graz;  geboren  am  14.  Februar  1839  zu  Innsbruck,  als 

korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  21.  August  1870,  zum  wirklichen 

Mitglieds  ernannt  am  25.  JuU  1887.  Graz,  Holbärtligasse  1. 

Sfc  r  aap,  Zdenko  Hans,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  Chemie 
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S  ue  SB .  Eduard.  Ehrendoklor  derPhUosophi«,eiD«rit.  Profetsor  d«r6»ologi«  an 
dar  UiuTaraiUt  in  Wian ;  gaboran  am  20.  Aagnat  1881  an  London,  ala  korra> 
spondiarandaa  Mitgliad  ganahmigt  am  17.  NoTambar  1880,  snm  wtrkliehan 
MitfUada  amanni  am  29.  Jani  1867,  zum  Sakrattr  dar  mathainaUach-natur- 
wiaBanschafllichen  Klaaaa  am  14.  Juli  1885  gawAlilt  und  am  25.  Juli  1887 
neuardings  bestätigt,  famer  zum  GeneralsekratflrstallTertratar  am  19.  De- 
zember 1890  gewählt,  als  Generalsekretär  der  Akademie  und  neuerdings  ala 
Sakretflr  der  mathematiseh-naturwissenschafUichen  Klasse  am  25.  Juli  1891 
best&tigt;  als  Vizepräsident  der  Akademie  bestätigt  am  10.  Juli  1893.  am 
30.  Juli  1894  und  am  9.  Juli  1897;  als  Präsident  der  Akademie  bestätigt  am 
20.  Juli  1898,  am  28.  August  1901,  am  10.  September  1904  und  am 
81.  August  1907.  n./2.,  Afrikanergaase  9. 

Toldt,  Karl,  Dr.  der  gea.  Heilkunde,  Hofraf,  Mitglied  des  Herranhauses  und 
emerit.  Professor  der  deskriptiven  und  topographischen  Anatomie  an  der 
Universität  in  Wien;  geboren  am  3.  Mai  1840  zu  Bnineck  (Tirol),  als 
korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  25.  Juli  1887,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  6.  Juli  1888.  I.,  Schottanhof. 

Tscharmak,  Gustav  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat,  emerit.  Professor  dar 
Mineralogie  und  Petrographie  an  der  Unirarsität  in  Wien;  gtboran  am 

19.  April  1836   zu    Littau    (Mähren),  als   korraspondiarandas  Mitglied 
genehmigt  am  3.  August  1866,   zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 

20.  Juni  1875.  XVIIl./l..  Anaaiasins  GrQngasse  62. 

Uh  Hg,  Viktor,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  Geologie  an  dar  Uni- 
versität in  Wien;  geboren  am  2.  Jänner  1857  zu  KarlshQtta-Laakowets 
(Osterreichlsch-Schlesien),  als  korrespondierendes  Mitglied  genehlnlgt  am 
30.  Juli  1894,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  28.  Auguat  1901.  IX./l., 
Porzellangasse  46. 

Wegfcheider,  Rudolf,  Dr.  der  Philosophie,  Profaasor  der  Ghamia  an  der 
UniTerattät  in  Wien;  geboren  am  8.  Oktober  1869  zu  Groft - Beeakerak 
(Ungarn),  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  10.  Auguat  1902, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  7.  August  1908.  VI11./2.,  Krotenthaller- 
gasse  6. 

Weichseibaum,  Anton,  Dr.  der  ges.  Heilkunde,  Hofrat  und  Professor 
für  pathologiacha  Anatomie  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am 
8.  Februar  1845  zu  Schiltern  (Niederösterraioh),  ala  korreapondierandea  Mit- 
glied genehmigt  am  31.  Juli  1802,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
30.  Juli  1894.  IX./1..  Liechtensteinatraa«  13. 
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W  i  0  8  n  e  r ,  Julius  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie.  Horrat,  Mitglied  desHerren- 
hauMS  und  cmerit.  Professor  der  Anatomie  und  Physiolo|pe  der  Pflanzen 
an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  20.  Jflnner  1838  zu  Tschechen 
(Mlhren),  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  2.  August  1877, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  30.  Juni  1882.  IX./!.,  Liechtenstein- 
straSe  11. 

Wirtinger,  Wilhelm,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Mathematik  an  der 
UniTersitflt  in  MTien;  geboren  am  19.  Juli  1865  zu  Ybbs  a.  D.  (Nieder- 
österreich), als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  7.  August  1895, 
cum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  3.  August  1006.  XVm./l.,  KOhler- 
gasse  26. 

Zackorkandl,  Emil,  Dr.  der  Medizin,  Hofrat  und  Professor  der  Anatomie 
ui  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  1.  September  1849  zu  Raab 
(Ungarn),  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  20.  Juli  1898,  zum 
wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  27.  Juli  1906.  XLX./l.,  NuBwaldgasse  22. 

Aotttfponhintnht  Mitqlithtt 

im  Inlande: 

Au  er,  Karl  Freiherr  von  Welsbach,  Dr.  der  Pliilosophie,  Chemiker;  geboren 
am  1.  September  1858  zu  Wien,  genehmigf  am  23.  Juli  1900.  Rasteufeld 
(Kärnten). 
Bauer.  Alexander.   Dr.  der  Philosophie,   Hofrat  und  emerit.  Professor   der 
allgemeinen  Chemie  an  der  technischen  Hochschule  in  Wien:  geboren  am 
16.  Februar  1836  zu  Altenburg  (Ungarn),  genehmigt  am  6.  Juli  1888.  1., 
Gluckgasse  3. 
Beck  Gflnther,  Ritter  von  Manag  etta  und  Lerche  na  u,  Dr.  der  Philosophie, 
Professor  der  systematischen  Botanik,  Direktor  des  bolanisohen  Gartens 
und  Vorstand  des  botanischen   Institutes  an   der  deutschen  Universitüt  in 
Prag;   geboren  am  25.  August  1856  zu  Proßburg  (Ungarn),  genehmigt  am 
.  10.  September  1904.  Prag,  IL,  Weinberggasse  3a. 
Berwerth,    Friedrich  Martin,    Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrat,  Professor 
der  Petrographie  an  der  Universität  in  Wien  und  Direktor  der  mineralogisch- 
petrographischen  Abteilung  des  k.  k.  nuturhistorischen  Hofmuseums ;  geboren 
am  16.  November  1850  zu  Schaßbnrg  (Siebenbürgen) ;  genehmigt  am  3.  August 
1905.  L,  Schottengasse  3. 
Breuer,  Josef,  Dr.  der  Medizin  und  Chirurgie ;  geboren  am  15.  Jänner  1842 

7U  Wien,  genehmigt  am  30.  Juli  1894.  Wien,  L,  Brandstätte  6. 
BrQckner,  Eduard,  Dr.    der  Philosophie,   Professor  der  Geographie  an  der 
Universität   in  Wien;    geboren  am   29.  Juli  1862  zu  Jena,   genehmigt  am 
31.  August  1907.  m./l.,  Baumannstraße  8. 
Dfl  rt  h  I  f^  halrv    v/>«%    Q«Afr«o/>lr     RnKA»»     b    m     i.     n ^..imoinr  i    R..   emerit. 
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Dionor,  Kari,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Palfiontologte  an  der  üni- 
versilflt  in  Wien ;  geboren  am  11,  Dezember  1862  zu  Wien,  genehmigt  am 
24.  August  1909.  IX.,  Liechtensteinstraße  11. 

Doelter,  Gornolio.  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Mineralogie  und  Pelro- 
graphie  an  der  Universitfit  in  Wien;  geboren  am  16.  September  1860  xu 
Arroyo,  Puerto  Rico  (Amerika),  genehmigt  am  10.  August  1902. 1X/.1.,  Timm- 
gasse  19. 

Cder,  Josef  Haria,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Durektor  der  k.  k.  graphi- 
schen Lehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wien;  geboren  am  16.  Mftrz  1866  za 
Krems  (Niederösterreich),  genehmigt  am  3.  August  1903.  VlL/1.,  West- 
bahnstraße  S5. 

Eiseisberg,  Anton  Freiherr  von,  Dr.  der  Medizin,  Hofrat  und  Professor  der 
Chirurgie  an  der  UniversitAt  in  Wien;  geboren  am  31.  Juli  1860  zu  Steinhaus 
(Oberösterreich),  genehmigt  am  31.  August  1907.  I.,  Mölkerbastei  6. 

£xner,  Karl,  Dr.  der  Philosophie.  Hofrat  und  eraerit.  Professor  der  mathe- 
matischen Physik  an  der  UniversilAt  in  Innsbruck;  geboren  am  20.  Marx 
1842  zu  Prag,  genehmigt  am  9.  Juli  1897.  Innsbruck,  Saggengasse  9. 

Forchheimer,  Philipp,  Ingenieur  und  Dr.  der Noturwissonschait,  Professor  dos 
Wasserbaues  an  der  technischen  Hochschule  in  Graz ;  geboren  am  7.  August 
1^2  zu  Wien,  genehmigt  am  23.  August  1001.  Graz,  Schfltzenhofgosse  69. 

Fuchs.  Theodor,  Hofrat  und  emorit.  Direktor  der  gcologisch-palflontologischen 
Abteilung  des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums;  geboren  am  15.  Sept. 
1842  zu  Eperies  (Ungarn),  genehmigt  am  G.  Juli  1888.  IX./4.,  Nufidorfor- 
straSe  25. 

Gangibauer,  Ludwig,  Direktor  am  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseum; 
geboren  am  1.  Oktober  1856  zu  Wien,  genehmigt  am  7.  August  19(W.  IV./l.. 
Wiedener  Hauptstraße  40. 

Graff  de  Pancsova,  Ludwig  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor 
der  Zoologie  und  vergleichenden  Anatomie  an  der  UniversitAt  in  Graz,  Vor- 
stand des  zoologisch-zootomischen  Insliliilos  der  Universität;  geboren  am 
2.  Jänner  1851  zu  Pancsova  (Ungarn),  gciiehmigt  am  22.  Juli  1899.  Graz, 
Universiiatsplalz  2. 

Hatschek,  Bertold,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Zoologie  an  der 
Universität  in  Wien;  geboren  am  3.  April  1854  zu  Kirwein  (Mähren), 
genehmigt  am  1 .  August  1896.  VlII./l.,  Langegasse  8. 

Hoidor,  Karl,  Dr.  der  Philosophie  und  der  Medizin,  Professor  der  Zoologie  an 
der  Universität  in  Innsbruck;  geboren  am  28.  April  1866  zu  Wien,  genehmigt 
am  23.  Juli  1900.  Innsbruck,  Falkstraße  14. 

Heller,  Kamill,  Dr.  der  Medizin  und  Chirurgie,  emerit.  Professor  der  Zoologie 
an  der  Universität  in  Innsbruck  ;  geboren  am  26.September  1 823  zu  SobocU- 
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Hochstetter,  Ferdinand,  Dr.  der  Medizin,  Professor  der  Anatomie  an  der 
UiiivergiUt  in  Wien;  geboren  am  5.  FebruAr  1801  zu  Hruschau  (Ödler- 
reichisch  •  Schlesien),  genehmigt  am  28.  Juli  1900.  XIX./l.,  Pokomy- 
gasse  23. 

Hohne  1,  Franz  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  Botanik, 
technischen  Warenkunde  und  Mikroskopie  an  der  technischen  Hochschule  in 
Wien;  geboren  am  24.  September  1852  zu  Zombor  (Ungarn),  genehmigt  am 
10.  September  1904.  IV./l.,  Karlsplatz  13. 

Hoernes,  Rudolf,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geologie  und  Palflontolo- 
gie  an  der  Universität  in  Graz;  gcburen  am  7.  Okiober  1850  zn  Wien, 
genehmigt  am  22.  Juli  1899.  Graz,  Heinrichstraßc  61/63. 

Jaumann,  Gustav,  Dr.  der  Philosophie.  Professor  der  Physik  an  der  deutschen 
technischen  Hochschule  iu  BrOnn;  geboren  am  18.  April  1863  zu 
Karansebes  (Ungarn),  genehmigt  am  3.  August  1905.  BrOnn,  Sturm- 
gasse 13. 

Klemensiewicz,  Rudolf,  Dr.  der  Medizin,  Professor  der  allgemeinen  und 
experimentellen  Pathologie  an  der  Universität  in  Graz;  geboren  am 
21.  November  1848  zu  Graz,  genehmigt  am  27.  Juli  1906.  Graz,  Merangasse  9. 

Krcidl,  Alois,  Dr.  der  Medizin,  Professor  der  Physiologie  an  der  Universität  in 
Wien;  geboren  am  18.  Jänner  1864  zu  Gratzcn  (Böhmen),  genehmigt  am 
7.  August  1908.  Vm./l.,  Schlössclgasse  13. 

Lecher,  Ernst,  Dr.  der  Philosophie,  Professorder  Physik  an  der  Universität 
in  Wien;  geboren  am  1.  Juni  1856  zu  Wien,  genehmigt  am  23.  August  1901. 
DC./i.,  TQrkenstraßc  3. 

Marenzeller,  Eoiil  Edler  von,  Dr.  der  Medizin,  Kustos  des  k.  k.  zoologischen 
Hofkabinettes  und  außerordentlicher  Professor  an  der  technischen  Hoch- 
schule in  Wien;  geboren  am  18.  August  1845  zu  Ober-Dßbling  (Nieder- 
Osterreich),  genehmigt  am  31.  Juli  1892.  VIlI./l.,  Tulp^ngasso  5. 

Meyer,  Hans  Horst,  Dr.  der  Medizin,  Hofrat  und  Professor  der  Pharmakologie 
an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  17.  März  1853  zu  Insterburg  (Ost- 
preußen), genehmigt  am  3.  August  1905.  XIX./I..  Karl  Ludwigstraße  69. 

M  All  er,  Emil,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  darstellenden  Geometrie  an 
der  teclmischen  Hochschule  in  Wien;  geboren  am  22.  April  1861  zu  Lands- 
kron  (Böhmen),  genehmigt  am  27.  Juli  1906.  IV./l.,  Preßgasse  17. 

Niossl  von  Mayendorf.  Gustav,  Hof  rat  und  cmcrit.  Professor  der  Geodäsie 
und  sphärischen  Astronomie  an  der  deutscheu  technischen  Hochschule  in 
BrQnn ;  geboren  am  26.  Jänner  1839  zu  Verona,  genehmigt  am  10.  Septem- 
ber 1904.  Wien,  XIII./5.,  Linzerstraßo  386. 

Oberm^yer,  Albert  Edler  von,  k.  und  k.  Genoralmajor  a.  D.;  geboren  am 
3.  Jannor    1844  zu   Wien,   genehmigt  am  6.  Juli  1S88.  VI./l.,  Gumpon- 
dorferstraße  43. 
Obersteiner.  Heinrich,  Dr.  der  Medizin,  Hofrat  und  Professor  der  Physiologie 
und    Pathologie   des    Zcnlraliioi-vcnsystems  an  der   Universität  in  Wien; 
geboren  am  13.  November   1847  zu  Wien,    genehmigt   am  3.  August  1903. 
XTX./l.,  Billrothslraße  09. 
Schaffe  r,  Josef,  Dr.  der  Medizin.  Professor  der  Histologie  »»  ^«'^  üniversitül 
in  Wien;  geboren  am  13.  Oktober  1861  zu  Trient.  genehmigt  am  27.  Juli  1906. 
I^-/».,  Puchsthallergasse   12. 
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Toller,  Friedrich,  Dr.  der  Philosophie,  k.  k.  Bergml  and  Chefgeologe  der 
k.  k.  geologischen  Reichsknvtalt;  geboren  am  28.  August  186i  xu  KiirlBbad, 
genehmigt  am  10.  Angust  190f .  111  ./2.,  Rasumoffskygasse  23. 

Tumlirz,  Ottokar,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  mathematisehen 
Physik  an  der  Universität  in  Innsbruck;  geboren  am  17.  J&nner  1866  zu 
Weipert  (Böhmen),  genehmigt  am  10.  September  1904.  Innsbmck,  Heilig- 
goistslraBe  5. 

Waltenhofon,  Adalbert  von,  zuCglofsheimb,  Dr.  der  Philosophie,  Hof- 
rat und  emerit.  Professor  der  allgemeinen  und  technischen  Physik  an 
der  technischen  Hochschule  in  Wien;  geboren  am  14.  Mai  1828  zu 
AdmontbOhel  (Steiermark),  genehmigt  am  5.  Juli  1871.  IV./l.,  Haupt- 
straße 40. 

Wassmuth,  Anton,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  mathematisehen 
Physik  an  der  Universitfit  in  Graz;  geboren  am  5.  Mai  1844  zu  Tepl 
(Böhmen),  genehmigt  am  3.  August  1908.  Graz,  SparbersbachstraBe  89. 


(CtiteittttUslieliet 

im  Auslände: 

Agassiz  ,  Alexander,  emerit.  Direktor  und  Kurator  des  Museum  of  coinparatipt 
Zoologtf  an  der  Harvard  University  in  Cambridge  (Mass.  U.  S.  A.);  geboren 
am  17.  Dezember  1835  zu  NeufchAtel.  als  korrespondierendes  Mitglied 
am  2.  Juli  1889,  als  Ehrenmitglied  am  31.  August  1907  genehmigt.  Cambridge. 
Massachusetts. 

Baeyer,  Dr.  Adolf  von,  Professor  an  der  Universität  in  München;  geboren 
tun  31.  Oktober  1835  zu  Berlin,  als  korrespondierendes  Mitglied  am 
14.  Juli  1885,  als  Ehrenmitglied  am  31.  August  1907  genehmigt.  Manchen, 
Arcisstraße  1. 

Hering.  Ewald,  Dr.  der  Medizin,  geheimer  Mediziualrat  und  Professor  der 
Physiologie  an  der  Universität  in  Leipzig;  geboren  am  5.  August  1834  zu 
Alt-Gersdorf  (Sachsen),  als  korrüspondiercndes  Mitglied  genehmigt  am 
21.  Juli  1868,  zum  wirklichen  Milglicde  ernannt  am  24.  Juli  1869,  durch 
Übertritt  ins  Ausland  (1895)  in  die  Reihe  der  ausländischen  korrespon- 
dierenden Mitglieder  getreten,  als  Ehrenmitglied  genehmigt  am  I.August 
1890.  Leipzig,  Liebigstraße  16. 

Hoff,  Jakob  Heinrich,  van  't,  Professor  der  Chemie  an  der  Universit&t  in 
BerUn;  geboren  am  30.  August  1852  zu  Rotterdam  (Holland),  als  korrespon- 
dierendes Mitglied  am  1.  August  1896,  als  £hrenmil;;lied  am  3.  August  1903 
genehmigt.  Berlin.  W.  15,  Lietzenburgerstraße  54. 
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Lister,  Lord  Josef,  PrAsidsni  der  Ro^al  Socitty;  geboren  am  5.  April  1827 
XU  üpton.  Eseez  (England),  als  Ehrenmitglied  genehmigt  am  0.  Juli  1897. 
London,  W.,  Park  Grescent  12. 

Poi  ncarä ,  Henri  Jules,  Professor  an  der  Facultd  det  scUnce»  in  Paris ;  geboren 
am  29.  April  1854  zu  Nancy,  als  korrespondierendes  Mitglied  am  8.  August 
1903,  als  Ehrenmitgliod  am  7.  August  1906  genehmigt«  Paris,  63,  rne  Claude 
Bemard. 

Schiaparelli,  Giov.  Virginio.  Direktor  der  Sternwarte  zu  Mailand;  ge- 
boren am  14.  März  1835  zu  Savigliano  (Piemout),  als  korrespondierendes 
Mitglied  am  9.  Juli  1874,  als  Ehrenmitglied  am  10.  Juli  1893  genehmigt. 
Mailand,  Ossenralorio  Astronomico,  Palazzo  di  Brera. 


im  Auslande: 

Arrhenins,  Dr.  Svante  August,  Professor  der  physikalischen  Chemie  an  der 
Universit&t  in  Stockholm,  Vorstand  des  Nobel-Institutes  der  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Stockholm ;  geboren  am  19.  Februar  1859  zu  Schloß  Wyk. 
genehmigt  am  31.  August  1907.  Stockholm,  Veteuskaps-Akademiens  Nobel- 
institut. 

A  uwers,  Artur,  ständiger  Sekretär  der  königl.  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Beriin;  geboren  am  12.  September  1838  zu  GötUngen,  genehmigt  am 
30.  Juli  1894.  Berlin,  Lindenstrafte  91. 

Benedeo,  Edouard  van,  Professor  der  Zoologie  und  vergleichenden  Anatomie 
an  der  Universität  in  Lflttich;  geboren  am  5.  März  1846  zu  Luwen,  genehmigl 
am  10.  Angust  1902.  Liöge,  Quai  des  pöcheurs. 

Bfltschli,  Otto,  Dr.  der  Philosophie,  Geheimer  Hofrat  und  Professor  der 
Zoologie  an  der  Universität  in  Heidelberg;  geboren  am  3.  Mai  1848  zu  Frank- 
furt am  Main,  genehmigt  am  10.  September  1904.  Heidelberg,  Bismarck- 
straBe  13. 

Cannizzaro,  Stanislao,  Professor  an  der  Universität  in  Rom;  geboren  am 
12.  Juli  1826  zu  Palermo,  genehmigt  am  2.  Juli  1889.  Rom,  Istituto  chimico. 

Chiari,  Hans,  Dr.  der  gesamten  Heilkunde,  Professor  der  pathologischen 
Anatomie  an  der  Universität  inStraBbnrg;  geboren  am  4.  September  1851 
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Ehlers,  Erust  Heinrich,  Dr.  der  Medizin  und  der  Philosophie,  Geheimer 
Re^iemngsrat  und  Professor  der  Zoologie  und  vergleichenden  Anatomie  an 
der  UniversiULt  in  GOiiingen;  geboren  am  11.  November  1835  zu  Lüneburg, 
genehmigt  am  31.  August  1907.  GOtÜDgen,  Rosdorferweg  A. 

Fischer,  Emil,  Dr.  der  Philosophie,  Geheimrat  und  Professor  der  Chemie  an 
der  Universität  in  Berlin;  geboren  am  9.  Oktober  18&2  zu  Enskirchen 
(Rheinpreußen),  genehmigt  am  10.  August  1902.  Berlin,  Hessische  Straße  2. 

Geikio,  Sir  Archibald,  Generaldirektor  der  geologischen  Aufnahme  Gro^ 
britanniens  in  London;  geboren  am  28.  Dezember  1835  zu  Edinburgh 
(Schottland),  genehmigt  am  7.  August  1895.  Shephord*s  Down,  Haslemerc, 
Surrcy.  England. 

G  o  c  b  0 1 ,  Karl,  Dr.  der  Philosophie,  Geheimer  Hofrat  imd  Professor  der  Botanik 
an  der  Universität  in  MOnchen;  geboren  am  8.  März  1866  zu  Billigbeim 
(Baden),  genehmigt  am  7.  August  1908.  MQnchen,  Luisenstraße  24II. 

Gulgi,  Gamillo,  Dr.  der  Medizin  und  Professor  der  Histologie  und  allgemeinen 
Pathologie  an  der  Universität  in  Pavia;  geboren  am  9.  Juli  1843  zu  Gort«no 
(Valle  Garmonica),  genehmigt  am  3.  August  1903.  Pavia,  Corso  Tittorio 
Emanuele  77. 

Gruber,  Max,  Dr.  der  Medizin,  Professor  der  Hygiene  an  der  Universität  in 
MQnchen;  geboren  am  6.  Juli  1853  zu  Wien,  genehmigt  am  20.  Juli  1898. 
Durch  Übertritt  ins  Ausland  (1902)  in  die  Reihe  der  korrespondierenden  Mit- 
glieder im  Auslande  getreten.  MQnchen,  Bavarienring  6. 

H  a  e  c  k  e  1 ,  Ernst,  Dr.  der  Philosophie  und  Medizin,  Professor  der  Zoologie 
und  Direktor  des  zoologischen  Institutes  und  des  zoologischen  Museums 
an  der  Universität  in  Jena;  geboren  am  16.  Februar  1834  zu  Potsdam, 
genehmigt  am  17.  August  1872.  Jena,  Ernst  Haeckelstrafte  7. 

Hertwig,  Richard,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Zoologie  und  ver- 
gleichenden Anatomie  an  der  Universität  in  MQnchen;  geboren  am  23.  Sep- 
tember 1850  zu  Friedberg  (Hessen^  genehmigt  um  3.  August  1905.  MQnchen 
Schackstraße  2. 

Karpinsky,  A.,  Direktor  der  geologischen  Anstalt  in  St.  Petersburg;  geboren 
am  7.  Jänner  1847  zu  Bogoslowsk  am  Ural  (Rußland),  genehmigt  am 
9.  Juli  1897.  St.  Petersburg,  W.  0.  7,  Linie  2. 

Klein,  Felix,  Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Regierungsrat,  Professor  der 
Mathematik  an  der  Universität  in  G6ttingen;  geboren  am  25.  April  1849  zu 
DQsseldorf,  genehmigt  am  23.  Juli  1900.  Götüngen,  Wilhelm  WeberstraBe  3. 

Linde,  Karl  von,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  angewandten  Thermodyna- 
mik an  der  technischen  Hochschule  in  MQnchen;  geboren  am  11.  Juni  18i2 
zu  Bemdorf  (Bayern),  genehmigt  am  23.  August  1901.  MQnchen,  Heilmann- 
straße 17. 

Nathorat.     Dr.   Alfred   Gabriel.     Direktor  des   botiini8ch-oalfloniAln<ri«i>h#n 
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Nornst,  Walter,  Dr.  der  Philosophie,  Gohotmer  Rcgieruugsrat  und  Professor 
der  physikalischen  Chemie  an  der  Universität  in  Berlin;  geboren  am  25.  Juli 
1864  zu  Briosen  (Westpreußen),  genehmigt  am  7.  August  1906.  Berlin  W.  35, 
Am  Karlsbad  26  a. 

Ostwald,  Wilhelm,  Dr.  der  Pliiiosophie,  Geheimer  Hofrat  und  emor.  Professor 
der  Chemie  an  der  Universität  in  Leipzig ;  geboren  am  2.  September  1853 
zu  Riga,  genehmigt  am  10.  September  1904.  Großbothen  (Sachsen). 

Pcnck,  Albrecht,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geographie  an  der  Uni- 
versität in  Berlin;  geboren  am  So.  September  1858  zu  Leipzig-Reudnitz,  als 
korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  22.  Juli  1899,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  S.  August  1905.  Durch  Übertritt  ins  Ausland  (1906)  in 
die  Reihe  der  korrespondierenden  Mitglieder  im  Auslande  getreten.  Berlin, 
NW.  7,  Georgenstraße  34  bis  36. 

Pfeffer,  Wilhelm,  Dr.  der  Philosophie,  Geheimer  Hofrat  und  Professor  der 
Botanik  an  der  Universität  in  Leipzig;  geboren  am  9.  März  1845  zu 
Grebenstein  (Hessen),  genehmigt  am  10.  September  1904.  Leipzig,  Linnä- 
strafte  1. 

Rabl.  Karl,  Dr.  der  Medizin,  Professor  der  Anatomie  an  der  Universität  in 
Leipzig;  geboren  am  2.  Mai  1853  zu  Wels  (OberOsterreich),  als  korrespon- 
dierendes Mitglied  genehmigt  am  10.  Juli  1893,  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  22.  Juli  1899.  Durch  ObeHritt  ins  Ausland  (1904)  in  die  Reihe 
der  korrespondierenden  Mitglieder  im  Auslande  getreten.  Leipzig,  Ferdinand 
Rhodestrafte  10. 

Ramsay,  William,  Sir,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  Chemie  an  der 
Universität  in  London;  geboren  am  2.  Oktober  1852  zu  Glasgow,  genehmigt 
am  S.  Augast  1903.  London  NW,  19  Chester  Terrace. 

Rayleigh,  John  William  Baron ;  geboren  am  12.  November  1842  zu  Langford 
genehmigt  am  10.  August  1902.  Witham,  Terling  Place. 

R e  tzius ,  ßustav,  Dr.  der  Medizin,  ehemaliger  Professor  der  Anatomie  am  Karo- 
linischen  Institute  in  Stockholm;  geboren  am  17.  Oktober  1842  in  Stockholm, 
genehmigt  am  23.  August  1901.  Stockholm,  Drottninggatan  110. 

Rosenbusch,  Karl  Harry  Ferdinand,  Dr.  der  Philosophie,  Geheimrat  und  Pro- 
fessor der  Mineralogie  und  Geologie  an  der  Universität  in  Heidelberg ;  ge- 
boren am  24.  Juni  1836  zu  Einbeck  (Preußen),  genehmigt  am  10.  September 
1904.  Heidelberg.  Kaiserstrafte  25. 

Schwenden  er,   Simon,   Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Regierungsrat  und 
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Seeliger,  Dr.  Hugo,  Direktor  der  Sternwarte  in  Manchen;  geboren  ana 
tS.  September  1849  zu  Bielitz  (österreichisch  -  Sehlesien),  genehmigt  am 
7.  August  1895.  MOnchen,  Sternwarte. 

Tieghem,  Philipp  van,  Professor  am  Musenm  cThistoir«  naturelU  in  Paris, 
genehmigt  am  14.  Juli  1890.  Paris,  V*  22  me  Vaaqnelin. 

T  o  e  p  1  e  r ,  August,  Professor  der  Physik  an  der  königlich  sachsischen  poly- 
technischen Schule  zu  Dresden;  geboren  am  7.  September  1830  zu  BrflhI, 
genehmigt  am  9.  Juli  1874.  Dresden.  Altstadt,  ReichenbachstnBe  9. 

Waldeyer,  Wilhelm,  Dr.  der  Medizin,  Geheimer  Medizinalrat  und  Professor 
der  Anatomie  an  der  Umyersität  in  Berlin ;  geboren  am  6.  Oktober  1886  zu 
Hehlen  (Braunschweig),  genehmigt  am  31 .  August  1907.  Berlin. 

War  bürg,  Emil,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  und  PrSsident  der  physikaliach- 
technischen  Reichsanstalt;  geboren  am  9.  Mtlrz  1846  zu  Altona  (Holstein), 
genehmigt  am  7.  August  1906.  Charlottonburg.  Marchstraße  26  2>. 

Zirkel,  Dr.  Ferdinand,  Geheimrat,  Professor  und  Direktor  des  mineralogi- 
schen Museums  zu  Leipzig;  geboren  am  20.  Mai  1888  zu  Bonn,  genehmigt 
am  7.  Juli  1883.  Bonn,  Königsstraße  2  a. 


Hitglieder  der  philosophisch -historischen  Klasse. 

(In  alphahtUnchtr  Ordnung.) 

ttirklidie  MitgUetKc: 

Arnim,  Hans  von,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  klassischen  Philologie 
an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  14.  September  1859  zu  Groß- 
Fredenwalde  in  Preußen,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am 
3.  August  1908,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  27.  Jnli  1906. 
VII./2.,  Kirchengasse  41.  lU. 

BOhm-Bawerk,  Eugen  Rittor  von,  Dr.  der  Rechte,  k.  und  k.  wixiüicher 
geheimer  Rat,   k.  k.  Finanzminister  i.  R.  und  Mitglied  des  Herrenhauses; 


der  philosophiseh'historisehen  Klcisse,  65 

tiomperz,  Theodor,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat,  Mitglied  des  Herrenhansos 
und  emerit.  Professor  der  klassischen  Philologie  an  der  Universität  in 
Wien;  geboren  am  29.  Mftrz  1832  zu  BrQnn,  als  korrespondierendes 
Mitglied  genehmigt  am  21.  Juli  1868,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
30.  Juni  1882.  IV J2.,  PlOBlgasse  4. 

Jagi6,  Vatroslav  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hoft'at,  Btitglied  des  Herren* 
hauses,  kaiserl.  russ.  Geheimrat  und  emerit.  Professor  der  slawischen  Philo- 
logie an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  6.  Juli  1838  zu  Warasdin,  als 
korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  25.  Juli  1887,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  6.  Juli  1888.  VIU./l.,  Kochgasse  15. 

Jirecek,  Josef  Konstantin,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der 
slawischen  Philologie  und  Altertumskunde  an  der  Universität  in  Wien; 
geboren  am  24.  Juli  1854  zu  Wien,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt 
am  25.  Juli  1891,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  20.  Juli  1898. 
YIII./2.,  SchOnbomgasse  1. 

Karabacek,  Josef  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Direktor  der 
k.k.  Hofbibliothek  in  Wien,  Professor  der  Geschichte  des  Orients  und  ihrer 
Hilfswissenschaften  an  der  Universität  in  Wien ;  geboren  am  20.  September 
1845  zu  Graz,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  30.  Juni 
1882,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  6.  Juli  1888,  zum  proviso» 
rischen  Sekretflr  der  philosophisch-historischen  Klasse  gewählt  am  16.  Dez. 
1898,  aU  Sekretär  dieser  Klasse  besUtigt  am  22.  Juli  1899,  am  8.  August 
1903  und  am  81.  August  1907.  UI./2.,  Salmgasse  25. 

Kenner,  Friedrich  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Direktor  der  MQnzen-, 
Medaillen-  und  Antiken  Sammlungen  dos  Allerh.  Kaiserhauses  in  Wien  i.  R., 
geboren  am  15.  Juli  1834  zu  Linz  in  OberÖsterreich,  als  korrespondierendes 
Mitglied  genehmigt  am  14.  Juni  1864,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt 
am  17.  August  1872.  III./l.,  Hauptstraße  46. 

Kretschmer,  Paul,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  vergleichenden  Sprach- 
wissenschaft an  der  Universität  in  Wien ;  geboren  am  2.  Mai  1866  zu  Berlin, 
als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  10.  August  1902,  zum  wirk- 
lichen Mitgliede  ernannt  am  24.  August  1900.  VIII./l.,  Florianlgasse  23. 

Ludwig  Alfred,  Hofrat  und  emerit  Professor  der  vergleichenden  Sprachen- 
kunde an  der  deutschen  Universität  in  Prag;  geboren  am  9.  Oktober  1832 
in  Wien,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  9.  Juli  1897,  zum 
wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  22.  Juli  1899.  Prag,  Königliche  Weinberge, 
Krameriusgasso  40. 

Lnschin-Ebengreuth,  Arnold  Ritter  von ,  Dr.  der  Rechte ,  Hofrai,  Mitglied 
des   Herrenhauses    und  Professor    der    deolschen    und  Österreichischen 
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Meyer-LObke,  WUheUn,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  fQr 
romanische  Philologie  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  80.  Jinner 
1861  zu  Dabendorf  (Schweiz),  als  korrespondierendes  Mitglied  genohniigt 
am  22.  Juli  1899,  zum  wirklichen  Mitrede  ernannt  am  3.  August  1903. 
XIX./1.,  DObUnger  HaupUtrafte  %. 

Minor.  Jakob,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  deutschen 
Sprache  und  Literatur  an  der  Universitftt  in  Wien;  geboren  am  15.  April 
1865  zu  Wien,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  20.  Juli  1898, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  3.  August  1905.  rV./2.,  Johann  StraoB- 
gasse  36. 

M Oller.  David  Heinrich,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der 
semitischen  Sprachen  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  6.  Juli  1S46 
zu  Bnczacz  in  Galizien,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am 
2.  Juli  1889.  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  20.  Juli  1898.  VUI./S., 
Feldgasse  10. 

Ott  enthai,  Emil  von,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geschichte  und  der 
historischen  Hilfswissenschaften  an  der  Universität  in  Wien;  geboren 
am  15.  Juni  1855  zu  Sand-Taufers  (Tirol),  als  korrespondierendes  Mitglied 
genehmigt  am  10.  August  190i,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
10.  September  1904.  Wien,  IX./3..  Universitätsstraße  8. 

Redlich,  Oswald,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geschichte  nnd  histori- 
schen Hilfswissenschaften  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am 
17.  September  1858  zu  Innsbruck,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt 
am  22.  Juli  1899,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  23.  Juli  1900, 
XUL/l.,  Vegagas8e9. 

Reinisch,  Leo,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  emerit.  Professor  der 
ägyptischen  Sprache  und  Altertumskunde  an  der  Universität  in  Wien: 
geboren  am  26.  Oktober  1832  zu  Oster witz  in  Steiermark,  als  korrespon- 
dierendes Mitglied  genehmigt  am  16.  Juli  1879,  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  5.  Juli  1884.  V1II./2..  Feldgasse  3. 

Reisch,  Emil,  Dr.  der  Philosophie,  Vizedireklor  des  österreichischen  arcbäo- 
logischen  Institutes  und  Professor  der  klassischen  Archäologie  an  der 
Universität  in  Wien ;  geboren  am  28.  September  1863  zu  Wien,  als  korrespon- 
dierendes Mitglied  genehmigt  am  10.  September  1904,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  31.  August  1907.  Wien,  XVIII./l.,  Karl  Ludwigstraße  28. 

Scherer,  Rudolf  Ritter  von,  Dr.  juris  et  theologiae,  Hofrat  und  Professor  des 
Kirchenrechtes  an  der  Universität  in  Wien,  ftlrstbischOflich  Seckaner  Kon- 
sistorialrat;  geboren  am  11.  August  1845  zu  Graz,  als  korrespandierendes 
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Schneider,  Robert  Ritter  -von.  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Direktor 
des  Osterreichischen  archäologischen  Institutes,  Direktor  der  Antiken- 
sammlungen des  Allerhöchsten  Kaiserhauses  und  Professor  der  klassischen 
Archäologie  an  der  UniTersität  in  Wien ;  geboren  am  18.  NoTember  1864  zu 
Wien,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  8.  August  1903,  zum 
wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  24.  August  1909.  IX./l.,  liechtenstein- 
strafie43. 

SchOnbaeh,  Anton  E.,  Dr.  der  Philosophie,  Hofhit  und  Professor  der  deutschen 
Sprache  und  Literatur  an  der  Universität  in  Qraz;  geboren  am  29.  Mai  1848 
zu  Rnmburg  in  Böhmen,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am 
7.  August  1895,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  8.  August  1903. 
Graz,  GlacisstraBe  9. 

Schroeder,  Leopold  von,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  altindischen 
Philologie  und  Altertumskunde  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am 
12./24.  Dezember  1861  zuDorpat,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt 
am  22.  Juli  1899,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  28.  Juli  1900. 
IX./S.,  Maximiliansplatz  13,  II. 

Schuchardt,  Hugo,  Dr.  der  Philosophie.  Hofrat  und  emerit.  Professor  der 
romanischen  Philologie  an  der  Universität  in  Graz:  geboren  am  4.  Februar 
1842  zu  Gotha,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  30.  Juni  1882, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  25.  Juli  1891.  Graz,  Johann  Fuz- 
gasse  30. 

Seemflller,  Josef,  Dr.  der  Philosophie,  Hof  rat  und  Professor  der  deutschen 
Sprache  und  Literatur  an  der  Universität  in  Wien ;  geboren  am  15.  Oktober 
1866  zu  Wien,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  23.  August  1901, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  27.  Juli  1906.  XVH./l..  Syringgasse  6. 

Voltelini,  Hans  von,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  des  deutschen  Rechtes 
und  der  österreichischen  Roichsgeschichte  an  der  Universität  in  Wien; 
geboren  am  31.  Juli  1862  zu  Innsbruck,  als  korrespondierendes  Mitglied 
genehmigt  am  3.  August  1903,  zum  wirklichen  Mitgliodo  ernannt  am 
24.  August  1909.  VlO/i.,  Langegasse  14. 

Winter,  Gustav,  Dr.  der  Rechte,  Sektionschef  und  Direktor  des  k.  u.  k.  Haus-, 
Hof-  undStaatsarchives ;  geboren  am  27.  Februar  1846  zu  Znaim  in  Mähren, 
als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  11.  Juli  1886,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  20.  Juli  1898.  IV./l.,  Hechtengasse  16. 
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Aotttfponi^itttP^t  Milqlithtt 

im  Iniande: 

Andrian^Werburg,  Ferdinand  Freiherr  von,  Dr.  der  Fhiloeopbie.  k.  and  k. 
Ministerialrat  a.  D.,  Ehrenpräsident  der  Anthropologischen  Gesellschaft  in 
Wien;  geboren  am  fO.  Oktober  1835  zu  Schloß  Fambach  (Bayern),  genehmigi 
am  10.  September  1904.  Nizxa.  Villa  Mendigaren. 

Bauer,  Adolf,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  für  Geschichte  des  Altertums 
an  der  Universität  in  Graz;  geboren  am  5.  März  1855  zu  Prag,  genehmigt  am 
10.  September  1904.  Graz,  Lcnaugasse  i. 

Bischoff,  Ferdinand,  Dr.  der  Rechte,  Hofrat  und  emerit.  Professor  der 
deutschen  Reichs-  und  Rechtsgeschichte  an  der  UnivertitAt  in  Graz; 
geboren  am  24.  April  1826  zu  OlmQtz:  genehmigt  am  20.  Juni  1875.  Graz, 
Naglergasse  7. 

Bor  mann,  Eugen.  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  allen  Ge- 
schichte und  Epigraphik  an  dor  Universität  in  Wien;  geboren  am  6.  Oktober 
1842  zu  Hilchenbach  (Wostphalen),  genehmigt  am  14.  Juli  1890.  Kloster* 
neuburg,  Buehberggasse  41. 

Engelbrecht,  August,  Dr.  der  Philosophie,  cmcrit.  Professor  der  klassbchen 
Philologie  an  derk.  k.  Universität  in  Wien;  geboren  am  14.  Mflrz  1861  zu 
Wien,  genehmigt  am  22.  Juli  1899.  XVU.,  JörKcrslraßo  39. 

Fried junj?,  Heinrich,  Dr.  der  Philosophie,  Ehrcadoktor  der  Rechte  der  Uni- 
versität Heidelberg;  Koboren  am  18.  Jflnner  1851  zu  Roslschin  (Mahren), 
jfenehmigt  am  24.  Autpist  1909.  IX./l.,  Hamioniejrasse  4. 

H  auler,  Edmund,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  klassischen  Philologie  an 
dor  Universität  in  Wien;  geboren  am  16.  November  1859  zu  Ofen  (Ungarn), 
genehmigt  am  23.  Juli  1900.  rX./2.,  Wahringer  GQrtel  88. 

n  eifert,  Josef  Alexander  Freiherr  von,  Dr.  der  Rechte,  k.  u.  k.  wirklicher 
geheimer  Rat,  Mitglied  des  Herrenhauses  und  UnterstaatssekretAr  i.  P.*, 
geboren  am  3.  November  18i0  zu  Prag,  genehmigt  am  9.  Juli  1874. 
in./3.,  ReisnerstraBe  19. 

Holzincrer.    Karl  Ritter  von  Weidich.    Dr.  der  Philosophie,   Hofrat   und 
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Jang,    Julius,  Dr.   der  Philosophie,  Professor   der   alten  Geschichte   an   der 

deutschen  Universitftt  in  Prag;  geboren  am  11.  September  1851  zu  Imst 

(Tirol),  genehmigt  am  23.  August  1901.  Prag- Weinberge,  Wawragasse  17. 
Kirste,  Johann,  Dr.  der  Philosophie,  Pi'ofessor  der  orientalischen  Philologie 

an  der  Universität  in  Graz;  geboren  am  1.  Oktober  1851  zu  Graz,  genehmigt 

am  10.  August  1902.  Graz,  Salzamtsgasse  2. 
Kubitschek,  Wilhelm, 'Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrat  und  aufterordsnt» 

Itcher  Professor  der  römischen  Altertumskunde  an  der  Universität  in  Wien ; 

geboren  am  38.  Juni  1858  zu  Prefiburg  (Ungarn),  genehmigt  am  10.  September 

1904.  IX./2..  Pichlergasse  1. 
Lanekorodski>Brzezie,  Karl  Graf,  k.  u.  k.  wirkUcher  geheimer  Rat  und 

Mitglied  des  Herrenhauses;  geboren  am  4.  November  1848,  genehmigt  am 

10.  Juli  1803.  in./3.,  Jacquingasse  18. 
Loserth,  Johann,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  Geschichte  an 

der  Universität  in  Graz;  geboren  am  1.  September  1846  zu  Fulnek  (Möhren), 

genehmigt  am  1.  August  1896.  Graz,  Ruckerlberg,  Polzsrgasse  3. 
Luick,    Karl,    Dr.   dor    Philosophie,    Professor    der  cngUschen  Sprache    und 

Literatur,    Direktor  dos  englischen  Seminars  an  der  Universität  in  Wien  ; 

(geboren    am    27.    Jännor    1865  zu   Wien   genehmigt    am    24.  August  1909. 

XIX./l-,  Gattorburggusse  6. 
Marty.  Anton,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Philosophit  an  der  deutschen 

Universität  in  Prag;  geboren  am  18.  Oktober  1847  zu  Schwyz  (Schweiz). 

genehmigt  am  23.  Juli  1900.  Prag,  II,  Mariengasse  35. 
MeJnong  Ritter  von  üandschuchsheim,    Alezius,   Dr.   der  Philosophie, 

Professor  der  Philosophie  an  der  Universitflt  in  Graz;  geboren  am  17.  Juli 

1853  zu  Lemberg,  genehmigt  am  27.  Juli  1906.  Graz,  Hilgergasse  3. 
Jluch,  Rudolf,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  fQr  germanische  Sprachgeschichte 

und  Altertumskunde  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  7.  Oktober  1862 

zu  Wien,  genehmigt  am  31.  August  1907.  XIX./l.,  Prälatenkreuzgasse  4. 
Müller,  Johann,   Dr.    der    Philosophie,    Hofrat    und  emerit.  Professor    der 

klassischen    Philologie    an    der  Universität   in  Innsbruck;    geboren    am 

12.  Jänner  1832  zu  Irmtraut  (Nassau),  genehmigt  am  6.  Juli  1888.  Innsbruck, 

Fallmerayerstrafte  6. 
Musil,  Alois,  Dr.  der  Theologie,  Professor  der  bibhschen  Hilfswissenschaften 

und  der  arabischen  Sprache  an  der  theologischen  Fakultät  in  Wien ;  geboren 

am  30.  Juni  1868  zu  Rychtäfov  (Mähren),  genehmigt  am  27.  JuK  1906.  OlmOtz. 
Obcrhuramer,  Eugen,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geographie  an  der 

Universität  in  Wien;  geboren  am  29.  März  1859  zu  München;  genehmigt  am 
07    Juli  lonti    IV  n»     41 ( o.  oo 
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Saaer,  Angast,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  deutschen  Sprache  and 
Literatur  an  der  deutschen  ünirenittt  in  Prag;  gel>oren  am  12.  Oktober  1855 
za  Wiener-Neustadt,  genehmigt  am  3.  Angnst  190S.  Prag-Smicbow,  Ereaz- 
herrengasse  2. 

Sehen  kl,  Heinrich,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  klassischen  Philologie 
an  der  Universität  in  Gru;  geboren  am  29.  Jinner  1860  za  Innsbrnck. 
genehmigt  am  24.  Anjnirt  1909.  Maria-Trost  bei  Graz,  Teichhof,  Marien- VOla. 

Schlosser,  Jnlins  Ritter  ron,  Dr.  der  Philosophie,  Direktor  der  Sammlangcn 
Ton  Waffen  und  knnstiadastriellen  Gegenständen  des  Allerhöchsten  Kaiser- 
hauses, Professor  der  Kunstgeschichte  an  der  CnirersiUt  in  Wien ;  geboren 
am  23.  September  1866  zu  Wien,  genehmigt  am  24.  August  1909.  TIIL/3.. 
Danngasfve  fA. 

Schmidt,  P.  Wilhelm  S.  V.  D.,  Professor  der  Lingmstik  und  der  Ethnologie  an 
der  Missionsanstalt  St.  Gabriel  bei  Mödling;  geboren  am  16.  F^nnar  1868  zn 
HOrde  (Westfalen),  genehmigt  am  27.  Jnü  1906.  MOdUng,  St.  Gabriel. 

Tarnowski,  Stanislans,  Graf,  Dr.  der  Philosophie,  k.  nnd  k.  wirklicher 
geheimer  Rat,  Mitglied  des  Herrenhanses  and  emerit.  Professor  der  polnischen 
Literatargeschichte  an  der  Universitflt  in  Krakaa;  geboren  am  7.  November 
1837  zn  Dzikow  (Galizien),  genehmigt  am  23.  Angost  1901.  Krakaa. 

T haner,  Ftiedrich,  Dr.  der  Rechte,  emerit.  Professor  des  Kirchenrechtes  an 
der  UniTersitflt  in  Graz ;  gd>oren  am  15.  Mflrz  1839  zn  Linz,  genehmigt  ann 
28.  Angatt  1901.  Graz,  Parkstrafte  9. 

Uhlirz.  Karl,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Osterreichischen  Geschichte 
an  der  üniversitftt  in  Graz;  geboren  am  13.  Juni  1854  za  Wien,  genehmigl 
am  10.  September  1904.  Graz,  Gartengasse  28. 

Wessely,  Karl,  Dr.  der  Philosophie,  emerit.  Professor  am  Staatsgymnasiam 
im  III.  Bezirk  und  k.  u.  k.  Kustos  der  k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien;  geboren 
am  27.  Jani  1860  zn  Wien,  genehmigt  am  10.  Jnli  1893.  iy./2.,  Karolinen- 
gasse 3. 

Wieser,  Franz  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  nnd  Professor  der 
Geographie  an  der  Universität  Innsbruck;  geboren  am  18.  Oktober  1848 
zu  Knfstein  (Urol),  genehmigt  am  3.  Angust  1905.  Innsbruck»  Meinhart- 
strafte«. 

Wies  er,  Friedrich  Freiherr  von,  Dr.  der  Rechte,  Hofrat  and  Professor  der 
politischen  Ökonomie  an  der  UniversitAt  in  Wien;  geboren  am  10.  Jali  1851 
zu  Wien,  genehmigt  am  27.  Juli  1906.  Vm./l.,  Alserstrafte  25. 

Wilhelm,  Adolf,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  griechischen  Altertums- 
kunde und  Epigraphik  an  der  Universit&t  in  Wien;  geboren  am  10.  September 
1864  zu  Tetschen-Liebwerd  (Böhmen),  genehmigt  am  31.  August  1907. 
IX./1.,  Schiickgasse  5,  II. 
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/. ingorle,  Anton.  Dr.  dor  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  klaBsischen 
Philologie  an  der  Universität  in  Innsbruck;  geboren  am  1.  Februar  1842 
zu  Meran  (Tirol),  genehmigt  am  14.  Juli  1890.  Innsbruck,  RudolfstraBe  1. 

(CtirettimtgUeliet 

im  Auslande: 

Brunner,  Heinrich,  Dr.  der  Rechte,  geheimer  Justizrat  und  Professor  der 
Rechtsgesehichte  an  der  Universität  in  Berlin;  geboren  am  21.  Juni  1840 
zu  Wels  (OberOsterreich),  als  korrespondierendes  Hitglied  am  7.  August 
1805,  als  Ehrenmitglied  am  3.  August  1903  genehmigt.  Berlin,  W.  62,  Luther- 
strafte  36. 

C  o  n  z  e  ,  Alexander,  Dr.  der  Philosophie,  Generalsekretär  des  kais.  deutschen 
archäologischen  Institutes  in  Berlin;  geboren  am  10.  Dezember  1831  zu 
Hannover,  als  korrespondierendes  Mitglied  im  Inlando  genehmigt  am 
24.  Juli  1869,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  17.  August  1872. 
Durch  Übertritt  ins  Ausland  (1877)  in  die  Reihe  der  korrespondierenden 
Hitglieder  im  Auslande  getreten;  als  ausländisches  Ehrenmitglied  genehmigt 
am  7.  August  1908.  Grunewald  bei  Berlin,  Wangenheimstrafte  17. 

D  e  1  i  s  1  e  ,  Leopold,  Direktor  des  DiparUttwtU  de»  manuterit*  de  la  Bibliothique 
Sationole  in  Paris,  membre  de  lln^titut;  geboren  am  24.  Oktober  1826 
zu  Valognes  (Manche),  als  korrespondierendes  Hitgliod  am  21.  Juli  1876 
als  Ehrenmitglied  am  25.  Juli  1887  genehmigt.  Paris,  rue  de  Lille  21. 

Kern,  Heinrich,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  des  Sanskrit  und  der  ver- 
gleichenden Sprachforschung  an  der  Universität  in  Utrecht;  geboren  am 

6.  April  1833  zu  Purworedjo  (Java),  als  korrespondierendes  Mitglied  am 
3.  August  1903,  als  Ehrenmitglied  am  10.  September  1904  genehmigt.  Utrecht, 
Willem  Barentzstraat  45. 

Leskien,  Dr.  August,  Professor  der  slawischen  Sprachen  an  der  Universität  in 
Leipzig;  geboren  am  8.  Juli  1840  zu  Kiel,  als  kon^espondierendes  Mitglied 
am  20.  Juli  1898,  als  Ehrenmitglied  am  31.  August  1907  genehmigt.  Leipzig, 
StephanstraBe  10. 

Maspero,  Gaston,  Professor  in  Paris;  geboren  am  23.  Juni  1846  zu  Paris, 
als  korrespondierendes  Mitglied  am  7.  August  1895,  als  Ehrenmitglied  am 

7.  August  1908  genehmigt. 

N  0 1  d  e  k  e.  Dr.  Theodor,  Professor  der  semitischen  Philologie  an  der  Universität 
in  Strafibnrg;  geboren  am  2.  März  1836  zu  Harburg,  als  korrespondierendes 
Mitglied  am  25.  Juh*  1887,  als  Ehrenmitglied  am  31.  August  1907  genehmigt. 
Straßburg  i.  £..  Kalbagasse  16. 
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tiotttfpouhitttnht  Jlttglielier 

im  Auslande: 

Brentano.  Franz.  Dr.  der  Philosophie;  geboren  am  18.  Jänner  1838  zu 
Marienberg  bei  Boppard  (Rheinpreußen),  genehmigt  am  21.  Jali  1876. 
Durch  Aufgeben  der  Österreichischen  Slaat8bQrger8chaft(1880)  in  die  Reihe 
der  korrespondierenden  Mitglieder  im  Auslande  getreten.  SchOnbühel  bei 
Melk  Nr.  50. 

Brugmann,  Karl,  Dr.  der  Philogophic,  Geheimer  Hofral  und  Professor  der 
indogermanischen  Sprachwissenschaft  an  der  Universität  in  Leipzig ;  geboren 
am  16.  März  1849  zu  Wiesbaden,  genehmigt  am  7.  August  1906.  Leipzig, 
Schillerstraße  7. 

Comparetti,  Dr.  Domenico,  Senator  del  R«gno,  emerit.  Professor  der  Philologie 
des  Jstituto  di  stuäU  superiori  in  Florenz;  geboren  am  27.  Juni  1835  zo 
Rom,  genehmigt  am  1.  August  1896.  Florenz,  Via  Lamarmora  20. 

Diels,  Hermann,  Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Regierungsrat,  Professor 
der  klassischen  Philologie  an  der  Universität  in  Berlin;  geboren  am  18.  Mai 
1848  zu  Biebrich  am  Rhein,  genehmigt  am  23.  Juli  1900.  Berlin,  W.  50, 
NQmbergerstraße  65,  n. 

Ehrhard,  Albert,  Dr.  der  Theologie,  Professor  der  Kirchengeschichte  an  der 
Universität  in  Straßburg;  geboren  nm  14.  März  1862  zu  Herbitzheim 
(Elsaß-Lothringen),  als  korrespondierendes  Mitglied  im  Inlande  genehmigt 
am  23.  Juli  1900,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  23.  August  1901. 
Durch  Übertritt  ins  Ausland  (1901)  in  die  Reihe  der  korrespondierenden  Mit- 
glieder im  Auslande  getreten.  Straßburg  i.  E.,  VogesenstraOe  16. 

E  r  m  a  n ,  Adolf,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Assyriologie  an  der  Universität 
in  Berlin,  Direktor  bei  den  königlichen  Museen;  geboren  am  31.  Oktober  1854 
zu  Berlin,  genehmigt  am  31.  August  1907.  Berlin. 

Foerster,  Wendelin,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  romanischen  Philologie 
an  der  Universität  in  Bonn,  geheimer  Regierungsrut;  geboren  am  10.  Februar 
1844  zu  Wildschatz  im  Riesengebirge,  genehmigt  am  31.  August  1907.  Bonn. 

Friedländer.  Ludwig,  Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Regierungsrat  und 
emerit  Professor  der  klassischen  Altertumswissenschaft  an  der  Universität 
in  Königsberg;  geboren  am  16.  Juli  1824  zu  Königsberg,  genehmigt  am 
3.  August  1903.  Straßbnrg  i.  E..  Orangerioring  2. 

Griffith,  Francis  Llewollyn,  M.  A.,  Readt-r  in  Egyptolopy  am  Universum  CoJteyc 
Oxford;  pebomi  am  27.  Mai  1882  zu  Brlghton  (Englanil),  genehmigt  am 
2i.  August  1909.  Oxford,  11  Norhara  Gardens. 

Gröber,  Gustav,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  romanischen  Philologie  an 
der  Universität  in  Straßburg;  geboren  am  4.  Mai  18tt  zu  Leipzig,  genehmigt 
am  10.  September  1904.  Straßburg  i.  E.,  Universitätsplatz  8. 

Guidi,  Ignazio,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  des  Hebräischen  und  der  ver- 
gleichenden semitischen  Sprachen  an  der  Universität  Rom,  geboren  am 
31.  Juli  1844  zu  Rom,  genehmigt  am  3.  August  1905.  Rom,  Via  delle  Botteghe 
0!>cure  21. 
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H  e  i  g  e  1 ,  Karl  Theodor  Ritter  von,  Geheunrat  und  Professor  der  Geschichte 
an  der  Dnirersitat  inMOnchen;  geboren  am  23.  August  1842  xu  MOnchen, 
genehmigt  am  10.  September  1904.  MQnchen,  BarerstraBe  54. 

Hirschfeld.  Dr.  Otto,  Professor  der  alten  Geschichte  und  Altertumskunde 
an  der  Universität  in  Berlin;  gaboren  am  16.  Mftrz  1843  zu  Königsberg, 
als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  2.  August  1877.  Durch  Über- 
tritt ins  Ausland  (1885)  in  die  Reihe  der  korrespondierenden  Mitglieder  im 
Auslande  getreten.  Gharlottenburg,  Carmerstraße  3. 

Uolder-Eggor,  Oswald,  Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Regiemngsrat  und  Pro- 
fessor, Mitglied  und  derzeit  stellvertretender  Vorsitzender  der  Zentral- 
direktion der  Monnmenta  Germaniae  historica  in  Berlin;  geboren  am 
19.  August  1851  zu  Bischofswerder  (Westpreußen),  genehmigt  ara  3.  August 
1905.  Berlin  SW  47.  Großbeerenstraße  68. 

Inihoof-Blumer,  Dr.  Friedrich ;  geboren  ara  11.  Mai  1838  zu  Winterthur 
(Schweiz),  genehmigt  am  10.  Juli  1893.  Winterthur,  TCßthalstraße  61. 

Kos  er,  Reinhold,  Dr.  der  Philosophie,  wirklicher  geheimer  Oberregierungsrat, 
Generaldirektor  der  preußischen  Staatsarchive,  Vorsitzender  der  Zentral- 
direktion der  Monumenta  Germaniae  historica ;  geboren  am  7.  Februar  1852 
zu  Schmarsow  bei  Prenzlau  (Preußen),  genehmigt  am  31.  August  1907. 
Charlottenburg,  Carmerstraße  9. 

Krambacher,  Karl,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  mittel-  und  neu- 
griechischen Philologie  an  der  Universität  in  MDnchcn;  geboren  am 
23.  September  1856  zu  KOrnach  (Bayern),  genehmigt  am  23.  Juli  1900. 
München,  Amalienstraße  77. 

Kuhn,  Ernst,  Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Hofrat  und  Professor  des  Sanskrit 
und  der  vergleichenden  Sprachwissenschaft  an  der  Universität  in  Manchen ; 
geboren  am  7.  Februar  1846  zu  Berlin,  genehmigt  am  10.  August  1902.  Manchen, 
HeBstraße  3. 

Levasseur,  Pierre  Emile,  membre  de  Tlnstitut,  Professor  der  Nationalökonomie 
am  College  de  France,  am  Conservatoire  des  arU  et  mitiera  und  an  der  icoU 
libre  des  iciencee  poHtiqueSy  adniinistrateur  du  ColUge  de  France  f  geboren 
am  8.  Dezember  1828  zu  Paris,  genehmigt  am  10.  August  1902.  Paris, 
College  de  France. 

Mahaffy,  Dr.  John  Pcntland.  Professor  der  Geschichte  an  der  Universität  in 
Dublin;  geboren  am  26.  Februar  1839  zu  Vevey  (Schweiz),  genehmigt  am 
1.  August  1896.  Dublin,  Trinity  College  1. 

Marx,  Friedrich,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  klassischen  Philologie 
an  der  Universität  in  Bonn;  geboren  am  22.  April  1859  zu  Darmstadt 
^Hessen),  genehmigt  am  20.  Juli  1898.  Durch  Übertritt  ins  Ausland  (1899) 
in  die  Reihe  der  korrespondierenden  Mitglieder  im  Auslande  getreten.  Bonn, 
L.inn4straBe  43. 
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genehmig  am  7.  Augast  1895.  Durch  AnfgebeD  der  österreichischcD  Staat s- 
bfirgerschaft  (1899)  in  die  Reihe  der  korrespondierenden  Mitglieder  im  Aas- 
lande getreten.  Leipzig,  Hillenttrafte  9. 

Mnrray,  James,  A(agnstu8)  H(enr7),  B.  A.  London,  M.  A.  Oxford,  L.  L.  D.  Edin- 
borgh,  Glasgow.  Mitglied  der  British  Aeademy,  Herausgeber  des  New  English 
Dictionary;  geboren  am  7.  Februar  1837  zu  Denholm  bei  Hawick  (Schottland), 
genehmigt  am  3.  August  iW5.  Oxford. 

Per  rot,  Georges,  Professor  an  der  Universität  in  Paris  und  Direktor  der  Ecole 
normale  snp6rienre ;  geboren  am  12.  November  1832  zu  Villeneuve  St.  Geor- 
ges, genehmigt  am  10.  September  1904.  Paris,  VI«  So  Quai  (k>nti. 

Pircnne,  Henri,  Professor  der  Geschieht«  an  der  Universität  inGrcnt;  geboren 
am  23.  Dezember  1862  zu  Verviers  (Belgien),  genehmigt  am  7.  August  1906. 
Gent,  Rue  Nouvo-Saint  Pierre,  182. 

R  o  c  k  i  n  g  e  r,  Dr.  Ludwig  Ritter  von,  geheimer  Hofrat,  emerit.  Professor  und 
Direktor  des  kOnigl.  allgemeinen  Reichsarchives  in  MOnehen;  geboren  am 
29.  Dezember  1824  zu  WOrzburg,  genehmigt  am  9.  Juli  1874.  MOnchen, 
Ludwigstrafie  12/0. 

Sachau,  Dr.  Karl  Eduard,  geheimer  Regierungsrat  und  Professor  fDr  orien- 
talische Sprachen  an  der  UniversiUt  in  Berlin;  geboren  20.  Juli  1845  zu 
NeumOnster  (Schleswig-Holstein),  genehmigt  am  19.  Juni  1873.  Berlin, 
W.  62,  Wormserstraße  12. 

S  c  h  m  o  1 1  e  r ,  Gustav,  Dr. ,  Professor  der  Staats  Wissenschaften  an  der  üniversitÄt 
in  Berlin,  Mitglied  des  königlich  preußischen  Staatsrates  des  Herrenhauses ; 
geboren  am  24.  Juni  1838  zu  Heilbronn  (Württemberg),  genehmigt  am 
31.  August  1907.  Beriin. 

Schulte,  Dr.  Johann  Friedrich  Ritter  von,  geheimer  Justizrat  und  Professor 
des  kanonischen  und  deutschen  Rechtes  an  der  Universität  in  Bonn; 
geboren  am  23.  April  1827  zu  Winterberg  (Westfalen),  genehmigt  am 
17.  August  1872.  Meran -Obermais,  Villa  Angerheim. 

Sievers,  Georg  Eduard,  Dr.  der  Philosophie,  königlich  sächsischer  geheimer 
Hoftrat  und  Professor  der  deutschen  Sprache  und  Literatur  an  der  Universität 
in  Leipzig;  geboren  am  25.  November  1850  zu  Lippoldsberg  (Preußen); 
genehmigt  am  10.  August  1902.  Leipzig,  Schillerstraße  8. 

Steinmeyer,  Erail  Elias,  Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Hofrat,  Professor 
der  deutschen  Philologie  an  der  Universität  io  Erlangen;  geboren  am 
8.  Februar  1848  zu  Nowawess  bei  Potsdam  (Brandenburg),  genehmigt  am 
31.  August  1907.  Erlangen,  Luitpoldstraße  61. 

Tobler,  Dr.  Adolf,  Professor  an  der  Universität  in  Berlin:  geboren  am 
23.  Mai  1835  zu  ZQrich,  genehmigt  am  20.  Juli  1898.  Berlin  W.  15, 
KurfQrstendaram  25. 

Tylor ,  Edward  Bumetl,  Professor  der  Anthropologie  an  der  Universität  Oxford, 
geboren  am  2.  Oktober  1832  zu  Camberwell  (Surrey)  in  England,  genehmigt 
am  7.  August  1908.  Oxford,  Museum  House. 
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provisorischen  SokretAr  der  philosophisch-historischen  Klasse  gewählt  am 
30.  Dezember  1869.  wirklicher  Sekretär  dieser  Klasse  vom  21.  August  1870 
bis  16.  Oktober  1874.  Durch  Obertritt  ins  Ausland  (1874)  in  die  Reihe  der 
korrespondierenden  Mitglieder  im  Auslände  getreten.  Berlin,  Genthiner- 
straftest. 

Villari,  Pasqaale,  Professor  der  Geschichte  am  Utituto  «Mj»eWor«  in  Florenz ; 
geboren  am  3.  Oktober  1827  zu  Neapel,  genehmigt  am  10.  September  1904. 
Florenz,  Viale  Regina  Yittoria  27. 

Wagner,  Adolf,  Dr.  der  Rechte,  Geheimer  Regiemngsrat  und  Professor  der 
Staatswissenschaften  an  der  Universität  zu  Berlin;  geboren  am  25.  März 
1836  zu  Erlangen  (Bayern),  genehmigt  am  10.  September  1904.  Berlin,  NW., 
Lessingstrafte  61. 

Wilaraowitz-Moellondorff,  Ulrich  von,  Dr.  diT  Philosophie,  Gohoimor 
Regierungsrat  und  Proffssor  der  klussisrln-u  Pliiloloj,'iL'  an  der  UnivorsitAt  in 
Berlin ;  geboren  am  22.  Dezember  1848  zu  Markewitz  (Poson)  genehmigt  am 
24.  August  190Ö.  Berlin,  Wesleud-CharlottenburR,  Eichenallee  12. 

Wundt,  Wilhelm,  Dr.  der  Philosophie,  der  Rechte  und  der  Medizin,  königlich 
««flchsischer  Geheirarat  und  Professor  tler  Philosophie  an  der  Universität  und 
Direktor  des  Instituts  fOr  experimentelle  Psychologie  in  Leipzig;  geboren 
.im  16.  August  1832  zu  Neckarau  bei  Mannheim  (Baden),  genehmigt  am 
24.  August  1909.  Leipzig.  GoelhestraÄc  6. 
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III 

Mit  Tod  abgegangen: 

Oesamtakademie. 
fitttatoteit: 

Bach»  Alexander  Freiherr  von  (siehe  Ehrenmitglieder). 

fintatoten-SiteUtietttetet: 

Sehnierlinit»  Anton  Ritter  von  (siehe  Ehrenmitglieder). 
Stremiiyr«  Kaii  von  (siehe  Ehrenmitglieder). 

(Etimtmttgltelier: 

Ktibeck  von  K  Q  b  a  u .  Karl  Friedrich  Freiherr,  11.  September  1855. 
Inza^rhi,  Karl  Graf  von,  17.  Mai  1856. 
Mettemich,  Fflrst  Klemens,  11.  Juni  1859. 
Kolowrai-Liebsteinskjr,  Graf  Anton,  4.  April  1861. 
Pillersdorir,  Franz  Xaver  Freiherr  von.  22.  Februar  1862. 
Erzherzog  Ludwig',  21.  Dezember  1864. 

Jllünch-Belliiifl*hAuson,  Graf  Joachim  Eduard,  3.  August  1866. 
Erzherzog  Stephan«  19.  Februar  1867. 

Se.  Majestät  HlnximiliRn  !••  Kaiser  von  Mexiko,  19.  Juni  1867. 
Tes^etthofl;  Wilhelm  von,  7.  AprU  1871. 
AaeraperiTf  Anton  Alex.  Graf  von,  12.  September  1876. 
Erzherzog  Franx  Karl,  8.  MArz  1878. 
IVüllerstorf-t'rbair,  Bernhard  Freiherr  von,  10.  August  1883. 
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Mathematisoh  -  naturwissensohaftliobe  Klasse. 


nttiüi4)e  ^UgUeHet: 


Knlbi,  Adrian  Edler  von.  13.  März  1848. 

HoAConi,  Maums,  27.  MArz  1849. 

Pre«l,  Johann  Svatoplok,  7.  April  1849. 

Doppler,  Christian,  17.  MOrz  1853. 

Prechd,  Johann  Ritter  von,  28.  Oktober  1854. 

Piirtseh,  Paul,  3.  Oktober  1856. 

Heekel,  Johann  Jakob.  l.Jfftrz  1857. 

LejrdoU«  Franz.  10.  Juni  1859. 

KolUr«  Vincenz.  30.  Mai  1860. 

Kreil«  Karl,  21.  Dezember  1862. 

Zippe«  Franz,  22.  Febmar  1863. 

Stampfer«  Simon,  10.  November  1864. 

Bniiiiigiirtner,  Andreas  Freiherr  von,  30.  Juli  1865. 

Koller,  Marian,  19.  SepUmber  1866. 

Diesinir,  Kari,  10.  Jftnner  1867. 

Hörnes«  Moritz,  4.  November  1868. 

Purkyn^,  Johann,  28.  Jnli  1869. 

Kner«  Rudolf.  27.  Oktober  1869. 

UBirei*t  Franz,  13.  Februar  1870. 

Kedtenbacher,  Josef.  5.  Mftrz  1870. 

Haldinfrer,  Wilhelm  Ritter  von,  19.  Mftrz  1871. 

RettA«  Aug.  Em.  Ritter  von,  26.  November  1873. 

Roehleder,  Friedrich,  5.  November  1874. 

GoUUeb,  Johann.  4.  Mftrz  1875. 

Sehr6Uer-Kri«telli,  Anton  Ritter  von.  15.  April  1875 

Hliislwetz,  Heinrich,  8.  Oktober  1875. 

Jelinek,  Karl,  19.  Oktober  1876. 

LUtrow,  Karl  von,  16.  November  1877. 

Kttinirshfiusen.  Andreas  Freiherr  von,  25.  Mai  1878. 

Kokitiinsky,  Karl  Freiherr  von,  23.  Juli  1878. 

Fenzl,  Eduard,  29.  September  1879. 

Sk<Mia,  Josef,  13.  Juni  1881. 

Bou^,  Ami,  21.  November  1881. 

BnriT«  Adam  Freiherr  von.  1.  Februar  1882. 
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ZepharoTieh,  Viktor  L.  RitUr  von,  24.  Febrnar  1 890. 

Barth*  Ludwig  Ritter  voa,  3.  Angust  1890. 

PetcTAl*  Josef,  17.  September  1891. 

Brueke»  Ernst  Ritter  toq,  7.  Jftnner  1892. 

l¥inekler,  Anton,  30.  August  1892. 

Steflin,  Josef,  7.  Jänner  1893. 

Vrejrr«  Emil,  25.  Jänner  1894. 

Billroth,  Theodor,  6.  Februar  1894. 

Hjrrtl,  Josef,  17.  JuU  1894. 

Felder«  Kajetan  Freiherr  von,  30.  November  1894. 

LosehBiidt,  Josef,  8.  Juli  1895. 

Schrnaf,  Albrecht,  29.  November  1897. 

Kerner«  Anton  Ritter  von  Marilau n,  21.  Juni  1898. 

€laas,  Karl,  18.  Jänner  1899. 

Haaer,  Franz  Ritter  von,  20.  März  1899. 

Ureldel,  Hugo,  7.  Juni  1899. 

Rollett,  Alexander,  1.  Oktober  1903. 

Brauer,  Friedrich,  29.  Dezember  1904. 

Stolz,  Otto,  23.  November  1906. 

BoltsmaDn,  Ludwig,  5.  September  1906. 

ÜIoJsisoTics,  Edmund  Edler  von  Mojsvilr,  2.  Oktober  1907. 

Sehmarda,  Ludwig,  7.  April  1908. 


fiorrefpoiiiitetritlie  ülttgltebrr 

im  Inlande: 

Corda,  August  Josef,  im  Jahre  1849. 

Pre«l,  Karl,  2.  Oktober  1852. 

Petd*lna,  Franz,  27.  Juni  1855. 

Salomon,  Josef,  2.  Juli  1856. 

Hruschauer,  Franz,  21.  Juni  1858. 

Busseg'g'er,  Josef  Ritter  von,  20.  JuU  1863. 

Weiße.  Max  Ritter  von,  10.  Oktober  1863. 

Wertheim,  Theodor,  6.  Juli  1864. 

Sehott,  Heinrich,  5.  März  1865. 

Kunzek,  Edler  von  L  i  c  h  t  o  n ,  August,  31.  März  1805. 

Ilessler,  Ferdinand,  11.  Oktober  1865. 

Kotachj-,  Theodor,  11.  Juni  1866. 
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Moth,  Franz,  7.  Mai  1879. 
Pritaeh,  Karl,  26.  Dezember  1879. 
Ilebra«  Ferdinand  Ritter  von,  5.  Au^st  1880. 
Heg'er«  Ignaz,  13.  Dezember  1880. 
tJelifitias*  Franz  Freiherr  von,  4.  Jnni  18H1. 
Peters,  Karl,  7.  November  1881. 
Ilornstein,  Karl,  22.  Dezember  1882. 
Hnaalab,  Franz,  Ritter  von,  11.  Februar  1883. 
Gintl,  Julias  Wilhelm.  22.  Dezember  1883. 
Pebal«  Leopold  von,  17.  Februar  1887. 
liVroblewski,  Siegmund  von,  16.  April  1888. 
XenmiiTr,  Melchior,  29.  Janner  1890. 
Maly,  Riehard,  24.  MArz  1891. 
Wedl,  Karl,  21.  September  1891. 
Fleischl  tob  Marxow,  Ernst,  22.  Oktober  1891. 
Meynert,  Theodor,  31.  Mai  1892. 
Dor^ipe,  Heinrich,  19.  April  1893. 
Star,  Dionys  Rudolf  Josef,  9.  Oktober  1893. 
UTeiss,  Gustav  Adolf,  1 7.  Mirz  1894. 
Eiöwe,  Alexaader,  29.  Mftrz  1895. 
lü^illkomm,  MoriU.  26.  August  1895. 
-  EttiDfl^haosen,  Konstantin  Freiherr  von,  1.  Februar  1897. 
Ebner  Ton  Eschenbach,  Moritz  Freiherr,  28.  Jftnner  1898. 
Stricker,  Salomon,  2.  April  1898. 
UTaairen,  Wilhelm,  24.  März  1900. 
Radiniper,  Johann.  Edler  von,  21.  November  1901. 
Militzer,  Hermann,  5.  März  1903. 
Oeir«nbi^aer,  Leopold,  4.  Jnni  1903. 
Seeren,  Josef,  14.  JOnner  1904. 
Senhofer,  Kari,  18.  Oktober  1904. 
Ditscheiner,  Leander,  1.  Februar  1905. 
Koristka,  Karl,  Ritter  von,  19.  JOnner  1906. 
Pemter,  Josef  Maria,  20.  Dezember  1908. 
VoflTl,  August  Emil  Ritter  von,  25.  Juli  1909. 

d^trmttttglteiiiet 

im  Auslande: 

fSer^eelias,  Johann  Jakob  Freiherr  von,  7.  Augpist  1848. 

Ouch,  Leopold  von,  4.  Mftrz  1853. 

Gaa«a,  Karl  Friedrich,  23.  Februar  1855. 
i^ff aller,  Johannes,  28.  April  1858. 
Bi^WB,  Robert,  10.  Juni  1858. 
Hamholdt.  aiay  vnn  a  Vq.*  lo^n 
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Mohl,  Hugo  von,  1.  April  187^. 

UebifTt  Justus  Freiherr  von,   18.  April  1873. 

nose»  Gustav,  15.  Jnli  1873. 

Arsrelander,  Friedrich  Wilhelm  Augast,  17.  Febmar  187.j. 

Biier,  Karl  Ernst  von,  28.  November  1876. 

Darwin,  Charles,  19.  April  1882. 

LioaTlIle,  Josef,  9.  September  1882. 

liröhler,  Friedrich,  23.  September  1882. 

Sabine,  Edward,  26.  Juni  1883. 

Duma«,  Jean  Baptiste,  11.  April  1884. 

Milne  Edwardfl,  Henry,  29.  Joli  1885. 

Chevreul,  Michel  Engöne,  9.  April  1889. 

lieber,  Wilhelm  Eduard,  23.  Juni  1891. 

Hoflnann,  August  Wilhelm,  5.  Mai  1892. 

Owen,  Sir  Richard,  18.  Dezember  1892. 

UelmhoUz,  Hermann  von,  8.  September  1894. 

IVeafliann,  Franz  Ernst,  23.  Mai  1895. 

Pasteur,  Louis,  28.  September  1895. 

fVeier«(rafl8,  Karl  Theodor,  19.  Februar  1897. 

Bansen,  Robert  William,  16.  August  1899. 

Hermite,  Charles,  14.  Janner  1901. 

Virehow,  Rudolf,  5.  September  1902. 

Stokes,  George  Gabriel,  2.  Februar  1903. 

Koelliker,  Albert  von,  2.  November  1905. 

Berthelot,  Marcelliu,  18.  MOrz  1907. 

KelTin,  Lord  William  (Thomson),  17.  Dezembor  1907. 


iKorreftioitliietntlie  Mitqlxtitt 

im  Auslande: 

Jncobi,  Karl  Gustav  Jakob,  18  Februar  1851 . 

Fach«,  Wilhelm.  28.  Jänner  1853. 

Fu08,  Paul  Heinrich  von,  24.  Jänner  1855. 

Gmelin,  Leopold,  13.  April  1855. 

Paehs,  Johann  Nepomuk  von,  5.  März  1856. 

Uauamann,  J.  F.  Ludwig,  26.  Dezember  1859. 

BordonI,  Anton,  26.  März  1860. 

Belli,  Josef,  I.Juni  1860. 

%Vertheini,  Wilhelm.  20.  Jänner  1861. 
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Martins,  Karl  Friedrich  Philipp  von,  13.  Dezember  1868. 

Mejrcr,  Hermann  von,  2.  April  1869. 

Steinheil,  Karl  August,  14.  September  1870. 

Sranert»  Johann  August,  7.  Juni  1872. 

Air*«Blx«  Louis,  14.  Dezember  1873. 

Qaetelet«  Lambert  Adolphe  Jacques,  16.  Febinar  1874. 

Madlert  Johann  Heinrich  von,  14.  Mftrz  1874. 

Ell«  de  Beaamont«  Löonce,  21.  September  1874. 

Lyell»   Sir  Charles,  23.  Februar  1876. 

Ehreiiberg>,  Christian,  27.  Juni  1876. 

■•offffendorir,  Joh.  Chr.,  24.  Janner  1877. 

Santint,  Johann  Ritter  von,  26.  Juni  1877. 

IVeber,  Ernst  Heinrich,  26.  Jftnner  1878. 

.Wayer,  Julius  Robert  von,  26.  Mftrz  1878. 

DoTe,  Heinrich  Wilhelm,  4.  April  1879. 

Brandt,  Joh.  Friedr.  von,  15.  Juli  1879. 

Maxwell,  Clerk,  5.  November  187». 

Sehleiden,  H.  von,  25.  Juni  1881. 

Seh  wann,  Theodor,  11.  Janner  1882. 

Blsehoir,  Theodor  von,  5.  Dezeuü>ex  1882. 

Barrande,  Joachim,  5.  Dezember  1883. 

Schmidt,  Julius,  7.  Februar  1884. 

YVartz,  Adolphe,  12.  Mai  18S4. 

Siebold,  Karl  Theodor  von,  7.  April  1886. 

Baeyer,  Johann  Jakob.  10.  September  1885. 

Sehmidt«  Oskar,  17.  Jftnner  1886. 

Abieh,  Hermann  von,  1.  Juli  1886. 

Kirehhoir,  Gustav  Robert,  17.  Oktober  1887. 

Peehner,  Gustav  Theodor,  18.  November  1887. 

Clauslafl,  Rudolf,  24.  August  1888. 

Dondera,  Franz  Komellus,  25.  März  1889. 

XaehadI,  Johann  Jakob  von,  8.  Oktober  1889. 

Wftflr^llf  Karl  Wilhehn  von.  10.  Mai  1891. 

Herta,  Heinrich,  1.  Janner  1894. 

Dana,  J.  D.,  14.  April  1895. 

I/Udwigr»  Karl,  23.  April  1895. 

lioven,  Sven  Ludwig.  3.  September  1895. 

Danbr^e,  Gabriel  Auguste,  28.  Mai  1896. 

Bej-rich,  Heinrich  Ernst  von,  9.  Juli  1896. 

Kelcol^,  August,  13.  Juli  1896. 

Goald,  Beiyamin  Apthorp,  26.  November  189«. 

W^jsk  Bo|«-Reymonfl,  Emü  Heinrich.  26.  Dezember  1896. 

Oe»  CJoizeaux,  Alfred,  6.  Mai  1897. 

Brloachi,  Francesco,  13.  Dezember  1897. 
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WIM,  Heinrich.  7.  SepUmber  1901. 

Carv«,  Julius  Viktor,  10.  Min  1903. 

Cremona,  Loigi,  10.  Juni  1903. 

Gerenbaar,  Karl,  14.  Jani  1903. 

Zitiel,  Karl  AUred  Ritter  von,  &  Jänner  1904. 

Foaq«^,  Ferdinand  Andr4,  7.  Min  1904. 

niarej«  Etienne  Joles,  16.  Mai  1904. 

Abbe,  Ernst,  14.  Jftnner  1905. 

lUelitlioreB,  Ferdinand,  Freiherr  von,  6.  Oktober  1906. 

Besold,  Wilhelm  von,  17.  Febmar  1907. 

MoUmib,  Henri,  iO.  Febmar  1907. 

Griesbaeh,  Charles  Lndolf,  13.  April  1907. 

Vog«|,  Hermann  Kari,  18.  Angnst  1907. 

I^oewy,  Moritz,  16.  Oktober  1907. 

Voll,  Karl  von,  31.  JAnner  1906. 

Kiiir«>B*ii]i,  Wilhelm,  28.  Mai  1909. 

IVeiMiajrer,  Goorg  Balthasar  von,  25.  Mai  1909. 

IVeMreomb,  Simon,  11.  Jali  1909. 

Fhilosophisch-historisolie  Klasse. 
iliirtaii^e  Mitilithtt: 

VVearleh,  Georg,  15.  Mai  1847. 

Pjrrker,  Frani  Ladisl.  von  Felsö-EOr,  2.  Dezember  1847. 

Muchar,  Albert  von.  6.  Juni  1849. 

Feoebtersleben,  Ernst  Freiherr  von.  3.  September  184(*. 

Graaert,  Wilhelm.  10.  Jftnner  1852. 

LItta,  Pompeo,  17.  August  1852. 

Kailler,  Josef  Ritter  von.  6.  Februar  1858. 

Bzner,  Franz,  21.  Juni  1853. 

Labas,  Johann.  6.  Oktober  1863. 

Telekj,  Josef  Graf  von,  15.  Febmar  1855. 

Keinen  j,  Josef  Graf  von,  12.  September  1855. 

Hammer-Porg'stall,  Josef  Freiherr  von,  23.  November  1866. 

IVeber,  Beda.  28.  Febmar  1858. 

Cbmel,  Josef,  28.  November  1858. 

Ankershofen,  Gottlieb  Freiherr  von,  6.  Mftrz  1860. 

Safafik,  Paul,  26.  Juni  1861. 


J»«*Mer.  Aiidi^f^*"*"'  ^^"^  Frmherr  ron,  1*.  Mai  1871 . 
«rtllparm*..    V®*^**"*»^  187«. 


■"•»IHliT^l*'"' »**»•' »on.  8».  a,üi  1874. 

«»•^•a.  V^^!'  ••  S»P««nib«r  187«. 

••»«,  Joh.ao^"®'»'« «*«•"'>».  «8.  April  '873. 

■"'•k^Tir.I^Ir'^ 'l^'P*-»-'  »878. 

JiU»    n        t  Oktober  1883 

K,4^''  ICrl,  ♦.  April  1888. 

•«••-rl^n^»»"""''  "«•  «7.D.i.mb.rl889. 
»«kI«.terV  HilUrToD.  «3.  S«pt«mb,r  1890. 

.    ■••'>•,  AntoD,  M.  Oktobw  i89t 

HolÜ'J'*  *""^  ""^  "*"•  «>•  '«B  "97. 

M^JJr***«  *»»«.  «5-  Oktober  1897. 

Bai,**"»  *»nrt»nUn  Ritter  von.  19.  DeMmbor  1897. 

^  ««!•,,  rriedridi.«.MM  1898. 

I«  JIV**"''**""*»  Robert  Edler  von.  31.  Annst  1898. 

«^1-111""'  •*•  «»^•"»b«  1898. 

Sl«»«.i    ?^.*  ^•■'»'■«»»  Ritter  Ton.  «7.  Mü  1899. 

««^-j;:^f"^- »•  Apri.  .900. 

■ait»««...  luJ^'l?- ».  s-pt.»«»«'  »«Ol- 

B«er,  Adoir,  7.  Kai  i^nwl*"*- 
Wekei»  von  »-eMfc^^^. 
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lliurtel,  Wilhelm  Ritter  toq,  U.  Jlimer  1007. 

SIekel,  Theodor  Ritter  von,  21.  April  1906. 

Fiedler»  Jogef  Ritter  von,  90.  Juni  1908. 

iBama-Stemeirff  •  Karl  Theodor  von,  18.  NoTtmlMr  1908. 

Kellet  Johann  von,  90.  Janner  1909. 

Vrickhoir,  Franz,  6.  April  1909. 

.Schneider,  Robert  Ritter  von,  24.  Oktober  1909. 

ftorttfpoitliitteitlie  JtitsUiditt 

im  Intande: 

SpaoM«  Anton  Ritter  von,  26.  Juni  1849. 

Kiesewetter,  Rmfael  Edler  von.  1.  Jänner  1850. 

Prast«  Johann  von,  30.  Jflnner  185a 

Plseher,  Maximilian,  26.  Dezember  1851. 

Sehlar^i*«  Johann.  18.  Mai  1852. 

JasBAj,  Paul  von,  29.  Dezember  1852. 

FilB,  Miehael,  19.  Februar  1854. 

Ziippert,  Georg,  22.  November  1859. 

Firnlmber,  Friedrich,  19.  September  1860. 

HamIcii,  Wenzel,  12.  JAnner  1861. 

Wurtinir^r,  Josef,  15.  Juni  1861. 

Gftnther,  Anton.  24.  Februar  1863. 

Kiiradsehitaeli,  Wuk  Stephanowitsch,  8.  Februar  1864. 

Blunberg^r,  Friedrich.  14.  April  1864. 

Kinic,  Rudolf,  20.  August  1864. 

Sehaller,  Johann  Karl,  10.  Mai  1865. 

Beidtel,  Ignaz,  15.  Mai  1865. 

EdlAner,  Franz,  22.  August  1866. 

Goldenthal,  Jakob,  27.  Dezember  1868. 

Keiblinirer,  Ignaz,  3.  Juli  1869. 

Brben,  Karl  Jaromir.  21.  November  1870. 

Wolny,  Gregor.  3.  Mai  1871. 

Gaisbergrer,  Josef,  6.  September  1871. 

IVocel,  Johann  Erasmus,  16.  September  1871. 

PriU,  Franz  Xaver.  22.  Mfln  1872. 

nemeie,  Johann  Nepomuk,  28.  Juli  1373. 

I^ottf  Franz.  15.  Februar  1874. 

Koesler,  Robert,  19.  August  1874. 

Teidy,  Franz.  10.  DezemlMr  1875. 

%'olkmann,  W.  Ritter  von  V  o  1  k  m  a r.  V.i,  JAnner  1877. 

ZiBirerle,  P.  Pius,  10.  Jinner  1881. 

8f  ampf-Breataao,  Karl.  12.  JAnner  1882. 

Kürseiiner,  Franz.  22.  August  1882. 

Tliaosiiiirt  Moritz,  11.  August  1884. 

Biielberirer  ron  Bdelber«r,  Rudolf,  18.  April  1885. 
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ll«rawiim«  Adalb«rt,  6.  November  1888. 

CsoemliTf  K<>i'l  Freiherr  von  Gzernhauseii,  6.  Oktober  1889. 

Dadik,  Beda  Franz.  18.  Jftnner  1890. 

Baaemfeld«  Eduard  Edler  von,  9.  August  1890. 

Berg>miiBii,  Ernst  Ritter  von,  26.  April  l^M. 

BiusoB,  Arnold,  7.  Juli  1892. 

Zioi^erle«  Ignaz  voa,  17.  S^Um^w  1892. 

Hje-Glonekt  Anton  Freiherr  wn,  8.  Dttsamber  1894. 

SehleehtA-lirssehrd«  Ottokar  Freiherr  wa.  18.  D«senü>«r  1A94. 

D*ElTert«  Christian  Ritter  von,  20.  Jlmar  1 8M. 

Helder,  Gustav  Freiherr  von«  15.  Min  1^7. 

Schfinlierr,  David  RiHer  von.  17.  Oktober  1A97. 

Tomasehek,  Johann  Adolf  Edler  von  Strad«w&,  9.  Jinn«r  1898. 

Csemjr,  Alhin,  7.  Juli  1900. 

Meyer,  Gustav,  29.  August  1900. 

Hofftauum,  Emanuel,  6.  Dezember  1900. 

Krones,  Franz  Ritter  von  Marehland,  17.  Oktdber  1902. 

Seherxer,  Karl  Ritter  von«  19.  Februar  1903. 

Birff«rt  Josef,  20.  Juni  190d. 

GnrlUt,  Wilhelm.  13.  Februar  1905. 

Krall,  Jakob,  27.  AprU  1905. 

Oenifle,  Heinrich,  10.  Juni  1905. 

Tofliek,  Wenzel  Ritter  von.  13.  Juni  1905. 

nieffl,  Alois.  19.  Juni  1905. 

Biekell,  Gustav.  14.  Janner  1906. 

Zwiedineek,  Edler  von  Sädenhorct,  Hans,  22.  November  1906. 

Krieala,  Johann,  JKL  iuni  1966. 

•lirecekf  Hermcnegüd  Ritter  von  S am okov,  29.  Dezember  1909. 

C^tntmitglielier 

im  Auslände: 

Hermanii,  Johfnn  Gottfried,  31.  Dezembar  1848. 
9lal,  Angelo,  8.  September  1854. 
Ritter,  Karl,  28.  September  1859. 
W^iUen,  Horaz  Haymann,  8.  Mai  1860. 
Grimm,  Jakob  Ludwig.  20.  September  1863^ 
Bc»ekli,  August,  3.  August  1867. 
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Semper,  Gottfritd,  13.  Mai  1879. 

Llttr^»  Emilt.  2.  Juni  1881. 

Lepsin«,  Karl  Riehard.  11.  Jnli  1884. 

Carti««»  Georg,  lt.  Angnst  1885. 

Ranke,  Leopold  von«  23.  Mai  1886. 

Walts,  Georg.  24.  Mai  1886. 

Glesebreelit,  Friedrich  W.  B.  von.  18.  Deiember  1880. 

Döllinger,  Johann  J.  I.  too.  9.  JAnner  1890. 

BüBCroft,  Georg,  17.  Jinner  1891. 

Brunn,  Heinrieh  Ritter  von.  tS.  Jnli  1894. 

Roanl,  Giovanni  Battista  de,  21.  September  1894. 

ünwlinson,  Sir  Henry.  5.  Mflrz  1895. 

lieth,  Rndolf  von,  23.  Jani  1895. 

Cortia«,  Ernst.  11.  Juli  1896. 

Maller,  Friedrieh  Max.  28.  Oktober  1900. 

l¥eber,  Friedrich  Alhrecht,  30.  November  1901. 

D&mmler,  Ernst  Ludwig.  11.  September  1902. 

Kallajr  de  Naffy-Kallo,  Bepjamin.  13.  Juli  1903. 

Moninuien,  Theodor,  1.  November  1903. 

Bfthtlinrkf  Otto.  1.  April  1904. 

Vsener,  Hermann.  21.  Oktober  1905. 

Aseoll,  Graziadio,  21.  Janner  1907. 

Nigra,  Konstantin  Graf.  1.  Juli  1907. 

Zelter,  Eduard,  19.  Mftrz  1908. 


fiorrerpoitbittettlie  Jtitglielirr 

im  Auslande: 

l^etrenne,  Anton  Johann,  14.  Dezember  1848. 
Orelll,  Johann  Kaspar  von,  6.  Jänner  1849. 
Bnrneaf,  Engine.  28.  Mai  1852. 
Sehflieller,  Andreas,  27.  Jnli  1852. 
Baranda,  Sainz  de,  27.  August  1853. 
Sienicel,  Gustav,  2.  Jinner  1854. 
naoMl-liochelie,  Dösird,  6.  Juli  1854. 
Creaxer,  Friedrich  Georg,  16.  Februar  1858. 
TMeraeh,  Friedrich  von,  25.  Februar  1860. 
Dahlmann,  Friedrieh  Christoph,  5.  Dezember  1860. 
fallnierayer,  Jakob  Philipp,  26.  April  1861. 
GIV6rer,  A.  Fr.,  10.  Juli  1861. 
Uhland,  Ludwig,  13.  November  1862. 
%*oigt«  Johannes,  23.  September  1863. 
Böhmer,  Johann  Friedrich,  27.  Oktober  1863. 
Bland,  Nathaniel,  10.  August  1865. 
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Gerhard,  Eduard,  12.  Hai  1867. 

BrUBdis,  Christian  August,  28.  Juli  1867. 

KerckhoT« -Varent,  Josef  Romain  Louis  Comie  de,  10.*0ktober  1807. 

€ieoirD<^f  £manuel  Anton,  22.  Februar  1868. 

Schleieher,  August,  6.  Dezember  1868. 

aiUer,  Heinrich,  3.  Februar  1869. 

Maelen,  Philippe  Marie  Guillaume  van  der,  20.  Hai  1869. 

Jahn,  Otto,  9.  September  1869. 

liTaelcernag^l«  Karl  Heinrich  Wilhehn,  21.  Dezember  1869. 

CIUadella-Vlir«darxere,  Andreas  Graf  von,  19.  Htrx  1870. 

n&ir«l,  GustaT  Lebrecht,  5.  Juli  1870. 

Cibrario,  Gonte  Giovanni  Antonio  Luigi,  1.  Oktober  1871. 

Moae,  Franz  Josef,  12.  Harz  1871. 

Gerrlnua,  Georg  Gottfried,  18.  März  1871. 

Du  Meril»  Pontas  ]^61estand,  24.  Hai  1871. 

Gar,  Thomas,  27.  JnU  1871. 

liossi,  Cavaiiore  Francesco,  27.  Juni  1873. 

Stulln,  Christoph  Friedrich  von,  12.  August  1873. 

Haupt,  Moritz,  5.  Februar  1874. 

Theiaer,  Augustin,  10.  August  1874. 

Homeyer,  Gustav,  20.  Oktober  1874. 

Valeatinelli,  Giuseppe,  17.  Dezember  1874. 

WilklasoB,  John  Gardner,  29.0ktober  1875. 

Mohl,  Julius  von,  4.  Jftnner  1876. 

CouMeiaaker,  Charles  Edmond  Henri  de,  10.  J&nner  1876. 

SehieAier,  Franz  Anton  von,  4.  (16.)  November  1879. 

Benfej,  Theodor.  26.  Juni  1881. 

Lang-e,  Ludwig,  18.  August  1885. 

Gaehardt  Ludwig.  24.  Dezember  1885. 

Seherer,  Wilhehn.  7.  August  1886. 

Henxen,  Wilhelm,  27.  Jänner  1887. 

Michel,  Fran^ois  Xav..  18.  Mai  1887. 

Pott,  Friedrich  August,  5.  JuU  1887. 

neUferseheld,  August,  10.  November  1887. 

Boaiis,  Hermann.  25.  Juli  1888. 

Amari,  Hichele.  17.  JuU  1889. 

Lfaax,  Karl,  18  .  .   (Todestag  unbekannt). 

Naaek,  Augost,  17.  August  1892. 

IherlDiTt  Rudolf  Ritter  von,  17.  September  1892. 

Roeeher,  Wilhelm,  4.  Juni  1894. 

Bmipcch,  Hemrich,  9.  September  1894. 

Müller,  Josef,  13.  JuU  1895. 

RozUre,  Engöne  de,  18.  Juni  1896. 

l¥attenbach,  WUhehn,  21.  September  1897. 
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Heikel,  Karl  von,  6.  Dezember  1901. 
Maurer,  Konrad  von,  16.  September  190t. 
CoraeUu«,  Karl  Adolf  RiUer  von.  10.  Februar  1903. 
ParU,  Gaston,  Mirz  1908. 
Schleirel*  Gustav,  15.  Oktober  1903. 
Bobert«  Ulysse  Leonard  L^on,  5.  November  1903. 
liorens,  Ottokar,  13.  Mai  1904. 
HulTer«  Hermann,  15.  MOrz  1905. 
Oppert«  Jolios,  10.  Angust  1905. 
^Teflselofslcgr,  Alexander,  28.  Oktober  1906. 
StelBseluieider,  Moritz,  24.  J&nner  1907. 
Klelhom,  Franz,  19.  Mflzx  1996. 
Bneheler,  Franz,  3.  Mai  1906. 
Sehrader«  Eberhard,  8.  Joli  1906. 
UrAlfnin»  Eduard  von,  8.  November  1906. 
Goeje,  M.  J.  de,  17.  Mai  1909. 


Ausgetreten  sind  die  wirkl.  Mitglieder: 


Bndlieher,  Stephan,  am  11.  Mirz  1848. 
Desseiry',  Emil  Graf,  am  9.  Mira  1849. 


89 


SPEZIALKOlilMISSIONEN. 


A.  Oemeinsame  EommisBioneih 

1.  Komitee  fttr  die  Yenr altangr  der  Erbscliaft  Treitl. 

GewähU  am  2^  retp.  29.  März  1906  für  drei  Jahr; 


Saesfl  (Obmann), 
▼.  Bdhm-IUwerk  (Sl.  Febr.  1907), 
▼.  Lanrt 


V.  Karabacek, 
Toldt. 


Vertreter  Im  4.  ä.  ^iBlfteriint  fir  JliUit  inl  1lnterrid)t: 
Bxner,  Siegm.,  Kenner. 


2«  Reclmniigskoiitrollskommissioii. 


Mathem.-naturw.  Klasse: 
F.  Exner  (10.  JuU  1008). 
Skraup  (0.  Juli  1009). 


Phllos.-bistor.  Klasas: 
▼.  Karabaeek  (als  Sekretär), 
mailer  (30.  Okiober  1907). 


Kommissioii  zur  Förderung  Ton  prSliistorisclieii  Fortdinn« 
gOB  lud  iBBgralMiBgen  anf  dsterreiciliscilem  Gebiete. 


Jfatbem.-natnrw.  Klasse 
Ematmt  am  6,  Mai  1887» 
Stelndaebner  (12.  J&nner  1888) 

(Obmann), 
Saefls, 
Toldt  (8.  Mai  1890). 


Philos.-bistor.  Klasse : 
Ernannt  am  16.  Dezember  1886, 
V.  Kenner, 

T.  Karabaeek  (5.  November  1902), 
Reiseb  (80.  Juni  1909). 


4.  Yerbandkommissioii  wissonschaftlicber  Kdrperseliaften. 


Maihem.  natnrw.  Klasse: 
Ernannt  am  17.  Juni  1892. 
Sness  rObmann). 


Phüos.-histor.  Klasse: 

SmamU  mm  15.  Juni  1892. 

V.  Karabaeek  (15.  Februar  1809), 


9U  upC0MK4R9fMMIfSSl9fMM* 

6.  KoBudMiOB  fftr  die  GrladoMg  eises  ploB^irrapUMk^B 
ArekiTB« 

Enummt  am  27.  Aprü  1899. 


RxBer,  Si«gin.  (Obmann), 


Ener«  Franz, 

T«ldt  (29.  Jftnner  1908), 
▼.  lVettot«hi  (f9.  Jflnner  1903). 
y.  Ebner  (M.  Min  19(H), 


Beiniscli, 
Schipper, 
y.  KMrabaeek  (S9.  Jftnnor  1903). 
M&Uer  (29.  Jlnner  1908), 
M  ejer-I^kbke  (24.  Min  1904), 
Seeaifiner  (14.  Norember  1906). 


B.  EommiBsionen  der  mathematisch-natorwissensohaft- 
lichen  Klasse. 

1.  Badgretkommlssioii. 

irelA  (Obmann),  1        Teldt, 

V.  Lmi|»,  I   T.  Bsc^eridi. 

2.  Kommiision  fOr  die  Terwaltangr  der  Bov^-Stiftmir« 

Gewählt  am  4.  Mars  1909  für  drei  Jährt. 

V.  Tseheraiak  (Obmann).  1        ITliliir* 

Beeke,  | 

8.  Komnaission  für  die  Yenr altmig  des  Legates  Wedl« 

Gttcählt  am  14.  Oktober  1909  für  drei  Jahre. 


Lieben  (Obmann). 
Toldt, 
▼.  Ebner, 


Exner,  Siegm., 
^Telehnelbnnni« 


4.  Kommission  fOr  die  Tei-waltiiiig  der  y.  Zepharorieli-Stift«]!;* 

GeteäMt  am  9.  Juli  1908  für  drei  Jahre. 


V.  Tseherniiik  (Obmann), 
▼.  Lanir, 
liieben. 


Beeke, 
Lndwigr* 
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6.  Kommission  fllr  die  Yenr altungr  des  Halüngrer-Preises. 

ErrwmU  om  15.  Detembtr  1904. 
Mach«  I 


7.  Kommission  für  oseanograpliiselie  Forselinngen. 

Ernannt  am  11.  April  1889. 


StelBdaehner  (Obmann), 

r  (13.  April  1893), 

i  (4.  November  1897). 


Ueben  (9.  Mai  1889). 

Bxner,  Fraox  (1.  Dexember  1898), 

Hann  (11.  Oktober  1900). 


8.  Kommission  für  die  petro^aplilsolie  Erforselinng  der 
Zentralkette  der  Ostalpen. 


SrtuMmt  am  18,  Jänner  1894. 


V.  Taclierauik  (Obmann), 
Uebea, 


Beck«  (1.  Dezember  1808). 
T.  Uuiir  (1-  Dezember  1898). 


9.  Kommission  xnr  Herausgabe  der  mathematiscben  Enzy- 

klopftdie. 

Ernannt  mn  7.  MärM  1895. 

T.  Baelierieh  (Obmann),  1   v.  Imnir  (11.  Oktober  1900), 

merteiia,  |        ^TlrUarer  (16.  M  ftrz  1906). 


10.  Erdbebenkommission. 

Ernannt  am  85.  Jpril  1896. 


tmiir  (ßt.  Nov.  1901)  (Obmann), 

V.  liAiiar. 

V.  Taeberaialc, 


Beeke  (1.  Dexember  1898), 
Bxner,  F.  (12.  Juli  1900), 
Hann  (11.  Oktober  1900). 


11.  Kom^fgsion  für  das  Baitenzorg-Reisestipendinm. 


12.  Kommission  xnr  Tornakme  wissonseliBflllelier  U«tor- 
saclmiigeii  beim  Baue  der  üpentnnnels« 

EmaHfU  am  18.  Juni  1901, 


V.  Tseberaiak  (Obmann), 
Beck«, 
Haniiy 


Exner,  Franz« 

Uhlir  (10.  Oktober  1001). 


18.  Kommission  f&r  die  üntersaclian^  der  radioakÜTon 
Substanzen. 

Bmammt  am  »0.  Juni  1901, 

Exner  Franz  (Obmann),  i        lifeben, 

▼.  liMiiTt  Beeke  (4.  Februar  1004). 

V.  Tsehermak«  >        Skraap  (24.  Oktober  1007). 

14.  Kommission  fir  die  Ansflilirmig  mineral-sjntiietiseber 
Yersneiie  bei  lH>lien  Temperatnron. 

Smaimt  am  11,  Juli  1901, 


Tvehermak  (Obmann), 
T.  lianar« 
Ll«ben« 


Beeke, 

liOdwir  (1^-  Novombor  1907). 


15.  KommlsstoB  Ptc  Lnftel«ktrlzitftt. 

Ernannt  am  14,  Novmher  1901, 

nanu  (Obmann).  1   ▼.  liangr* 

Exner,  Franz.  | 

16.  Kommission  f&r  Oeliimanatomie. 

Ernannt  am  15.  Mmi  190t. 

Toldt  (Obnuum),  i        ureiebselbaom. 

V.  Ebner»  | 

17.  Kommission  ffir  Sonnenforsclinng. 

Ernannt  am  23.  Juni  1904. 

l/¥Mü  (Obmann),  |        Exner  Franc, 

V.  E.nni*,  I        nnnn. 


G.  Kornmissionen  der  philosophisoh-historisohen  Klasse. 


1.  Bndir^tkommisslon. 


V.  Kemier  (Obmann), 
V.  BÖluB-Bawerk, 


JIreeek  (28.  Oktober  1908). 


9«  Historfseke  Komniissioii. 

yaeh  Kltut«nb49cklMfi  tom  U.  Kovtmber  18^,  re$pektive  €.  F$bmar  1878. 
a^  Permanente  Kommisaion. 


Jireeek  (Obmann)« 
Bedliek, 


V.  OUeBtkal« 

V.  Volteiiiii, 

Dopsck. 


fr;  Verstärkte  Kommission. 


•lirecek  (Obmann), 
V.  Ii««ekhi»K1^«*^eii*k« 


T.  Ottentkai, 

V.  ToUelini, 

Dopsek. 


8.  KoBuniMion  sur  Leitangr  der  Herausgabe  der  jLcta  conei- 
liornm  saeeuli  XT« 

Ernannt  am  9.  Jänner  1850. 
▼.  Otteatlial  (13.  Februar  1907)«  |    v.  Sekerer  (i&  Dezember  1907). 


4.  WeistOmer-  und  Urbarkommission. 

JU  KmmmttBJmt  mr  Btrmugab^  isterrWcMselMr  W^Utikmr  emmmU  am  7.  JiMMer 
1864,  alt  vereinigte  Weistümer'  und  Urbarkpmmiteion  am  19.  November  1902. 


W^iater  (Obmann), 
t.  liUsekia-Ebeairreutk, 
V.  IMua-Bawerk, 

Redliek, 

Sektekack  (ü.  Oktober  1908). 


V.  Ottealkal  (15.  Februar  1906), 
SeemuUer  (26.  Oktober  1906), 
Dopsek  (tl.  Oktober  1908), 

T.  Voltellnl  (7.  Janner  1909). 
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6.  Kommission  zur  Ueraosgabe  eines  Corpus  kritiseh  berlek» 
tigrter  Texte  der  Liteinisclien  KirelienTftter« 

ErnoHtU  am  34.  Ftbruar  1864. 


niejer-Labke  (13.  Februar  1907) 
(Obmann), 
V.  Aralm  (IS.  Februar  1907), 


EnsT^lbreeh«,  k.  M.  (lt.  Juli  1890), 
Blunuu*d,  k.M.  (lO.Oktobet  1900), 
Haaler,  k.  M.  (lO.  Oktober  1900). 


7.  Kommission  für  die  GriUparser-Stirtiui;« 

Emmnni  «mm  7.  Juni  1811, 
5eh5nbAeh  (12.  Juli  1899),  |        BUaor  (12.  Oktober  1898). 

8.  Kommission  fOr  die  arcUoIogrisclie  Erforsehnng  Klein- 

asiens« 

Ernannt  am  13,  Mär»  1890. 


V.  Kenner  (Obmann), 

Oompers« 
V.  Kambneek  (10.  Oktober  1900). 

Belseh  (15.  Marx  1906), 


V.  Sehneider  (9.  Jlnnw  1997), 
Bemuuuit  k.  M., 
Kabltsehek,  k.  M.  (19.  Febniar 
1907). 


9.  Kommission  fOr  die  Heransgabe  des  Mali&blLArata  nnd  der 

Qnellenseluiflen  der  altindiselien  Lexikogrrapkie. 

Ernannt  am  8.  Juli  1891. 

▼.  Schroeder  (12.  Juli  1899)  (Ob-   1   y.  Ja|pte  (8.  Juni  1898). 

mann),  |        Beintoch  (10.  Oktober  1900). 

10.  Kommission   zur  Herausgabe   eines  Thesaoms  llngnae 

latlnae* 

Ernannt  am  6.  Juli  189S. 


IM e  jer-Lübke  (13.  Februar  1907) 

(Obmann), 

Gomperz  (Berichterstatter), 


V.  Amlnt  (12.  JuU  1905), 

Hnuler,  k.  M.  (18.  Febmar  1907). 
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12«  Kommission  fQr  die  liistoriscli-areliftolo^isGlie  und  pliilo- 
logriseli  -  etlinograpliiselie  Dnrcliforsehnng  der  Bnllianlialb- 

insel. 


EmamU  am  8.  Februar  1897. 


LinguiBlisehe  Abteilung. 
Jairic  (Obmann), 
jrirecek, 

Ifiejer-Ii&bke  (12.  JnU  1906), 
Kretsehaier  (12.  Juli  1905). 


Antiquariscbe  Abteilung. 
V.  Keoner  (IS.  Februar  1907) 

mann), 
T.  Karabacek, 

Jireeek* 

BeUeh  (9.  J&nner  1907), 

BormaoB,  k.  U. 


(Ob- 


18.  Kommission  snr  Untersnclrang  der  orientalisclieB,  snmeist 
arabischen  Übersetzungen  grriechisclier  Literaturwerke. 


SmaHHt  am  S.  Februar  1897, 


Gomperz  (Obmann). 
T.  Karabacek« 


M&ller, 
V.  Sehroeder  (10.  Oktober  1900). 


14.  Kommission  snr  Herausgabe  der  Bibliothekskataloge  des 
Mittelalters« 


EmaHMt  am  8,  Februar  1897, 


V.  Karabacek  (Obmann)  (13.  Fe- 
braar  1907), 
Redlleh  (lt.  Juli  1899). 


r.  Ottenthai  (18.  Oktober  1905), 
Seeaifiller  (13.  Februar  1007). 


15.  Kommission  zur  Erforschung  des  römischen  Limes,  zn- 
nSchst  im  Gebiete  Ton  Ober-  und  Nlederösterrelcli. 


EmaHHt  am  8,  Februar  1897. 


r.  Keaaer  (Obmann). 

JIreeek  (4.  Dezember  1001). 
Beteeli  (9.  JAnner  1907), 


T.  Scbaeider  (tO.  Marx  l^^* 
Bormann,  k.  M., 
KublUehek,  k .  H.  (fl  -  Apn\  VW*), 
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17.  SMuralilsch«  KoBimission. 

Brmttmi  am  16.  Juli  1898. 

ül&ller  (Obmann).  1    ▼.  Karabacek, 

Beinisek,  Jlreeek. 


18.  Kommission  znr  Sernasgabe  eines  liistoriselien  Atlas  der 
Alpenlfinder  österfeieks. 

Ema$mi  am  2.  Kovember  1898  als  Subkommission  der  historitehen  KommUHon, 


nedlieb  (Obmann,  12.  Min  1902). 
Jirecek* 
Urinter, 
V.  IMtoattial  (f.  MAn  1906). 


V.  Lasehin-Bbeiiirr^atk  (15.  ICar 

1906). 

Dopseh  (21.  Oktober  1908). 
▼.  TottoMtti  (SB.  Okt.  1906). 


19.  Nordarabische  Kommission. 

Ernannt  am  19,  Februar  1909, 

Maller  (Obmann),  I    v.  Keaaer, 

Jireeek,  Befaiaeh  (18.  Febrnar  1907). 

V.  Karabaeek»  | 

20«  Igryptologlsehe  Kommission. 

Ernannt  am  4.  Dezember  1907, 


V.  Bdhm-Bawerk  (Obmann), 

Beiaiach* 
V.  Karabacek« 

Mullert 


Beiscb* 
V.  Sehneider, 
V.  Kenaer  (Budgeirefereni). 
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DELEGATIONEN. 


Delegierter  in  das  Preisgericht  der  Gfillparxer-Siiftun|{  fQr  das 
Triennium  1906—1910: 

MlMor. 


Delegierte    in  die  Zentraldirektion  der  Monumenta  Germaniae 
für  die  Funktionsperiode  1909—1911: 

▼.  liBflehiB-Ebengreath  (11.  Februar  1909)  und 
Bedlleh  (11.  Fobroar  1909). 


Delegierter  io  den  Vorstand  der  Diez-Stiftung: 
Mejer-Labke  (5.  JuU  1906). 


Delegierte   in    den   Ausschaft  der  Internationalen  Assoxiation 
fQr  das  Triennium  1908—1910: 

GoMperz  und  v.  liAnir  iX-  und  2.  April  1908). 


Delegierter  in  die    loitondo   Kommission   der  Gosollschaft   zur 
Herausgabo  von  ^Denkmälern  der  Tonkunst": 

T.  OttoBtbal  (11.  Dezember  1907). 


Almanach.  1909. 


VEEZEICHNIS  DEE  INSTITUTE. 


WELCHE 


Dffi  DRUCKSCIIFTEN  DER  KAimiGHEN  AKADGH 


ERHALTEN. 


(OETOBEB  1909.) 
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I.  Verkehr  der  mathem.-natnrwissenschaftl.  Klasse. 


AI.  S3  Almanach; 
8.  =  Sitznngsbenchte  (voll- 
ständig) ; 
D.  =  Denkschriften ; 
M.  =  Monatshefte  für  Chemie; 
A.  =  Anzeiger; 


81.  = 
S2a.= 
82b.  = 


Abteilungen 

der 

Sitzungsberichte. 


A.  Österreich-Ungarn. 

Inland. 

Amaii*  K.  k.  Unter-Realgymnasium A. 

Aussig  a.  d.  Elbe.  Naturwissenschaftlicher  Verein A. 

Baden.  N.-ö.  Landesreal-  und  Obergymnasium A. 

Benesekau*  Piaristen-  und  Kommunaluntergymnasiura A. 

Bielitz.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

—  K.  k.  Oberrealschule A. 

Boclmfa«  K.  Je.  Obergymnasium A. 

Bregens.  Kommunal obergymnasium A. 

Brixen.  Obergymnasium AL  A. 

Brodjm  K,  k.  Rea/o2?ax*H'jmnasium  8. 

Brfinn.  Franzens. fps^^Jvoi ^*"  ^"  ^• 

—  K.  i.  deutsciiQ^^^lx^sche  Hochschule A\.  8.  D.  A. 

~  NAtmforschejj^^^    ^.Terein ^• 

^  K.  h  mähiisQj^^^j  a^Xesische  Gesellschaa  des  Ackerbaues  etc. .  A. 
-  ^^^^'^*c^Aft,^^_Ti«3s  Versuchsstation  fnr  die  Pflanzenkultur ..  A. 
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Brzeiany.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Buezaez.  K.  k.  Gymnasium A. 

Bndweis*  K.  k.  deutsches  Obergymnasium A. 

Capodistria.  K.  k.  Obergymnasium A. 

Cattaro.  K.  k.  Staatsgymnasium A. 

Chradim*  K.  k.  Realobergyranasium A. 

ClllL  K.  k.  Obergymnasium A. 

Czernowitz.  K.  k.  Universitätsbibliothek AI.  8.  D.  A. 

—  Akademische  Lesehalle A. 

—  K.  k.  Obergymnasium AI.  A» 

—  K.  k.  n.  Staatsgymnasium A. 

—  Griechisch-orientalische  Oberrealschule A. 

Drohobycz.  K.  k.  Franz  Josephs-Obergymnasium A. 

Egrer.  K.  k.  Obergymnasium A. 

Elbogron.  K.  k.  Staatsoberrealschule A. 

Foldkirch.  K.  k.  Real-  und  Obergymnasium A. 

Froistadt.  K.  k.  Obergymnasium A. 

Görz.  K.  k.  StudienbibHothok AI.  S.  D. 

—  K.  k.  Ackerbauge Seilschaft  A. 

Graz«  Landesmuseum  „Joanneum** AI.  S.  D. 

—  K. k.  UniyersitätsbibUothek At.S.O^A. 

—  Akademischer  Leseverein A« 

—  K.  k.  technische  Hoclischule AI.  8.  D.  A. 

—  K.  k.  U.  Obergymnasium -  A- 

—  K.  k.  Realschule A. 

Groß-Meseritsch.  Bölmiische  Landesrealsehule , A. 

Uermsdorf^  Ober*.  Landwirtschafiliehe  Landesmittelschula , . . .  A. 

Hohcnmanth.  K.  k.  Obergymnasium A. 

HorB.  Landesreal-  und  Obergymnasium A« 

If^lan.  K.  k.  Obergymnasium A. 

—  Landesoberrealschule A. 


?•*««. 


^^m. 


'*!*« 


«S»5:?«*ii'5t>?<^^""*^ 


^ 
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4. 
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■  A. 
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A. 


A. 
A. 
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Melk.  K.  k.  Gymnasiiun A. 

Moran«  Obergyranasium A. 

S.  MIchele*  Landwirtschaftliche  Landeslehranstalt S. 

MSdllngr*  K.  u.  L  technische  Militärakademie AI.  $.  0. 

—  Landwirtschaftliche  Lehranstalt  Francisco-Josephinum A. 

Nea-BydzoT*  Städtisches  Realgymnasium A. 

Neuhaos.  K.  k.  Obergymnasium A. 

Neu-Sandec.  K.  k.  Obergymnasium A. 

Neustadt)  Mährisch-.  Landesunter-  und  Kommimalobergymnasium 

A. 

Nenstadtl  (Mahren).  LandesoberreaLschule A. 

Neutitseheln.  Landwirtschaftliche  Landesmittelschule A. 

Nlkolsbnrg:.  K.  k.  Obergymnasium S. 

Ober-Hollabronn.  K.  k.  Staatsgymnasium A. 

Olmütz.  K.  k.  öffentliche  Studienbibliothek AI.  S.  D. 

Pardabltz.  K.  k.  Staatsoberrealschule A. 

St.  Paul.  Gymnasium A. 

Pettaa.  Landes-Untergymnasium A. 

Pllsrram.  K.  k.  Staatsgymnasium A. 

Pilsen.  K.  k.  deutsches  Obergymnasium A. 

—  K.  k.  deutsche  Oberrealschule A. 

—  K.  k.  deutsche  Lehrerbildungsanstalt A. 

—  K.  k.  deutsche  Staatsgewerbeschule A. 

Plsek.  K.  k.  Obergymnasium A. 

—  K.  k.  Staatsoborrealschule A. 

Pola.  Hydrographisches  Amt  der  k.  u.  k.  Kriegsmarine  $i.S2a.S2b.D. 

Pollcka.  K.  k.  Lehrerbildungsanstalt A. 

St.  Polten.  N.-Ö.  Landesreal-  und  Obergymnasium A. 

—  N.-ö.  Landeslehrerseminar A. 

Praehatltz.  Kommiuialrealgymnasium A. 

Pragr-   Böhmische  Kaiser  Franz  Josephs -Akademie   der  Wissen- 
schaften, Literatur  und  Kunst AI.  S.  D. 

—  Böhmische  Gesollsrhafl  der  AVissonscliaften AI.  S.  D.  A. 

—  K.  böhmisches  Museum AI.  8.  D.  A. 

—  K.  k.  Universitätsbibliothek At.  S.  D.  A. 

—  K.  k.  Universitätssternwarte  S2a.  A. 

—  Bibliothek  der  anatomischen  Anstfüt  der  k.  k.  deutschen  Uni- 
versität   S3. 
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Prai^.  Medizinisches  Professorenkollegium  der  k.  k.  deutschen  Uni- 
versität  $3. 

—  Institut    fflr    Physik    und    theoretische    Astronomie    an    der 
k.  k.  böhmischen  Universität S2a. 

—  K.  k.  deutsche  technische  Hochschule S.  A. 

—  Lesehalle  der  deutschen  Studenten 8.  A. 

—  Akademischer  Leseverein A. 

—  Verein  der  deutschen  Hochschüler  ^Germania* A. 

—  Böhmische  chemische  Gresellschaft A. 

—  Naturhistorischer  Verein  „Lotos" 8i. 

—  Verein  böhmischer  Mathematiker S2a. 

—  Redaktion  der  ^Berichte  der  österr.  Gesellschaft  zur  Förderung 
der  chemischen  Industrie* M. 

—  K.  k.  akademisches  Gymnasium A. 

—  K.  k.  n.  deutsches  Staatsgj'mnasium A. 

—  (Königl.  Weüiberge).  K.  k.  deutsches  Staatsgymnasium A. 

—  K.  k.  I.  deutsche  Oberrealschule A. 

—  K.  k.  II,  deutsche  Oberrealschule A. 

—  (Karolinenthal).  K.  k.  deutsche  Oberrealschule A. 

—  (Komgasse).  K.  k.  böhmisches  Staatsobergymnasiura A. 

—  (Neustadt).  K.  k.  böhmisches  Obergyronasium A. 

—  (Karolinenthal).  K.  k.  böhmische  Oberrealschule A. 

PHbram.  K.  k.  Bergakademie S. 

—  K.  k.  Lehrerbildungsanstalt A. 

Proßnitz.  Deutsche  Landesoberrealschule A. 

Przemydl«  K.  k.  L  Obergyranasiura A. 

BagQsa.  K.  k.  Staatsgymnasium A. 

Baudnitz  a.  d.  Elbe«  K.  k.  Staatsrealgymnasium A. 

Beichenberg*  K.  k.  Staatsgewerbeschule A. 

Bled.  K.  k.  Obergymnasium A. 

Roreredo.  L  R.  Accademia  degli  Agiati Si- 

—  Biblioteca  civica A. 

—  K.  k.  Staatsgymnasium Ä- 

BEeszöir.  K.  k.  Oborgymnasium ^ 

Saaz.  K.  k.  Obergymnasium Ä- 

Hülzhnrg.  K,  k.  öffentliche  Studienbibliothok. .AI.  S.  D. 

Sambor«  K.  k.  Erzherzogin  Elisabeth-Obergynmasium A. 

8eeluin.  Benediktinerstift S. 
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Seitenstettea.  K.  k.  Gymnasium AI.  $.  D.  A. 

Sobieslan«  K.  k.  Lehrerbildungsanstall A. 

Spalato*  K.  k.  Obergynmasium A. 

—  K.  k.  Oberrealschule A. 

Staiislau.  K.  k.  I.  Staatsgymnasium A. 

Steraberg:«  Landesoberrealschule A. 

Tabor.  K.  k.  Obergymnasium A. 

TamopoL  K.  k.  Obergymnasium A. 

—  K.  k.  Staatsoberrealschule  . .' A. 

Tamöw«  K.  k.  Obergynmasium A. 

Tesehen.  K.  k.  vereinigtes  Obergymnasium A. 

—  K.  k.  Oberrealschule A. 

Tetsehen-Liebwert«  K.  böhm.  landwirtschaftliche  Akademie. .  S.  A. 

Xrantenan.  K.  k.  Oberrealschule A. 

Trebitsch.  K.  k.  böhm.  Obergymnasium A. 

Trient.   Redaktion  der  Zeitschrift  „Tridentum,  Rivista  di  sludi 

scientifici  Trento** Si. 

—  K.  k.  Staatsgymnasium A. 

Triest.  K.  k.  zoologische  Station 81. 83. 

—  K.  k.  Handels-  und  nautische  Akademie S.  0. 

—  Astronomisch-meteorologisches  Observatorium A. 

—  Societä  Adriatica  di  Scienze  naturali 81.  A. 

—  Museo  civico  di  Storia  naturale 81. 

—  Kuratoriiun  der  Stadibibliothek A. 

—  österreichischer  Lloyd,  Genoralagontschaft 8. 

—  Staatsbeamtenkasino A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  ^Osservatore  Trieslino" A. 

—  K.  k.  Obergynmasium A. 

—  K.  k.  deutsche  Oberrcalschule A. 

Troppau.  K.  k.  Obergymnasium A. 

Ungarisoh-Brod«  Bürgerschule A. 

Ungarisch-Hradlsch«  K.  k.  Obergymnasium A. 

Ylllaeh«  K.  k.  Obergymnasium A. 

Wadowice.  K.  k.  Obergymnasrum A. 

Waidhofcn  a.  d.  Tbbs.  N.-ö,  Landosuntcrrealschule A. 

Weidenau.  K.  k.  Staatsobergymnasium A. 
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Wien«  K.  k.  Ministerium  des  Innern  \ 

—  K.  k.  Hofbibliothek \  (Pflichtexemplare) .  .AI.  S.  D.  A. 

—  K.  k.  Universitätsbibliothek j 

—  Privatbibliothek  Sr.  k.  iL  k.  Apostol.  Majestät AI.  S.  D. 

—  K.  u.  k.  Ministerium   des  k.  u.  k.  Hauses  und  des  Äußern 

AI.  S.  0. 

—  K.  u.  k.  Reichskriegsministerium AI.  S.  D. 

—  K.  k.  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht AI.  S.  D. 

—  K.  k.  Justizministerium AI.  S.  0. 

—  K.  k.  Finanzmmisterium AI.  S.  0. 

—  K.  L  Handelsministerium A. 

—  K.  k.  naturhistorisches  Hofmuseum AI.  S.  0.  A. 

—  K.  k.  Sternwarte AI.  S.  0.  A. 

—  Anatomisches  Institut  der  Universität $3. 

—  Lese-  und  Redeverein  deutscher  Hochschuler  , Germania* . .  A. 

—  Bibliothek  der  k.  k.  technischen  Hochschule AI.  S.  D.  A. 

--  Chemisches  Laboratorium  der  k.k.  technischen  Roclischule  S2b. 

—  Chemisch-technischer  Verein  an  der  k.  k.  technischen  Hoch- 
schide A. 

—  K.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur AI.  S.  0.  A. 

—  K.  u.  k.  tierärztliche  Hochschule S.  A. 

—  Bibliothek  der  k.  k.  theresianischen  Akademie S. 

—  K.  u.  k.  militärgeographisches  Institut St.  $2«.  S».  D. 

—  K.  u.  k.  technisches  Militärkomitee Si,  S2a. 

—  K.  u.  k.  Militärsanitätskomitee AI.  S.  D. 

^-  K.  k.  hydrographisches  Zentralbureau A. 

—  K.  k.  geologische  Reichsanstalt AI.  S.  D.  A. 

—  K.  k.  Zentralanstalt  für  Meteorologie  und  Geodynamik  AI.  S.  0.  A. 

—  K.  k.  geographische  Gesellschaft , ^« 

—  K.  k.  statistische  Zentralkommission M-  ^•'^'  ^• 

—  K.  k.  Patentamt ^• 

—  K.  k.  Lehr-  und  Versuclisanslalt  für  Photographie  uu*^  ^e^vo- 
duktionsverfahren , •  ^^*  ^' 

—  K.  k.  n.-ö.  Landwirtschaftsgesellschaft •  •  '  *    '  ' 

—  K.  k.  zoologisch-botanische  Gesellschaft '  *  "  ^\* 
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Wien.  Städtische  Bibliothek AI.  A. 

—  V.  Kuffner'sche  Sternwarte Sza. 

—  Samenkontrollstation A. 

—  österr.  Ingenieur-  und  Architektenverein 81.  Sza.  A. 

—  Allgemeiner  Osten*.  Apothekerverein A. 

—  Niederösterr.  (Je werbe  verein Af.  S.  0.  A. 

—  Verein  für  Landeskunde  in  Niederösterreich A- 

—  Wissenschaftlicher  Klub S- 

—  Wiener  Phamiazeutenverein A. 

—  Sektion  für  Naturkunde  des  österr.  Touristenklubs A. 

—  Kongregation  der  P.  F.  Mechitaristen AI.  St.  S2a.  0. 

—  Urania A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  ,  Monatshefte  für  Mathematik  und 
Physik« S2a. 

—  Redaktion    der  Zeitschrift   „Elektrotechnik    und  Maschinen- 
bau«   A. 

—  Redaktion    der   Zeitschrift    „Wiener    medizinische   Wochen- 
schrift*   S.  A. 

—  Redaktion  der  Zeitschi'ift  , Pharmazeutische  Post* M. 

—  Redaktion  der  , Zeilschrift  für   das  landwirtschaftliche  Ver- 
suchswesen in  Österreich« M. 

—  Redaktion  der  , Wiener-Zeitung« S.  A. 

—  K.  k.  Gymnasium  der  Theresianischen  Akademie A. 

—  K.  k.  akademisches  Obergymnasium A. 

—  K.  k.  Elisabethgymnasium  im  V.  Bezu-ke A. 

—  K.  k.  Staatsgymnasium  im  VIII.  Bezirke A. 

—  K.  k.  Staatsgymnasium  im  XVII.  Bezirke A. 

—  K.  k.  Staatsgymnasium  im  XLX.  Bezirke : A. 

—  K.  k.  Staatsgymnasium  im  XXI.  Bezirke A. 

—  K.  k.  I.  Staatsrealschule  im  II.  Bezirke A. 
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Zara.  K.  k.  Obergymnasium A. 

Znaim«  K.  k.  Obergymnasium A. 

Anzahl  der  beteillen  Institute:  269. 


Ungarn. 

Agrram.  Südslavische  Akademie  der  Wissenschaften  und  Künste 

AI.  S.  D. 

—  Landesmuseum AI.  S.  0. 

—  Kroatischer  Naturforscher  verein Sl. 

—  K.  Obergymnasium A. 

BiBtilts.  Evang.  Obergymnasium  A.  K A. 

—  Gewerbeschule. A. 

Buecari.  K.  nautische  Schule A. 

Budapest.  Ungarische  Akademie  der  Wissenscliaflen ....  AI.  S.  0.  A. 

—  K.  Universitätsbibliothek AI.  8.  0. 

—  K.  ungarische  Gesellschaft  für  Naturwissenschaften S.  A. 

—  K.  ungarische  geologische  Anstalt Si.  S2a*  D.  A. 

—  K.  ungarische  Reichsanstalt  für  Meteorologie  und  Erdmagne- 
tismus   S2a.  A. 

—  Ungarisches  Nationalmuseum AI.  S.  D. 

Flame.  K.  u.  k.  Marmeakademie AI.  S.  D.  A. 

Gospic.  K.  Obergymnasium A. 

Hei^ny«  Astrophysikalisches  Observatorium S2a.  A- 

Honnannstadt.  Siebenbürgischer  Verein  für  Natur wisseiisc\ia?lenS. 

—  Evang.  Obergyranasium  A.  K ^- 

Klausenbarg.  Obergymnasium  der  Piaristen ^- 

Krenz«  K.  Forst-  und  Landwirtschaftsschule - ^' 

Kronstadt«  Evang.  Obergynmasium  A.  K _  .  .    - " 

Mediasch«  Evang.  Obergymnasium  A.  K ,  -    -" '!_   ^^ 

Ö-Gjalla«  K.  ungar.  astrophysikalisches  ObservalorYvivx^.  -     "  '  \  -^t^- 

—  K.  ungar.  Zentralobservatorium  für  Mot<^*orolog\o     "•-■-^^  1^^ 
magnetismus ^  •.-...    ,-     *" 

Freßhnrgm  Verein  für  Naturkunde ^  .......  -     ' 

Bakorae*  K-  Oberrealgymnasiura ^......-  '     ^ 

Sehäßhnrg^  Evang.  Obergynmasium  A.  K.  . .  .    ,......-'     ^ 

Seliemnitz*  K.  ungar.  Montan-  und  Forstakado  *.  nie  ....-' 
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Temesvär.  Katholisches  Ohergymnasium A. 

T3rrnau«  Katholisches  Obergymnasium A. 

YinkoYCO.  K.  Obergymnasium A. 

Warasdin«  K.  Obergymnasium  A. 

Bosnien  und  Hercegovina. 

Sari^OTO.  Bosnisch-hercegovinisches  Landesmuseum AI.  S.  D. 

—  Obergymnasium A. 

—  Oberrealschule A. 

Anzahl  der  beteilten  Institute:  34. 


B.  Ausland. 
Ägypten. 

Cairo.  Institut  fegyptien AI.  S.  0. 

Argentinien. 

Buenos  Aires*  Museo  nacional Sl. 

Cördoba«  Academia  nacional  de  Giencias  de  la  Repüblica  Argen- 
tina   AI.  8.  0. 

La  Plata.  Museo  de  La  Plata Si.  D. 

—  Direcciön  estadlstica  de  la  Provincia  Buenos  Aires A. 

Australien. 

Adelaide.  Philosophical  Society A. 

Hobart.  Royal  Society  of  Tasmania A. 

Melbourne.  Royal  Society  of  Victoria AI.  S.  D. 

Sydney.  Royal  Society  of  New  South  Wales 8. 

—  Department  of  Mines  and  Agriculture Si.  0. 

—  Australian  Museum 8i.  0. 

Belgien. 

Brüssel.  Acad^mie  r.  des  Sciences,  des  Lettres  et  des  Beaux-Arts 
de  Belgique AI.  8.  D.  A. 

—  Acad6mie  r.  de  M6dec*me  de  Belgique S3. 
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Brüssel.  Biblioth^que  de  l'foat  independant  da  Congo St. 

—  Soci6t6  beige  de  Geologie,  de  Paläontologie  et  d'Hydrologie  81. 0. 

—  Society  beige  de  Microscopie A. 

—  Soci6t6  entomologique  de  Belgitpie 81. 

—  Soci6t6  r.  botanique 8t. 

—  Soci6t6  zoologique  et  malacologique  de  Belgique 8t. 

Lfttüch.  Universität 8. 

—  Soci6t6  r.  des  Sciences AI.  8. 0. 

—  Soci6t6  g^ologique  de  Belgique 8t. 

IJecle.  Observatoire  r.  de  Belgique S2a- 

Bulgarien. 

Sofia.  Bulgarische  Zentralstation  fflr  Heteorologie A. 

Oanada. 

Ottawa.  Geological  and  Natural  History  Survey 8. 

Toronto.  Canadian  Institute 8t. 

—  Universily  of  Toronto  Library 8. 

OhUe. 

Santiago  de  Chile.  Universität AI.  8. 0. 

—  Deutscher  wissenschafllicher  Verein A. 

Dänemark. 

Kopenhagren.  K.  dänische  Gesellschaft  der  Wissenschaften  AI.  8.  D. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Nordisk  FarmaceutikTidskrift* .  .M. 

Deutschland. 

Altenbnrg:^  Sachsen-.  Naturforschende  Gesellschaft  des  Osler- 

landes A. 

Bergr^dorf.  Hamburger  Sternwarte ^• 

Berlin.  K.  preußische  Akademie  der  Wissenschaften AI.  S.  0.  A. 


1 12  SehrißenbeteiluHg. 

Berlin.  Deulschc  physikalbscho  Gesellscbafl Sza.  D.  A. 

—  Berliner  entomologischer  Verein Si. 

—  Berliner  medizinische  Gesellschaft 83. 

—  Physiologische  Gesellschaft S3. 

—  Akademischer  Chemikerverein A. 

—  Redaktion  des  .Jahrbuches  über  die  gesamten  Fortschritte  der 
Mathematik* Sziu  A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  ,  Deut  sehe  Medizinalzeitung*  . . . .  A. 

—  Redaktion     der    Zeitschrift    , Naturwissenschaftliche    Rund- 
schau*   A. 

—  Redaktion   der  Zeitschrift   „Naturwissenschaftliche   Wochen- 
schrift*   A. 

—  Redaktion  der  .Zeitschrift  für  die  Fortschritte  der  Medizin* 

S3.A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  »Zentralblalt  für  klinische  Medizin* 

$8. 

Bonn*  Naturhistorischor  Verein  der  preußischen  Rheinlande  und 
Westfalens S. 

Braunschwoigr-  Redaktion  des  „Jahresberichtes  über  die  Fort- 
schritte der  Chemie* S2I1. 

—  Verein  für  Naturwissenschaft A. 

Bremen.  Geographische  Gesellschaft $1.  S2».  A. 

—  Naturwissenschaftlicher  Verein 8.  A. 

Breslau.  Schlesische  Gesellschaft  für  vaterländische  Kultur. .  . .  S. 
Charlottenborg'.  Physikalisch-technische  Reichsanstalt $2b- 

—  Redaktion  der  „Zeitschrift  für  Instrumentenkunde  *  . .  ,  .S2».  A. 

Chemnitz.  K.  sächsisches  meteorologisches  Institut A. 

CÖthen.  Redaktion  der  Zeitschrift  , Chemiker-Zeitung* A. 

Colmar.  Naturlüstorische  Gesellschaft 81. 

Danzig^.  Naturforschende  Gesellschaft 8- 

Dresden.  Naturwissenschaftliche  Gesellschaft  «Isis* A. 

—  Verein  für  Erdkunde" A. 

—  Redaktion  des  „Journal  für  praktische  Chemie* M. 

Dfirkheim  a.  d.  Hardt.  Naturwissenschaftlicher  Verein  .Pollichia' 

A. 

Emden.  Nalurforschende  Gesellschaft 81. 

Erfurt.  Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften A. 

Erlangen.  Physikalisch-medizinische  Sozietät S.  A, 
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Frankflurt  a«  M«  SenckenbergLsehe  naturforschende  Gesellschaft 

O.A. 

—  Physikalischer  Verein 8 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  «Der  zoologische  Garten" A. 

Frankfurt  a«  d.  0.  Naturwissenschaftlicher  Verein A. 

Gießen«  Oherhessische  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde . .  8. 
Gdrliti«  Oberlausitzische  Gesellschaft  der  Wissenschaften 8. 

—  Naturforschende  Gresellschaft 8. 

Gdtttngren.  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften AI.  8. 0. 

Gotha«  Geographische  Anstalt  von  J.  Perthes AI.  S.  0. 

GreiDrirald«  Naturwissenschaftlicher  Verein  von  Neu-Pommem  und 

Rügen A. 

Gfistrow«  Verein  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in  Mecklen- 

böi^ 8. 

Halle  a«  d.  S«   Academia  Caes.  Leopoldino-Carolina  germanica 

naturae  curiosorum AI.  8. 0.  A. 

—  Naturwissenschaftlicher  Verein  für  Sachsen  und  Thüringen  8. 

—  Verein  für  Erdkunde A. 

Hambarg.  Deutsche  Seewarte AI.  8. 0. 

—  Naturhistorisches  Museum 8i. 

—  Stadtbibliothek AI.  8.  A. 

—  Naturwissenschaftlicher  Verein Si.  A. 

—  Verein  für  naturwissenschaftliche  Unterhaltung A. 

Hanau*  Wetterauer  Gesellschaft  für  die  gesamte  Naturkunde  ...  8. 

Hannover.  Deutscher  Seefischereiverein 8i. 

Heidelberg.  Naturhistorisch-medizinischer  Verein A. 

—  (Königstuhl).  Großherzogliche  Sternwarte .S2a.  A. 

Jena.  Medizinisch-naturwissenschaftliche  Gresellschaft ...  AI.  S.  0.  A. 
Karlsmlie.  Technische  Hochschule  Fridericiana AI.  A. 

—  Naturwissenschaftlicher  Verein A. 

EasseL  Verein  für  Naturkunde A. 

Kiel.  K.  Sternwarte SS.  A. 

Köln.  Redaktion  der  Zeitschrift  ^Jahrbuch  der  Astronomie  und 
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Leipilgr*  Deutsche  Buiisen-Gesellsciuift $te.  fhh- 

—  Verein  deutscher  Chemiker M. 

—  Verein  für  Erdkunde Si. 

—  Redaktion  der  ZeitschnÜ  „Annalen  der  Physik' tei. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift   ^BeiblAtter  zu  den  Annalen  der 
Physik« fi2i. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  ,  Chemisches  Zentralblatt  * V. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  «literarisches  Zentralblatt *" A. 

liadenberg  (bei  Beeskow).  K.  aeronautisches  Institut 92».  A. 

Magdeburgr*  Naturwissenschaftlicher  Verein K 

VünelieB*  K.  bayerische  Akademie  der  Wissenschaften.  .AL  8.  P.  A. 

—  IL  Hof-  und  StaatsbibUothek AI.  S.  D. 

—  K.  bayerische  meteorologische  Zentralstation teh 

—  Redaktion  der  „Allgemeinen  Zeitung* A. 

MiBStar.  WestfUischer  ProTinzverein  für  Wissenschaften   uad 

lunst Si. 

leisae.  Literarischer  Verein  «Philomathie^ A. 

Nflmbergr*  Naturhistorische  Gesellschaft Si. 

Ofteni^aeh«  Verein  ftür  Naturkunde A. 

Osnabrfick«  Naturwissenschaftlicher  Verein A. 

Voisdam*  Astrophysikalisches  Observatorium €2»'  A. 

—  K.  geodätisches  Institut $2^. 

—  K.  meteorologisch-magnetisches  Observatorium $2^- 

SegensbiUPg*  K.  bayerische  botanische  Gesellschaft 81 . 

Stattgart.  Verein  für  vaterländische  Naturkunde   in  Württem- 
berg   S. 

Treptow  (bei  Berlin).  Sternwarte A. 

Wernigerode.  Naturwissenschaftlicher  Verein  des  Harzes A. 

Wiesbaden.  Verein  für  Naturkunde  im  Herzogtume  Nassau  ....§. 
Wflrzborg.  Physikaiisch-medisinische  Gesellschaft S.  A. 

Frankreich. 

AMevUle.  Society  d'^ulation $. 

Amiens.  Soci^t^  Linn^enne  du  Nord  de  la  France A. 

Apt.  Soci^t^  littöraire,  scientificrue  et  ariistioue A. 
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Caeii*  Soci^ö  linnöenne  de  Noisnandie Si.  Sst.  6tb* 

Cherbonrgr«  Society  des  Sciences  naturelles  et  math^matiques  S.  A. 

B^B«  Acad6mie  des  Sciences,  Arte  et  BeUßs-Lettres 8. 

Lyon.  Acad^mie  des  Sciences,  Belies-Lettres  et  Arts. ...  .AI.  8.  0. 

—  Comit6  de  publication  des  Annales  de  i'Universit^  de  Lyon 

AI.  S.  D.  A. 

—  Soci^t^  d'A^culture,  Sciences  et  Industrie AI.  S.  0. 

—  Societ6  Linn6enne Si.  S2a.  Sa. 

Marseille«  Biblioth^que  de  la  Facnlt6  des  Sciences S. 

■ontpelUer.  Acad6mie  des  Sciences  et  Lettres S.  D. 

Maney.  Sodite  des  Sciences AL  S.  D. 

Hantes.  Soci^t^  des  Sciences  naturelles  de  TOucst  de  la  France  Si. 
Paris«  Ministere  de  Tlnstruction  publique AI.  S.  0. 

—  Ministere  des  Travaux  publics AI.  8.  D. 

—  Institut  de  France AI.  8.  9. 

—  Acad6mie  de  M^decine AI.  8.  D. 

—  Mus6um  d'Histoire  naturelle  0.  A. 

—  Bureau  central  met^orologique 82a.  0.  A. 

—  Bureau  des  Longitudes S2a. 

—  Commission  des  Annales  des  Ponts  et  Ghauss^es 82a. 

—  Biblioth6que  nationale AI.  8.  D. 

—  Bibliothöque  raunicipale  du  XVI<?  arrondissement A. 

—  Institut  Pasteur M. 

—  ficole  polytechnique S2a.  82b. 

—  Soci6te  de  Biologie 81.  83. 

—  Soci6t^  botanique  de  France Si. 

—  Soci6t6  chimique M. 

—  Soci6t6  entomologique  de  France 81. 

—  Soci6t6  de  Geographie 81. 82a.  A. 

—  Soci6t6  g6ologique  de  France 81.  0. 

—  Soci6t6  des  Ingenieurs  dvils 82a. 

—  Societ6  mathematique  de  France 82a. 
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Paris.  Redaktion  der  Zeitschrift, Annales  deChimie  et  dePhysiqae* 

A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  «Rerae  internationale  des  Sciences*  iL 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  «Revue  critiqne  et  bibliographiqiie*  iL 

—  Redaktion  der  Zeitschrift ,  Archires  slaves  de  Biologie*  81.  S3. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  ,Le  Moniteur  scientifique* ....  S.  A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  «Revne  internationale  de  r^ectricite 
et  de  ses  applications* A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  «Revne  gto^rale  de  Chimie  pure  et 
appliqn^e* ■. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  «Revue  g^n^rale  des  Sciences  pures 
et  appliqn^es' ■•  A. 

Beanes.  Umversit^ S. 

S^vres.  Bureau  international  des  Poids  et  Mesures Ssi. 

Toulouse«  Bibllothöque  universitaire  (M^decine  et  Sciences) 

S2iu82b.S3. 

Oriechenland. 

Athen«  Organ  für  Chemie  und  Pharmazie  (Pharmakeutike  Epitheo- 
resis) M. 

Qroßbritannien. 

Birmingham«  Natural  History  and  Philosophical  Society S. 

Cambridge«  Plülosophical  Society AI.  8.  0.  A. 

Dublin«  Royal  Irish  Academy AI.  S.  D. 

—  Royal  Dublin  Society AI.  S.  D. 

East  Orinstead«  Redaktion  der  Zeitschrift  «The  Analyst' M. 

Edinborgh«  Royal  Society AI.  S.  D. 

—  Council  of  the  Royal  College  of  Physicians 83. 

—  Hshery  Board  for  Scotland 81. 

Glasgow«  Geological  Society 81. 

Oreenwich.  K.  Sternwarte 821.  A. 

Lirerpool«  Literary  and  Philosophical  Society A. 

—  Biological  Society 8. 

f.AiiilAii.  Rnvnl  SnriAfv     .  .  . .  .  .  .  AI   fi   n  A 
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IjOb4ob.  Institution  of  Electrical  Engineers Sti. 

—  Indian  Government AI.  81. 83.  A. 

—  Anthropological  Society 8. 

—  Aslronomical  Society 8ti.  D. 

—  Chemical  Society 82k.  A. 

—  Qeognq)t)ical  Society 81. 821. 

—  Geological  Society 81. 0.  A. 

—  Linnean  Society 81. 0.  A. 

—  Microscopical  Society 81. 83. 

—  Pharmaceutical  Society A. 

—  Pharmaceutical  Society  (Library  Gommittee) 821. 

—  Zooloc^cal  Society 81. 0.  A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  «Annais  and  Magazine  of  Natural 
History* A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  .Natura* 8.  A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  «Philosophical  Magazine' A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  ,Quarterly  Review* A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  .  Journal  of  the  Society  of  Chemical 
Industry* M. 

—  Redaktion  der  Zeitscbiift  «Science  Abstracts* 82i. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  ,Ion" 821.  A. 

Maadiester*  Literary  and  Philosophical  Society AI.  8. 0. 

NewcAStle«  Institute  of  Mining  and  mechanical  Engineers .  .81. 821. 
Oxford.  Radcliffe  Observatory 821. 

Indien 

(Britisch-). 
Calevtta.  Asiatic  Society  of  Bengal AI.  8.  0. 

—  Museum  of  the  Geological  Survey  of  India AL  8.  D. 

PuM«  Imperial  Department  of  Agriculture  in  India 81. 82b. 

Siflüa.  Meteorological  Office 82i.  A. 

Italien. 

Bologna.  Accademia  delle  Scienze AI.  8.  D. 

r*t*iif^  AnAuHpfniA  frioATiia  Hi  f?AiAn7.A  naturali 0. 
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iAthVLA.  Bluseo  civico  di  Storut  naturale St*  D. 

—  Societä  LigiLstica  di  Scienze  naturali  e  geografiche $i.  A. 

Mailand«  R.  Istituto  Lombardo  di  Scieii2e  e  Lottere AI.  S.  D. 

Xaoftia.  Accademia  Virgüiana S. 

Mefliina.  Accademia  Peloritana S. 

—  Osservatorio A. 

Mc^eiia.  R.  Accademia  di  Scienze,  Lettere  ed  Arti AI.  S.  D. 

—  Societä  dei  Naturalisti  di  Modena Si. 

Mbnealieri.  Sternwarte  A. 

Neapel.  R.  Accademia  delJe  Scienze AI.  S.  D. 

—  Zoologische  Station Si.  S3.  A. 

Paleniio»  R.  Accademia  di  Scienze,  Lettere  e  belle  Arti S. 

—  Societä  di  Scienze  naturali  ed  econoraiche Si.  S2i*  Sab- 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Gircolo  matematico  di  Palermo"  $2«. 

Perng'ia.  Accademia  medico-chirurgica S3.A. 

Pisa.  Societä  Toscana  di  Scienze  naturali Si. 

—  R.  Scuola  normale  snperiore Sza. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Nuovo  Cimento* Sza.  A. 

Portici.  Laboratorio  di  zoologia  generale  ed  agraria S|. 

Rom.  R.  Accademia  dei  Lincei AI.  S.  0.  A. 

—  R.  Comitato  geologico  d'Italia Si.  0.  A. 

—  Ufficio  centrale  di  Meteorologia  e  di  Geodinamica S2i. 

—  Associazione  elettrotecnlca  Italiana Sft.  Sft. 

"  Redaktion  der  Zeitschrift  ,Rassegna  delle  Scieme  geologiohe 

in  Italia* A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „CoMnbs» A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Gatzetta  chimica  Italiana* ■. 

Turin.  R.  Accademia  delle  Scienze AI.  8.  D. 

—  Physiologisches  Laboratorium  der  Universität S3. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift ,  Archivio  per  le  Scienze  mediche"  Ss. 
Tenedig*  R.  Istituto  Veneto  delle  Scienze,  Lettere  ed  Arti  AI.  S.  D.  A. 

—  Ateneo  Veneto S. 

Japan. 

Tokio.  Science  College  (Imperial  University) AI.  S.  9.  A. 

—  Imperial  Greological  Survey 8f. 

—  Deutsche  Gesellschaft  für  Natur-  und  Völkerkunde  Oslasiens  S. 

—  Pharmaceutical  Society 
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(Niederländiöch-IndienJ. 

Bataria.  Magnetisch-meteorologisches  Observatorium S2|* 

—  Natum'kmidige  Vereeniging  in  Nederiandsch-Indiö AI.  S.  0. 

Buitenzorg.  Departement  d4  FAgrüsuHure Si.  0. 

Cape  Town«  South  African  Philosophical  Society AI.  S.  0. 

Habana«  Academia  de  Ciencias  medicas,  üsicas  y  naturales 8. 

LBzemburg. 

Luxemburg«  Soci^t^  des  Sciences  naturelles  du  Grand-Duch^  de 
Luxembourg A. 

Möxikö. 

Mexiko«  Instituto  geolögico  de  Mexico Si.  0. 

—  Sociedad  cientifica  .Antonio  Alzate*  (Observatörio  meteorolö- 
gico  central) S.  A. 

—  Deutscher  wissenschaftlicher  Verein A. 

Amsterdam«  Acad^mie  r.  des  Sciences AI.  S.  D. 

—  Mathematische  Gesellschaft  (Universität) S2a. 

De  BUt.  K.  Nederlandseh  meteorologisch  Instituut S^. 

Haarlem«  Hollandsche  Maatschappij  der  Wetenschappen  . .  AI.  S.  0. 

—  Direktion  der  Fondation  de  P.  Teyler  van  der  Hülst Si. 

Leyden*  Universität S. 
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Norwegen. 

Bergen.  Bergens  Museum AI.  S.  0. 

Chrlstiania.  Videaskabs-Selskabet AI.  S.  0.  A. 

Tromsd*  Museum  (Naturhistorische  Abteilung) $i. 

Portugal. 

Lissabon.  Academia  Real  das  Sciencias AI.  S.  D. 

—  Real  Instituto  Bacteriologico  Gamara  Pestana S3. 

Rumänien. 

Bokarest.  Academia  Rom&nä S. 

—  Institutul  meteorologic  al  Romftniei Sag. 

Rußland. 

Charkow.  Soci^t^  des  Sciences  exp^rimentales  annexees  k  l*Uni- 

versit6 S3. 

Dorpat.  Physikalisches  Kabinett S2a.  A. 

Helsingfors*  Finnländische  Sozietät  der  Wissenschaften  . .  AI.  S.  D. 

—  Gommission  g6ologique  de  Fmlande 81. 

— -  Societas  pro  Fauna  et  Flora  Fennica Si.  A. 

Irkutsk.  Section  Sib^rienne  (Est)  de  la  Soci^t^  imp.  de  Gr^ographle 

Si.D. 

—  Observatoire  magn^tique  et  m6t6orologique $2«. 

—  Observatoire  magn^tique  et  met^orologique  $21- 

Jekatherinenbnrg.  Society  Ouralienne  d' Amateurs  des  Sciences 

naturelles S. 

Kasan.  Soci^t^  physico-math^matique  k  TUniversit^  imp $21- 

Klew.  Kais.  Universität  St.  Wladimir 8. 

Mitaa.  Kurländische  Gesellschaft  für  Literatur  und  Kunst S. 

Moskau.  Kais.  Universität AI.  S.  D.  A. 

—  Soci6t6  imp.  des  Natm-alistes AU  S.  0.  A. 

—  äcole  imp.  des  Ingenieurs A. 

—  Mathematische  Gesellschaft Sti. 

Odessa.  Societ6  des  Naturalistes  de  la  Nouvelle  Russie 81. 


jaafneman9cn'nat%irwt989f%acniii^fCHe  iLiasse.  izi 

St.  Peterstnrgr*  Kais.  Uniyersit&tsbibliothek 8.  A. 

—  Kais,  botanischer  Garten 81. 

—  Kais,  technologisches  Institut A. 

—  Kais,  öffentliche  Bibliothek AI.  8.  D. 

—  Kais,  rassische  geographische  Gesellschaft Si.  D. 

—  Gomit^  g6ologique  de  Russie Si.  D. 

—  Institut  imp.  de  M^decine  exp^rimentale 83. 

—  Physikalisches  Zentralobseryatorium  von  Rußland 82a.  A. 

—  Societas  entomologica  Rossica Si. 

—  Russische  physiko-chemische  Gresellschaft M. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  .Bulletin  biologique* A. 

—  Redaktion  der  .Petersburger  Zeitung'  A. 

Pnlkowa«  Kais,  russische  Sternwarte 81. 82a. 

Riga*  Naturforscherverein 8. 

TtfliB*  Physikalisches  Observatorium 821. 

Trolskossawsk.  Troizkossawsk-Kjachtaer  Sektion  der  amurländi- 

schen  Abteilung  der  kais.  russischen  geographischen  Gesell- 
schaft  81. 

Tseliita.  Transbaikalische  Filialabteilung  der  kais.  russischen  geo- 
graphischen Gesellschaft 81. 821. 

Schweden. 

Land.  Universität AI.  8.  D. 

Stoekholm«  K.  Akademie  der  Wissenschaften AI.  8. 0.  A. 

—  Institut  r.  g^ologique  de  la  SuMe 81. 

—  Nautisk  meteorologiska  Byran A, 

Upsala«  Regia  Societas  Scientiarum AI.  8.  D. 

Schweis. 

Basel«  Naturforschende  Gesellschaft 8. 

Bern«  Allgemeine  schweizerische  Gesellschaft  fOr  die  gesamten 

Naturwissenschaften AL  8.  D. 

Chor«  Natorforschende  Gesellschaft  Graobündens 81. 

Qent*  Institut  national  (Genevois AI.  8.  D. 

—  Saci^tö  de  Physique  et  d'Histoire  naturelle .AI.  8.  D. 

—  BLblioth^e  universelle S- 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  , Journal  de  Chimie  physique*  .  . .  ■. 

—  Rodaktion  der  Zeitschrift  ,L'Enseigiiementmath6matique*  82»- 
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Battsanne.  Soci^tä  Yanddise  deis  Sdences  natnrelleff Si.  8ii. 

NencMteL  Soci^tö  des  Sciences  naturelles S. 

Winterthur.  Naturwissenschaftliche  Gesellschaft A. 

S&iifl^h«  Meteorologische  Zentralanstalt  det  Schweiz A. 

—  Naturforschende  Gesellschaft S. 

—  Polytechnisches  Institut A, 

Serbien. 

B^lgrud«  K.  serbische  Akademie  der  Wissenschaften S.  A. 

—  Geologisches  Inötitul  der  k.  serbischen  Universität Ä(.  $.  0. 

S}]iääien. 

Madrid.  R.  Academia  de  Giencias  exactas,  fisicas  y  naturales  . .  8. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Memorial  de  Ingenieros*  . .  .Si;  Szf. 

Uruguay. 

itontoTideo.  Museo  nacional Si.  D. 

—  Dhiection  gfti^fale  de  Statistitpie  de  rUni^fty : A. 

Vereinigte  Staaten  von  Brasilien. 

Campinas.  Gentro  de  Sciencias,  Letras  e  Artes Si.  $2a.  A. 

Pard.  Museu  Goeldi  (Museu  Paraense  de  Historia  natural  e  Ethno- 

graphia) Si. 

Klo  de  Janeiro.  Museu  nacional Si.  0. 

äao  l^aolo.  Direktion  des  Museu  t^aülista Si.  A. 

Vereinigte  Staaten  tob  Nordamerika. 

Austin.  Texas  Academy  of  Sclente -. Si. 

Baltimore.  Maryland  U.  S.  Johns  Hopkins  Dniversity Al.9w  B. 
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Ciarleston«  EUiott-Soctety  of  Natural  Histot7 ; .  8. 

€hMaitO«  Academy  of  Sciences AI.  S.  0. 

—  University AI.  9.  0.  A. 

—  Yerkes  Observatbry  (University) S2a. 

Cliieitiiiäti;  Lloyd  Masetim  and  Library $l. 

Bentbr.  Colorado  Scientific  Society , Si. 

€h*AiiTille«  Denison  University Si.  0. 

loiro*  Staatsxiniversität 8. 

Itfiaca«  Redaktion  der  Zeitschrift  »,The  Journal  of  Physical  Qierai- 

stry* 82*.  82b. 

Lawrenee.  Kansas  University  Quarterly 81. 

Lincoln.  American  Microsfcojjlcal  Society 81. 83.  A. 

St.  Loals«  Academy  of  Science 8. 

—  Missouri  Botanical  Garden Sf. 

Madlson.  Wisconsin  Academy  of  Sciences,  Art  änd  Letters  . .  8.  A. 

Manila.  Department  of  the  Interior  (Bureau  of  Science)     8. 

Meriden.  Scientific  Association A. 

Montana.  University 81.  A. 

Montpelier.  Staatsbibliothek AI.  8.  0. 

New  Mayen.  Yale  University AI.  8.  D.  A. 

New  Orleans.  Academy  of  Sciences 8. 

New  York.  Academy  of  Sciences 8. 

—  American  Museum  of  Natural  History 81.  D. 

—  American  Geographical  and  Statistical  Society. AI.  8.  D. 

—  American  Mathematical  Society 82a. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  »Journal  of  the  American  Chemical 
Society"   A. 

—  Redaktion  der  Zeitchrift ,  Journal  of  Nervous  and  Mental  Disease* 

S3. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift,, Journal  ofExperimentalMedicine*  M. 
Philadelphia.  Academy  of  Natural  Sciences AI.  8.  D.  A. 

—  American  Philosophical  Society 8.  D. 

—  American  Pharmaceutical  Society A. 

Salem«  Peabody  Academy  of  Science AI.  S.  D. 
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ürbaiia«  State  Laboratory  of  Natural  Hisiory 81. 

Waslilnirton.  Smithsonian  InstitatioQ AI.  8.  D.  M.  A. 

—  Department  of  Agriculture 81. 82b. 

—  Bureau  of  Education  (Department  of  the  Interior) A. 

—  Department  of  Commerce  and  Labor  (Bureau  of  Standards)  821^ 

—  Naval  Observatory 81. 821.  D. 

—  U.  S.  Coast  and  Geodetic  Survey 81. 821^ 

—  U.  S.  Geological  Survey AI.  8.  D.  A. 

—  Weather  Bureau 821^ 

—  Carnegie  Institution AI.  8.  0.  A. 

Anzahl  der  beteilten  Institute:  413. 

Gesamtzahl  der  von  der  mathematisch -naturwissenschaftlichen 
Klasse  beteilten  Institute:  71H. 
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n.  Verkehr  der  philosophisch-historischen  Klasse. 


AI.  =  Almanach; 

S.  =  Sitzungsberichte ; 

D.  =  Denkschriften; 
Ar.  =  Archiv; 


F.  ==  Fontes  (voUstäudig); 
Ft.  =  Fontes  (I.  Abteilung); 
F2.  =  Fontes  (II.  Abteilung); 
A.  =  Anzeiger. 


A.  Österreich-Ungarn. 
Inland. 

Admont*  ßenediktinerabtei S.  Ar. 

Baden«  N.-ö.  Landesreal-  und  Obergymnasiom A. 

Benesehan*  Piaristen-  und  Kommunaluntergyronasium A. 

Biellts.  K.  k.  Obergynmasium A. 

Bregrens*  Moseumyerein  in  Vorarlberg Ar.  F. 

—  Kommunalgymnasium A. 

Brixon.  Obergymnasium AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Biünn.  Mährisches  Landesarchiv AI.  8.  D.  Ar.  F. 

—  Franzens-Museum AI.  S. 

—  K.  L  mährisch-schlesische  Gresellschafl  des  Ackerbaues  etc.  A. 

—  Historisch-statistische  Sektion  der  k.  k.  rafthrischen  Gesellschaft 
zur  Beförderung  des  Ackerbaues,  der  Natur-  und  Landeskunde 

AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  Deutscher  Verein  für  die  Geschichte  Mährens  und  Schlesiens  Kr, 

—  Deutsch-akademischer  Leseverein A. 

—  K.  k.  I.  deutsches  Obergymnasium A. 

—  K.  k.  deutsche  Lehrerbildungsanstalt A- 

Bneiany,  K.  k.  Obergymnasium A. 

Bnesaei.  K.  k.  Gymnasium A. 

Badtreis.  K.  k.  deutsches  Obergymnasium ^-  ^■'- 
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Capodifltrüu  K.  k.  Obergymnasium A. 

Cattaro.  K.  k.  Staatsgymnasium  S.  A. 

Cilll.  K.  k.  Obergymnasium 8.  Ar. 

Cseraowltz.  K.  k.  Universitätsbibliothek AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

—  Akademische  Lesehalle A. 

—  K*  k.  Obergymiiasmm AL  8,  If.Ar.  F. 

—  K.  k.  II.  Staatsgymnasium A. 

—  üriechisch-orientalische  Obeyrealschule A. 

Drohobyez«  K.  k.  Franz  Josephs-Obergymnasium A. 

Eger*  K.  k.  Obergymnasium S.  Ar.  F. 

Foldkirch«  K.  k.  Real-  und  Obergymnasium S.  Ar.  F. 

St.  Florian.  StifLsbibliothek AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Freistadt.  K.  k.  Obergymnasium A. 

Görz.  K.  k.  StudienbibUothek AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Oraz.  Landesmuseum  ^Joaxu^ura' AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  K.  k.  UniversitätsbibUothek AI.  S.  0.  Ar.  F.  A. 

—  Historisches  Seminar  der  IJuiFensität Fi. 

—  Rechtshislorisches  Seminar  der  Universität F2. 

—  Akademischer  Leseverein A. 

—  K.  k.  Stalthaltereiarchiv Ar.  F». 

—  Historischer  Verein  för  Steiermark AI.  6.  D.  Ar.  F. 

—  K.  k.  II.  Obergymnasium A. 

GroO-Meieritseh.  Böhmische  Landesrealschule A. 

Hobenmaath.  K.  k.  Obergymnasium A. 

Igrlan.  K.  k.  Obergymnasium S.  Ar. 

Innsbnick.  K.  k.  Universitätsbibliothek AI.  S.  0.  Ar.  F.  A. 

—  Historisches  Seminar  der  k.  k.  Universität Ar.  F. 

—  Ferdinandeum  für  Tirol  und  Vorarlberg AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  Direktion  des  k.  k.  Statihaltereiarchivs Ar.  F. 

Jlein.  K.  k.  Obergymnasium A. 

—  K.  k.  Staatsoberrealschule A. 

Klagenftart.  K.  k.  StudienbibUothek AI.  8. 0.  Ar.  F. 

—  rioc/tVti /»Vit Giroroi n   fnp  ITSmton  AI    fi    II    Ar    P 
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Kr»lwi>  Kuls.  Akademie  d£r  WibsenschaÜen AI.  8.  0.  Ar«  f.  A 

—  K.  k.  Universitätsbibliothek AI.  8.  D.  Ar.  t^. 

Krem«.  K.  k.  Staats^ymnasimn 6.  Ar. 

Kremsler«  K.  k.  deutsches  Dbergymnasium 8.  Ar. 

—  K.  k.  böhmisches  Obergymnasium A. 

Kremsm^nster.  Stift AI.  8. 0.  Ar.  f.  A. 

Ltlbaieli.  K.  k.  Studienbibliothek AI.  8.  0.  Ar.  F. 

Landskron.  K.  k.  Obergymnasium A. 

I^elpii^  BdlimiHCli-,  K.  k.  Staatsobergymnasium A. 

—  K.  k.  Oberrealschule ! . . . ,  A. 

Iielfmfiritz.  K.  k.  Obergymnasium S.  Ar. 

hemherg*  K.  k.  Uniyersitätsbibliothek AI.  6.  D.  Ar.  F. 

—  Akademische  Lesehalle A^ 

—  Akademischer  Germanistenverein A. 

—  Verein  „Akademifina  Uromada*  der  Ruthenen A. 

—  Sewöenko- Verein  der  Wissenschaften AI.  S.  Ar.  F.  A. 

—  jQssolinskisch£s  Natlonaliiisütut AI.  S.  0.  Ar.  F.  A. 

—  Historischer  Verem Ar. 

—  K.  k.  Franz  Josephs-Obergymnasium A. 

Lia««  Museum  Francisco-Carolinum AI.  8.  D.  Ar.  F. 

—  K.  k.  öffentliche  Studienbibliothek AI.  8.  0.  Ar.  F. 

lilttiMi*  LandesreaJschule A. 

Lassinplecolo*  Nautische  Schule A. 

Mährisob-Dstran.  Landesoberrealschule A. 

Xährlscli-Welfikireheii.  K.  k.  Obergymnasium A. 

Harburg«  K.  k.  Obergymnasium AI.  S.  D.  Ar. 

—  K.  k.  Oberrealschule A. 

Melk.  Stiftsbibliothek AI.  8.  D.  Ar.  F. 

—  K.  k.  Gymnasium A. 

Heran*  Qbergymnasixun S.  Ar.  F. 

MÖäUng*  Francisco-Josephinum Ä- 

'SeU'Bydior*  Kommunah^algymnasium ^- 

^eiiliaiiiS«  K.  k.  Obergymnasium Ä. 

Jfea-Sandee«  K.  k.  Obergymnasium ^- 

—  K.  k.  JJ.  Gymnasium Ä- 
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08§eg.  Süftsbibüolhek Ar.F. A, 

Pardnbltz*  E.  k.  Staatsobeirealschule A. 

Pttrenio«  Societö  Istriana  di  Archeologia  e  Storia  patria Ar.  F. 

St.  Paul«  Gymnasium K 

Pettan«  Landesmitergymnasimn A. 

Pilgram«  K.  k.  StaaUgymnasium A. 

Pilsen*  K.  k.  deutsches  Obergymnasium S.  Ar. 

—  K.  k.  deutsche  Oberreabchule A. 

PIsek.  K.  k.  Obergymnasium A. 

St.  Pdlten.  N.-ö.  Landesreal-  und  Obergymnasium A. 

—  N.-ö.  Landeslehrerseminar A. 

Praehattti.  Eommunalrealgymnasiimi A. 

Prag.  Bölunische  Kaiser  Franz  Josephs-Akademie  der  Wissen- 
schaften, Literatur  und  Kunst AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  Böhmische  Gesellschaft  der  Wissenschaften. . .  AU  S.  D.  Ar.  F.  A. 

—  K.  k.  deutsche  Universitätsbibliothek AI.  8.  D.  Ar.  F.  A. 

—  Verein  der  deutschen  HochschOler  «Grermania* A. 

—  Lesehalle  der  deutschen  Studenten A. 

—  Historisches  Seminar  der  k.  k.  böhmischen  Uniyersit&t . .  Ar.  F. 

—  Böhmisches  Landesarchiv AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  K.  böhmisches  Museum AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

—  Verein  für  die  Greschichte  der  Deutschen  in  Böhmen  AI.  8. 0.  Ar.  F.  A. 

—  Benediktinerstift  Em  aus '. S. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  ^Krok* /L 

—  K.  k.  akademisches  Grymnasium A. 

—  K.  L  II.  deutsches  Obergymnasium A. 

—  (Kleinseite).  K.  k.  deutsches  Obergymnasium 8.  Ar. 

—  (KöD.  Weinberge).  K.  k.  deutsches  Staatsgymnasium A. 

—  (Karolinenthal).  K.  k.  deutsche  Oberrealschule A. 

—  K.  k.  II.  deutsche  Oberrealschule A. 
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RoToredo,  K.  k.  Staatsj^ninashim Ar. 

RzoAXÖW.  K.  k.  Obergyinnasiuiu A. 

Saaz.  K.  k.  Oberj^'yiunasiuin A. 

SalBbnr^.  K.  k.  öffentliche  Studionbibliothek AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  Museum  Caroliuo-Augusteum AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  Gesellschaft  für  Landeskunde  m  Salzburg Ar. 

—  Benediktinerabtei  St.  Peter S.  Ar.  F. 

—  Fürsterzbischöf  liches  Priesierhaus  (Seminarium) Ar. 

Bambor«  K.  k.  Erzherzogin-Elisabeth-Obergymnasium A. 

Seekaa.  Benediktinerstift S.  Ar. 

Seltenstotten«  K.  k.  Gymnasium AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

j^bleslan.  K.  k.  Lehrerbildungsanstalt A. 

Spalato.  K.  k.  Staatsmuseum A. 

—  K.  k.  Obergymnasiuin AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Staiiislaa*  K.  k.  I.  polnisches  Obergymnasium S.  A. 

Stembergr*  Landesoberrealschule A. 

Steyr«  K.  k.  Oberrealschule A. 

Tabon  K.  k.  Obergymnasium A. 

TamapoL  K.  k.  Obergymnasium A. 

—  K.  k.  Staatsoberrealschule A. 

Tarndw,  K.  k.  Obergymnasium A. 

TefiFeben«  K.  k.  vereinigtes  Obergymnasium S.  Ar.  F. 

—  K.  k.  Oberrealschule A. 

Trautenan.  K.  k.  Oberrealschule A. 

Tirebltseh.  K.  k.  böhmisches  Obergymnasium A. 

Trlent»  Biblioteca  e  Museo  comunale S.  Ar. 

—  K.  k.  Staatsgymnasium A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Tridentura'* S. 

Triest*  K.  k.  Handels-  und  nautische  Akademie S.  D.  Ar.  F. 

—  Biblioteca  ei?ica S.  Ar. 

—  K.  k.  Obergymnasium AI.  S.  D. 
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Wien«  K.  k.  Ministerium  dos  Innern  \ 

—  K,  k.  HofbiblioÜiek i (Pflichtexemplare)  AI.SJ>Jir.FX 

—  K.  k.  Universitälsbil)lioÜiek  . . .  j 

—  Privatbibliothek  Sr.  k.  u.  k.  Apostolischen  Majestät  AI. S.O. Ar. F. 

—  K.  u.  k.  geh.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv AI.  8.  Ar.  F. 

—  Bibliothek  der  kunsthistorischen  Sammlungen  des  Allerhöchsten 
Kaiscriiaiisos AI.  S.  0.  Ar.  A. 

—  K.  u.  k.  Ministerium  des  k.  u.  k.  Hauses  und  des  Äußern 

AI.  S.D.  Ar.  F. 

—  K.  u.  k.  Reichskriegsministerium AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  K.  u.  k.  Reichsfinanzministerium Ar.  F. 

-  K.  k.  Ministerium  för  Kultus  und  Unterricht AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  K.  k.  Justizministerium AI.  S.  0.  Ar.  F. 

—  -  K.  k.  Finanzministerium AI.  S.  0.  Ar.  F. 

—  K.  k.  Handelsministerium A. 

—  K.  k.  Oberster  Gerichtshof  (Zentralbibliothek  im  Jusüzpalast)  S. 

—  -  Rechts-  und  slaatswissenschaftüche  Fakultät  der  k.  k.  Univer- 

sität   Fz- 

—  -  Institut  für  die  österr.  Geschichtsforschung. . . .  AI.  S. ').  Ar.  F.  A. 

—  Historisches  Seminar  der  k.  k.  Universität AI.  S.  0.  Ar.  F. 

—  Bibliothek  der  k.  k.  technischen  Hochschule  . .  AI.  S.  0.  Ar.  F.  A. 

—  K.  k.  höheres  Weltpriester-Bildungsinstitut AI.  S.  0.  Ar.  F. 

—  K.  k.  evang.-theologische  Fakultät AI.  S.  0.  Ar.  F. 

—  Lose-  und  Redeverein  der  deutschen  HochschOler, Germania*^  A. 

—  -  K.  k.  Akademie  der  bildenden  Künste AI.  8.  D.  Ar.  F. 

~    Bibliothek  der  k.  k.  Theresianischen  Akademie  . .  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  K.  u.  k.  Militärgeographisches  Institut AI.  S.  D.  Ar. 

—  -  K.  u.  k.  technische  Militärakademie AI.  8. 0.  Ar.  F. 

—  K.  k.  Geologische  Reichsanstalt AI.  8.  D. 

—  K.  k.  Zentralkommission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der 
Kunst-  und  historischen  Denkmale AI.  8.  D.  Ar.  F. 

—  K.  k.  statistische  Zentralkommission AI.  8.  0.  Ar.  F.  A. 

—  Niederösterr.  Landesarchiv AI.  8.  D.  Ar.  F. 

—  Niederösterr.  Gewerbeverein AI.  8. 0.  Ar. 

—  StädUsche  Bibliothek AI.  8. 0.  Ar.  F.  A. 

—  Verein  für  Landeskxmde  in  Niederösterreich A. 

—  -  Wissenschaftlicher  Klub S- 

—  Militärwissenschaftlicher  Verein Ar. 
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Wien«  Kongregation  der  PP.  Mechitarislen AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

—  österreichischer  Lloyd,  Generalagentschaft S. 

—  Urania A. 

—  Redaktion  der  , Wiener  Zeitung* .AI.  S.  A. 

—  Redaktion  der  Korrespondenz  „Universum* A. 

—  K.  k.  Gymnasium  der  Theresianischen  Akademie A. 

—  K.  k.  Franz  Joseph-Gymnasium A. 

—  K.  k.  Akademisches  Obergymuasium A. 

—  K.  k,  Sophiengymnasium  im  U.  Bezirk A. 

--  K.  k.  Elisabethgymnasiüm  im  V.  Bezirk A. 

—  K.  k.  Staatsgymnasium  im  VI.  Bezirk A. 

—  K.  k.  Staatsgymnasium  im  VII f.  Bezirk A. 

—  K.  k.  Staatsgymnasium  im  XVII.  Bezirk A. 

—  K.k.  Staatsgymnasium  im  XVIIf.  Bezirk A. 

—  K.  k.  Staatsgymnasium  im  XIX.  Bez*u*k A. 

—  K.  k.  Staatsgymnasium  im  XXI.  Bezirk A. 

—  K.  k.  I.  Staatsrealschule  im  II.  Bezirk A. 

—  K.  k.  Staatsrealschule  im  IIL  Bezirk A. 

—  K.  k.  Staatsrealschule  im  V.  Bezirk A. 

—  K.  k.  Franz  Josephs-Realschule  im  XX.  Bezirk A. 

Wiener-Keastadt«  K.  k.  Staatsgymnasium S.  Ar. 

—  N,-ö.  Landeslehrerseminar A. 

Zara.  K.  k.  StatthaltereibibUothek AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  K.  k.  Obergymuasium AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Znalm«  K.  k.  Obergymnasium AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Anzahl  der  beteilten  Institute:  228. 


Ungarn. 

Agram*  Südslawische  Akademie  der  Wissenschaften  und  Künste 

AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  K.  Franz  Joseph-Universität AI.  S.  D.  Ar.  F- 

—  K-  Tjandp<«Tnimmim  AI.  S.  D.  Ar.  F. 
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Kndapest«  Ung.  Akademie  der  Wissenschaften AL  S.  D.  Ar.  F. 

--  K.  Universitälsbibliothek AI.  8.  0.  Ar.  F. 

—  Nalionalmuseura AL  S.  0.  Ar.  F. 

Gospic«  K.  Obergyranasium A. 

Hermannstadt«  Verein  für  siebenbürgische  Landeskunde 

AI  S.  0.  Ar.  F. 

—  Evang.  Obergyranasium  A.  K A. 

Klansenbnrg«  Obergymnasium  der  Piaristen A. 

Kronstadt.  Evang.  Obergymnasium  A.  K AI.  8.  D.  Ar.  F. 

Modlasch«  Evang.  Obergymnasium  A.  K 8.  A. 

Neusatz*  Matica  Srpska 8.  Ar.  F.  A. 

Sehftßbnrg.  Evang.  Obergymnasium  A.  K 8.  A. 

TcmesTär.  Katholisches  Obergymnasium A. 

YinkoTce.  K.  Obergynmasium 8.  Ar. 

Warasdln*  K.  Obergymnasium 8. 

Bosnien  und  Hercegovina. 

Mostar«  Obergymnasium AL  8.  D. 

Sart^evo«  Bosnisch-hercegovinisches  Landesarchiv  . .  AL  8.  D.  Ar.  F. 

—  Bosnisch-hercegovinisches  Landesmuseum AL  8.  D. 

—  Obergymnasium AL  8.  D.  Ar.  F. 

—  Oberrealschule A. 

Anzahl  der  beteilten  Institute:  25. 


B.  Ausland. 
Ägypten. 

Cairo.  Institut  fegypticn AI.  8.  D. 

Belgien. 

Antwerpen«  Acad^mie  r.  d'Archeologie  de  Belgique 8.  Ar.  F. 
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tAiwen.  Katholische  Universität S. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift   ,Revue  d'Histoire  eccl^siastique* 

Ar.A. 

Lttttieh.  Universität 8. 

Maredsons.  Abbayö  de  St.  Benott. 8. 

Bulgarien. 

Sofia.  Universität 8. 

Ganada. 

TorOHto*  University 8, 

China. 

BliaBghai.  North-China  Branch  of  tlie  Royal  Asiatic  Society 8. 

Dänemark. 

Kop«nha|reii«  K.  dänische  Gesellschaft  der  Wissensclialten 

AI.  8.  D.  Ar.  F. 

—  K.  dänische  Gesellschaft  für  Geschichte  und  Sprache  des  Vater- 
landes   8.  Ar.  F. 

—  Söci^tfe  r.  des  Antiquaires  du  Nord S.  Ar.  F. 

Deutsohland. 

Utenliiirgr«  Geschiclits-  imd  altertumsforschende  Gesellschaft  des 
Osleriandes' S.  Ar.  F. 

Ang^bnr^.  Historischer  Verein  im  Regierungsbezirke  Schwaben 
imd  Neuburg S.  Ar.  F. 

Bambergr*  Historischer  Verein 8.  Ar.  F. 

Berlin.  K.  preußische  Akademie  der  Wissenschaften  Al.S.D.Ar.F.A. 

—  Verein  fÖr  Geschichte  der  Mark  Brandenburg Ar.  F. 

—  Redaktion   der  Zeitschrift   , Berliner  philologische  Wochen- 
schrift'*   A. 

Bonn*  Verein  von  Altertmnsfreunden  im  Rheinlande S. 

Bremen«  Abteilung  des  KünsiJervereins  für  bremische  Geschichte 
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Dresden*  Verein  für  Erdkunde  A. 

Erfbrt«  Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften A. 

Frankfurt  a«  M«  Redaktion  der  Zeitschrift  „Rheinisches  Museum'  A. 
Gießen«  Großherzoglich  hessische  Universitätsbibliothek AI. 

—  Oberhessischer  Verein  für  Lokalgeschichte Ar. 

Gdrllts«  Oberlausitzische  Gesellschaft  der  Wissenschaften  S.  Ar.  F. 
Gdttlngen«  Gesellschaft  der  Wissenschaften AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  Redaktion  der  Zeilschrift  , Göttinger  gelehrte  Anzeigen*  .AL  A. 
Hall^  Sehwäbisch*.  Historischer  Verehi  für  das  wörttembergische 

Franken 8. 

Halle  a«  d.  S.  Deutsche  morgenländische  Gesellschaft  ...  .8.  Ar.  F. 
Hambnrgr«  Verein  för  hamburgische  Geschichte S.  Ar.  F. 

—  Stadtbibliothek AI.  S. 

Hannorer.  Historischer  Verein  für  Nieder-Sachsen S. 

Jena.  Verein  für  thüringische  Geschichte  und  Altertumskunde  Ar.  F. 
Kassel«  Verein  für  hessische  Geschichte  und  Landeskunde  8.  Ar.  F. 
Kiel«  Schleswig-Holstein-Lauenburgische  Gesellschaft   für  vater- 
ländische Geschichte S.Ar.  F. 

Landshat«  Historischer  Verein  für  Niederbayem 8.  Ar. 

Leipzig«  K.  sSchsische  Gesellschaft  der  Wissenschaften 

AI.  8.  D.  Ar.  F. 

—  FOrsll.  Jablonowski'sche  Gesellschaft AI.  8.  Ar.  F. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  , Literarisches  Zentralblatt* A. 

Leisnig«  Geschichts-  und  altertumsforschender  Verein A. 

Lfineborg«  Museumsverein  des  Fürstentums  Lüneburg Ar. 

München«  E.  bayerische  Akademie  der  Wissenschaften  AI. S.D. Ar. F. 

—  K.  Hof-  und  Staatsbibliothek AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  K.  bayerisches  Reichsarchiv S.  Ar.  F. 

—  Historischer  Verein  von  und  für  Oberbayem S.  Ar.  F. 

—  Redaktion  der  Zeilschrift  ^Kuhn's  Zeitschrift  für  vergleichende 
Sprachforschimg  ** A. 

—  Redaktion  der  ^Allgemeinen  Zeitung"* A. 

Nürnberg«  Germanisches  Nationalmuseum AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

—  Verein  für  Geschichte  der  Stadl  Nürnberg Ar. 


Philosophisch  -hisioristhe  Klasse.  1 35 

SohweriB«  Verein  für  mecklenburgische  Greschichte  und  Altertums- 
kunde  8.  Ar.  F. 

Spejer.  Historischer  Verein  der  Pfalz S.  Ar.  F. 

StattiTArt«  K.  Haus-  und  Staatsarchiv Ar.  A. 

—  K.  öffentliche  Bibliothek 8. 

—  K.  statistisches  Landesamt S.  Ar. 

Tfibingron.  Universitätsbibliothek S.  Ar.  F.  A. 

Ulm«  Verein  für  Kunst  und  Altertum  in  Oberschwaben S.  Ar.  F. 

WiesbadOB«  Verein  für  nassauische  Altertumskunde  und  Geschichts- 
forschung   S.  Ar.  F. 

Wflrsbiirgr«  Historischer  Verein  von  Unterfranken  und  Aschaffen- 
burg   S.Ar.  F. 

Frankreich. 

Alz*  FaeiiUte  de  Droit  et  des  Lettres  de  TUnivendt^ 8. 

Amlens«  Soci6t6  des  Antiquaires  de  Picardie AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Bordeaux«  Redaktion  der  Zeitschrift  ,  Annales  de  la  Facult^  des 

Lettres  de  Bordeaux** 8. 

Cleimoiid-Ferraiid«    Acad6mie  des  Sciences,  Beiles -Lettres  et 

Arts 8. 

Dy OB«  Acad^mie  des  Sciences,  Arts  et  Belles-Lettres S.  Ar. 

Lyon«  Acad^mie  des  Sciences,  Belles-Lettres  et  Arts.  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  Biblioth^que  de  TUniversitö AI.  S.  D.  A. 

Montpellier«  Acaddmie  des  Sciences  et  Lettres AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Nanej«  Acad6mie  de  Stanislas 8. 

Paris«  Minist^re  de  Finstruction  publique AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  Institut  de  France AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  Academie  des  Inscriptions  et  Belles-Lettres S.  Ar.  F.  A. 

—  Biblioth^que  nationale AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  Mus6e  Guimet '^• 

—  Bibliothöque  municipale  du  XVI®  Arrondissement ^• 

i^ — 1^  J-- r»u««*«o  S-Ar.  F.  A. 
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Paris*  Rcdaküou  der  Zeib^chrift  ^Journal  des  Savanls'* A, 

—  RedakUon  der  Zeitschrift  , Journal  des  D^bats** A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  ^ Revue  des  questions  hisloriqnes*'  Ar. 

Reimes.  Universit6 8. 

Toulouse«  Biblioth^que  universitaire  (Droit  et  Lettres) S.  Ar. 

Oriechenland. 

Athen.  Wissenschaftliche  Gesellschaft 9, 

—  Ecole  francjaise  d'Atli6nes 8. 

Qroflbritaimieii. 

Dublin.  R.  Irish  Academy AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Edlnburgrh.  Royal  Socioty AI.S. D. 

London.  Society  of  Aiiticpiarie^i AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  ladian  Government AI.  S.  A. 

—  R.  Asiatic  Society  of  Great-Britain  and  Ireland AI.  8. 0. 

—  R.  historical  Society AI.  S.  Dt. 

—  Library AI.  S.  D. 

—  Anthropological  Society 8. 

—  Redaktion  der  Zeilsclu-ift  ,Saturday  Review** A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „The  Westjninsler  Review* A. 

Oxford.  Editor  oI  the  English  historical  Review Ar.A. 

Solesmes^  St.  Pierre  de  — .  Beuediktinerabtei  (derzeit  in  Wroxall 

auf  der  Insel  Wight) AI.  8.  IT. 

Indien 

(B  r  i  t  i  s  c  h->. 

Calcntta.  Asiatic  Society  of  Bengal S.  D.  Ar.  F. 

Sinila.  Aichaeological  Survey  (Department  of  India) S.A. 

Italien. 

Bolegrniu  Accademia  delle  Scienze AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

—  Regia   Deputaziono   di    Storia   palria    per   le    provineie    di 
Roraagna 8, 

BreseU.  Ateneo 8.  Ar.  F. 

Bro»l-<^araeehi.  Redaktion  der  Zeitschrift  ^Arehivuin  Francis* 
canum  historicun»  ** Ar. 
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Catanla.  Socictii  di  Sloria  patria  per  la  Sicilia  orienialc S. 

Florenz.  R.  Accadeniia  della  Crusca Al.S.  D. 

—  Biblioteca  nationale  centrale AI.  S.  D. 

—  R.  Deputazione  sopra  gli  studi  di  Storia  patria  per  le  provincie 
della  Toscana,  dell'  ümbria  e  dolle  Marcho F. 

Mailand»  R.  Istituto  Lombardo  di  Scienze  e  Ijettere  . .  AI.  8.  D.  Af *  P. 

—  Societä  storica  Lombarda Ar. 

Mantna«  Accademia  Virgiliana S. 

Messlna«  R.  Accademia  Peloritana S* 

Modeia«  R.  Accademia  di  Scienzo,  Lettere  ed  Arli AI.  S.  D.  Ar. 

Monte*  Casslno.  Neue  Klosterbibliothek 8.  R 

Neapel.  R.  Accademia  dello  Scienze AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Padaa*  R.  Accademia  di  Scienze,  Lettere  ed  Arti S.  A. 

Palermo.  R.  Accademia  di  Scienze,  Lettere  e  belle  Arti 8.  F. 

Rom.  Reale  Accademia  dei  Lincei AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

—  Biblioteca  di  consultazlone  nel  Vaticano AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

—  Imp.  Istituto  archeologico  germanico AI.  8«  D.  Ar.  P. 

—  Istituto  austriaco AI.  8.  D.  Ar.  F.  A. 

—  R.  Societä  Romana  di  Storia  i)atria  (Biblioteca  Vallicelliana) 

D.Ar. 

—  Archivio  Muratoriano  (Prof.  Viitorio  Fiorini) Ar. 

—  ficole  franijaise 8.  Fi. 

Tarin.  R.  Accademia  dello  Scienze  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Tenedig.  R.  Istituto  Veneto  delle  Scienze,  Lettere  ed  Aiti 

AI.  8.  D.  Ar.  F. 

—  Ateneo  Veneto S.  Ar.  F. 

—  Generalarohhr 8.Ar.  F. 

—  Markus-Bibliothek AI.  8.  D.  Ar.  F. 

Japan. 

Tokio.    Deutsche  Gesellschaft  für  Natur-  und  Völkerkunde   Ost- 
asiens   8. 

Java 
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Osseg.  Stiftsbibliothek Ar.  F.  A. 

Pardnbttz«  E.  k.  Staaisoberrealschule A. 

Pftremo«  Society  Istriana  di  Archeologia  e  Storia  palria Ar.  F. 

St*  Paul*  Gymnasium A. 

Pettaa.  Landesimtergymnasimn A. 

Pilgnun.  K.  k.  Staatsgymnasium A. 

PUsoB«  K.  k.  deutsches  Obergymnasium 8.  Ar. 

—  K.  k.  deutsche  Oberreabchule A. 

Plsek*  K.  k.  Obergymnasium A. 

St*  POlten*  N.-ö.  Landesreal-  und  Obergymnasium A. 

—  N.-ö.  Landeslehrerseminar A. 

Praehatits*  Kommunalrealgymnasium A. 

Pragf*  Böhmische  Kaiser  Franz  Josephs-Akademie  der  Wissen- 
schaften, Literatur  und  Kunst AI.  8.  D.  Ar.  F. 

—  Böhmische  Gesellschaft  der  Wissenschaften ...  AI.  8.  D.  Ar.  F.  A. 

—  K.  k.  deutsche  Universitätsbibliothek AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

—  Verem  der  deutschen  Hochschüler  «Germania* A. 

—  Lesehalle  der  deutschen  Studenten A. 

—  Historisches  Seminar  der  k.  k.  böhmischen  UniversiULt  . .  Ar.  F. 

—  Böhmisches  Landesarchiv AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  K.  böhmisches  Museum AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

—  Verein  f  (Ir  die  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen  AI.  8.  D.  Ar.  F.  A. 

—  Benediktinerstift  Em  aus 8. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  ,Krok* A. 

—  K.  k.  akademisches  Gymnasium A. 

—  K.  k.  II.  deutsches  Obergymnasium A. 

—  (Kle'mseite).  K.  k.  deutsches  Obergyronasium 8.  Ar. 

—  (KöD.  Weinberge).  K.  k.  deutsches  Staatsgymnasium A. 

—  (Karolinenthal).  K.  k.  deutsche  Oberrealschule A. 

—  K.  k.  n.  deutsche  Oberrealschule A. 

—  (Komgasse).  K.  k.  böhmisches  Gymnasium A. 

—  (Karolinenthal).  K.  k.  böhmische  Oberrealschule A. 

Przemydl*  K.  k.  L  Obergymnasium AI.  8.  D.  Ar.  F. 

Ragasa*  K.  k.  Staatsgymnasium AI.  8.  D.  Ar.  F. 

Ralgrem.  Benediktinerstift 8.  Ar.  F. 

Baadnlti  a*  d*  Elbe*  K.  k.  Staatsrealgymnasium A. 

Roveredo*  I.  R.  Accademia  degli  Agiati 8. 

—  Biblioteca  civica AI.  A. 
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RoTorodo.  K.  k.  Staatsgymnasimn Ar. 

Rvessövr.  K.  k.  Obergyninasiuiu A. 

Saaz.  K.  k.  Ol)er}<ymnasiiini A. 

Balsburgr«  K.  k.  öffenUiche  Sludionbibliothek AI.  8.  D.  Ar.  F. 

—  Museum  Garolino- Augusteuni AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  Gresellschaft  für  Landeskunde  in  Salzburg Ar. 

—  Benediktinerabtei  St.  Peter S.  Ar.  F. 

—  Fürsterzbischöfiiches  Priesterhaus  (Seminarium) Ar. 

Saatbor«  K.  k.  Erzherzogin-Elisabeth-Obergymnasium A. 

Seokaii.  Benediktmerslifl S.  Ar. 

SetteHstetteu.  K.  k.  Gymnasium AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

Bobleftlan.  K.  k.  Lehrerbildang.sanstalt A. 

Bpalato»  K.  k.  Staatsmuseum A. 

—  K.  k.  Obergymnasium AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Staiiislaa«  K.  k.  I.  polnisches  Obergymnasium S.  A. 

Stembergr*  Landesoberrealschule A. 

StejT.  K.  k.  Oberrealschule A. 

Tabor*  K.  k.  Obergymnasium A. 

Tamopol.  K.  k.  Obergymnasium A. 

—  K.  k.  Staatsoberrealsehule A. 

Tiamdw.  K.  k.  Obergymnasiimi A. 

Tesehen«  K.  k.  vereinigtes  Obergymnasium S.  Ar.  F. 

—  K.  k.  Oberrealschule A. 

Trautenaii.  K,  k.  Oberrealschule A. 

GPrebitseli*  K.  k.  böhmisches  Obergymnasiura A. 

Trient«  Biblioteca  e  Museo  comunale 8.  Ar. 

—  K.  k.  Staatsgymnasium A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  ^Tridentum" S- 

Triest.  K.  k.  Handels-  und  nautische  Akademie S.  D.  Ar.  F. 

—  Biblioteca  civica S.  Ar. 

—  K.  k.  Obergyranasium AI.  S.  D- 

—  Staatsbeamtenkasino A- 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Osservatore  Triestino** A. 
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Ürugtiay. 

MoiiteTidoo.  Direclion  gt^nerale  de  Slatistique  de  TUruguay A. 

Vereinigte  Staaten  von  Brasilien. 

Campinas«  Gentro  de  Sciencias,  Letras  e  AKes A. 

Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika. 

Austin«  University  of  Texas S. 

Balümore.  Maryland  U.  S.  Johns  Hopkins  University ...  AI.  S.  D.  Ar. 

Berkeley.  University  of  California S.O, 

Boston*  American  Academy  of  Arts  and  Sciences AI.  S.  D. 

Itissonrl«  University S. 

New  Haren.  Yale  University AI.  S.  A. 

—  American  Oriental  Society S. 

New  York.  State  Library S. 

—  American  Geographica!  and  Statistical  Society AI.  S.  D. 

PMladelphIa«  American  philosophical  Society S. 

Princeton.  Archaeological  Institute  of  America S.  A. 

Washlng^ton.  Bureau  of  Education  (Department  of  the  Interior)A. 

—  Smithsonian  Institution AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

Anzahl  der  beteilten  Institute:  203. 

Gesanitzahl  der  von  der  philosophisch -historischen  Klasse  be- 
teilten Institute:  456. 


PREISAÜSSCHREIBÜNGEN 


DER 


KAISERUCHM  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN. 


Preisaufgaben.  143 


Mathematisch-naturwissenschaftliche  Klasse. 

A.  Freiherr  j.  Banmgartner-Prels.  *) 

Die  malhematisch-naturwissenschafüiche  Klasse  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  hat  in  ihrer  außer- 
ordentlichen Sitzung  vom  28.  Mai  1907  beschlossen, 
folgende  neue  Preisaufgabe  auszuschreiben: 

,Es  werden  Versuche  gewünscht,  welche 
die  Lücke  zwischen  der  kürzesten  Hertz- 
schen  Welle  und  den  längsten  Reststrahlen 
möglichst  überbrücken.* 

Der  Einsendungstermin  der  Konkurrenzschriften  ist  der 
31.  Dezember  1909;  die  Zuerkennung  des  Preises  von 
2000  K  findet  eventuell  in  der  feierlichen  Sitzung  des  Jahres 
1910  statt. 

Zur  Verständigung  der  Preisbewerber  folgen  hier  die  auf 
Preisschriften  sich  beziehenden  Paragraphen  der  Geschäfts- 
ordaung  der  kaiseriichen  Akademie  der  Wissenschaften; 

,§  57.   Die  um  emen  Preis  werbenden  Abhandlungen 
dürfen  den  Namen  des  Verfassers  nicht  enthalten  ^nd  smd, 
wie  allgemein  üblich,   mit   einem  Motto  zu  verseilen.  Jed^t 
Abhandlung  hat  ein  versiegelter,  mit  demselbetv  Mo\.\.o  ^^^- 
sehener  Zettel   beizuliegen,    der  den  Namen    des   Verfassers 
enthält.  Die  Abhandlungen  dürfen  nicht   von    der   Hand  des 
Verfassers  geschrieben  sein.  ■ 
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zuerkannt  wurde,  und  verkündel  den  Namen  des  Verfassers. 
Die  übrigen  Zettel  werden  uneröiTnet  verbrannt,  die  Abhand- 
lungen aber  aufbewahrt,  bis  sie  mit  Berufimg  auf  das  Motto 
zurückverlangt  werden.* 

,§  59.  Jede  gekrönte  Preisschrift  bleibt  Eigentum  ihres 
Verfassers.  Wünscht  e^  derselbe,  30  wird  die  Schrift  durch 
die  Akademie  als  selbständiges  Werk  veröfifentlicht  und  gehl 
in  das  Eigentum  derselben  über.* 

9§  60.  Die  wirklichen  Mitglieder  der  Akademie  dürfen 
an  der  Bewerbung  um  diese  Preise  nicht  teilnehmen.* 

,§61.  Abhandlungen,  welche  den  Preis  nicht  erhalten 
haben,  der  Veröffenthchung  aber  würdig  sind,  können  auf 
den  Wunsch  des  Verfassers  von  der  Akademie  veröfifentUchl 
werden.* 


GELÖSTE  PREISAUFGABEN 


UND 


.  PßEISZUEßKENNÜNGEN. 


▲Imanach.  1909.  10 
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A.  Oesamtakademie. 

Preisaufgabe,  ausgeschrieben  aus  AnlaB  der  Sftkularfeler  von  Schillers 
Geburtstag,  am  27.  Oktober  1859. 

, Würdigung  Schiller's  in  seinem  Verhältnis 
zur  Wissenschaft,  namentlich  zu  ihren  philoso* 
phischen  und  historischen  Gebieten.* 

Der  Preis  im  Betrage  von  200  k.  k.  Münzdukaten  wurde 
im  Jahre  1861  Prof.  Karl  Tomaschek  in  Wien  zuerkannt. 


Preisaufgabe,  ausgeschrieben  aus  AnlaB  der  Säkularfeier  von  SchlUer^s 
Todestag,  am  27.  Oktober  1904. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  lial  ui 
ihrer  Gesamtsitzung  vom  27.  Oktober  1904  auf  Antra;^  4«^ 
philosophisch-historischen  Klasse  beschlossen,  aus  Anla&  dc^ 
im  Jahre  1905  stattfindenden  Jahrhundertfeier  von  ScVnVW^ 
Tod  einen  Preis  von  2000  K  über  das  Thema: 

»Schiller  im  Urteil  der  deutschen  NacliXRr^tlv.^ 

auszuschreiben. 

Es  soll  gezeigt  werden.    w#»lche  literarischen,     S^Oieti^ 
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zurückkehrende  Urteil  über  Schiller's  Persönlichkeit  und 
über  seine  Dichtung  im  Laufe  des  19.  Jahrhimderts  bestimmt 
haben.  Es  soll  auch  namentlich  berücksichtigt  werden,  wie 
sich  die  Entwicklung  der  ästhetischen  und  poetischen  Doktrin 
im  Laufe  des  Jahrhunderts,  besonders  während  der  letzten 
Dezennien,  in  dem  Urteil  über  Schiller  abspiegelt  Es  soUen 
endlich  die  sich  gleichmäftig  wiederholenden  Elinwendungen 
gegen  Schiller's  Art  und  Kunst  scharf  ins  Auge  gefaßt  und 
auf  ihre  Stichhältigkeit  hin  geprüft  werden. 

Bloße  Materialiensammlungen,  welche  dem  Thema  nicht 
auch  von  Seite  der  Kritik  und  der  Darstellung  gerecht 
werden,  haben  keinen  Anspruch  auf  den  Preis,  den  die 
kaiserliche  Akademie  nicht  einfach  der  relativ  besten,  sondern 
nur  einer  auch  im  absoluten  Sinne  preiswürdigen  Arbeit 
zuerkennt  und,  falls  eine  solche  ausbleibt,  nicht  zu  erteilen 
verpflichtet  ist. 

Die  Arbeiten  müssen  bis  längstens  am  31.  Dezember 
1907  eingereicht  werden  imd  mit  demselben  Motto  versehen 
sein,  welches  auch  ein  den  Namen  und  die  Adresse  des  Ver- 
fassers enthaltendes  Briefkuvert  trägt.  Die  Zuerkennung  des 
Preises  erfolgt  in  der  feierlichen  Sitzung  der  Akademie  im 
Jahre  1908.  Die  preisgekrönte  Arbeit  bleibt  Eigentum  des 
Verfassers. 

Das  Preisrichterarat  wird  von  einer  Kommission  aus- 
geübt, die  aus  fünf  Mitgliedern  der  philosophisch-historischen 
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Die  kaiserliche  Akademie  hat  in  ihrer  Gesamtsitzung 
vom  29.  Mai  1908  über  Antrag  der  philosophisch-historischen 
Klasse  beschlossen,  den  Preis  dieser  Arbeit  zuzuerkennen. 

Die  Akademie  hat  in  dieser  Arbeit  außer  dem  unge- 
wöhnlichen Fleiße  den  weiten  Gesichtskreis,  das  maßvolle 
Urteil  und  die  großzügige  Darstellung  des  Verfassers  anerkannt, 
der  sich  nicht  auf  die  Dichtung  und  die  Literatur  beschränkt, 
sondern  das  gesamte  pohtische  und  geistige  Leben  des 
19.  Jahrhunderts  in  allen  seinen  Erscheinungen  berücksichtigt 
und  zeigt,  wie  sich  Schiller  in  ihnen  und  umgekehrt  sie 
wiederum  in  Schiller  abspiegeln. 

In  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1908  verkündete 
der  Präsident  diesen  Beschluß  und  eröffnete  das  den  Namen 
und  die  Adresse  des  Verfassers  enthaltende  versiegelte  Kuvert. 

Verfasser  der  preisgekrönten  Arbeit  »Schiller  im  Urteile 
der  deutschen  Nachwelt*  ist 

Dr.  Albert  Ludwig, 
Leiter  des  Realprogymnasiums  zu  Lichtenberg  bei  Berlin, 
wohnhaft  Berlin  0.  112,  Müggelstraße  32. 


B.  Mathematisoh-natarwissenschaftliche 
Klasse. 

1.  Krystallographltche  Preitaufgabe. 

(AusgMchriebtii  am  t8.  Mai  1851.) 

»Über  die  Bestimmung  der  Krystallge  slal^  ^  ^ 
in  chemischen  Laboratorien    erzeugter  Produkt^* 
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2.  Zweite  krystallographische  Preisaufgabe. 

(Aas geschrieben  am  26.  Mai  1854.) 

«Bestimmung  der  Krysiallgestalten  und  der 
optischen  Verhältnisse  in  chemischen  Labora- 
torien erzeugter  Produkte.* 

Der  Preis  im  Betrage  von  250  k.  k.  Münzdukaten  wurde 
im  Jahre  1857  Prof.  Josef  Grailich  in  Wien  zuerkannt. 


3.  Preisauffgabe  aus  der  Geologie. 

(Ausgesehrieben  am  30.  Mai  1864.) 

«Eine  genaue  mineralogische  und,  soweit 
erforderlich,  chemische  Untersuchung  möglichst 
vieler  der  in  Österreich  vorkommenden  Eruptiv- 
gesteine mittleren  Alters,  von  der  Dyasformation 
angefangen  bis  hinauf  zur  Eocänformation  und 
ihre  Vergleichung  mit  den  genauer  bekannten 
älteren  und  jüngeren  Eruptivgesteinen  Öster- 
reichs und   anderer  Länder.* 

Der  Preis  im  Betrage  von  200  Stück  k.  k.  Münzdukaten 
wurde  im  Jahre  1867  Herrn  Gustav  Tschermak  in  Wien 
zuerkannt. 

4.  Preisauffgabe  aus  der  Mineralogie  fOr  den  von  weiland  Sf.  kait. 
Hoheit  dem  durchlauchtigsten  Herrn  Erzherzog  Stephan  gewidmeten 

Preis. 

(Ausgeschrieben  am  28.  Dezember  1865.) 

,Es  ist  eine  geordnete  und  vollständige,  über- 
sichtliche Darstellung  der  Ergebnisse  mineralogi- 
scher Forschungen   während  der  Jahre    1862    bis 
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inklusive  1865  zu  liefern,  welche  sich  der  leichte- 
ren Benützung  wegen  vollkommen  an  die  früheren 
derartigen  Arbeiten  vom  Herrn  Professor  Kenngott 
anschließt.' 

Der  Preis  im  Betrage  von  1000  fl.  ö.  W.  wurde  im 
Jahre  1867  Prof.  Kenngo tt  in  Zürich  zuerkannt 


5.  Preisaufgabe  aus  der  Chemie. 

(Ausgeschrieben  am  30.  Hai  1883.) 

Für  jene  bis  zum  30.  März  1885  der  Akademie  ein- 
zusendende gedruckte  Abhandlung,  durch  welche  unsere 
chemischen  Kenntnisse  von  den  Eiweifikörpern 
am  meisten  gefördert  werden. 

Der  Preis  im  Betrage  von  1000  fl.  ö.  W.  wurde  im 
Jahre  1885  Prof.  Richard  Maly  zuerkannt. 


6.  Theodor  Beer  •Preis. 

(Ausgeschrieben  am  15.  Februar  1001.) 

Für  die  beste  anatomische,  histologische  oder 
physiologische  Arbeit,  welche  neue  Einblicke  in 
irgendwelche  Sinnesfunktionen  der  Tiere,  even- 
tuell in  analoge  Funktionen  der  Pflanzen  eröfCnel. 

Die  Akademie  hat  in  ihrer  Gesamtsitzung  vom  ^7 .  ^^^ 
1903  beschlossen,  diesen  Preis  im  Betrage  von  lOOOK.  saca^ 
den    seit    1901    aufgelaufenen  Zinsen  Dr.    Alois    1Lto\^^> 
aTö^  Professor  der  Physiologie  an  der  k.  k.  Universit^^  ^^ 
Wien,  für  seine  vergleichend-physiologischen  Arbeiten    ^ 
den  .statischen  Sinn«.    Ha«    heißt  Ober  das  Ohrlab^nötl^  ^ 
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7.  Josef  Seegen-Preit. 

(Ansgesehriebea  am  15.  Mai  190t.  Terlliigert  am  13.  Mai  1006.) 

,Es  ist  festzustellen,  ob  ein  Bruchteil 
des  Stickstoffes  der  im  tierischen  Körper  um- 
gesetzten Albuminate  als  freier  Stickstoff  in 
Gasform,  sei  es  durch  die  Lunge,  sei  es  durch 
die  Haut  ausgeschieden  wird.* 

Zur  Erlangung  dieses  Preises  wurden  bis  zum  1.  Fe- 
bruar 1906,  an  welchem  Tage  der  Termin  fär  die  Einreichung 
der  konkurrierenden  Arbeiten  ablief,  zwei  Manuskripte  ein- 
gesendet, und  zwar  eines  in  deutscher  und  eines  in  englischer 
Sprache. 

Die  Akademie  hat  in  ihrer  Gesamtsitzung  vom  29.  Mai 
1 906  den  Preis  im  Betrage  von  6000  K  der  in  englischer 
Sprache  verfaßten  Arbeit  verliehen. 

Die  Eröffnung  des  den  Namen  des  Verfassers  enthal- 
tenden verschlossenen  Schreibens  ergab  als  Autor  dieser  Arbeit 
den  Dozenten  für  Physiologie  an  der  Universität  in  Kopen- 
hagen Dr.  August  Krogh. 


8.  Kometenpreite. 

Für   die    Entdeckung    teleskopischer   Kometen    (siehe 
Almanach  1902)  erhielten  Kometenpreise: 

1870  W.  Tempel  (zwei).  1874  J.  Goggia. 

1871  A.  Winnecke  (zwei).  A.  Winnecke. 
J.  Goeffia.                          1875  A.  Winnecke. 
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1878  L,  J.  Swift.  1880  L.  J.  Swift. 
J.  Coggia.  A.  Palisa. 
W.  Tempel.  E.  Hartwig. 

1879  L.  J.  Swift. 


9.  Ignaz  L.  Lieben'scher  Preis. 
Den  Preis  erhielt: 

1865  Prof.  J.  Stefan  für  seine  Abhandlung:  »Ein  Versuch 
über  die  Natur  des  unpolarisierten  Lichtes  und  der 
Doppelbrechung  des  Quarzes  in  der'  Richtung  seiner 
optischen  Achse". 

1868  zur  einen  Hälfte  Prof.  E.  Linnemann  in  Leinberg 
für  seine  Arbeiten:  .Umwandlungen  der  Aminbasen 
in  die  dazu  gehörigen  Alkohole",  2.  Teil,  und  „Der 
künstliche  Methylalkohol",  4. Teil;  zur  anderen  Hälfte 
Prof.  K.  V.  Than  in  Pest  für  seine  Arbeit  »Über  das 
Kohlenoxysulfid". 

1871  Prof.  L.  Ditscheiner  für  seine  Abhandlung  »Über 
den  Gangunterschied  und  das  Intensilätsverhältnis  der 
bei  der  Reflexion  an  Glasgittem  auftretenden  parallel 
und  senkrecht  zur  Einfallsebene  polarisierten  Strahlen" . 

1874  Prof.  E.  Linnemann  in  Brunn  für  seine  Arbeiten 
über  den  systematischen  Aufbau  der  Glieder  der  Felt- 
säurereihe. 

1877  Prof.  S.  Exner  für  seine  pbysikalisch-pbysiologiscYien 
Untersuchungen    über     die     einfachsten    psycVv\sc\iexi 
Prozesse. 

1880  Privatdozent  H.  Weide]    für  seine  Studien  über  Ver- 
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1886  Privatdozent  Zdenko  Skraup  für  seine  Arbeiten: 
»Synthesen  des  Chinolins  und  chinolinartiger  Ver- 
bindungen*. 

1889  Prof.  S.  Exner  in  Wien  für  seine  Untersuchungen 
über  das  zusammengesetzte  Auge  und  das  Sehen  der 
Insekten. 

1892  Prof.  Guido  Goldschmiedt  m  Prag  für  seine  Arbeiten 
über  das  Papaverin. 

1895  Direktor  J.  M.  Eder  und  Prof.  Ed.  Valenta  in  Wien 
für  ihre  gemeinschaftlichen  Arbeiten  auf  spektral- 
analytischem Gebiete. 

1898  Privatdozent  K.  Natterer  in  Wien  für  seine  chemi- 
schen Untersuchungen  im  östlichen  Mittelmeere  und 
Marmarameere. 

1900  zur  einen  Hälfte  Privatdozent  Tb.  Beer  für  seine 
Studien  über  Akkomodation  des  Auges,  zur  anderen 
Hälfte  Prof.  0.  Zoth  in  Graz  für  seine  Untersuchungen 
über  die  Ursache  der  scheinbar  verschiedenen  Größe 
der  Sonne  und  des  Mondes  nahe  dem  Horizonte  und 
nahe  dem  Zenithe. 

1901  Prof.  J.  Liznar  in  Wien  für  seine  Arbeit:  »Über  die 
Verteilung  der  erdmagnetischen  Kraft  in  Österreich- 
Ungarn  zur  Epoche  1890*0  nach  den  in  den  Jahren 
1889  bis  1894  ausgeführten  Messimgen*. 

1902  Prof.  J.  Herzig  in  Wien  für  seine  Arbeiten  über  natür- 
liche Farbstoffe. 
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1 904  Direktor  P.  Franz  Schwab  in  Kremsmünster  für  seine 
Arbeit:  »Über  das  photochemische  Klima  von  Krems- 
münsler*. 

1905  zur  einen  Hälfte  Prof.  R.  Wegscheider  in  Wien  für 
seine  Arbeiten  über  die  Veresterung  zwei-  und  mehr- 
basischer Säuren,  zur  anderen  Hälfte  Prof.  H.  Meyer 
in  Prag  für  seine  Arbeiten  über  die  Anwendbarkeit 
des  Thioxylchlorides  für  präparative  Zwecke. 

1906  Prof.  Dr.  A.  Dur  ig  in  Wien  für  seine  Arbeiten  über 
die  Abhängigkeit  des  tierischen  Organismus  von  seinem 
Wassergehalte  in  Bezug  auf  die  nervösen,  muskulösen 
und  vegetativen  Funktionen. 

1907  Prof.  Dr.  H.  Benndorf  in  Graz  für  seine  Arbeiten 
über  die  Fortpflanzung  der  Erdbebenwellen  im  Erd- 
innem. 

1908  Prof.  Dr.  Paul  Friedländer  in  Wien  für  seine  Arbeilen 
über  den  Thioindigo  und  verwandte  Farbstoffe. 

1909  Prof.  Dr.  Eugen  Steinach  in  Prag  £ür  seine  ^^^^^^^ 
suchungen  über  die  Summation  einzeln  un^^^^^^ 
Reize  als  allgemeine  Lebenserscheinvuig. 


10.  Freiherr  v.  Baumgartne  r -Pr^U. 

Den  Preis  erhielt: 
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finden,  die  Beziehungen  dieser  Änderungen  zur  Teil- 
barkeit unumstGftlich  festzustellen  und  dieselben  auf 
absolutes  Maß  zu  reduzieren*. 

1875  Prof.  L.  Boltzmann  für  die  experimentelle  Be- 
stimmung der  Dielektrizitätskonstanten  einer  Reihe  von 
Körpern. 

1878  Prof.  A.  v.  Obermayer  für  seine  Untersuchungen 
Ober  die  Abhängigkeit  der  inneren  Reibung  in  Gasen 
von  der  Temperatur. 

1880  Kustos  A.  Bi^ezina  für  die  Lösung  der  Preisaufgabe: 
«Erforschung  der  Krystallgestalten  chemischer  Sub- 
stanzen, mit  besonderer  Berücksichtigung  homologer 
Reihen  und  isomerer  Gruppen*. 

1883  Prof.  K.  Exner  für  seine  Arbeit:  .Über  das  Funkeln 
der  Sterne  und  die  Szintillation  überhaupt*. 

1886  Prof.  S.  V.  Wroblewski  in  Krakau  für  seine  Arbeiten 
über  die  Kondensation  der  schvirer  koerziblen  Gase. 

1889  Prof.  H.  Hertz  in  Bonn  für  seine  Arbeiten  über 
Strahlen  elektrischer  Kraft. 

1892  zur  einen  Hälfte  Prof.  Ignaz  Kiemen öiö  in  Graz  für 
seine  Abhandlungen:  .Über  die  Reflexion  von  Strahlen 
elektrischer  Kraft  an  Schwefel  und  Metallplatten*  und 
«Untersuchung  elektrischer  Schwingungen  mit  Thermo- 
elementen*;  zur  anderen  Hälfte  Prof.  E.  Lecher  in 
Innsbruck  für  seine  Arbeit:  «Eine  Studie  über  elektri- 
sche Resonanzerscheinungen  * . 

1896  zur  einen  Hälfte  Prof.   A.   Lenard  in  Aachen,  zur 
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1899  Dr.  P.  Zeeman  in  Amsterdam  für  seine  Unter- 
suchimgen  übar  die  Veränderung  der  Spektrallinien  im 
elektromagnetischen  Felde. 

1901  die  Herren  J.  Elster  mid  H.  Geitel  in  WolfenbQttel 
für  ihre  Arbeiten  über  die  Zerstreuung  der  Elektrizität 
in  der  Luft. 

1904  Prof.  Walter  Kaufmann  in  Bonn  für  seine  Unier- 
suchungen  über  die  Ellektronen. 

1907  Prof.  Dr.  E.  Ritter  v.  Schweidler  in  Wien  für  seine 
Arbeit:  »Studien  über  die  Anomalien  im  Verhalten  der 
Dielektrika«. 


11.  Haitlnoer-PreU. 

1905  Privatdozent  Dr.   F.  Hasenöhrl  in  Wien  für  seine 
Arbeit:  »Zur  Theorie  der  Strahlung  bewegter  Körper*. 

1906  Zur    einen   Hälfte  Dr.   F.   Ratz    in    Graz  für    seVne 
Untersuchungen   über  Nitromalonamid,    zur   aadexeti 
Hälfte  Dr.  R.  Scheuble  in  Wien  für  die  A\ifft^^?^\ 
einer  Methode  zur  Darstellung  von  ein-  und  zv?evV?^ 
Alkoholen  aus  den  entsprechenden  Säuren,  ^ 

1907  Dr.  R.  Kremann  in  Graz  für  seine  Arl>e\l^xi  >i'^^ 
Vorgänge  bei  der  Verseifüng  verschiedener  ^  \ef '     ^^^^^ 

1908  Prof.  Dr.  Marian  Smoluchowski  Ritter    >,    o<^  •  ^  V> 
in  Lemberg  für  seine  Abhandlungeii  ul^et-  f\\  *  ^ ,  J^ 
Theorie  der  Molekularbewegung  in  Fllia^:;    >  ^^  w  ^ 
Gasen.                                                                 ^^V^\veO       _   ^ 
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C.  Philosophisch-historische  Klasse. 

1.  Philologische  Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben  am  8.  Jänner  1848.) 

»Die  Lautlehre  der  gesamten  slawischen 
Sprachen  soll  als  Grundlage  und  Bestandteil 
einer  vergleichenden  slawischen  Grammatik 
quellengemäfi  und  systematisch  bearbeitet  wer- 
den etc." 

Der  Preis  im  Betrage  von  1000  fl.  K.  M.  wurde  im 
Jahre  1851  Prof.  Franz  Mi  k  los  ich  zuerkannt 


2.  Philologische  Preisauffgabe. 

(Ausgeschrieben  am  31.  Mai  1858.) 

.Über  die  Zeitfolge  der  Platonischen  Schrif- 
ten.« 

Der  Preis  im  Betrage  von  600  fl.  ö.  W.  wurde  im 
Jahre  1860  Dr.  Friedrich  Überweg  in  Bonn  zuerkannt. 


3.  Preisaufgabe   auf  deutsch-sprachlichem  Gebiete  fBr  den  von  Paul 
Hai  legierten  Preis. 

(Ausgeschrieben  am  28.  Mai  1869.) 

,Es  ist  eine  Darstellung  von  Otfried's  Syntax 
zu  liefern.« 


STIFTUNGEN,  VEEMÄCHTNISSE  UND 
SCHENKUNGEN. 
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A.  Gesamtakademie. 

Ponti-Widmung. 

Cavaliere  Andrea  Ponti  in  Mailand  hat  zum  Andenken 
an  den  am  16.  Juni  1874  in  Mailand  verstorbenen  Guts- 
besitzer Girolamo  Ponti  im  Sinne  des  Inhaltes  des  Testa- 
mentes desselben  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften 
den  Betrag  von  60.000  Lire  behufs  Stiftung  einer  den  Namen 
des  Verstorbenen  tragenden  Widmung  zur  Verfügung  gestellt. 
Die  kaiserliche  Akademie  hat  in  der  Gesamtsitzung  vom 
1.  Dezember  1878  beschlossen,  die  Interessen  dieser 
Widmung  jährlich  zu  gleichen  Teilen  unter  beide  Klassen 
zu  verteilen,  welche  sie  nach  ihrem  freien  Ermessen  zur 
Subventionicrung  wissenschaftlicher  Schriften  und  Arbeiten 
sowie  zur  Erteilung  von  Preisen  verwenden  werden. 


Almanach.  1909.  11 


I6ä 


Erbschaft  Treitl. 

{über  die  Verwendung  siehe  p.  300  und  p.  3il.) 


Aus  dem  Testamente  des  Herrn  Joseph  Treitl  d.  d.  9.  Mai 

1880. 

§9- 

„Endlich  ernenne  ich  als  meine  Universalerbin:  Die 
kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 

Dieselbe  soll  von  den  vorfindigen  Wertpapieren  zuerst 
jene,  welche  nach  folgenden  Bestimmungen  über  die  in 
Zukunft  zu  beobachtenden  Anlegensarten  auf  Wertpapiere 
aus  einer  oder  der  andern  Ursache  oder  Bedenken  nicht 
vollkommen  entsprechen,  zur  Berichtigung  aller  Legate  und 
Abhandlungskosten  veräußern,  die  übrig  bleibenden  aber, 
virenn  aus  was  immer  für  einer  Ursache  deren  Umwandlxmg 
in  andere  Wertpapiere  erforderlich  würde,  jedenfalls  nur  auf 
gesetzlich  als  pupillarmäßig  sicher  anerkannte  Anlegensarten, 
und  zwar  womöglich  solche  mit  Silber  und  vorzugsweise 
Gold  verzinsliche  und,  insofeme  es  Eisenbahn-  oder  andere 

Ppioritäti?ohli£ynHnnf»n.   PfanHhripfp   nHpr  solr.h«»  dipspn  «rlwV.h- 
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Österreichisch-ungarischen  Bank  (vormals  priv.  österr.  Natio- 
nalbank), der  Ersten  österreichischen  Sparkasse  in  Wien,  der 
Donauregulierungsobligatioaen  und  der  Wiener  Konimiinal- 
anlehensobligationen  sind,  als  zur  Anlage  geeignet  gewählt 
werden. 

Von  der  nach  Berichtigung  aller  Legate  und  Abhand- 
lungskosten übrigbleibenden  Erbschaftsmasse  mit  [nbegriff 
des  mir  eigentünüichen,  schuldenfireien  Hauses  K.-Nr.  14, 
O.-Nr.  27  auf  der  Wiedener  Hauptstraße,  ist  die  davon  ent- 
faUende  Rente  nebst  den  rein  verbleibenden  Hauszinsen 
sogleich,  in  Zukunft  und  auch  nach  dem  Erlöschen  der  in 
§  5  legi^ten  Fruchtgenußrechte  frei  werdenden  Renten  in 
der  unten  bezeichneten  Art  und  für  immerwährende  Zeiten 
zu  nachfolgend  abgegebenen  und  stets  nur  zu  solchen 
wissenschaftlichen  Zwecken  zu  verwenden,  zu 
deren  Erreichung  die  Fürsorge  nicht  ohnehin 
andern  speziellen  wissenschaftlichen  Instituten 
oder  der  Staatsverwaltung  obliegt. 

In  der  Regel  sollen  diese  Renten  alljährlich,  und  zwar 
—  uni   mehr   Zwecke  zu  fördern  —  in  mehrere    Betr'äige 
geteilt,  zur  Verwendung  gelangen;    allein  nach   Umslündeo 
oder  nach  Bedürfnis  zur  Erreichung  größerer  Zwecke  utv^ 
Durchführung  großartigerer  Unternehmungen  darf  awsnahm^' 
weise  eine  höchstens  dreijährige   Ansammlung   der     TVeTi\.e^ 
(mit  den   dabei  zu  erlangenden  Zinseszinsen)  vorgexioruToicO 
werden;  demzufolge  bestimme  ich: 

1.  Diese  Stiftung  soll  für  immerwährende  Zeiten    unte^ 
einem  eigenen  Namen  sofort  erhalten  werden. 
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3.  Soll  hiezu  ein  leitendes,  aus  fünf  Mitgliedern  be- 
stehendes Komitee  gebildet  werden,  von  denen  drei  durch 
Wahl  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften,  zwei 
aber  vom  k.  k.  Unterrichtsministerium  auf  je  drei  Jahre 
bestellt  werden,  welche  durch  Stimmenmehrheit  sowohl  über 
die  Anlage  von  etwa  flüssig  werdenden  Kapitalien  als  auch 
über  die  im  Sinne  der  Stiftung  entsprechende  zweckmäßigste 
Verwendimg  des  Reinerträgnisses  dieser  Stiftung  zu  ent- 
scheiden haben;  sollte  hiebei  wegen  Stimmenzersplitterung 
oder  aus  was  inmier  für  einer  Ursache  keine  Majorität  der 
Stimmenzahl  zu  erreichen  sein,  so  entscheidet  in  solchen 
Fällen  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften. 

4.  Um  den  bei  dieser  Stiftung  beabsichtigten  Zweck  auch 
etwas  näher  zu  bezeichnen,  will  ich  zum  Beispiel  folgendes 
erwähnen:  Ein  Teil  des  Reinerträgnisses  dieser  Stiftung 
könnte  zur  Erforschung  der  physischen  Beschafitenheit  der 
Himmelskörper,  ein  Teil  zur  Erforschimg  der  physischen 
Beschaffenheit  des  Erdballes  und  ein  Teil  zur  Erweiterung 
naturwissenschaftlicher,  physikalischer  und  chemischer  Kennt- 
nisse überhaupt  verwendet  werden;  dies  näher  zu  bestimmen, 
soll  jedenfalls  der  besten  Einsicht  des  leitenden  Komitees  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  überlassen  bleiben. 

Die  Verherrlichung  Gottes  durch  immer  rich- 
tigere Erkenntnis  seiner  wunderbaren  Schöpfung 
in  allen  ihren  Teilen  zu  fördern  und  zu  diesem 
Behufe  die  in  den  wahren  Interessen  der  Naturwissen- 
schaften gelegenen  Forschungen  einigermaBen  zu  unter- 
stützen, ist  bei  dieser  Stiftung  mein  innigster  Wunsch. 
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in  immer  weitere,  hiezu  nach  ihrem  Bildungsgrade  berufene 
Schichten  der  Bevölkerung  gebracht,  als  auch  Kräftigung  der 
Moral,  Erweiterung  gewerblicher  Kenntnisse,  Vereinfachung 
der  Heilkunst  und  Erhöhung  des  materiellen  Wohlstandes 
der  Menschheit  im  allgemeinen,  letztere  durch  Bekannt- 
machung neuerer  zur  Benützung  geeigneter  Entdeckungen 
wissenschaftlicher  Forschungen  erreicht  werden  kann.* 
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Ig.  Lieben'sche  Stiftung.*) 


Stiftbrief. 

Von  Seite  des  gefertigten  Präsidiums  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  wird  kraft  gegenwär- 
tigen Stiftbriefes  beurkundet: 

Nachdem  der  am  13.  März  1862  in  Wien  mit  Tode 
abgegangene  Großhändler  Herr  Ignaz  L.  Lieben  in  seinem 
Testamente,  de  dato  Wien  6.  März  1862,  die  Bestimmung 
getroffen  hat: 

„für  das  allgemeine  Beste  bestimme  ich  die 
Summe  von  10.000  fl.  österr.  Währung,  and 
stelle  die  nähere  Verfügung  darüber  meiner 
Frau  und  meinen  Kindern  anheim", 

hat  dessen  hinterbliebene  Witwe  und  testamentarische  Erbin 
Frau  Elisabeth  Lieben  im  Einverständnisse  mit  ihren  Kin- 
dern, den  Herren  Leopold,  Adolf  und  Richard  Lieben,  dann 
den  Fräulein  Helena  und  Ida  Lieben  sechs  Stück  verlosbare 
5prozentige  Pfandbriefe  der  k.  k.  priv.  österr.  Nationalbank, 
nämlich: 

Nr.  28.192  d.d.  1.  Juli  1861  per  1000  fl.  ö.  W. 
,    28.193     ,      eodem  „    1000  ,    ,     » 

,     28.534     „     eodem  ,     1000  ,    ,     , 

„    30.456     „     eodem  ,    1000  ,    ,     . 

,     30.457      ,      eodem  ,     1000  .    ,     , 
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das  ist  Sechstausend  Gulden  österr.  Währung  samt  Inter- 
essenausstand seit  1.  Jänner  1862,  sämtlich  vinkuliert  für 
die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  noe  der 
Ignaz  L.  Li  eben 'sehen  Stiftung  bei  dem  k.  k.  Universal- 
Kameralzahlamte  in  Wien  als  Kassa  der  genannten  Akademie 
mit  folgender  Widmung  erlegt. 

§  1 .  Das  derzeit  in  den  oben  bezeichneten  Pfandbriefen 
der  k.  k.  priv.  österr.  Nationalbank  per  6000  fl.  ö.  W.  ange- 
legte Vermögen  soll  immerwährend  der  Förderung  wissen- 
schaftlicher Forschungen  im  Gebiete  der  Physik  und  Chemie 
gewidmet  sein. 

§  2.  Zu  diesem  Zwecke  soll  vom  1.  Jänner  1862  an 
nach  jedesmaligem  Ablaufe  von  drei  Jahren  der  während 
dieser  Zeit  aufgelaufene  Reinertrag  des  Stiftungskapitales  zu 
einem  Preise  verwendet  werden. 

Dieser  soll  nach  den  ersten  drei  Jahren  dem  Autor  der 
innerhalb  dieses  Zeitraumes  veröffentlichten   ausgezeichnet-  \ 

sten  Arbeit  im  Gebiete  der  Physik  mit  Inbegriff  der  physio- 
logischen Physik,  nach  weiteren  drei  Jahren  dem  Autor  <^^^ 
ausgezeichnetsten  während  der  letzten  sechs  Jahre  vet^Set^  " 
lichten  Arbeit  im  Gebiete  der  Chemie  mitbibegriff  der  ^\v^^^^^^ 
logischen  Chemie  und  so  fort  von  drei  zu  drei  JaVirexi  ^^ 
nierend  dem  Autor  der  ausgezeichnetsten  wS-hrenA  ^%t  \^   ^^e 
verflossenen  sechs  Jahre    erschi^^^^^^  Arbeit    ittl     C^^^ 
einer  dieser  beiden  Wisser^..  i.  A^n  erteilt  werdexi.  /v^^^ 

§  3.  me  ZneAennnZT^eis^.  hat  .ut  Gx-^xv^  i^^^\^ 
von  der  mathematisch  -  ^J*  "^*  ^schaftU eben  ^''•^^f  *  .^^. 
UkerlkhenAhdemie  de^  ^'™*    ^^^aften   iuWvexi    \».^x^ ^ 
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genannten  Klasse  der  Akademie,  und  zwar  von  Fall  zu  Fall, 
mittelst  nicht  unterschriebener  Stimmzettel  eine  mindestens 
aus  drei  Fachmännern  bestehende  Kommission  zu  wählen, 
welche  über  die  Zuerkennung  des  Preises  spätestens  vierzehn 
Tage  vor  der  feierlichen  Sitzung  der  Akademie  der  mathe- 
matisch-naturwissenschaftlichen Klasse  einen  Antrag  zu 
stellen  hat. 

§  4.  Bei  der  ersten  Zuerkennung  des  Preises  sind  alle 
während  der  letztverflossenen  drei  Kalenderjahre,  bei  allen 
folgenden  Preiszuerkennungen  aber  alle  während  der  letzt- 
verflossenen sechs  Kalenderjahre  im  Wege  der  mechanischen 
Vervielfältigung,  im  In-  oder  Auslande,  selbständig  oder  in 
wissenschaftlichen  Journalen  oder  Sammelwerken  veröflTent- 
lichten  oder  aber  während  des  bezeichneten  Zeitraumes  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  als  Manu- 
skript übergebenen  Arbeiten  in  Betracht  zu  ziehen,  deren 
Verfasser  entweder  geborene,  wenn  auch  ausgewanderte 
oder  aber  schon  vor  dem  Ablaufe  des  oben  bezeichneten 
Sexenniums  naturalisierte  Österreicher  sind. 

Das  auf  dem  Titelblatte  eines  Werkes  angegebene  Ver- 
lagsjahr ist  als  das  Jahr  der  Veröffentlichung  anzusehen. 

Werke,  welche  hiernach  erst  in  dem  Jahre  der  Preis- 
zuerkennung  veröffentlicht  erscheinen,  sind  dann  mit  in 
Betracht  zu  ziehen,  wenn  sie  von  dem  Autor  noch  vor  Beginn 
dieses  Jahres  der  kaiserlichen  Akademie  zur  Berücksichtigung 
bei  der  Preiszuerkennung  überreicht  worden  sind. 

Arbeiten  von  wirklichen  Mitgliedern  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  oder  von  Mitgliedern 
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Wissenschaft  bereichern  oder  in  einer  Reihe  bereits  bekannter 
Tatsachen  die  gesetzmäßigen  Beziehungen  aufgeklärt  haben, 
während  Kompilationen,  ferner  Arbeiten,  die  bloß  dem  Fleiße 
ihren  Ursprung  verdanken,  nur  ausnahmsweise  einen  An- 
spruch auf  den  Preis  begründen  sollen. 

§  6.  Die  Zuerkennung  des  Preises  findet  stets  unter 
der  ausdmcklichen  Bedingung  statt,  daß  der  Verfasser  der 
preisgekrönten  Arbeit  nachträglich  seine  persönliche  Qualifi- 
kation im  Sinne  des  ersten  Absatzes  des  §  4  nachweist  und 
den  Preis  innerhalb  des  hiefur  festgesetzten  Termines  behebt. 
Demselben  ist  deshalb  die  Zuerkennung  des  Preises  ohne 
Verzug  bekannt  zu  geben  und  zur  Erstattung  des  obigen 
Ausweises  und  Behebung  des  Preises  ein  Termin  bis  zum 
Schlüsse  des  Jahres  zu  bestimmen,  in  welchem  ihm  der  Preis 
zuerkannt  worden  ist. 

§  7.   Wenn  unter  den  in  Betracht  kommenden  Arbeiten 
sich  keine  nach  §  5  preiswürdige  Arbeit  befindet,  hat  über 
Antrag  der   im   §  3    bestimmten  Kommission    die   raalhe- 
matisch-naturwissenschafUiche  Klasse  der  Akademie  darüber 
zu  entscheiden,  ob  und  wie  der  zu  erteilende  Preis   utvV.^^ 
mehrere  Verfasser  von  wertvollen  und  nach  §  4  xu  betiic.^' 
sichtigenden  Arbeiten  verteilt  oder   aber    ob    derselbe  ^ 
Vermehrung  des  Stammkapitales  verwendet  werdexv  ao\\. 

§  8.  Wenn  sich  herausstellt,  daß  ein  Verfa.saex,  n^^N' 
chem  der  Preis  oder  ein  Teil  des  Preises  zuer^ai^^^^  >«Qte^e<^ 
ist,  schon  vor  AbJauf  des    i^^  q  4  bestimmtem  seoYvsV^'tov^^  ^ 
Zeitraumes  verstorien  ist,     odel  wenn  der ^^^^^'   Y>o^A^^lauBg^ 
weise  seine  i^ecWh/bi^.,  liszum  Ab^--^^    ^T^^^^^e^ 
Ausweisung  se«,erpersöniich,^  Qualifikati  oxx  ^^^^^,^  ^,,^i 
hun^  des  Preises  hesümmt^^  ^      ...^^o  ^:^  ««n  iVOS-wv  ^  ^^ 
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der  Preis,  rücksichtlich  der  betreffende  Teil  des  Preises 
nachträglich  über  Antrag  der  im  §  3  bestimmten  Kommission 
von  der  mathematisch  •  naturwissenschaftlichen  Klasse  der 
Akademie  der  nächstbesten  nach  §  5  preiswürdigen  Arbeit 
in  Gemäßheit  des  §  6  zuzuerkennen,  eventuell  nach  §  7 
vorzugehen  und  dieser  Beschluß  in  der  nächstfolgenden 
feierlichen  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften kundzumachen. 

§  9.  Das  Stiftungskapital  und  die  in  der  Zwischenzeit 
von  einer  Preiszuerkennung  bis  zur  folgenden  fallig  gewor- 
denen und  ohne  Säumnis  einzukassierenden  Zinsen  desselben 
sind  nach  Tunlichkeit  auf  eine  nach  den  jeweilig  bestehen- 
den Gesetzen  pupillarisch  sichere  Art  zu  fruktifizieren  und 
soll  die  Wahl  unter  verschiedenen  Arten  solcher  Frukti- 
flzierung  von  der  mathematisch  •  naturwissenschaftlichen 
Klasse  der  Akademie  getroffen  werden. 

§  10.  Von  den  Zinsen  und  Zinseszinsen  des  Stiftungs- 
kapitals sind  vor  allem  die  Vcrwaltungskosten  zu  bestreiten 
und  als  Preis  ist  demnach  jedesmal  nur  jener  Betrag  zu  ver- 
wenden, welcher  nach  Abzug  der  seit  der  letzten  Preiszuer- 
kennung aufgelaufenen  Verwaltungskosten  von  den  seit  jenem 
Zeitpunkte  fällig  gewordenen  und  einkassierten  Zinsen  und 
Zinseszinsen  erübrigt. 

Den  Mitgliedern  der  im  §  3  bestimmten  Kommission 
dürfen  für  ihre  Mühewaltung  Remunerationen  aus  den  Stif- 
tungsgeldem  nicht  bewilligt  werden. 

§  11.  Die  der  mathematisch  •naturwissenschaftlichen 
Klasse  der  Akademie  der  Wissenschaften  bezüglich  dieser 
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und,  wenn  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  über- 
haupt zu  bestehen  aufhören  sollte,  an  die  dann  existierende 
höchste  naturwissenschaftliche  Anstalt  in  Wien  über. 

Nachdem  diese  Stiftung  von  der  k.  k.  n.  ö.  Statthalterei 
als  Stiftungsbehörde  für  das  Kronland  Österreich  unter  der 
Enns  mit  Erlaß  vom  6.  Juni  1863,  Z.  23053,  und  von  dem 
Kuratorium  der  Akademie  der  Wissenschaften  mit  Erlaß 
vom  20.  April  1863,  Zahl  1/a,  genehmigt  worden  ist,  wird 
von  Seite  des  Präsidiums  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  das  Versprechen  geleistet,  daß  für  die  Voll- 
ziehung des  in  obigem  ausgedrückten  Willens  der  Stifter 
immerwährend  insoweit  werde  Sorge  getragen  werden,  als 
der  Stiftungszweck  mit  dem  Staatszwecke  vereinbar  und 
dessen  Erreichung  auf  dem  von  den  Stiftern  vorgezeichneten 
Wege  möglich  sein  wird. 

Urkund  dessen  wurde  dieser  Stiftbrief  in  vier  gleich- 
lautenden Exemplaren  ausgefertigt  und  hiervon  das  eine  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften,  das  zweite  der 
k.  k.  n.  ö.  Statthalterei,  das  dritte  dem  Kuratorium  der  kaiser- 
lichen Akademie,  das  vierte  der  Frau  Elisabeth  Lieben  und 
endlich  eine  vidimierte  Abschrift  dem  k.  k.  Handelsgerichte 
als  Abhandlungsbehörde  nach  Herrn  Ignaz  L.  Lieben 
übergeben. 

Wien,  den  1.  Juli  1863. 
Andreas  Freiherr  v.  Baumgartner  m.  p., 

Präsident  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wi*^®^^^^^^^^®^' 

Dr.  A.  Schrötter  m-  P- 

Generalsekretär  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschafleu. 

(L.  S.) 

(L.  S.)  Elise  Lieben  m.  p.  Helene  Lieb  e  n  m.  P- 

(L.  S.)  Leopold  Lieben  m.  p  Richard  Lieb  e  n  »•  P- 

(L.  S.)  Dr.  Adolf  Lieben  in.  p.  Ida  Lieben  m-  P' 
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Sttftbrief- 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien 
bekennt  kraft  dieses  Stiftbriefes: 

Es  habe  Se.  Exzellenz  der  am  30.  Juli  1865  zu  Hietzing 
Nr.  71  verstorbene  k.  k.  wu'kliche  geheime  Rat  und 
Präsident  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften, 
Dr.  Andreas  Freiherr  von  Baumgartner,  in  seinem  Testa- 
mente d.  d.  30.  März  1864  nachstehende  Verfügungen 
getroffen : 

,A.  Meiner  Frau  Elisabeth,  geborenen  Skarnitzl,  ver- 
mache ich  nebst  meinem  herzlichsten  Dank  ftir  ihre  Liebe 
und  Treue  —  —  ■ 

9  3.  Von  meinem  in  Wertpapieren  bestehenden  Ver- 
,  mögen  (Obligationen,  Pfandbriefen,  Schuldscheinen,  Aktien, 
»Wechseln  etc.)  nach  Abschlag  von  10  Stück  Pfandbriefen 
»der  österr.  Nationalbank  ä  1000  fl.  ö.  W.  und  10  Stück 
»konvertierten  Staatsschuldverschreibungen  ä  1000  fl.  ö.W., 
»deren  Bestimmung  später  angegeben  wird,  den  dritten 
»Teil.«  - 

,H.  Die  sub  A.  3  reservierten  zehn  konvertierten  Staats- 
»Schuldverschreibungen    vermache    ich    der  mathematisch- 
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,  Wird  keine  der  eingegangenen  Preisschriften  für  preis- 
, würdig  erkannt,  so  kann  von  der  Klasse  die  bestimmte 
a  Preissumme  dem  Verfasser  des  im  Laufe  der  Preisaus- 
9  Schreibung  erschienenen,  die  Physik  am  meisten  fördernden 
,  Werkes  zugewendet  werden.  ■ 

Nachdem   nun   diese  Stiftung  in  Gremäßheit  der  vor- 
stehenden Bestimmungen  in  den  Sitzungen  der  mathematisch-         • 
naturwissenschaftlichen  Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  vom  5.  Oktober  1865  und  26.  April  1866 
angenommen  worden  ist,  nachdem  ferner  der  hiesige  Hof- 
und  Gerichtsadvokat,  Dr.  Josef  Drexl er,  als  Bevollmächtig- 
ter der  diesfälligen  Universalerbin,  Ihrer  Exzellenz  der  Frau 
Elise  von  Baumgartner,   gebomen  Skarnitzl,   die  fönf- 
prozentigen  konvertierten  k.  k.  österr.  Staatsschuldverschrei- 
bungen Nr.   25.542,    26.356,    27.069,   27.351,    27.352, 
27.353,  27.917,  29.045,  29.046  und  29.047,   alle  zehn 
Stücke  d.  d.  1.  Februar  1862  und  k  1000  fl.,  zusammen  per 
10.000  fl.  ö.  W.,    sage  Zehntausend   Gulden  österr. 
Währung   und  mit  je  zwei  und  zwanzig  Coupons,  deren 
erste   am   ersten  Februar  1866   (sechzig   und  sechs")   fö\^^^ 
wurden,  schon  unterm  15.  März  1866  an  die  mathema\.\scVv- 
naturwissenschaftliche  Klasse  der  kaiserlichen  A.^adexnYe  A^ 
Wissenschaften   ausgehändigt  hat,    wofür     d\e    ge^exv^q'^xV^^ 
bei   dem    k.   k.    Üniversal-Kameralzahlam^e    11-     A^aV^xX^t^^ 
erliegende,    auf   die    mathematisch .  nati^^^*'^^^'^^""^'^^'^^'^^ 
Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wi«5^^'^^^^^'°^  "^""T^ 
der  Andreas   Freiherr     vc^r^ßonm  ^  VscUeTx     SXa^xxti« 
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SUtthalterei  unterm  31.  Juli  1868,  Z.  23.166,  die  Genehmi- 
gung erhalten  hat:  —  so  gelobt  und  verspricht  die  endes- 
gefertigte kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften,  diese  Stif- 
tung genau  nach  Anordnung  des  Herrn  Stifters  zu  erfüllen 
und  das  Stiftungsvermögen  abgesondert  von  den  übrigen 
Geldern  zu  verwalten  und  zu  verrechnen. 

Urkund  dessen  ist  dieser  Stiftbrief  in  vier  Exemplaren 
ausgefertigt  und  das  eine  der  k.  k.  Statthalterei  für  Nieder- 
osterreich,  das  zweite  dem  L  k.  Bezirksgerichte  der  inneren 
Stadt  Wien  als  Dr.  Andreas  Freiherr  von  Baumgartn er- 
sehen Abhandlungsbehörde,  das  dritte  Ihrer  Exzellenz  der 
Frau  Elise  Freün  von  Baumgartner  als  Dr.  Andreas  Frei- 
herr von  Baumgartner  'sehen  Universalerbin  und  das  vierte 
der  kaiserUchen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  über- 
geben worden. 

Wien,  den  15.  Oktober  1868. 

Für  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften: 
Dr.  Theodor  Georg  v.  Earajan  m.  p., 

Präsident. 

Dr.  A.  Ritter  v.  Schrötter  m.  p., 

GeneraUekretAr. 
(L.  S.) 
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Dr.  Ami  Bou6-Stiftung. 

(über  die  Verwendung  siehe  p.  300  und  p.  320.) 

Das  am  21.  November  1881  in  Wien  verstorbene  wirk- 
liche Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
Dr.  Ami  Bou6  hat  laut  Testament  vom  26.  Februar  1881, 
dann  in  seiner  mit  „Veränderung  im  Testament,  Zusatz  und 
weitere  Erklärung'^  Qberschriebenen  letztwilligen  Anordnung 
vom  3. —-26.  Februar  1881,  femer  mit  seiner  als  „Kodizitl 
zu  meinem  Testament^'  bezeichneten  letztwilligen  Verfügung 
vom  4.  August  1881  und  in  seiner  mit  „Kodizill  zu  meine'tn 
Testament   und  weitere   Erklärung^'   überschriebenen   lel'/.t- 
willigen  Anordnung  vom  3.  September  1881    das  Haus  \tv 
Wien  zum  blauen  Wolf,  IV.,  Schleifmtihlgasse  Nt.  A^^  ^''^^ 
(Nr.  5  neu)^  und  die  Hälfte  des  Hauses  in  Wien,  N.,  ^^^    ^. 
gasse  Nr.  643  alt  (Nr.   18  neu),  der  kaiserlicYveO  "^ 
demie  der  Wissenschaften  legiert.  -v^-^-^^ 

Auf  dem  ersten  Hause  lastete  eine  SpairVa^^eXV^^^^     ^  \ 
von  5000  fl.  und  ein  auszubezahlendes  Legett  voxi  ^0       ^^  ^ 
auf  der  Hälfte  des  zweiten  Hauses  der  Nutzgen\xB  £-    x  ^     ^^  <t 
zeit  zugunsten  der  erblasserischen  Witwe    Frstvx  V\      ^  ^^ 
Bou6  und  nach  dieser  zugunsten  des  k.  k.  Ritttrx^^       ^    ^  y^ 

Alois  BeinstingeJ.  ^^m>       j^^ 

Der  Zweck,  welchen  der  Legatar  mit  dies^tsx 


^ 
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Aus  dem  Stiftbriefe: 

»Nachdem  der  aus  der  Veräußerung  des  Hauses  Wieden, 
obere  Schleifmühlgasse  Nr.  5,  nach  Tilgung  sämtlicher 
Lasten  hervorgegangene  reine  Erlös  einschließlich  des  Erträg- 
nisses des  Stiflungsvermögens  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres 
1886  sich  auf  42.200  fl.  nominale  In  k.  k.  öprozentiger 
Slaatsrente  und  4249  fl.  55  kr.  in  barem  beläuft 

und  nachdem  der  besagte  bare  Betrag  von  4249  fl.  55  kr. 
dem  sofortigen  Beginne  der  Herausgabe  eines  Werkes  des 
Erblassers  gewidmet  ist, 

hat  die  kaiserUche  Akademie  der  Wissenschaften  die 
Obligation  der  in  Noten  verzinslichen  einheitlichen  Staats- 
schuld Nr.  3579,  d.  d.  I.März  imBetrage  von  42.200  fl.ö.  W., 
das  ist:  Nominalwert  Zweiundvierzigtausendzwei- 
hundert  Gulden  ö.  W.,  vinkuliert  für  die  kaiserliche  Aka- 
demie der  Wissenschaften  nomine  der  Ami  Bou6-Stiftung 
bei  der  k.  k.  priv.  österr.  Kreditanstalt  für  Handel  und 
Gewerbe  als  Kasse  der  genannten  Akademie  hinterlegt. 

Diese  Obligation  der  k.  k.  Staatsrente  im  Betrage  von 
42.200  fl.  und  die  nach  Ableben  des  nach  dem  Tode  der 
erblasserischen  Witwe  Frau  Eieonora  Bouö  noch  über- 
lebenden emzigen  Nutznießers,  Herrn  Alois  Beinstingel, 
frei^werdende  Hälfte  des  Hauses  in  Wien,  Margarethen,  Kron- 
gasse 18,  auf  welche  zufolge  Bescheides  des  k.  k.  Landes- 
gerichtes Wien  vom  30.  Jänner  1 885,  Z.  5884,  das  Eigentums- 
recht der  Ami  Bou6-Stiftung  grundbücherlich  einverleibt  ist. 
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DerErlrag  dieser  Stiftung  ist  den  nachfolgenden  Zwecken 
gewidmet: 
a)  der  Drucklegung  solcher  wissenschaftlichen  Werke  des 
verewigten  Dr.  Ami  Bou6,  welche  die  kaiserliche  Aka- 
demie der  Wissenschaften  hiefÜr  zu  bezeichnen  fQr  gut 
findet; 
h)  der  Förderung  wissenschaftlicher  Forschungen  auf  dem 
Gebiete  der  Geologie  und  der  Paläontologie  oder  auch 
physikalischen  Untersuchungen,  durch  die  Veranstaltung 
von  Reisen  oder  durch  die  Ausschreibung  von  Preisen. 
Die    mathematisch- naturwissenschaftliche   Klasse    der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  wird  von  drei  zu 
drei  Jahren  eine  aus  drei  Mitgliedern  bestehende  Kommission 
wählen,  welche  alle  auf  die  Verwaltung  dieser  Stiftung  bezüg- 
lichen Vorgänge  überwachen  und  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  jährlich  vor  dem  Ende    des    Monates 
Februar  den  Gebarungsausweis  der  Stiftung  für  das  Vorjahr 
und  Anträge  für  die  stiftungsmäßige  Verwendung  des  ^\^' 
konmiens  für  das  laufende  Jahr  vorlegen  wird. 

Über  Antrag  dieser   Kommission  kann    das   ErVtlMP^^ 
von  mehreren,  jedoch  höchsten^  ^^^  auteinanderfoY^en^^^ 
Jahren   samt  den  Zwischenzinseti  %esamme\l  und    \x%etv  ' 
einer  größeren,  innerhalb   ^^   gie^^  ^^esetSü^^^^Aie^^xv^^ 
Aufgabe  gewidmet  werden  ^ 

Ober  die  Femendu^^  ^      iC^v^^  ^"l  T^T^  ^^ 


^ 
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Den  Mitgliedern  der  von  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften zur  Prüfung  der  Verwaltung  dieser  Stiftung  ein- 
gesetzten Kommission  dürfen  für  ihre  Mühewaltung  Remu- 
nerationen aus  den  Stiflungsgeldern  nicht  bewilligt  werden. 

Die  der  mathematisch -naturwissenschaftlichen  Klasse 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  bezüglich 
dieser  Stiftung  zustehenden  Rechte  und  obliegenden  Ver- 
bindlichkeiten gehen,  wenn  diese  Klasse  als  eine  besondere 
Abteilung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
bestehen  aufhören  sollte,  an  das  Plenum  der  kaiserlichen 
Akademie  und  wenn  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften überhaupt  zu  bestehen  aufliören  sollte,  an  die 
dann  bestehende  höchste  naturwissenschaftliche  Anstalt  in 
Wien  über. 

Nachdem  diese  Stiftung  von  der  k.  k.  niederöster- 
reichischen Stalthalterei  als  Stiflungsbehörde  für  das  Kron- 
land Österreich  unter  der  Enns  mit  Erlaß  vom  1 1.  April  1887, 
Z.  15190,  genehmigt  worden  ist,  wird  von  Seite  des  Präsi- 
diums der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  über 
die  vom  Kuratorium  der  kaiserlichen  Akademie  mit  Erlaß 
vom  1.  Mai  1887,  Z.  1000,  erteilte  Ermächtigung  das  Ver- 
sprechen geleistet,  daß  für  die  Vollziehung  des  im  obigen 
ausgedrückten  Willens  des  Stifters  immerwährend  insoweit 
werde  Sorge  getragen  werden,  als  die  Stiftungszwecke  mh 
dem  Staatszwecke  vereinbar  und  dessen  Erreichung  aof  dem 
vom  Stifter  vorgezeichneten  Wege  möglich  sein  wird. 

Urkund  dessen  wurde  dieser  Stiftbrief  in   vier   trieich- 
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des  Ami  Bou^'schen  Nachlasses,  Herrn  A.  Beinslingel,  k.  k. 
llittmeister,  übergeben. 

Eine  beglaubigte  Abschrift  des  Stiflbriefes  wurde  dem 
k.  k.  Landesgerichte  in  Zivilrechtssachen  in  Wien  als  Ab- 
handlungsbehörde  nach  dem  Stifter  übergeben.  * 

Wien,  am  21.  Juni  1887. 


Alfred  Ritter  v.  Ameth, 

Präsident  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 

Dr.  Heinrieli  Siegel, 

Generalsekretir  der  kaiserliehen  Akademie  der  Wissenschaften. 

(L.  S.) 
Alois  Beinstingel,  k.  k.  Rittmeister, 

als  Testumentsexekator. 
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Legat  Wedl. 

(Ober  die  Verwendung  siehe  p.  301  und  p.  320.) 

Am  21.  September  1891  verschied  das  korrespondie- 
rende Mitglied  der  kais.  Akademie  Hofrat  Professor  Wedl 
und  hinterließ  ein  Testament,  durch  welches  er 

1.  »zur  Pflege  der  Naturwissenschaften*  die  mathe- 
matisch-naturwissenschaftliche Klasse  der  kais.  Akademie 
„als  Erbin  seines  gesamten  Kapitals"  einsetzte,  welches  aus 
guten  Wertpapieren  besteht  und  dem  Erblasser  im  Jahre  1890 
den  Betrag  von  4408  fl.  1 5  kr.  an  Interessen  eingebracht  hatte. 

Zugleich  wurde  die  mathematisch -naturwissenschaft- 
liche Klasse  jedoch  ersucht,  an  drei  Verwandte,  Edmund 
Soukup,  Marie  Soukup  und  Johanna  Wedl,  Leibrenten  von  je 
800  fl..  d.  i.  zusammen  2400  fl.  in  halbjährigen  Antizipativ- 
renten  bis  zu  ihrem  Lebensende  auszubezahlen. 

2.  „Ich  stelle*,  heißt  es  weiter  in  dem  letzten  Willen 
des  Erblassei-s,  ,  es  der  hochverehrten  Klasse  ganz  frei,  die 
jährlichen  Interessen  für  Preisaufgaben,  Unterstützungen  von 
Arbeiten,  als  Reisepauschale,  parzelliert  oder  in  toto,  zu 
verwenden,  je  nachdem  der  eine  oder  der  andere  Modus  für 
das  eine  oder  das  andere  Jahr  als  rationell  sich  empfiehlt* 

3.  Femer  wird  angeordnet,  daß  der  etwaige  Erlös  aus 
dem  Verkaufe  eines  von  dem  Erblasser  in  Gemeinschaft  mit 
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4.  Weitere  Bestimmungen  verfügen  über  die  Bibliothek, 
Einrichtungsstucke  u.  a.  zugunsten  yerschiedener  Glieder  der 
Familie. 


Statut  der  Kommission  zur  Verwaltung  des  Legates  Wedl. 

(Genehmigt  in  der  Sitzung  vom  20.  Oktober  1892  seitens  der 

mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse  und  in  jener  vom 

27.  Oktober  1892  seitens  der  Gesamtakademie.) 

1 .  Das  bei  der  k.  k.  priv.  österreichischen  Kreditanstalt 
für  Handel  und  Gewerbe  unter  dem  Konto  »Legat  Wedl*  zu- 
gunsten der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse  der 
kais.  Akademie  erliegende  Kapital,  bestehend  in  Wert- 
papieren im  Nominalwerte  von  96.450  fl.  ö.  W.,  wird  in 
derselben  Weise  wie  ein  gestiftetes  Kapital  verwaltet. 

2.  Die  Erträgnisse  aus  diesem  Kapitale  sind  zunächst 
zur  Zahlung  der  von  dem  Erblasser  festgestellten  Leibrenten 
bis  zum  Absterben  der  Bezugsberechtigten  zu  verwenden. 
Der   jährlich    erübrigende  Rest  und  nach    dem   Abslerben 
dieser  Bezugsberechtigten  der  gesamte  Ertrag  soll  von  der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen    Klasse   für    Preisatii" 
gaben,  Unterstützungen   von  Arbeiten,    als   ReisepauacYi^i^ 
parzelliert  oder  in  toto  verwendet  werden,  je    nacVidein  A^^ 
eine  oder  der  andere  Modus  für  das  eine  oder   stxidlere  J^J^ 
als  rationeller  sich  empfiehlt. 

3.  Die  mathematisch-naturwissenschaftliche  KllsLSBe  -^ 
von  drei  zu  drei  Jahren  eine  aus  fünf  Mitgliedern    ^^slehen^ 
Kommission  wählen,  welche  alle  auf  die  Verwaltung    HipS^ 
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für  die  Verwendung  der  Erträgnisse  für  das  laufende  Jahr 
vorlegen  wird. 

4.  Die  Erträgnisse  von  mehreren,  jedoch  höchstens 
fünf  aufeinanderfolgenden  Jahren  samt  den  Zinseszinsen 
können  gesammelt  und  irgend  einer  größeren,  innerhalb  der 
Ziele  der  mathematisch-nalurwissenschafllichen  Klasse  liegen- 
den Aufgabe  zugewendet  werden. 

5.  Über  die  Verwendung  des  Erträgnisses  wird  jährlich 
in  der  feierlichen  Sitzung  der  kais.  Akademie  Bericht  erstattet 
werden. 

6.  Die  Mitglieder  dieser  Kommission  verwalten  dieses 
Amt  unentgeltlich. 
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V.  Bitter  v.  Zepharovich-Stiftung. 

(Über  die  Verwendung  siehe  p.  301  und  p.  320.) 


Stiftbrief. 

Von  Seite  des  gefertigten  Präsidiums  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  wird  krafl  gegen- 
wärtigen Stiftbriefes  bekundet: 

Nachdem  das    am   24.   Februar   1890    zu  Prag    ver- 
storbene wirkliche  Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie,  Viktor 
Ritter  von  Zepharovich,    nach  Mitteilung   seiner  Witwe 
den  Wunsch  ausgesprochen  hatte,   dieser  kaiserlichen  Aka- 
demie einen  Betrag   von  20.000  fl.    för   eine    Stiftung    zur 
Förderung  wissenschaftlicher  Forschungen  auf  dem  minera- 
logisch-krystallographischen  Gebiete  zu  übergeben  und  durcVi 
ein  unvorhergesehen  rasches  Ende  an  der  Ausführung  dieses 
Wunsches  verhindert  worden  ist,   hat  dessen  hinterbWeb«^^ 
Witwe  Frau  Melanie  von  Zepharovich,  geb.  PacY\^T  "'^'^ 
Theinburg,  im  Einvernehmen   mit  den  Erben    tLerrcv  ^ 
Ritter  von    Zepharovich    und    Herrn    k.   k.     0\>^t\öXv^  -.  ^ 
gerichtsrat  Dr.  August  von  Zepharovich    2>^^    '^'^^^^k£^        ^^^ 
Errichtung  einer  solchen  Stiftung  im  Sinne  V^es  verV>\icjh^       «\. 
Gatten  die  folgenden  Wertpapiere ,    und     zwar :     ö.       1  OO^  jj^^, 
Nr.    48643,   55241,   95384,    100095,     10683&,        l&9^>|^'b> 
167360,    206562,    215295.    237676.     S37677,       ^7^^  j^^^ 
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339750,  3551 16,  zusammen  per  22.300 fl.  öslerr.  Währung 
das  ist  Zwei  und  Zwanzig  Tausend  Dreihundert  Gulden 
österr.  Währung  in  k.  k.  Mai-Rente,  welche  seither  sämt- 
lich auf  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  nomine 
der  Viktor  Ritter  von  Zepharo  viehischen  Stiftung  unter  der 
Notenrente-HauptobligationNr.  77136  ddo.  1 .  November  1891 
vinkuliert  wurden,  bei  der  k.  k.  priv.  österr.  Kreditanstalt  für 
Handel  und  Gewerbe  als  Kassa  der  genannten  Akademie  mit 
folgender  Widmung  hinterlegt: 

§  1 .  Das  derzeit  in  den  oben  erwähnten  Wertpapieren 
angelegte  Vermögen  im  Nominalwerte  von  22.300  fl.  soll 
unter  dem  Namen:  »Viktor  Ritter  von  Zepharovich- 
S  t i  f t  u  n  g  ■  immerwährend  der  Förderung  wissenschafUicfaer 
Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Mineralogie,  der  Krystallo- 
graphie  und  der  zunächst  verwandten  Fächer  gewidmet  sein. 

§  2.  Die  Verwendung  des  Erträgnisses  dieser  Stiftung 
erfolgt  alljährlich  oder  unter  Umständen  kumuliert,  zu 
Stipendien,  Subventionen,  ausgeschriebenen  oder  frei  zu 
verleihenden  Preisen  nach  dem  Ermessen  der  kaiserlichen 
Akademie. 

§  3.  Zu  diesem  Zwecke  wird  die  mathematisch-natur- 
wissenschaftliche Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  von  drei 
zu  drei  Jahren  eine  Kommission,  bestehend  aus  mindestens 
drei  dem  Fache  der  Mineralogie  und  Krystallographie  oder 
den  zunächststehenden  Fächern  angehörigen  Mitgliedern  der 
Akademie,  wählen.  Diese  Kommission  wird  alle  auf  die 
Verwaltung  dieser  Stiftung  bezüglichen  Vorgänge  über- 
wachen und  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
jährlich  vor  dem  Ende  des  Monates  März  den  Gebarungs- 
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dürfen    für   ihre    Mühewaltung    Remunerationen    aus    den 
Süftungsgeldem  nicht  bewilligt  werden. 

§  4.  Über  die  Verwendung  des  Ertrages  der  Stiftung 
wird  jährlich  in  der  feierlichen  Sitzung  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  ein  Bericht  veröffentlicht 
werden. 

Die  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  bezüglich 
dieser  Stiftung  zustehenden  Rechte  und  obliegenden  Verbind- 
lichkeiten gehen,  wenn  diese  Klasse  als  eine  besondere 
Abteilung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
bestehen  aufhören  sollte,  an  das  Plenum  der  kaiserlichen 
Akademie  und,  wenn  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften überhaupt  zu  bestehen  aufhören  sollte,  an  die  dann 
bestehende  höchste  naturwissenschaftliche  Anstalt  in  Wien 
über. 

Die   statutenmäßigen  Vertreter  der   kaiserlichen   Aka- 
demie der  Wissenschaften  in  Wien  nehmen  über   die  vom 
Kuratorium  derselben  erteilte  Ermächtigung  vom  8.  Jun\\S91 
diese   Stiftung  an  und   verpflichten  sich   für   sicli  und  Vbre 
Nachfolger  im  Amte,  diese  Stiftung  und  deren  Vermö^eiv  xu 
verwalten,  für  die  ständige  Erhaltung   derselben     iimd   d^e 
Sicherheit  des    Stiftungs Vermögens    zu   sorgen,      init    ^^' 
selben    ohne    Genehmigung     der    Sl\ftungsbehör<ie      Yft\^>^ 
Änderung    vorzunehmen,    die     t^^tzungen    des       StAltwxi^ 
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Sobald  diese  Kosten  beglichen  sind,  tritt  die  Stiftung 
ins  Leben. 

Urkund  dessen  wurde  dieser  Stiftbrief  in  vier  gleich- 
lautenden ExempUiren  angefertigt  und  hie  von  nach  erfolgter 
stiftsbehördlicher  Genehmigung  das  eine  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften,  das  zweite  der  k.  k.  Statt- 
halterei  in  Pr?^g,  das  dritte  dem  Kuratorium  der  kaiserlichen 
Akademie,  das  vierte  der  Stifterin  Frau  Melanie  von 
?^epharovich,  geb.  Fächer  von  Theinburg,  übergeben. 

Wien,  am  12.  Mai  1893. 


Alfred  Ritter  von  Arneth  m.  p., 

Pr&fliddnt  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 

£.  Suess  m.  p., 

Generalsekretär  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften. 


Melanie  von  Zepharovich 

als  Stiflerin. 

Max  Bitter  von  Zepharovioh. 
I?r.  August  Ritter  yon  Zepharövicjh, 

k.  k.  OberlaDdesgerichtsrai. 
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Brüder  Lieben'sohe  Jubiläamszustiftung. 


Stiftbrief 

der 

Brüder     Liebea'schen     Jubiläumszustiftung,     ein 

Nachtrag    zu    dem    Sliflbriefe    der    Ignaz  Lieben- 

schen  Stiftung  d.  d.   1.  Juli   1863. 

Anläßlich     des     fünfzigjährigen     Regierungsjubiläums 
Seiner  k.  und  k.  Apostolischen  Majestät  Franz  Joseph  I.  haben 
die   Brüder   Herr   Leopold  v.  Lieben,    Vizepräsident    der 
Börsekammer,    Generakat   der   Österreichisch  -  Ungarischen 
Bank,  Herr  Dr.  Adolf  Lieben,  k.  k.  Hofrat  und  Professor, 
wirkliches  Mitglied   der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften, und  Herr  Richard  Lieben,  Handelskammerral  und 
Verwaltungsrat.  der  Kreditanstalt  für  Handel  und  Gewerbe 
in  Wien,  laut  einer  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissetv- 
schaflen  in  ihrer  Gesamtsitzung  vom  27.  Mai  d.  J.  gemacVvV^i^ 
schriftlichen  Mitteilung  zur  Erweiterung  des   Zweckes  wcv^ 
Vermehrung  der  Preise    der   Ignaz  Lieben'sch^ia    ^>cÄV.\vtÄ 
einen  Betrag  von  36.000  Kronen  gewidmet. 

Nachdem    infolge    dieser  Widmung    der    l5LÄ\sciit\^^V^^ 
Akademie  der  Wissenschaften  om  5  August   ^'  ^'    äoVvVl^^ 

mit  den  Nummern  6162.      Q^.Tim^.     ^«^^7  !_<?!'; 
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der  Bruder  Lieben'schen  Jubiläamszustiftung'  vinkulierte 
4®/^,  steuerfreie  österreichische  Staatsrentenanleihe  Nr.  29935 
ddo.  Wien  1.  September  1898  über  Kronen  36.000  nebst 
dem  Barbetrag  Yon  360  Gulden  als  den  am  1 .  September  d.  J. 
fällig  gewesenen  Zinsen  bei  der  k.  k.  priv.  österreichischen 
Kreditanstalt  für  Handel  und  Gewerbe  erliegt,  wurden  von 
den  obgenannten  Brüdern  Lieben,  welche  die  noch  lebenden 
Urheber  der  Ig.  Lieben 'sehen  Stiftung  sind,  behufs  der 
Verwirklichung  ihrer  Zustiftung  im  Einvernehmen  mit  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  folgende  Be- 
stimmungen getrofifen: 

1.  Den  beiden  Gebieten  der  Physik  und  Chemie,  aus 
welchen  wissenschaftliche  Forschungen  gefördert  werden 
sollen^  wird  als  drittes,  selbständiges  Gebiet  das  der  Physio- 
logie hinzugefügt. 

2.  Jedes  Jahr  wird  einer  dieser  drei  Preise  verliehen. 
Zu  der  Dotierung  jedes  dieser  drei  Preise  soll  der  während 
des  zunächst  verflossenen  Jahres  aufgelaufene  Reinertrag 
des  gesamten  durch  die  vorhegende  Zustiftung  vermehrten 
Stiftungskapitales  verwendet  werden. 

3.  Infolge  der  Gründung  eines  dritten  Ig.  Lieben 'sehen 
Preises  für  physiologische  Arbeiten  soll  künftig  der  erste 
Preis  ausschließlich  Arbeiten  der  Physik  und  der  zweite  aus- 
schließlich solchen  der  Chemie  gewidmet  sein. 

4..   Jeder  dieser  drei  Preise  soll  im  Turnus  iedes  dritt«^ 
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Nachdem  das   hohe  Kuratorium  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  mit  Erlaß  vom  27.  Oktober  1898 
seine  Zustinmiung  hiezu  erklärt,  das  k.  k.  Finanzministerium 
mit  dem  Erlasse  vom  9.  September  1899,  Z.  34197,  erkannt 
hat,  daß  dieser  Stiftung  gemäß  Artikel  I  des  Gesetzes  vom 
5.  Juni  1896,  R.  G.  Bl.  Nr.  92,   die  mit  dem  Gesetze  vom 
16.  Dezember  1898,  R.  G.  Bl.Nr.  227,  in  ihrer  Wirksamkeit 
verlängerte   Stempel-  und  Gebührenfreiheit  zukommt  sowie 
daß  sov^ohl  die  laut  Stiftbriefes  d.  d.  1.  Juli  1863  errichtete 
Ignaz  Lieben 'sehe  Stiftung  als   auch   diese   Zustiftung  zu 
derselben  auf  Grund  der  Anmerkung  ^d)  zu  T.  P.  106B  c) 
des  Gesetzes  vom  13.  Dezember    1862,   R.  G.  Bl.  Nr.  89, 
dem  Gebührenäquivalente  nicht  unterliegt  und  die  k.  k.  Statt- 
halterei    in    Wien   als    Stiftungsbehörde    für    das  Kronland 
Niederösterreich  die  Brüder  Lieben'sche  Jubiläumszustiftung 
unterm  7.  Februar  1900,  Z.  106172,  genehmigt  hat,  gelobt 
die  kaiserliche  Akademie   durch   ihre   berufene  Vertretung» 
daß  für  die  Vollziehung  des  im  obigen  ausgedrückten  Willens 
der  Stifter  allezeit  Sorge  werde  getragen  werden. 

Urkund  dessen  wiu^de  dieser  Stiftbrief  in  sechs  gleich- 
lautenden   Exemplaren     ausgefertigt     und      das     eine     der 
k.  k.    niederösterreichischen    Statthalterei,     das    andere   der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften,  das  drille  ihrem 
Kuratorium,  das  vierte  Herrn  Leopold  v.  Liie'ben,  das  ^ünite 
Herrn  Dr.   Adolf  Lieben   und  das   secVisle  Herrn  Bichard 
Lieben  übergeben. 

Wien,  15.  Februar  1900. 
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L.  Haitinger-Preis.  *) 


Der  Direktor  der  Gasglühlicht-  und  Elektrizitätsgesell- 
schafl  in  Atzgersdorf  bei  Wien,  Herr  Ludwig  Kamillo 
Haitinger,  hat  am  27.  Oktober  1904  nachfolgendes 
Schreiben  an  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften 
gerichtet: 

Zum  Gedächtnisse  an  meinen  dahingeschiedenen  lieben 
Vater,  welchem  die  Erweiterung  der  Naturwissenschaften 
stets  als  erstrebenswertestes  Ziel  menschUcher  Arbeit 
erschien,  habe  ich  einer  hohen  Akademie  zu  Händen  des 
Herrn  Präsidenten  20  Stück  Aktien  des  Österreichischen 
Vereins  für  chemische  und  metallische  Produktion  in  Aussig 
an  der  Elbe  k  500  fl.  Nominale  übergeben  mit  dem  Ersuchen, 
den  Ertrag  dieses  Kapitals  für  dauernde  Zeiten  in  nach- 
folgender Weise  zur  Verteilung  von  Preisen  zu  verwenden, 
über  welche  im  allgemeinen  die  mathematisch- naturwissen- 
schaftliche Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  die  Entscheidung 
treffen  soll. 

Jeder  Preis  soll  zunächst  dem  jährlichen  Reinertrag  der 
übergebenen  Papiere  entsprechen,  doch  soll,  um  den  Preis 
in  Zukunft  auf  einer  den  Zeitverhältnissen  entsprechenden 
Höhe  zu  erhalten,  der  verehrlichen  Klasse  überlassen  bleiben, 
die  Verteilung  jeweilig  auf  ein  Jahr  zu  sistieren  und  den  so 
reservierten  Betrag  zur  Aufbesserung  der  Preise  für  ein  oder 
mehrere  folgende  Jahre  zu  verwenden.  In  derselben  Weise 
könnte  vorgegangen  werden,   wenn  sich   gemäß  dem  nach- 

*)  PreiszuorkonnuQg  siehe  Seite  157. 
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folgenden   Modus  der   Zuerkennung  überhaupt  keine  eines 
Preises  besonders  würdige  Arbeit  finden  sollte. 

Die  Preise  mögen  im  allgemeinen  alternierend  für  eine 
in  dem  dem  Kalenderjahre  der  Zuerkennung  vorausgegangenen 
Triennium  veröfTentlichle,  oder  als  Manuskript  zur  Preis- 
bewerbung eingereichte  ausgezeichnete  Arbeit  auf  dem  * 
Gebiete  der  Physik  und  Chemie  erteilt  werden,  wobei  der 
Begriff  der  genannten  Wissensgebiete  jedoch  möglichst  weit 
gefaßt  werden  sollte,  so  daß  Arbeiten,  welche  sich  wesent- 
lich auf  irgend  ein  anderes,  beispielsweise  technisches  Gebiet 
erstrecken,  dann  prämiiert  werden  könnten,  wenn  durch 
dieselben  die  Erkenntnis  wichtiger  physikalischer  oder 
chemischer  Eigenschaften  der  Materie  erschlossen  oder 
erweitert  wurde. 

Der  Anspruch  auf  Zuerkennung  eines  Preises  soll  jedoch 
beschränkt  sein  auf  Österreicher  oder  auf  Ausländer,  welche 
den  experimentellen  Teil  der  zu  prämiierenden  Arbeit  inner- 
halb Österreichs  ausgeführt  haben.  Weiters  sollen  Arbeilen, 
die    bereits    mit    Preisen    ähnlicher    oder    größerer    Höbe 
prämiiert  wurden,  nicht  nochmals  niit  diesen  Preisen  bedacW- 
werden.  Die  Preiszuerkennung  möfe  von  einer  von  der  ^et- 
ehrlichen  mathematisch-naturwissenschaftlichen  KVöäs'^  ss^^ 
hohen  kaiserlichen  Akademie  anfangs  des  KaXender^aVÄ^^  ^^ 
wählenden  Kommission  von  Fachmännern    pTopotuerX.  vmdä.*\^ 
der   feierlichen  Sitzuüg    verkündet  ^erdex^-     ^'^^    ^"^^^  ^''\ 
Kalenderjahres  nicht  behobene  Preise  .oH«"^  ^extalY^Tv  >»^ 
zur  Erhöhung  des  Preist apit.,,  ,erwen^  .  ^^^^^^-  ^^  ^^^^^"^ 
Zwecke    oder   auch   Un     i^    2^^'^  ^      ^er    k^iserliclaen 
Akademie  bescblossenea  JT  Tl   ^^^^  ^f^eeffeU^ex.  «oWeiv 
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Bei  Ausfolgung  der  Preise  möge  den  Preisträgern  mit- 
geteilt werden, 

a)  daft  die  Preise  gewidmet  wurden  zum  Andenken  an 
weiland  Herrn  Carl  Ludwig  Hai  tinger,  geboren  1826 
zu  Bregenz,  gestorben  1904  zu  Wien,  bestattet  in 
Weidling  bei  Elostemeuburg; 

h)  daß  das  die  Preise  bietende  Kapital  ursprönglicb  von 
einer  durch  wissenschaftliche  Untersuchungen  be- 
fruchteten Industrie  erworben  worden  war. 

Indem  ich  einer  hohen  Akademie  und  allen  Herren, 
welche  an  der  Verteilung  der  Preise  tätig  sein  werden,  im 
vorhinein  für  alle  Mühewaltung  persönUch  danke,  zeichne  ich 

ergebenst 
Ludwig  Gamillo  Haitinger. 

Atzgersdorf,  27.  Oktober  1904. 


Die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Klasse  hat  in 
ihrer  Sitzung  vom  3.  November  1904  eine  Kommission, 
bestehend  aus  ihren  wirklichen  Mitgliedern  Fr.  Exner, 
V.  Lang  und  Lieben  eingesetzt,  welche  die  Satzungen 
für  diesen  Preis  zu  entwerfen  hatte.  Der  Entwurf  wurde  in 
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Statut, 

botrefTcnd  die  Terwaltnngr  dos  Ton  Direktor  Lndwig:  Ilaitingrcr 

bobnrsErteilniiu  Ton Preisen  fiirpliysikalischeoderclieiuiscbe 

Arbeiten  der  mathematiscli-naturwissenscliaftlielien  Klasse 

llberwiesenen  Kapitales* 

1 .  Das  Kapital,  bestehend  in  Wertpapieren  im  Nominal- 
werte von  20.000  K,  wird  in  derselben  Weise  wie  ein 
gestiftetes  Kapital  verwaltet. 

2.  Die  Erträgnisse   des  Kapitals  sollen  im  Sinne  der 
Zuschrift  des  Direktors  Hai  tinger  jährlich  zur  Prämiierung 
von  ausgezeichneten  Arbeiten,   die   entweder  dem  Gebiete 
der  Chemie  oder  dem  der  Physik  angehören,  in  der  Weise 
verwendet  werden,  daß  im  Laufe  der  Zeit  ebenso  viele  Preise 
der  Chemie  wie  der  Physik  zugewendet  werden.  Die  Höbe 
der  Preise  richtet  sich  nach  dem  jeweiligen  Jahreserlrägms, 
doch  ist  es  zulässig,   die  Preiserteilung  eventuell   ^^  einem 
oder  dem  anderen  Jahr  zu  unterlassen,  um  den  reservier\e\i 
Betrag  zur  Aufbesserung  der  Preise  in  den  folgenden  JalcixciTv 
zu  verwenden  und  so  dafür  zu    sorgen,  daß  der  Preis    ti\c\aV 
unter  eine  gewisse  Höhe  sinke. 
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der  Akademie,  die  das  chemisclie  und  physikalische  Fach 
vertreten,  bestellt  werden. 

4.  Die  Preiszuerkennung  erfolgt  über  Vorschlag  einer 
am  Beginn  des  Kalenderjahres  von  der  mathematisch-natur- 
wissenschaftlichen Klasse  zu  ernennenden  Kommission,  die 
entweder  aus  den  chemischen  oder  den  physikalischen  Fach- 
männem  der  Akademie  besteht  und,  wenn  es  zweckmSßig 
erscheint,  auch  durch  Zuziehung  von  Fachmännern  aus  dem 
Kreise  der  korrespondierenden  Mitglieder  verstärkt  werden 
kann.  Zu  berücksichtigen  sind  nur  Arbeiten  von  Österreichern 
oder  von  solchen  Ausländern,  die  den  experimentellen  Teil 
der  zu  prämiierenden  Arbeit  in  Österreich  ausgeführt  haben. 
Die  zu  prämiierenden  Arbeiten  sollen  in  dem  dem  Kalender- 
jahr der  Zuerkennung  vorausgegangenen  Triennium  ver- 
öffentlicht oder  behufs  Preisbewerbung  als  Manuskript  bei  der 
Akademie  eingereicht  worden  sein.  Eine  Teilung  des  Preises 
zwischen  zwei  Autoren  preiswOrdiger  Arbeiten  ist  zulässig. 
Ausgeschlossen  von  der  Preiszuerkennung  sind  Arbeiten, 
die  bereits  mit  einem  Preis  ähnlicher  Art  bedacht  worden 
sind.  Wenn  nach  Meinung  der  Kommission  keine  preis- 
würdige Arbeit  vorliegt,  so  kann  von  der  Zuerkennung  des 
Preises  abgesehen  und  der  ersparte  Betrag  entweder  zur 
Erhöhung  der  in  den  folgenden  Jahren  zu  erteilenden  Preise 
oder  zur  Vermehrung  dos  Stammkapitals  verwendet  werden. 
Das  gleiche  gilt  von  zuerkannten  Preisen,  die  bis  Ende  des 
Jahres  nicht  behoben  worden  sind  imd  daher  verfallen. 

5.  Die  Erteilung  des  Preises  wird  in  der  feierlichen 
Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  bekannt 
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6.  Die  Mitglieder  der  ständigen  sowie  der  Preisrichler- 
kommission  verwalten  dieses  Amt  unentgeltlich;  auch  kann 
denselben  sowie  überhaupt  allen  wirklichen  Mitgliedern  der 
Akademie  der  Preis  nicht  zuerkannt  werden. 

In  der  Sitzung  vom  15.  Dezember  1904  wurden  zu 
Mitgliedern  der  ständigen  Kommission  bestimmt  die  wirklichen 
Mitglieder  v.  Lang,  Lieben  und  Mach. 
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Dr.  Franz  Scholz-Legat. 

(Ober  die  Verwendung  siehe  p.  300  bis  3S1.) 

Die  am  6.  Mai  1906  in  Wien  verstorbene  Witwe  des 
seit  19.  Mai  1902  verewigten  Hofrates  und  Primarius 
Dr.  Franz  Scholz,  Frau  Lilla  Scholz,  geborene  Grohmann, 
hat  in  ihrem  Testamente  d.  d.  Wien,  8.  April  1903  folgende 
Verfügung  getroffen: 

,111.  Meine  Erben  und  Nacherben  verpflichte  ich  zur 
ungeteilten  Hand,  nach  dem  Wimsche  und  zum  Andenken 
meines  seligen  Mannes  an  die  kaiserliche  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Wien,  und  zwar  speziell  für  deren  natur- 
historische  Sektion  frei  verwendbar  zu  Forschungen  in  den 
positiven  Wissenschaften,  sechs  Monate  nach  meinem  Ab- 
leben ein  Legat  von  Kronen  Zweimalhunderttausend 
(K  200.000)  österr.  Kronenwährung  bar  oder  nominal  in 
sicheren  Wertpapieren  ihrer  Wahl  samt  noch  nicht  fälligen 
Coupons  und  Talons  gebührenfrei  in  Wien  auszufolgen.* 

Die  niathematisch-naturwissenschafth'che  Klasse  hat  in 
ihrer  Sitzung  am  31.  Oktober  1906  beschlossen,  die 
Erträgnisse  dieses  Legates  zur  Subventionierung  wissen- 
schaftlicher Arbeiten  zu  verwenden  und  hat  zur  Verwaltung 
desselben  eine  besondere  Kommission  eingesetzt. 

Diese  Kommission  ist  von  drei  zu  drei  Jahren  neu  zu 
wählen  und  hat  im  Monate  April  jedes  Jahres  Ober  die  Ver- 
wendung der  Erträgnisse  zu  berichten. 
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Erbschaft  v.  Mojsisovics. 


Aus  dem  Testamente  des  wirklichen  Mitgliedes  der 
mathematisch  -  naturwissenschaftlichen  Klasse  Hofrates 
Dr.  Edmund  Mojsisovics  Edlen  v.  Mojsvär  d.  d.  26.  Juni 

1905. 

in.  Nach  dem  Tode  meiner  Frau  fällt  meia  gesamter 
Nachlaß  als  weiter  unten  näher  spezifizierte  Widmung  an  die 
kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien, 

IV.  Das  Erträgnis  meines  Nachlasses,  welches  aus  dem 
schuldenfreien  Hause  in  Wien,  IIL,  Strohgasse  26,  und  meinen 
Depots  bei  der  Hauptanstalt  der  Österreichisch-ungarischen 
Bank  in  Wien,  der  k.  k.  priv.  österreichischen  Länderbank 
in  Wien  und  der  Trifailer  Kohlenwerksgesellschaft  besVebl, 
ist  von  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissonschailcn  a\s 
eine  Widmung  anzusehen,  welche  zur  Förderung   gtöftetet 
wissenschaftlicher  Aufgaben  und  Unternehmungen  der  maOa©' 
matischnaturwisssenschafUichen  Klasse  beslitnmt   \sV.  \^^^ 
die  Art   der  Verwendung    ^u    icli  keine   bßscl:ir^Y\V^tvÖLeW 
Bedingungen  aufstellen,  doch  wird  dieKUsse  darauf  V>€ts\^Ve^ 
müssen,  daß  die  (^ai^geboteoeu  Mittel  bloß  lyyX  ^^^dervvt^^  ^^t 


Arbeiten  erprobter  Fachleute  y  i^?<r^^4et  N^^td^^  soUetn 

y.lnZwiscbeDräurne^  v  ^  j^  drei  J^^^^e^ 
Zrirägnisseo  meines  Leg^at^^  ^li^<5  für  ^^  l^^t^"^ 


soWeTx  SLxxsden 
irrx     abgC' 
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kommen.  Arbeiten,  welche  geeignet  sind,  neue  Forschuogs- 
richtungen  zu  inaugurieren,  sowie  solche,  welche  sich  in  den 
Grenzgebieten  verschiedenartiger  Wissenszweige  bewegen, 
sollen  im  Wettbewerbe  mit  anderen  Arbeiten  bei  gldcher 
Qualifikation  den  Vorzug  genießen.  Eine  Teilung  der  Preise 
ist  nicht  gestattet.  Die  Preise  sollen  aus  je  einer  goldenen 
Medaille  und  Gelddotationen  bestehen,  und  zwar  soll  der 
erste  Preis  mit  einer  Dotation  von  zehntausend  Kronen,  der 
zweite  mit  einer  Dotation  von  sechstausend  und  der  dritte 
mit  einer  Dotation  von  viertausend  Kronen  ausgestaltet  werden. 
Die  Zuerkennung  der  Preise  erfolgt  durch  die  mathematisch- 
naturwissenschaftliche  Klasse  in  einer  ordentlichen  Klasseu- 
sitzung  mindestens  einen  Monat  vor  der  feierlichen  Jahres- 
sitzung, in  welcher  die  Überreichung  der  Preise  durch  den 
Kurator  oder  in  dessen  Auftrag  durch  den  Präsidenten  an  die 
ausgezeichneten  PersönUchkeiten  oder  deren  Vertreter  vor- 
zunehmen ist. 

VI.  Zur  Verwaltung  meines  Legates  ist  eine  aus 
wirklichen  Mitgliedern  der  oben  genannten  Klasse  bestehende 
Kommission  einzusetzen,  welche  ihre  Sitzungen  nicht  im 
Anschlüsse  an  die  gewöhnlichen  Klassensitzungen,  sondern 
an  einem  Tage,  an  welchem  keine  Klassensitzung  stattfindet, 
abhält.  Für  die  Teilnahme  an  den  Kommissionssitzungen 
sind  den  Kommissionsmitgliedern  Diäten  in  der  Höhe  der 
ordentlichen  Sitzungsdiäten  aus  den  Mitteln  meines  Legales 


Stiftbrief 

der 

Richard    Liebcn'schen    Jubiläuniszustiflung    im 
Nachtrage    zu   dem   Stiftbriefe   der  Ignaz    Liebcn'- 
schen  Stiftung  d.  d.    1.  Juli    1863   und  der  Brüder 
Leopold   von    Lieben,    Adolf  Lieben    und  Richard 
Lieben'schen  Jubiläumszustiftung  vom  15   Februar 

1 900. 

Anläßlich     des     sechzigjährigen     Regierangsjubiläums 
Seiner  k.  und  k.  Apostolischen  Majestät  des  Kaisers  Franz 
Joseph  l,  hat  der  mitgefertigle  Herr  Richard  Lieben,  Ver- 
waltungsrat der  Kreditanstalt   für   Handel   und  Gewerbe  in 
Wien,  laut  einer   der  Kaiserlichen  Akademie   der  Wissen- 
schaften in   ihrer   Gesamtsitzung   am    26.  November   d.   J. 
gemachten  Mitteilung  zur  Erweiterung  des  Zweckes  und  Ver- 
mehrung der  Preise  der  Ignaz  Lieben' sehen  Stiftung  einen 
Betrag   von    18.000    Elronen    gewidmet.     Nachdem   infolge 
dieser  Widmung  der    Kaiserlichen    Akadenaie   der  Wissen- 
schaften am  4.  Novenaber   d.  J.   neun    Stück  der  4®/o^«^^ 
Österreichischen    Kronenrenle    ä    2000    Kronen    mW    ^®^ 
Nummern    10.607,      49.319,    69.390,      84.961,    10^653, 
U0.871,    165.609,    184.174   und    208.256    und   laufenden 
Zinsen  vom   1.  März    1 909    übergeben    worden  sind,  wofür 
gegenwärtig  die  unter    der  Bezeichnung    »Die   Kaiserliche 
Akademie    der    Wissenschaften     in     Wien    namens 
der     Richard     Lieben'schen     Jubiläumszustiftung*' 


^IK)        Hruder  JjieOen'sche  Jubilänmszusttttung ^ 

vinkulierte  i^/^ige  steuerfreie  österreichische  Staalsrentc- 
Obligation  Nummer  7C.935  vom  1.  September  1908  über 
18.000  Kronen  bei  der  k.  k.  priv.  Osterreichischen  Kredit- 
anstalt für  Handel  und  Gewerbe  erliegt,  wurden  von  Herrn 
Richard  Lieben  behufs  der  Verwirklichung  seiner  ZustiAung 
im  Einvernehmen  mit  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften folgende  Bestimmungen  getroffen: 

1.  Den  drei  Gebieten  der  Chemie,  Physik  und  Physio- 
logie, aus  welchen  wissenschaftliche  Forschungen  gefördert 
werden  sollen,  wird  als  viertes  selbständiges  Gebiet  das  der 
reinen  und  angewandten  Mathematik  hinzugefugt. 

2.  Aus  dem  Erträgnisse  der  Zustiftung  soll  nach  Ablauf 
von  je  drei  Jahren  ein  Preis  für  reine  und  angewandte  Mathe- 
matik verliehen  werden.  Die  Anwendungen  der  Mathematik 
sollen  sich  nicht  nur  auf  Astronomie  und  Physik  erstrecken, 
sondern  auch  Chemie,  technische  Mechanik,  Ökonomik  und 
Statistik  mit  umfassen,  so  daß  auch  hervorragende  Leistungen 
in  diesen  Wissenszweigen  ausgezeichnet  werden  können, 
sofern  sie  sich  als  Anwendungen  neuer  mathematischer 
Methoden  oder  als  Ausdehnung  mathematischer  Behandlung 
auf  neue  Gebiete  darstellen. 

3.  Dieser  Preis  soll  dem  Autor  der  ausgezeichnetsten, 
während  der  letzten  drei  Jahre  in  diesem  Gebiete  erschienenen 
Arbeit  eines  Österreichers  zuteil  werden. 

4.  Soweit  vorstehende  Bestimmungen  den  Ignaz  Lie- 
ben'sehen  Stiftbrief  vom  1.  Juli  1863  und  der  Brüder 
Lieben' sehen  Zustiftung  vom  15.  Februar  1900  nicht 
berühren,  sollen  deren  Satzungen  auch  mit  Rücksicht  auf 
diese  Richard  Li  eben' sehe  Jubiläumszustiftung  Geltung 
haben. 

Nachdem  das  hohe  Kuratorium  der  Kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  unterm  19.  Dezember  1908« 
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Nr.  110  K.  St.,  seine  Zustimmung  hiezu  erklärt,  die 
k.  k.  uiederösterreichische  Finanzlaadesdirektiou  Wien  mit 
dem  Erlasse  vom  29.  Jänner  1909,  Zahl  11:297,  erkannt 
hat,  daß  dieser  Zusliftung  gemäß  Artikel  II  des  Gesetzes  vom 
2.  August  1908,  R.  G.  Bl.  Nr.  166,  die  Stempel-  und 
Gebührenfreiheit  zukommt,  sowie  daß  sowohl  die  laut  Stift- 
Lriefcs  d.  d.  1.  Juli  1863  errichtete  Ignaz  Liebcn'sche 
Stiftung,  ferner  die  laut  Stiftbriefes  vom  15.  Februar  1900 
zu  derselben  errichtete  erste  Zustiftung,  als  auch  diese 
Richard  Liebeu'sche  Jubiläumszustiftung  auf  Grund  der 
Anmerkung  2  a  zu  T.  G.  106  Bc  des  Gesetzes  vom  13.  De- 
zember 1862,  R.  G.  Bl.  Nr.  89,  dem  Gebuhrenäquivalonte 
nicht  unterhegt  und  die  k.  k.  Statlhalterei  in  Wien  als 
Süflungsbehörde  für  das  Kronland  Niederösterreich  die 
Errichtung  der  Richard  Lieben'schen  Jubiläumszustiftung 
unterm  30.  Dezember  1908,  Zahl  V:5409,  genehmigt  hat, 
gelobt  die  Kaiserliche  Akademie  durch  ihre  berufene  Ver- 
tretung, daß  für  die  Vollziehung  des  hn  Obigen  ausgedrücUen 
Willens  des  Stifters  allezeit   Sorge   wird   gelrageu  vjcy^\*^^^' 

ürkund  dessen  wurde   dieser  Stiftbrief  in   vier   ^^^^^  ^ 
lautenden  Exemplaren  ausgefertigt  und  das  eine  dev  k.VL.medc^ 
österreichischen  Statthalterei  iuWien,  das  audete  dex  ^^^^    ^^^ 
heben   Akademie    der    Wissenschaften,    das     drVU.^    ^V^^^^ 
Kuratorium  und  das  vierte  Herrn  Richard  U^^"^^  ^ 

Wien,  am  18.  Mai    1  909 

Richard    Li,^^ 


^m 


C.  Philosopliisch-historische  Klasse. 

Savigny-Stiftimg. 

Bei  der  Feier,  welche  die  Juristische  Gesellschaft  zu  Berlin 
am  29.  November  1861  zum  Gedächtnisse  des  am  25.  Ok- 
tober desselben  Jalu^es  verstorbenen  königUch  preußischen 
Staatsministers  Dr.  Friedrich  Karl  v.  Savigny  beging,  wurde 
der  Beschluß  verkündet,  das  Andenken  des  großen  Rechts- 
lehrers durch  Gründung  einer  Stiftung  zu  ehren. 

Da  zur  Ausführung  dieses  Beschlusses  die  Summe  von 
16.436  Tlr.  preuß.  Kour.  bereits  verfügbar  ist,  wird  nach- 
stehendes Statut  errichtet: 

1.  Zweck  der  Stiftung. 
§  1.  Der  Zweck  der  Stiftung  ist: 
in  wesentlicher  Berücksichtigung  der  Bedürfoisse  der  Gesetz- 
gebung und  der  Praxis 

1.  wissenschaftliche  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  Rechts 
der  verschiedenen  Nationen  zu  fördern, 

namentlich  solche,  welche  das  römische  Recht  und 
die  verschiedenen  germanischen  Rechte  sowohl  für  sich 
als  auch  im  Verhältnis  zu  einander  behandeln, 

femer  solche,  welche  die  von  Savigny  begonnenen 
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2.  Befähigung  zur  Teilnahme. 
§  2.  Die  Befähigung  zur  TeUnahme  an  den  Vorteilen, 
welche  die  Stiftung  behufs  der  Förderung  ihres  Zweckes 
gewährt,  ist  an  keine  Nationalität  gebunden. 

3.  Rechte  der  Stiftung. 

§  3.  Die  Stiftung  besitzt  unter  dem  Namen  »Savigny- 
Stiflung*  die  Rechte  einer  Korporation  und  führt  in  ihrem 
Siegel  das  Wappen  der  Familie  v.  Savigny.  Sie  hat  ihren 
Sitz  in  Berlin  und  ihren  Gerichtsstand  bei  dem  königl.  Stadt- 
gerichte daselbst. 

4.  Stiftungsvermögen. 

§  4.  Das  Kapitalvermögen  der  Stiftung  wird  aus  den 
bisher  gesammelten  Beiträgen  und  aus  den  künftig  eingehen- 
den Zuwendungen  gebildet,  sofern  der  Geber  nicht  eine  andere 
Bestimmung  über  die  Art  der  Verwendung  treffen  sollte. 

Das  Kapitalvermögen   der  Stiftung    darf  niemals  ange- 
griffen werden. 

§  5.  Für  die  Zwecke  der  Stiftung  werden  nur  die  Z'msen 
des  Kapitalvermögens  verwendet. 

5.  Kuratorium  der   Stiftung. 

§  6.  Die  Stiftung  wird  durch  ein  Kuratorium  von  sechs 
Personen  vertreten. 

Das  Kuratorium    wird   bei   seiner    Gründung  aus  xwei 
Mitgliedern  der  königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  xu 
Berlin,   zwei  Mitgliedern    der  juristischen  Fakult&t  der  könig- 
lichen Friedrich  Wilhelms-llnwerait&t  daaMV^at  i-i-rxa  ^wei  Mit- 
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der  Akademie  und  der  Fakultät  gewählten  vier  Mitglieder  des 
Kuratoriums  die  Wahl  derselben  als  gültig  anerkennen. 

§  7.  Scheidet  ein  MitgUed  aus  dem  Kuratorium  aus,  so 
erfolgt  die  Neuwahl  von  derjenigen  Körperschaft,  von  welcher 
die  Stelle  des  ausgeschiedenen  Mitgliedes  bei  der  Gründung 
des  Kuratoriums  besetzt  worden  war.  —  Ein  gleiches  Wahl- 
recht steht  in  gleichem  Umfange  der  juristischen  Gesellschaft 
zu  Berhn  zu.  In  Beziehung  auf  die  Prüfung  der  Legitimation 
der  von  der  letzteren  gewählten  Mitglieder  findet  auch  bei 
Neuwahlen  die  Vorschrift  des  §  6,  Alinea  3  des  Statuts  An- 
wendung. 

Ist  dieses  Wahlrecht  innerhalb  eines  von  dem  Kuratorium 
zu  bestimmenden  angemessenen  Zeitraumes  nicht  ausgeübt 
worden,  so  ergänzt  sich  das  letztere  durch  Kooperation  aus 
der  Zahl  der  in  Berhn  wohnenden  Rechtsverständigen.  Es 
müssen  jedoch  stets  zwei  Mitglieder  im  Kuratorium  sitzen, 
welche  weder  der  Akademie  noch  der  Universität  angehören. 

Über  jeden  Wahlakt  des  Kuratoriums  v^rd  eine  nota- 
rielle Urkunde  aufgenommen. 

§  8.  Das  Kuratorium  legitimiert  sich  als  Vertreter  der 
Stiftung  durch  ein  Attest  des  königlichen  Polizeipräsidiums 
zu  BerUn  darüber,  daß  das  Kuratorium  der  Stiftung  zur  Zeil 
aus  den  im  Atteste  genannten  Personen  besteht 

Das  Kuratorium  hat  die  Befugnis,  eben  Syndikus  aus 
seiner  Mitte  zu  wählen  und  diesem  General-  und  Spezialvoll- 
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bestimmende  Berliner,  Wiener  oder  Münchener  Zeitung  ver- 
öffentlicht wird. 

Der  Vorsitzende  repräsentiert  die  Stiftung  in  allen  außer- 
gerichtlichen Angelegenheiten.  Die  Zahlungsanweisungen  an 
die  Kasse  der  Stiftung  bedürfen  jedoch  der  Unterschrift  des 
Vorsitzenden  und  zweier  Mitglieder  des  Kuratoriums. 

§  10.  Die  Beschlüsse  des  Kuratoriums  werden  durch 
Stimmenmehrheit  seiner  Mitglieder  gefaßt.  Bei  Stimmen- 
gleichheit gibt  die  Stimme  des  Vorsitzenden  den  Ausschlag. 

Läßt  der  Vorsitzende  schriftlich  abstimmen,  so  muß 
die  schriftlich  zu  formulierende  Frage  jedem  Mitgliede  zur  Er- 
klärung vorgelegt  werden  und  steht  es  dann  in  der  Befugnis 
jedes  einzelnen,  über  die  Frage  eine  mündliche  Beratung 
und  Abstimmung  zu  beantragen. 

Zu  einem  gültigen  Beschlüsse  des  Kuratoriums  auf  Grund 
mündlicher  Abstimmung  ist  die  Anwesenheit  voa  mindestens 
drei  Mitgliedern  erforderlich. 

§  1 1.  Das  Kuratorium  hat  für  die  zinsbare  und  deposital- 
mäßig  sichere  Anlegung  des  Stiftungsvermögens  Sorge  zu 
tragen.  Die  Dokumente  der  Stiftung  sind  bei  einer  mil  Deposi- 
talverwaltung  verbundenen  öffentlichen  Anstalt  zu  deponieren. 

Die  Kasse  der  Stiftung  wird  durch  einen  vom  Kuralorium 
hiermit  zu  beauftragenden  öffentlichen  KasaenbeamXen  ^eBftirl. 
Diesem  wird  nach  erfolgter  Rechnungs\e^uii%  a\\iävtAic\i  die 
Decharge  durch  das  Kuratorium  erteilt. 

§  12.  Das  Kuratorium  stellt    nacVi    f^Vn^xa  secVisy^ri^ew 
vom  1.  Jänner  1863  ab  zu  berech nendeTv  Tut^us  dieZ'insen- 
masse  nach  Abzug  der  Vcrwaltungs kosten    ;n  runder  Summe 


206  Satigny-Stiftung 

2.  des  drillen  und  vierten  Jahres  der  königlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  München, 

3.  des  fünften  und  sechsten  Jahres  der  königlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  Berlin. 

§  13.  Von  demjenigen  Zeitpunkte  an«  wo  das  Kapital- 
vermögen der  Stiftung  die  Summe  von  DreiAigtausend  Talern 
preuß.  Kour.  erreicht  haben  wird,  tritt  ein  dreijähriger 
Turnus  unter  den  genannten  Akademien  in  der  angegebenen 
Reihenfolge  ein. 

§  14.  Der  Greschäflsgang  bei  dem  Kuratorium  wird 
durch  die  anliegende  Geschäftsordnung  geregelt 

§  15.  Zu  einer  Abänderung  der  Geschäftsordnung  ist 
die  Zustimmung  von  wenigstens  vier  Mitgliedern  des  Kurato- 
riums erforderlich. 

6.  Der  Wirkungskreis  der  Akademien. 

§  16.  Die  Akademie,  welcher  die  Zinsenmasse  nach 
Vorschrill  des  §  12  zur  Verfügung  gestellt  ist,  hat  die  Wahl, 
aus  derselben 

1.  ein  in  Druck  oder  in  Schrift  ihr  vorliegendes  Werk  zu 
prämiieren, 

2.  eine  Preisaufgabe  zur  Konkurrenz  auszuschreibai, 

3.  ein  Reisestipendium  zu  erteilen, 

4.  die  zur  Ausführung  einer  rechtswissenschaftlichen  Aii^eit 
erforderlichen  Geldmittel  zu  gewähren. 
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Ordentlichen  einheimischen  Mitgliedern  der  konferieren- 
den Akademie  dürfen  weder  Preise  noch  Reisestipendien 
erteilt  werden. 

Die  wissenschaftlichen  Arbeiten  ad  1.,  2.,  4.  sowie 
die  Reiseberichte  ad  3.  müssen  in  lateinischer,  deutscher, 
englischer,  französischer  oder  italienischer  Sprache  abge- 
faßt sein. 

*  Die  verfügende  Akademie  ist  berechtigt,  auf  Antrag  des 
Kuratoriums  die  21insenmasse  bis  zu  einem  Fünftel  zur  Unter- 
stützung periodischer  Publikationen,  welche  zu  den  Zwecken 
der  Savigny-Stiflung  in  Beziehung  stehen,  zu  verwenden. 

§  1 7.  Beabsichtigt  die  Akademie  ein  bereits  vollendetes 
Werk  zu  prämiieren  (§  16,  Nr.  1),  so  hat  dieselbe  innerhalb 
eines  Jahres,  von  dem  Zeitpunkte  an  gerechnet,  wo  ihr  die 
Zinsenmasse  zur  Verfügung  gestellt  ist,  diese  Prämiierung  aus- 
zusprechen und  dem  Kuratorium  unter  Übersendung  des 
Werkes  sowie  des  die  Prämiierung  motivierenden  Gutachtens 
die  Zahlungsanweisung  zu  erteilen. 

Schriften,  welche  schon  länger  als  vier  Jahre  vor  ^^"^ 
Beschlüsse,  ein  Werk  zu  prämiieren,  durch  den  Druct  ^^^* 
öffentlicht  worden,  sind  von  der  Prämiierung  ausgescbl^^^^^' 

Die  Auszahlung  der  ganzen  Prämie  für  einWerV,  -^^^ 
Im  Manuskripte  vorliegt,  darf  erst  nach  der  Verött^xi\X^c^ 
des  Werkes  durch  den  Druck  erfolgen.  \^, 

§  18.  SteUt   die  4ia<iemie    eme  PreisauX^^V^,^  ^  ^^^ 
Nr.  2),  so  veröffentLcht  s/e    ij^erhalb  emes  Jalvx^^^  ^^^    ^^^^\ 
Zeitpunkte  an  gereciine/    ..^^üxv   die  ZVns^titi^^^^^    i^t  .^^%^. 


fügung  geßielltist^  In  /^j^ 
erscbemeodeD  öffentUch 
tmntten  der  Konkarrf^Y>^ 


^f  ganen  und  in  d^ 
I^lättem  das  Theitt^^*» 


:^^ 


ccv'V) 
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An  dem  auf  diesen  Zeitpunkt  der  Ablieferung  zunächst 
folgenden  21.  Februar  oder  in  der  demnächst  folgenden  Ge- 
samtsitzung verkündet  die  Akademie  das  Resultat  der  Kon- 
kurrenzausschreibung sowie  den  Namen  des  Verfassers  der 
gekrönten  Preisschrift  und  erteilt  denmächst  dem  Kuratorium 
bei  Übersendung  der  Preisschrift  und  des  die  Preiserteilung 
motivierenden  Gutachtens  die  Zahlungsanweisung. 

Die  Auszahlung  der  ganzen  Prämie  erfolgt  auch  in 
diesem  Falle  erst  dann,  wenn  die  Veröffentlichung  der  Preis- 
schrift durch  den  Druck  bewirkt  ist 

Ist  die  Preisaufgabe  nach  dem  Urteile  der  Akademie 
nicht  gelöst,  so  steht  es  in  ihrer  Befugnis,  dieselbe  Aufgabe 
nochmals  zur  Konkurrenz  auszuschreiben. 

§  19.  Bewilligt  die  Akademie  ein  Reisestipendium  (§  16, 
Nr.  3),  so  wird  dieser  Beschluß  innerhalb  eines  Jahres,  von 
dem  Zeitpunkte  an  gerechnet,  wo  ihr  die  Zinsenmasse  zur  Ver- 
fügung gestellt  ist,  spätestens  am  nachfolgenden  21.  Februar 
oder  in  der  denmächst  folgenden  Gesamtsitzung  verkündet 
und  steht  es  in  der  Befugnis  der  Akademie,  dem  Perzipienten 
eine  bestimmte  Anweisung  zu  erteilen.  Der  diesfällige  Be- 
schluß unter  Angabe  der  Zahlungsmodalitätcn  ist  dem  Kura- 
torium zur  Ausführung  mitzuteilen.  Die  Akademie  wird  Maß- 
regeln treffen  oder  durch  das  Kuratorium  treffen  lassen,  welche 
die  VeröffentUchung  des  Reiseberichtes  möglichst  sichern. 

§  20.  Entscheidet  sich  die  Akademie  dafür,  die  Zinsen- 
masse ganz  oder  zum  Teile  einem  Rechtsgelehrten  zur 
Ausfühnmg  einer  bestimmten  wissenschaftlichen  Arbeit  zu 
gewähren  (§16,  Nr.  4),  so  ist  sie  verpflichtet,  übec  den  Plan 


Dem  Kuratorium  wird  bei  Mitteilung  der  gemachten 
Vorlagen  und  der  in  der  Angelegenheit  ton  der  Akademie 
gefaßten  Beschlüsse  die  Zahlungsanweisung  erteilt. 

%i\.  Verfügt  die  Akademie  an  dem  21.  Februar  oder  in 
der  demselben  zunächst  folgenden  6esamtsit2ung  (§18  bis 
19)  nicht  Über  die  ihr  xur  Verfügung  gestellte  Zinsenmasse 
oder  macht  sie  nicht  innerhalb  des  einjährigen  Zeitraumes 
von  dem  ihr  nach  §  17,  resp.  §  20  anstehenden  Rechte 
Gebrauch,  ein  bereits  vollendetes  Werk  tu  prämiieren,  bezie- 
hungsweise einem  Reohtsgelehrten  zur  Ausführung  einer 
wissenscbafUichen  Arbeit  die  Mittel  zu  überweisen,  oder 
erklärt  sie  nicht  innerhalb  gleicher  Frist  dem  Kuratorium, 
daß  sie  von  dem  Rechte  des  §  16,  Alinea  3,  Gebrauch  mache, 
so  ist  die  Masse  der  ferneren  Verfügung  der  Akademie  ent- 
zogen. Diese  verfallenen  Massen  werden  einem  besonders  tM 
verwaltenden  Fonds  der  Stiftung  augeschrieben,  dessen 
Zinsen  zur  Deckung  der  Druckkosten   für   die  prämiierten  ^ 

Werke  gleichzeitig  mit  der  Zinsen masse  des  Kapilalvermögens  ^ 

(§  1 2)  der  Akademie  zur  Verfügung  gestellt  werden. 

Die  von  der  Akademie,  nicht  zum  Druck  ange'^^^*^^^^ 
Zinsen  des  Druckkostenfonds  werden  zutu  ¥.&p\tai«  di«^^ 
Fonds  geschlagen. 

§  22.  Abänderungen  dieses   Statuts  \>^Autletv    ^"^^^i 
der  Bestätigung  der  Staatsbehörde   der  ZiUsWmmMtvft  ^^^ 
Akademien  und  des  Kuratoriums  der  SUftvv»^ 

So  beschlossen  zu  Berlin,  den   27.  Mliri  \%^^ 


\ 


ß-  Gründungskomitee  a«r  Savig„y.suft.^«-    ^^- 
....  ^.-„•.     .^r     »  ^       ^  chardt.  B^*  -.«.    * 

e«f  K.  Schwerin,  $,„..„.    Volk».-..       «  "'*"'*'r;^-«»»*' 


V.  Bemüht  V.   Bethmann-Hollwea.     Bor^K    h.    «»<**•«>'' 
or.  Brun..     o.,    „ove.    Dr.    ««ef.t.^'^irC'-.^r--'**' 
Freiherr  V.  Patow.  Or.  Richter,  pr- ' 
Siinson.    Volk  mar.     Graf  v.  War** 


210  SavignySUfiung^  Statut. 

Auf  Grund  vorstehender  Statuten  ist  die  hiesige 
Savigny  -  Stiftung  durch  die  Allerhöchste  Ordre  Yom 
20.  y.  M.,  welche  wörtlich,  wie  folgt,  lautet: 

»Auf  Ihren  Bericht  vom  18.  d.  M.  will  Ich  der 
«Savigny-Stiftung  zu  Berlin  auf  Grund  ihres 
»wieder  beifolgenden  Statuts  de  dato  Berlin^  den 
,27.  März  1863  hiermit  Meme  landesherrliche  Gre- 
»nehmigung  erteilen.' 

Salzburg,  den  20.  Juli  1863. 

Gez.  Wilhelm. 

Gez.  V.  Mtthler. 

«An  den  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinal- 
angelegenheiten* 

landesherrlich  genehmigt  worden. 

Berlin,  den  6.  August  1863. 

(L.  S.) 

Der  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinal- 
angelegenheiten. 

In  Vertretung:  Lehnert. 
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Grillparzer- Preisstiftung  zur  Hebung  der 
deutschen  dramatischen  Produktion. 


Stiftbrief. 

Aus  Anlaß    der   Feier,    mit    welcher    der    achtzigste 
Geburtstag  Franz  Grillparzer's  in  Wien  gefeiert  wurde, 
hat  der  von  einem  Frauenfestkomitee  bestellte  leitende  Aus- 
schuß, bestehend  aus  den  Damen  Christine  Hebbel,  Iduna 
Laube,  Mathilde  Lippitt,  Gabriele  v.  Neuwall,  Sophie 
V.   Todesco,   Josephine   v.  Wertheimstein  und   Gräfin 
Wickenburg-Almäsy,  dem  Jubilar  100  Stuck  Prioritäten 
der  österreichischen  Nordwestbahn  zusammen  im  Nominal- 
beträge von  Zwanzig  Tausend ''Gulden  zur  Verwendung  iüt 
künstlerische  und  humanitäre  Zwecke  unter  Beifügung  des 
Wunsches  zur  Verfügung    gestellt,    daß    ein    Teil     dieaei 
Summe  einer  den  Namen  Grill parzer's  führenden  SliUua^ 
gewidmet  werden  möge. 

hl  Erfüllung  des  ihm  angedeuteten  Wunsches   nvixv  \vaX 
der  Gefeierte  50  Stück  derlei   Prioritäten  im  Nonawa^-'^^^^^Ä 
von  Zehn  Tausend  Gulden  in    österreichischer  Wa3:^"^^«    i^t 
eine  zur  Hebuncr  dpr    rl^ntor>Vior.   HrQmafionVi*>Ti    Proaviktion 
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Namen   alle    zur  Verwirklichung    dieser  Widmung  nötigen 
Schritte  vorzunehmen. 

Über  den  inzwischen  erfolgten  Tod  Grillparzer*s  nun 
habe  ich  als  dessen  Alleinerbin  auf  Grund  des  von  den 
gedachten  Herren  ausgearbeiteten  und  in  seinen  statuta- 
rischen Bestimmungen  von  der  hoben  Stiftungsbehörde  geneh- 
migten Entwurfes  den  gegenwärtigen  Stiflbrief  mit  nachfol- 
genden Bestimmungen  zu  errichten  befunden. 

l. 

Die  Grillparzer-Stiftung  hat  die  Aufgabe,  zur  Hebung 
der  deutschen  dramatischen  Produktion  durch  Verteilung 
von  Preisen  beizutragen. 

IL 

Das  diesem  Zwecke  gewidmete  Stiftungsvermögen 
besteht  aus  10.000  fl.  (Zehntausend  Gulden)  in  Silber- 
prioritäten der  österreichischen  Nordwestbahn  und  vrad  von 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschalten  durch  ihre 
philosophisch-historische  Klasse  verwaltet. 

OL 

Aus  den  Zinsen  dieses  Vermögens  ist  am  15.  Jänner 
1875  und  sohiu  am  15.  Jänner  jedes  folgenden  dritten  Jahres 
ein  Preis  von  fünfzehnhundert  Gulden  österreichischer  Wäh- 


Bei  der  Erteilung  des  Preises  sind  nur  solche  Dramen 
zu  berücksichtigen,  welche  durch  eigentümliche  Erfindung 
und  durch  Gediegenheit  m  Gedanken  und  Form  auf  die  Aner- 
kennung dauernden  Wertes  Anspruch  machen  können. 

Der  Preis  darf  nicht  unter  die  Verfasser  mehrerer 
Dramen  geteilt  werden. 

IV. 

Für  jedes  Triennium  ist  beim  Beginne  desselben  die 
Bestellung  eines  aus  Tünf  Mitgliedern  bestehenden  Preis- 
gerichtes durch  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  veranlassen. 

Zu  diesem  Ende  wählt  die  philosophisch  -  historische 
Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  einen  Preisrichter  und 
fordert  die  Schriflstellergesellschafl  »Concordia*  auf,  einen 
zweiten  Preisrichter  zu  benennen. 

Diese  beiden  Vertrauensmänner  haben  sohin  in  Gemein- 
schaA  mit  dem  jeweiligen  artistischen  Direktor  des  Hofburg- 
theaters zur  Vervollständigung  des  Preisgerichtes  zwei  nai^^* 
hafte  deutsche  Schriftsteller  zu  wählen ,  von  denen  der  eii^^ 
Süddeutschland  oder  Österreich,     der    ande^^   ^^^^  ^^^ 
deutschland  angehören  muß. 


Die  Wahl  des PreiMlückes,  bei  welaK      xx^    ^^<^^ 
Preisricktet  ihre  Stimm«  schriltHch  aba  y^^^^,"^^^ 

durdk  absolute  Sümmennieiurbeit  »^*>^ti 

FflrdenFdl.  da*  keiaa  l^olute  Stu^^^^^T? "w^-^ 
erliefen  wäre,  iurt  das  Pr«i«e«.icht    «icwST-^         t    det^^«*^ 
gewählte  Mitglieder  zu  verstftrken   und  ^x         <^*^^  viAc\v<^ 

die  engwe  Wahl  unter  j^en  Stöcken  vor^ixoe^^^^ 


/ 
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bei  der  ersteh  Abstimmung  die  relative  Stimmenmehrheit 
erhalten  haben. 

Führt  auch  dies  nicht  zum  Ziele,  so  ist  vom  Preis- 
gerichte  ein  Schiedsrichter  zu  ernennen,  welcher  aus  den  in 
FVage  gestellten  Dramen  das  Preisstack  zu  wählen  hat. 

Das  Ergebnis  der  Wahl  ist  mit  einer  eingehenden 
Begründung  zu  veröffentlichen. 

VI. 

Sollten  sich  im  Laufe  der  Zeit  Veränderungen  ergeben, 
welche  es  unmöglich  machen,  das  Preisgericht  in  der  durch 
§  IV  bestimmten  Weise  zu  bilden,  so  wird  die  philosophisch - 
historische  Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  die  Festsetzung 
neuer  Bestimmungen  für  die  Wahl  eines  Preisgerichtes  von 
fünf  Mitgliedern  in  der  Art  veranlassen,  daß  in  demselben 
die  Wissenschaft  und  schöne  Literatur,  aber  auch  die  Kritik 
und  Theaterpraxis  entsprechend  vertreten  seien. 

Nachdem  die  das  Stiftungskapital  bildenden,  in  der 
Kasse  der  kaiserUchen  Akademie  der  Wissenschaften  erUegen- 
den  5®/o  Silberprioritäten  der  österreichischen  Nordwestbahn 
Nr.  157.301  bis  Nr.  157.350,  jede  zu  200  ü.,  zusammen 
10.000  fl.,  für  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften 
noe  der  Franz  Grillparzer'schen  Preisstiftung  zur  Hebung 
der  deutschen  dramatischen  Produktion  vinkuhert  worden  sind, 
nachdem  femers  zur  Errichtung  dieser  Stiftung  die  Geneh- 
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Akademie  das  Versprechen  geleistet,  für  die  getreuliche  Ver-  \ 

waltuQg  des  Stiftungsvermögens  und  fQr  die  Erfüllung  der 
Stiftung  nach  den  vorstehenden  Bestimmungen  stets  Sorge 
zu  tragen.  Urkund  dessen  ist  dieser  Stiftbrief  in  drei  Exem- 
plaren ausgefertigt  und  emes  derselben  der  kaiserlichen  V 
Akademie  der  Wissenschaften,  das  zweite  der  k.  k.  nieder-  [ 
österreichischen  Statthalterei  als  Stiftungsbehörde  übergeben, 
das  dritte  aber  von  mir  in  Aufbewahrung  genommen  wQrden. 

Wien,  den  27.  September  1872. 
(L.  S.) 

Katharina  Fröhlich  m.  p. 

Theobald  Freiherr  von  Rizy  m.  p. 

als  Zeage. 

Leopold  Sonnleithner  m.  p. 

•Is  Z«iif«. 

Dr.  O.  Rokitansky  m.  p. 

k.  k.  Hofrat  and  Prot  der  Mod.,  d.  Z.  Prtsidont  der 
k.  Akademie  der  WisBeneehaften. 


Anmerkung  zu  Artikel  W: 
Die  kaiserliche  Akademie   der  Y/Vssenschatlen  ^^  "^ 
ihrer  Gesamlsitzung  vom  25.   Juni  \^0Ä  Sber  Axitr^e 
philosophisch-historischen  Klasse    Wire  Uemuni^  4^\1>    ^^^ 
gesprochen,  daß  die  Worte  des  An\ke\s\\\,  .^e\^\i^^\t^  ^^^^^ 
des  letzten  Trienmums  ^„r^i^^er  namW^cn  ^^^^^^-^^^^  ^^^ 


sie  Grillparzer- Stiftung  j 


Das  statutengemäft  niedergesetzte  Preisgericht,  beste- 
hend aus  den  Herren:  Franz  von  Dingelstedt,  Heimann 
Hettner,  Heinrich  Lauhe,  Josef  von  Wei)en  und  Robert 
Zimmermann,  hat  den  am  t5.  J&nner  1875  zum  ersten  Mal 
zur  Verteilung  bestimmtcmi,  von  weil  Praoz  Grillparzer 
gestifteten  Preis  «für  das  relativ  beste  deutsche  dramatische 
Werk,  welches  im  Laufe  des  letzten  Trienniums  auf  einer 
namhaften  deutschen  Bühne  zur  Aufführung  gelangt  und 
nicht  schon  von  einer  anderen  Seite  durch  einen  Preis  aus- 
gezeichnet worden  ist*,  im  Betrage  von  1500  fl.  ö.  W.  in 
Silber  dem  Trauerspiele  »Gracchus  der  Volkstribun •  von 
Adolf  Wilbrandt  einstimmig  zuerkannt. 

Die  zweite  Zuerkennung  dieees  Preises  erfolgte  am 
15.  Jänner  1884  von  dem  statutenmäßig  niedergesetzten 
Preisgericht,  bestehend  aus  den  Herren:  Heinrich  Laube, 
Johannes  Nordmann,  Wijhelm  Scherer,  Adolf  Wilbrandt 
und  Robert  Zimmermann,  und  zwar  wurde  der  Preis  von 
1500  fl.  ö.  W.  in  Silber  dem  Trauerspiel  »Harold*  von 
Ernst  von  Wildenbruch  mit  Stimmenmehrheit  zuerkaanL 

DiQ  dritte  Zuerkeenung  dQS  Preise«  erfolfU  am 
15.  Jänner  1887  von  dem,  statutenmäJUir  «ebüdeten  Preis* 


Die  T  i  e  r  l  e  Zuerkennung  des  Preises  erfolgte  am 
15.  Janntr  1890  von  dem  atatutengema«  gebüdeten  Preis- 
geiieht,  bestehend  aus  den  Herren:  Josef  Bayer,  Alfred  Frei- 
herr Ton  Berger,  Ludwig  Speidel,  Robert  Zimmermann 
in  Wien  und  Erich  Schmidt  in  Berlm,  und  zwar  wurde  der 
Preis  im  Betrage  von  1800  fl.  in  Slber  der  dramatischen 
DkhtuBg  »Dear  Meister  von  Pahnyra«  von  Adolf  Wilbrandt 
mit  absoluter  Stimmenmehrheit  zuerkannt. 

Die    fünfte   2^erkennung    des    Preises    erfolgte    ain 
15,  Jinner  1896  von  dem  statutengemILft  gebüdeten  Preis- 
gericht,   bestehend   aus    den   Herren    Josef   Bayer,    M» 
Burckhard,   Friedrich    Uhl,    Robert   ZirameTm^r^^    ^ 
Wien  und  Heinrich  Bulthaupt  in  Bremen,  und  zwar  wurde 
der  Preis  im  Betrage  von   240O  ü.   \n  Silber  dem  Draii^ 
.Hannele«  von  Gerhard  Hauptmann  milSümmenmebibei^ 
zuerkannt. 

Die   sechste  Zuerkennimg    des  Preises  erfolgte   am 
15.  Jänner  1899   von  dem  stalulenmäftig  geb^^^^^^^  ^^^'^" 
gerichte,  bestehend  aus  den  Herren  aosef  Ba?«^'  Exzellenz 
Wiihehn  Ritter  von  Kartei,    Paul  SchlcuiVver,  Friedrieb 
Uhl  in  Wien  und  Erich  Schmidt  in  Berto,  uud^war  wurde 
der  Preis  im  Betrage    von    2400    a    in  Silb^^  *^^  ^^^^^ 
.Fuhrmann     Henschel»      von       Gerbard    H^^P^«^^^^ 
einstimmig  zuerkannt. 

Die  siebente    Zuerkennan«    des  Preises  erfolgte  ain 
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Die  aclile  ZuerkennuDg  des  Preises  erfolgte  am 
15.  Jftnner  1905  von  dem  statutenmäftig  gebildeten  Preis- 
gerichte, bestehend  aus  den  Herren  Exzellenz  Wilhehn 
Ritter  v.  Hartel,  Jakob  Minor,  Paul  Schienther,  Ludwig 
Speidel  in  Wien  und  Erich  Schmidt  in  Berlin,  und  zwar 
wurde  der  Preis  im  Beirage  von  5000  K  dem  Drama  «Der 
arme  Heinrich'  von  Grerhard  Hauptmann  einstimmig 
zuerkannt. 

Die  neunte  Zuerkennung  des  Preises  erfolgte  am 
15.  Jänner  1908  von  dem  statutenmäßig  gebildeten  Preis- 
gerichte, bestehend  aus  den  Herren  Jakob  Minor,  Max 
Burckhardt,  Paul  Schienther,  Ludwig  Hey  es  i  in  Wien 
und  Erich  Schmidt  in  Berlin,  und  zwar  wurde  der  Preis 
im  Betrage  von  5000  K  dem  Drama  »Zwischenspiel*  von 
Artur  Schnitz  1er  einstimmig  zuerkannt. 


». 

s 


219 


Diez-Stiftung. 

Nach  dem  am  29. Mai  1876  erfolgten  Tode  von  Friedrich 
Diez  ist  der  Gedanke  laut  geworden,  an  seinen  ruhmreichen 
Namen  eine  Stiftung  zu  knüpfen,  welche  ,den  Zweck  habe, 
die  Arbeit  auf  dem  Gebiete  der  von  ihm  gegründeten  Wissen- 
schaft von  den  romanischen  Sprachen  zu  fördern,   eine  Stif- 
tung, welche   durch  Ermutigung  zum   Fortschritt  auf  den 
von  dem  Meister  gebahnten  Wegen  dazu  beitrage,   daß  das 
von  ihm  Geleistete  künftigen  Geschlechtem  im  rechten  Sinne 
erhalten  bleibe  und  welche  zugleich  die  Erinnerung  an  sein 
unvergängliches  Verdienst   immer   wieder   erneuere*.    Die 
infolgedessen  veranstalteten   Sammlungen   haben   bis   zum 
29.  August  1879  den  Betrag  von  11.960  Mark  ergeben.    Es 
soll  derselbe  als  Gründungskapital  der  Diez-Stiftung  den 
Absichten  der  Geber  gemäft  nutzbar  gemacht  werden,  ^^ 
welchem  Ende  nachstehendes  Statut  festgesetzt  ist, 

I.  Zweck  der  Stiftung.  ^^. 

§  1.  Der  Zweck  der  Stiftung  ist,  virissel^^''^''^^'^^ -V^ 
beiten  aus  dem  Gebiete  der  romanischen  Snr^^^^"^"^^^  WV^*^^ 
oder  der  Gesducite  der  Litft^4  a^^  4%.^^^^^^  ^  ^^' 


no  Diez- Stiftung, 

in.  Vermögen  der  Stiftung. 

§  3.  Das  Kapitalvermögen  der  Stiftung  wird  aus  den 
gesammelten  Beiträgen  und  aus  künftig  eingehenden  Zuwen- 
dungen gebildet,  sofern  über  die  Verwendung  der  letzteren 
seitens  der  Greber  nicht  anders  bestimmt  sein  sollte. 

§  4.  Das  Kapitalvermögen  der  Stiftung  darf  niemals 
angegriffen  werden. 

Für  die  Zwecke  der  Stiftung  werden  nur  die  Zinsen  des 
Kapitalvermögens  verwendet. 

IV.  Vorstand  der  Stiftung. 

§  5.  Der  Vorstand  der  Stiftung  wird  gebildet  aus  sieben 
Personen,  von  welchen  fünf  durch  die  königliche  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Berlin,  je  eine  von  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  und  von  der  Reale 
Aceademia  de'  Lincei  in  Rom  ernannt  werden. 

Von  den  durch  die  königliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin  ernannten  Mitgliedern  müssen  zwei  als 
ordenthche  Mitglieder  derselben  angehören  und  eines  aus 
der  Zahl  der  Gelehrten  eines  Landes  romanischer  Zunge  ent- 
nommen sein.  Die  Zeit,  auf  welche  die  Emenntmg  Gültigkeit 
haben  soll,  setzt  jede  der  ernennenden  Akademien  nach 
ihrem  Ermessen  entweder  allgemein  oder  für  den  einzelnen 
Fall  fest.  Wird  eine  Zeügrenze  dem  Vorstände  nicht  mit- 
geteilt, so  wird  das  bezeichnete  ]£tglied  als  solches  ange- 
sehen, bis  die  betrefiCiende  Akademie  dessen  Ausscheiden 
anzeigt  Tritt,  sei  es  durcli  Ablauf  der  Frist,  auf  wekdie  ein 
Mitghed  ernannt  ist,   sei  es  durch  Rücktritt  oder  Tod,  «ae 
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Ersatzwahl  mit.  Sollten  einzelne  Stellen  zeitweise  unbesetzt 
sein,  so  bleibt  danim  der  Vorstand  nichtsdestoweniger 
beschluEfähig.  Die  Legitimation  der  ton  den  zwei  aus- 
wärtigen Akademien  gewählten  Vorstandsmitglieder  wird 
dadurch  bewirkt,  daß  seitens  der  wählenden  Akademie  eine 
ordnungsmäßige  Anzeige  von  der  Ernennung  an  die  könig- 
liche Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  oder  an  den 
Vorsitzenden  des  Vorstandes  ergangen  ist. 

§  6.  Der  Vorstand  legitimiert  sich  als  Vertreter  der 
Stiftung  durch  ein  Attest  des  königlichen  Polizeipräsidiums 
zu  Berlin  darüber,  daß  der  Vorstand  der  Stiftung  zur  Zeil 
aus  den  in  dem  Atteste  genannten  Personen  besteht. 

Der  Vorstand  hat  die  Befugnis,  einen  Syndikus  aus 
seiner  Mitte  zu  wählen  und  diesem  General-  und  Spezialvoll- 
macht cum  facultate  substituendi  zu  erteilen,  auch  für  ein- 
zelne Rechtsgeschäfte  oder  Prozesse  jemand,  sei  derselbe 
Mitglied  des  Vorstandes  oder  nicht,  unter  Beilegung  säml- 
lieber  Rechte,  welche  dem  Vertreter  einer  abwesenden  Partei 
zustehen,  zu  bevollmächtigen. 

§  7.  Der  Vorstand  wählt  aus  seiner  Mitte  einen  Vor- 
sitzenden, welcher  in  Berlhi  domiziliert  sein  muft,  und  mac*^ 
von  dieser  Wahl  den   beteiligten  drei  AV^^^^^^^^   ^mei«^' 

Der  Vorsitzende   vertritt   die  Stift^^*  ^^    ^^^^  ^^*^^^ 
gerichtlichen  AngeJegenheiten.   Z^\    gfi^^^^^"^^^"^^  ^^  *^ 
Kasse  der  Stiftung  bedürfen  jed  ^ntersc\vr\^  ^e%No<' 

sitzenden  und  eines  weiterer^  \t        *^^  ^ÜS^^^^^- 


Mehrheit 


§  8.  Die  Beschlüsse     ^    ^^^^^^"^    ^e^    Poromen  ^^^^^ 
leit    unter  den    SUxr^^   ^^  Vorsl^^^^tgVieder    x^sUmde 

ihsolute Stimmenmebt-IiGit  i   *^    ^^^"^^  ^o^^^^^^^'  ^vo  ^^^*« 
haiut  es  besonders  vors<,>.^  ^.!  '^''''  ^*  ^^^^engleic^lve^  ^^ 


rorschr^^ 


^*5t^^ 


2^  Diez-Sti/iung, 

der  Weise,  daß  auch  die  nicht  in  Beriin  domizilierten  Mit- 
glieder des  Vorstandes  sich  an  derselben  beteiligen  können. 
Eis  wird  dabei  für  die  Gültigkeit  des  Beschlusses  erfordert, 
daß  die  Frage  sämtlichen  Mitgliedern  des  Vorstandes  vor- 
gelegt worden  sei  und  mindestens  drei  innerhalb  der  ent- 
weder in  diesem  Statute  vorgeschriebenen  oder  in  der  Anfrage 
bezeichneten  Frist  ihre  Stimmen  abgegeben  haben.  Bünder 
wichtige  Entscheidungen  können  den  in  Berlin  domizilierten 
Mitgliedern  zur  Erledigung  überwiesen  werden.  In  welchen 
Fällen  außer  den  in  diesem  Statute  vorgesehenen  dieses  ab- 
gekürzte Verfahren  anwendbar  sei,  wird  durch  die  Geschäfts- 
ordnung festgestellt 

§  9.  Der  Vorstand  hat  für  eine  zinsbare,  in  Betreff  der 
Sicherheit  den  Vorschriften  des  §  39  der  Vormundschafts- 
ordnung vom  5.  Juli  1875  (Gesetzsamml.  S.  439)  entspre- 
chende Anlegung  des  Stiftungsvermogens  Sorge  zu  tragen. 
Die  Dokumente  der  Stiftung  sind  bei  einer  mit  Depositai- 
Verwaltung  verbundenen  öffentlichen  Anstalt  zu  deponieren. 
Die  Kasse  der  Stiftung  wird  durch  einen  vom  Vorstände  hiermit 
zu  beauftragenden,  im  öffentlichen  Dienste  stehenden  Kassen- 
beamten geführt.  Diesem  wird  nach  erfolgter  Rechnungs- 
legung alljährhch  die  Decharge  durch  den  Vorstand  erteilL 

§  10.  Der  Geschäftsgang  beim  Vorstande  wird  durch 
eine  von  diesem  selbst  zu  vereinbarende  Geschäftsordnung 
geregelt'  Zu  einer  Abänderung  derselben  wird  die  Zustimmung 
von   mindestens    vier   Mitirliedem    erfordert.    Die   Geschäfts- 
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PubUkationen  aus  dem  im  §  1  bezeichneten  Wissenschaft^ 
liehen  Gebiete  zu  prämiieren,  eventuell  die  besten  Lösungen 
zu  stellender  Preisaufgaben  aus  demselben  Gebiete  zu  krönen. 

§  12.  Die  erste  Zuerkennung  des  Preises,  resp.  Stellung 
der  Preisaufgabe  erfolgt  an  dem  Tage,  an  welchem  die  könig* 
liehe  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  den  Geburtstag 
Leibnizens  im  Jahre  1884  feiern  wird,  und  von  da  ab  an 
dem  akademischen  Leibniz-Tage  von  vier  zu  vier  Jahren. 

§  13.  Der  Vorsitzende  des  Vorstandes  hat  ein  Jahr  vor 
dem  Termin  der  Zuerkennung  den  sämtlichen  Mitgliedern  des 
Vorstandes  ?on  der  bevorstehenden  Preisverteilung  Anzeige 
zu  machen  und  ein  jedes  aufzufordern,  seine  Vorschläge, 
betreffend  die  zu  prämiierenden  Werke,  eventuell  die  Stellung 
von  Preisaufgaben  bis  zum  nächsten  1.  Jänner  dem  Vorsitzen«- 
den  einzureichen.  Jedes  Mitglied  kann  mehrere  Werke,  resp. 
mehrere  Preisaufgaben   in  Vorschlag  bringen.  Konkurrenz- 
föhig  sind  nur  Schriften,  die  in  lateinischer  oder  in  französi- 
scher oder  in  italienischer  oder  in  deutscher  oder  in  engUscber 
Sprache  abgefaßt  smd  und  deren  erste  VeröffentUchung  nicht 
früher  als  höchstens  vier  Jahre  vor  dem  der  PreiseTleiVv»»* 
vorangehenden  1.  Jänner  stattgefunden  hat  Ausgeacbloöft^^ 
sind  die  von  den  Blitgliedem  des  Vorstandes  ^«^^ttenflic^  ^ 
Schriften. 

§  14.  Die  eingegangenen  Vor8clill.ge  Yv»i  ^^^^^^^^^^-^«^^ 
alsdann  in  übersichtlicher  ZusammeiiLat^Yv  ^tf  t>n^  VxxAV^  ^^^ 
unter  Beifügung  der  etwa  von    den     ^jj.    \t\^^   ^'^Vs^VJt^  ^^ 


.<^^" 


^Z 
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Preisaufgaben  zur  Stellung  zu  bezeichnen;  es  wird  nichtig, 
wenn  es  mehr  als  ein  Werk,  resp.  mehr  als  eine  Preis» 
aufgäbe,  ebenso  wenn  es  ein  Werk,  resp.  eine  Preisaufgabe 
bezeichnet,  welche  zum  Vorschlag  nicht  gebracht  waren, 
desgleichen  wenn  es  dem  Vorsitzenden  erst  nach  dem  1.  Juni 
zugeht 

§  1 5.  Ist  auf  diesem  Wege  eine  Majorität  nicht  herbei- 
geführt worden,  so  beruft  der  Vorsitzende  die  in  Berlin 
domizilierten  Mitglieder  des  Vorstandes  zusammen  und  es 
wird  durch  mündliche  Abstimmung  entweder  fOr  einen  der 
Vorschläge  entschieden,  für  welche  eine  gleiche  Zahl  Ton 
Stimmen  abgegeben  war  oder  beschlossen,  für  dieses  Mal 
von  der  Vergebung  des  fölligen  Betrages  abzusehen  und  den- 
selben zum  Kapital  zu  schlagen. 

§  16.  Ist  die  Stellung  einer  Preisaufgabe  beschiossei], 
so  hat  der  Vorsitzende  die  in  Berlin  domizilierten  MitgUeder 
des  Vorstandes  zu  berufen  und  in  Gemeinschaft  mit  ihnen 

1.  die  für  die  Einsendung  der  konkurrierenden  Arbeiten 
sowie  fär  die  Zuerkennung  des  Preises  durch  den 
Vorstand  zu  stellenden  Endtermine  sowie  die  sonst  Hlr 
die  Preisbewerbung  inne  zu  haltenden  ModaUt&ten,  in* 
Sonderheit  die  zur  Konkurrenz  zuzulassenden  Sprachen, 
Adresse  der  Einsendung,  Zulässigkeit  oder  Unzulftuig- 
keit  einer  Teilung  des  Preises  festzustellen; 

2.  falls  die  Zusendung  der  konkurrierenden  Schriften 
an  sämtliche  Mitglieder  des  Vorstandes  unzweckm&Mg 
erscheinen  sollte,  diejenigen  darunter  zu  bezeichnen, 
welchen  dieselben  zur  Prüfung  zugehen  sollen,  in 
welchem  Falle  die  letzteren  schriftlich  Bericht  zu 
erstatten  und  auf  Grund  dieses  sämtlichen  Mitgliedern 
des  Vorstandes    mitzuteilenden    Berichtes    diese    über 
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Falls  keine  Schriften  zur  Konkurrenz  eingereicht  oder 
die  eingereichten  des  Preises  nicht  würdig  befunden  werden, 
wird  die  fällige  Summe  zum  Kapital  geschlagen. 

Auf  Beschluß  der  Berliner  Vorstandsmitglieder  kann  in 
die  Preisausschreibung  die  Bestimmung  aufgenommen  wer- 
den, daft  die  Auszahlung  des  Preises  erst  erfolgt,  wenn  die 
gekrönte  Schrift  bis  zu  einem  festzustellenden  Termin  gedruckt 
vorliegt.  Verstreicht  dieser  Termin,  ohne  daß  diese  Bedin- 
gung erfallt  ist,  so  fällt  der  Betrag  des  Preises  an  die  Stiftung 
zurück  und  wird  zum  Kapital  geschlagen. 

§  17.  Von  dem  hinsichtlich  der  Prämiierung,  resp.  der 
Stellung  einer  Preisaufgabe  gefaßten  Beschlüsse  des  Vor- 
standes wird  vor  dem  20.  Juni  des  nämlichen  Jahres  der 
königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin  Kenntnis 
gegeben.  Dieser  Beschluß  wird  in  der  nächstfolgenden  Leib- 
niz* Sitzung  dieser  Akademie  verkündigt  und  hierauf  in  den 
Schriften  derselben  weiter  bekannt  gemacht  sowie  den  beiden 
anderen  beteiligten  Akademien  zur  Veröffentlichung  in  ihren 
Schriften  mitgeteilt.  Ist  eine  Preisaufgabe  gestellt,   so  värd 
die  Veröffentlichung  derselben  in  den  dazu  geeigneten  ZevV 
schriften  eines  jeden  Landes  durcb  dde  drei  Akademien  ^^^' 
beigeführt. 

§  18.  Die  Pubükation  des  Ergebnvaaes  4er  Pt^isb^"^  ^^. 
bung  erfolgt  durch  die  königliche    Akademie  det  V^'^^^^e* 
Schäften  zu  Berlin   in    (j^^     ^^^f    die   Bescfe\\Al^^v)^i&       .^^ 
Vorstandes  zimächst    /oi^^^cien    l^eiW\^-^v^vxTx^  ^^^^^" 
demnächst  in  den  Schliff        cier   drei  \>de^ti^<^  ML^e^^<*^\ 
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%  20.  Soweit  die  AbftndenuigeD  den  Siti,  den  Igweck, 
die  äuftere  Vertretung  oder  die  Auflösung  der  Stiftung 
betreffen,  bedürfen  sie  Alleriiöehster  Bestätigung,  die  ftbrigen 
dagegen  der  Zustimmung  des  Oberpr&sideoten  der  IVovinz. 

§  21.  Falls  durch  den  oben  Torgesebenen  Zinssuschlag 
zum  Kapital  und  durch  anderweitige  Zuwendungen  das 
Stiftungskapital  so  gemehrt  werden  sollte,  daft  weitere 
Bestimmungen  über  die  Verwendung  der  Zinsen  notwendig 
erschienen,  so  sind  dieselben  in  gleicher  Weise  festsusteUen, 
wie  nach  §  19  Änderungen  des  Statuts  herbeigefilhrt  wer- 
den. Eis  soll  in  diesem  Falle  in  Erw&gung  gesogen  werden, 
ob  die  Begründung  Ton  Reisestipendien  zur  Upterstilfcuing 
Ton  Studien  auf  dem  in  §  1  bezeichneten  Gebiete  mOf^eh 
sei  und  sich  empfehle. 


Auf  Ihren  Bericht  vom  31.  ▼.  M.  wHl  Ich  der  in  Berlin 
bestehenden  «IMez-Stifhing*  auf  Grund  des  zurOckerfoIgenden 
Statuts  vom  7.  Juni  1880  die  Rechte  einer  juristischen 
Person  hiermit  in  Gnaden  verleihen. 

Bad  Gast  ein,  den  6.  August  1880. 

Gez.  Wilhelm 

Zugleich  für  den  Minister 
der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten. 

ggz.  Graf  zu  Eulenburg.  ggz.  Friedberg. 
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Bonitz-Stiftung. 

Stiftbrief. 

Die   kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien 
bekennt,   daA  ihr  von  den  Herren:    Regierungsrat  Egger- 
Möllwald  in  Wien,  Professor  Dr.  B.  Erdmann  in  Breslau, 
wirkUcher  geheime  Rat  Dr.  Greiff  in  Berlin,  Hofral  Pro- 
fessor Dr.  Wilhelm  v.  Harlel    in  Wien,   Hofrat  Professor 
Dr.  K.  Schenkl  in  Wien.   Professor  Dr.  D-  Volkmann, 
Rektor  in  Pforta,  Professor  Dr.  E.  Zeller  in  Berlin  und  k.  k. 
Ministerialrat  Dr.  Erich  Wolf  in  Wien  als  Ergebnis  einer 
Sammlung  der  Betrag   von    2610  fl.  92  kr.  ö.  W.  für  ein« 
Bonitz-Stiftung  mit  nachstehenden  Bestimio^«^*"  übergeben 
wurde: 

§  1.  Der  Zweck  der  Stiftung  Ul,  jungen  Forschem  auf 
den  Gebieten  der  klassischen  Philologie  oder  d«'  P^losoptie 
Mittel  zu  ihrer  weiteren  wissenachafÜicbeO  A"*»ldung  lu 
gewähren. 

§  3.  Die  Stiftung    führt  den  Namen:  .Bom^x-Süftung« 
und  hat  ihren  Sitz  in  Wien 

§  3.  Das  Jfapitalver„i5gen  der  Stiftung  ^^  ''^*  '^«^  ^'''" 
her  gesammelten  und  d«^  «tv-'a  künftig  emlaufende^  ««^^»^^ß:^ 
und  Zuwendungen  so^^  ^^s  ^^^  ^^^^  Vorscbnfl  des  §  12 
.hm  zuzuscUagendea   Beiträgen   gebildet.  Dasselbe   ist  unan- 


528  BonitZ'Stifiung, 

§  5.  Solange  der  jährliche  Reinertrag  des  Stiftungs- 
Vermögens  die  Summe  von  500  Mark  nicht  erreicht  hat,  wird 
er  zum  Kapital  geschlagen.  Hat  er  500  Mark  erreicht,  so  soll 
alle  zwei  Jahre  ein  Stipendium  von  1 000  Mark  vergeben,  der 
überschüssige  Ertrag  aus  diesen  zwei  Jahren  aber  gleichfalls 
dem  Stiftungskapital  zugeführt  werden.  Sollte  es  möglich 
werden,  die  Höhe  des  Stipendiums  oder  die  Zahl  der  Stipen- 
dienportionen  zu  vermehren,  so  steht  es  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  zu,  dies  durch  Be- 
schluß festzusetzen.  Die  Stipendien  werden  von  der  philo- 
sophisch-historischen Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  in 
Wien  vergeben. 

§  6.  Die  Stipendien  dürfen  nur  an  solche  Bewerber 
deutscher  Nationalität  ohne  Unterschied  des  Glaubens  ver- 
geben werden,  welche 

1.  das  dreißigste  Lebensjahr  im  Verlaufe  des  Kalender- 
jahres, in  dem  die  Vergebung  erfolgt,  nicht  über- 
schreiten; 

2.  sich  an  Universitäten  mit  deutscher  Unterrichtssprache 
dem  Studium  der  klassischen  Philologie  oder  der  Philo- 
sophie gewidmet  haben ; 

3.  von  der  philosophischen  Fakultät  einer  Universität  mit 
deutscher  Unterrichtssprache  promoviert  worden  sind 
oder  von  einer  deutschen  staatlichen  Prüfungskommis- 
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zur  griechischen  oder  zur  neueren  abendländischen  Philo- 
sophie. Gedruckte  Dissertationen  aus  den  gleichen  Gebieten 
können  nur  ausnahmsweise  als  ausreichend  angesehen 
werden.  Von  gedruckten  Arbeiten  sind  nur  solche  zulässig, 
die  nach  der  letzten  Verteilung  des  Stipendiums  veröffentlicht 
worden  sind. 

§  8.  Die  Akademie  veröfTentlicht  die  Bedingungen  der 
Bewerbung  unter  dem  Datum  des  25.  Juli  im  Juli  und  im 
Oktober  des  Jahres,  das  dem  Jahre  der  Stipendienverteilung 
vorausgeht,  vä  ihrem  Organe  und  in  sonst  ihr  geeignet 
scheinender  Weise. 

An  denselben  Orten  gibt  sie  zugleich  den  Zeitpunkt 
für  die  Einlieferung  der  Bewerbungsdokumente  und  Schriften 
bekannt 

§  9.  Das  Stipendium  kann  in  keinem  Falle  unter  mehrere 
Bewerber  verteilt  oder  an  einen  nur  teilweise  vergeben 
werden. 

§  10.  Die  Entscheidung  Ober  die  eingelaufenen  Arbeiten 
erfolgt  in  der  Gesamtsitzung  des  Monates  Juli  und  wird 
unter  dem  Datum  des  25.  Juli  veröffenüickil. 

§  11.  Die  Auszahlung  des  ganzen  Süpendiums  eriolg,t 
auf  Zahlungsanweisung  der  kaiserlich.en  KWademie  der 
Wissenschaften  in  Wien  durch  ihre  Kasse. 

§  12.  Sind  keine  Arbeiten  ein^elietetl  oder  ^nid  vmlet 
den  eingereichten  Arbeiten  keine    <ies     S^'p«aö^^*  ^wiSardV^ 
befunden,  so  wird  sein  Betrag    dem     Ka.^\\a!L  d^t  S^>m\^ 
zugeschlagen. 

Das  gleiche  geschieht,  faUs    der    durch  das  Stipe»<ii^™ 
ausgezeichnete  Bewerber  vor  ErlieBiin^     desselben  sterben 
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§13.  Soweit  die  Entscheidung  über  die  Verteilung 
der  Stipendien  durch  die  vorstehenden  Vorschriften  nicht 
bestimmt  ist,  erfolgt  sie  nach  den  von  der  kaiseriichen  Aka- 
demie bei  Shnlichen  Stipendienverteilungen  beobachteten 
Normen. 

§  14.  Der  Verfasser  der  durch  das  Stipendium  ausge- 
zeichneten Arbeit  bat  nach  der  Drucklegung,  beziehungsweise 
nach  Zuerkennung  des  Preises  ein  Exemplar  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  für  deren  Bü^liothek 
einzureichen. 

§  15.  Abänderungen  dieses  Statutes  der  «Bonitz-SUftung* 
können  nur  auf  Grund  eines  Beschlusses  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  erfolgen.  Die  Unan- 
greifbarkeit  des  Kapitalvermögens  der  Stiftung  darf  jedoch 
durch  keine  solchen  Änderungen  aufgehoben  werden. 

Nachdem  für  den  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften übergebenen  Betrag  per  2510  fl.  92  kr.  ö.  W.  nach- 
verzeichnete  Wertpapiere,  nämlich  zwei  4% ige  Staats- 
Schuldverschreibungen  der  Elisabethbahn  in  Gold  k  1000  IL, 
und  zwar  Serie  2143;  Nummer  6  und  7,  femer  zwei  Schuld- 
verschreibungen derselben  Gattung  ä  100  fl.,  Serie  4370, 
Nummer  99  und  100  gekauft,  auf  den  Namen  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  für  die  Bonüz-Stiftung 
vinkuliert  und  sohin  von  der  Akademiekasse  in  deren  Depot 
bei  der  k.  k.  priv.  Kreditanstalt  für  Handel  und  Gewerbe  hin- 
terlegt worden  sind,  nachdem  femer  die  Verwaltung  dieser 
Stiftung  in  Gemäjftheit  der  vorstehenden  Bestimmungen  von 
der     kaiserlichen    Akademie    in    der    Gesamtsitzung    vom 
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behörde  für  das  Kronland  Niederösierreich  mit  Erlaft  vom 
14.  November  1890,  Z.  57976,  die  Bestätigung  erhalten 
hat:  so  gelobt  die  endesgeferügte  kaiserUche  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Wien,  das  Stiftungs  vermögen  entsprechend 
zu  vei-walten  und  zu  verrechnen. 

Urkund  dessen  wurde  dieser  Stiftbrief  in  drei  Exem- 
plaren ausgefertigt  und  das  eine  der  k.  k.  n.  ö.  Statthalterei, 
das  andere  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Wien  mid  das  dritte  dem  Kuratorium  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  übergeben. 

Wien,  den  19.  Juli  1890. 

Alfred  Bitter  Ton  Ameth  m.  p., 

Prflsidant  d«?  kaiaerlichen  Akademie  der  WiMenschaflen. 

Dr.  Heinrich  Siegel  m.  p., 

6enermk«1nvttr  der  kaisvrlieliem  Akademie  der 
WiBsenechaften. 

Z.  57976. 

Vorstehender  Stiftbrief  wird  stiftungsbehördlich  ge- 
nehmigt. 

Wien,  am  U.  November  1890. 

Von  der  k.  k.  n.  Ö.  Statthalterei. 

0  1n  Vertretimg: 

Pflttglm.p. 
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Erbschaft  Zatecky. 


Am  5.  Mai  1900  verschied  der  in  Wien,  I.  Bezirk, 
Rothenthurmstraße  9,  wohnhafte  Hof-  und  Gerichlsadvokat 
Herr  Dr.  Karl  Zatecky  mit  Hinterlassung  eines  Testamentes 
vom  26.  Februar  1895,  in  welchem  er  die  kaiserliche  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zur  Universalerbin  seines  ganzen 
Vermögens  einsetzte.  Der  Erblasser  knQpft  in  demselben 
hieran  die  Bedingimg,  daß  es  zur  Erforschung  griechisclien 
oder  assyrischen  und  babylonischen  Altertums  verwendet 
werde;  die  näheren  Bestimmungen  über  die  Art  der  Ver- 
wendung der  Hinterlassenschaft  bleiben  der  kaiserlichen 
Akademie  überlassen.  Sollte  die  kaiserliche  Akademie  zu 
bestehen  aufhören,  so  soll  das  an  ihre  Stelle  etwa  getretene 
Institut,  eventuell  der  Staat  selbst  durch  sein  Unterrichts- 
ministeriimi  den  ausgesprochenen  letzten  Willen  des  Erb- 
lassers im  obigen  Sinne  erfüllen  imd  das  Vermögen  zu 
zweckmäßigen  wissenschaftlichen  Ausgrabimgen  verwenden. 
In  Einschränkung  der  angeführten  Anordnungen  wird  weiters 

1 ii *      j^o     j;*    »T«.,-.u* j A 1 d:** :_* 
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Gerichtsadvokaten  Dr.  Friedrich  Ritter  v.  Jak  seh  vom 
22.  Dezember  1900  beendet  und  ergab  nach  Berichtigung 
sämtlicher  in  Abzug  zu  bringenden  Nachlaftgebühren, 
Abhandlungs-  und  sonstiger  im  Sinne  des  Testamentes 
erwachsenen  Kosten,  daß  die  genannte  Erbschaft  aus  Wert- 
papieren im  Betrage  von  35.400  Kronen  besteht,  auf  welche 
zufolge  Beschlusses  des  k.  k.  Bezirksgerichtes  Innere  Stadt  11 
vom  8.  Dezember  1900,  A.  ü,  das  Eigentumsrecht  der 
kaiserlichen  Akademie  und  gemäß  der  erblasserischen  Ver- 
fügung gleichzeitig  auch  das  lebenslängliche  Nutznießungs- 
recht  der  Marie  Z eibig  depositenamtlich  vorgemerkt  wurde. 


S34 


Statut 


für  die 


Fortfahrong  der  Monnmenta  GermaniaB  Historica. 


§  1. 

Für  die  Fortführung  der  Arbeiten  der  Geseüschafl  (Ür 
ältere  deutsche  Geschichtskunde  wird  eine  neue  Zentral- 
direktion gebildet,  in  welche  die  Mitglieder  der  bisherigen 
Zentraldirektion  eintreten  und  welche  in  Verbindung  mit  der 
königlich  preuftischen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin  steht. 

§2. 

Die  Zentraldirektion  besteht  aus  mindestens  neun  Hit- 
gliedern,  von  denen  die  Akademien  der  Wissenschaften  zu 
Berlin,  zu  Wien  und  zu  München  je  zwei  ernennen,  ohne 
dabei  an  den  Kreis  ihrer  Mitglieder  gebunden  zu  sein.  Die 
übrigen  Mitglieder,  falls  Vakanzen  eintreten  oder  die  Zahl  von 
neun  Mitgliedern  überschritten  wird,  werden  von  der  Zentral- 
direktion gewählt. 

§3. 
Der  Vorsitzende  der  Zentraldirektion  wird,  nach  erfolgter 
Präsentation  mindestens  zweier  von  der  Zentraldirektion  für 
geeignet  erachteter  Personen,  auf  Vorschlag  des  Bundesrates 
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Der  VorsiLzende  muß  seinen  Wohnsitz  in  Berlin  haben 
oder  nehmen  und  verliert  seine  Stellung  als  solcher,  wenn 
er  diesen  Wohnsitz  aufjgibt 

§4. 
Den  Arbeitsplan  der  Gesellschaft  stellt  die  Zentraldirektion 
fest  und  überträgt  nach  Gutfinden  einzelne  Abteilungen  zu 
besonderer  Leitung  an  geeignete  Gelehrte. 

§5. 

Die  Gelehrten,  welche  die  Leitung  einzelner  Abteilungen 
übernehmen,  sind,  falls  sie  nicht  bereits  der  Zentraldirektion 
angehören,  för  die  Zeit  dieses  ihres  Auftrages  Mitglieder  der- 
selben. 

§6. 

Die  Zentraldirektion  faßt  ihre  Beschlüsse  nach  absoluter 
Mehrheitder  Anwesenden,  deren  mindestens  drei  sein  müssen. 
Ist  bei  Wahlen  im  ersten  Wahlgang  nur  relative  Mehrheit 
erreicht,  so  wird  die  Abstimmung  wiederholt;  erzielt  auch 
die  zweite  keine  absolute  Mehrheit,  so  entscheidet  die  relative. 
Bei  Stimmengleichheit  gibt  die  Stimme  des  Vorsitzenden  den 
Ausschlag. 

Dieselbe  hält  jährlicli  um  die  Osterzeil  euit  Zusammen* 
kunfl  in  Berlin,  zu  der  der  Vorsitzende  einige  Wochen  vot^'^^ 
sämtliche  Mitglieder  schriftlich  einzuladen  hat- 

In  der  jibrUch^rx   Zusammenkuntl  der  '^'''^^^^^'^^^  ^ 
wird  aUe«.  für  die    ^ia«^^^^^,^ehe  U^^0  ^  ^^^^S^^^ 

VerlagsMte,  Jt^^.  .^e^^Z   ^Tt'  '^^ 

Mommenta,die  erfor^rf^^.-  _       ^_.  ._  *.    ^It^^  «elaÄt,  ^a^^^ 
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§8. 
Nach  Schluß  der  jährlichen  ZusammeDkunft  der  Zentrai- 
direktion  erstattet  der  Vorsitzende  über  die  gefaßten  Be- 
schlQsse,  die  Rechnungsablage  und  den  neuen  Etat  einen 
Bericht,  welcher  durch  die  Akademie  zu  Berlin  dem  Reichs- 
kanzleramte mit  dem  Ersuchen  um  Mitteilung  auch  an  die 
österreichische  Regierung  überreicht  wird. 

§9. 

Die  in  Berlin  ansässigen  Mitglieder  der  Zentraldirektion 
bilden  den  permanenten  Ausschuß  derselben,  versammeln 
sich  auf  Einladung  des  Vorsitzenden  unter  Vorsitz  desselben 
und  erledigen  die  Geschäfte,  welche  nicht  bis  zur  nächsten 
Zusammenkunft  der  Zentraldirektion  zu  vertagen  smd.  Die 
nicht  in  BerUn  ansässigen  Leiter  einzelner  Abteilungen 
können  zu  den  Sitzungen  des  Ausschusses  eingeladen  werden. 
Die  Beschlußnahmen  des  permanenten  Ausschusses  unter- 
liegen denselben  Normen  wie  die  der  Zentraldirektion  (§  6). 
Von  den  gefaßten  Beschlüssen  erhalten  sämtliche  Mitglieder 
der  Zentralleitung  Mitteilung. 

Wahlen,  Zuweisung  der  Abteilungen  sowie  die  Fest- 
stellung des  Etats  bleiben  einer  Plenarversamralung  der 
Zentraldirektion  (§§  7,  10)  vorbehalten. 

§  10. 
Der  permanente  Ausschuß  beruft  in  dringenden  Fällen 
eine  außerordentliche  Zusammenkunft  der  Zentraldirektion. 

§11. 
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fQr  die  Reisekosten.  Dieselbe  Vergütung  erhalten  die  nicht 
in  Berlin  ansässigen  Leiter  einzelner  Abteilungen,  wenn  sie 
auf  Einladung  (§  9)  zu  einer  Ausschuftyersanunlung  sich 
begeben. 

§  12. 

Die  Leiter  der  einzelnen  Abteilungen  wählen  ihre  Mit- 
und  Hilfsarbeiter.  Die  Bedingungen  ihrer  Beteiligung  werden, 
wenn  es  sich  nicht  um  vorübergehende  Arbeiten  handelt,  nach 
allg-emeuien,  Ton  der  Zentraldirektion  festzustellenden  Normen 
schriftlich  vereinbart  und  der  Zentraldirektion  mitgeteilt. 

§  13. 
Für  die  wissenschaftlichen  Arbeiten,  sowohl  die  der 
Direktoren  als  die  der  Mit-  und  Hilfsarbeiter,  werden  teils 
Honorare,  teils  Jahrgehalte  (fixierte  Remunerationen),  teils 
beides  nebeneinander  gewälirt.  Die  näheren  Bestimmungen 
darüber  werden  von  der  Zentraldirektion  festgestellt. 

§  14. 
Die  Zahlungen  geschehen  auf  Anweisung  des  Vorsitzei^^^^ 
der  Zentraldirektion. 

§  15. 
Für  die  Benutzung  der  vorhandenen  Samin\ut\^ct^        ^^x 
Vorarbeiten   ist   die    Genehmigung     des    Vorsitz^xv4et>         <>%•> 
Zentraldirektion  und  des  Leiters  der  betreffet^^^^  i^\.e^^^\.  ^  ^^ 
für  eine  Publikation  aus  denselben  die   der  Ze^^^^\^vce^ 
erforderlich. 

Für  die  Richtigkeit  der  Abschrift; 

Der  Vorsitzende  Sel^*^^*Aj^  ^i 


^''' 
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J.  F.  Böhmer'goher  Fonds. 

Der  Geschichtsforscher  Dr.  Joh.  Friedrich  Böhmer 
in  Frankfurt  a.  M.  vermachte  mit  Testament  vom  29.  De- 
zember 1860  an  drei  ihm  befreundete  Gelehrte  eine  Summe 
von  20.000  11.  zur  Bearbeitung  und  Herausgabe  der  in 
seinem  Nacldaß  beßndlichen  historischen  Materialien  mit  der 
Bestimmung,  daß  dieser  Beruf  den  drei  Legataren  persönlich 
verbleibe,  diese  aber  sich  mit  anderen  geeigneten  Personen 
zur  Ausführung  des  Testaments  willens  vermehren  dürfen, 
daß  das  Geld,  falls  es  für  den  obgenannten  Zweck  nicht  ganz 
benötigt  werden  sollte,  zur  Unterstützung  anderer  geschichls- 
wissenschafllicher  Zwecke  zu  verwenden  sei,  daß  die  Lega* 
tare  über  ihren  guten  Willen  hinaus  keine  Verantwortung 
haben  und  daß  die  Geldverwaltung  durch  die  eingesetzten 
Testamentsex ekutoren  zu  führen  sei. 

In  Ausführung  dieses  Testamentes  einigten  sich  diese 
drei  Legatare  im  Jahre  1867  dahin,  daß  einem  von  ihnen, 
Julius  Ficker  in  Innsbruck,  ein  Betrag  von  13.000  fl. 
zugewiesen  werde,  damit  durch  ihn  oder  unter  seiner  Leitung 
durch  andere  Gelehrte  das  Hauptwerk  Böhmer' s,  die 
„Regesta  imperii*,  neu  bearbeitet  imd  fortgesetzt  werden. 
Für  die  finanzielle   Sicherune  dieses  ebenso  wichtigen    al« 
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gestellten  Bedingungen,  so  daß  dieser  Fonds  jetzt  43.000 
Mark  beträgt. 

Zur  Vereinfachung  der  Verwaltung  wurde  am  17.  Juni 
1886  zwifichen  Ficker  und  den  Testwnentsexekutoren  die 
Vereinbarung  getroffen,  dafi  die  Summe  von  43.000  Mark 
als  eine  auf  den  allgemeinen  Böhmer'schen  Nachlaß  ruhende 
Schuld  erklärt  wurde,  über  deren  Verwendung  Hof  rat  Ficker 
im  Sinne  des  Testamentes  die  Verfügung  gewahrt  blieb.  Dem- 
entsprechend besaß  Ficker  auch  die  Befugnis,  mit  Genehmi- 
gung der  Testamentsexekutoreu  seinen  eventuellen  Nachfolger 
in  der  Leitung  der  Regesten  und  in  der  Verfügung  über  den 
Fonds  zu  bestimmen,  wovon  er  sofort  Gebrauch  machte. 
Und  so  übernahm,  als  Ficker  wegen  hohen  Alters  sich  von 
der  Leitung  zurückziehen  wollte,  im  Jahre  1895  der  von 
ihm  namhaft  gemachte  Prof.  Mühlbacher  die  Leitung  des 
Unternehmens  und  die  Verfügung  über  den  Fonds  und  nach 
dessen  Tode,  laut  der  von  letzterem  getroffenen  \nordnung, 
Prof.  V.  Ottenthai. 

Die    VerlaseenschaftsadministratoTtn    ^^^  ^^^^^Aetsv 
exekutoren   hegen,  da  schon   mebp  a\a  4^  **^^^^  ^^  t^ftc^^' 
Tode  Böhmer'«  verflossen  sind,   den  begre^^^^"^     "^e^^ 
die  Verwaltung  des  Regestenfonds ,    4,,,eP    ^I^^v^e    ^" 
unangetastet  bleiben  konnte,    diü^iK    fiu    ^4iP^    ^  vßA^       1- 

eignete  amtliche  SteUe  Zur  fe«^^\^^'«:  0^^^^^  ^^^ 

und  wendeten  sich,  dem  von    J     p  .  ^^^^'^   li^"   ^'^''^  ..   ^^x. 
gesprochenen  Rate  foJgend,  an  die   v""^^' ^^^Z^^"^^"^.^^^' 
Biüe.  daß  sie  die  Vemaitun^  uxxd  Ob '^^"'^-  ^^^  ^^  SlV^^^" 
fonds  übemeimien  möge.  Der  Afc^ci^^^^^^^^  ^        ^^n^t^^ ^^ 
nisse  und  Au/g^ea  zu/alien,    MreJol^/"^'^  '^''^^^  Ver^^A^  ^^ 
zustanden,  ms/)esoiidere  die  Aurt^        ««ther  ^        ^^    Kyxs^^      ^ 
des  Fonds,  die  EotgegennahxxxG       .^^^^^^S  "I^^^tiä^a^^ 
iber  die  Verwendung  und    «^^.._T^^     J&fcrlieJ^^ 


re- 


^(«? 
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eyentuell  von  dem  Leiter  für  die  Nachfolge  vorzuschlagenden 
Persönlichkeiten.  Der  Leiter  der  Regestenarbeiten  dagegen 
hätte  in  der  unabhängigen  Stellung  zu  verbleiben,  die  er 
bisher  einnahm  und  die  im  §  6  des  Böhmer'schen  Testa- 
mentes, im  Abkommen  zwischen  J.  Ficker  imd  den 
Testamentsexekutoren  vom  17.  Juni  1886  gekennzeichnet 
und  in  der  Zuschrift  des  Prof.  v.  Ottenthai  vom  4.  Februar 
1906  näher  ausgeführt  ist,  also  insbesondere  die  freie  Ver- 
fügung über  die  Auswahl  der  auszuführenden  wissenschaft- 
lichen, dem  Testamentswillen  entsprechenden  Arbeiten,  der 
Mitarbeiter  und  der  Art  ihrer  Honorierung  zu  behalten. 

Prof.  V.  Ottenthai,  welchem  derzeit  die  Leitung  der 
Begestenarbeiten  und  die  Verfügung  über  den  Fonds  zusteht, 
hat  in  der  eben  erwähnten  Zuschrift  darauf  hingewiesen, 
daß  es  bei  der  endgültigen  Regelung  der  Fondsverwaltong 
ersprießlich  sei,  der  hiefür  in  Aussicht  genommenen  öffent- 
lichen Stelle  die  Möglichkeit  zu  geben,  für  die  Erfüllung  des 
Testamentswiilens  auch  in  dem  Falle  sorgen  zu  können,  als 
ein  Leiter  des  Unternehmens  seine  Pflichten  und  Obliegen- 
heiten gröblich  verletze.  Die  Akademie  soll  dann  das  Recht 
erhalten,  ihn  in  diesem  Falle  ermahnen  und  im  äußersten 
Falle  durch  einen  gemäß  dem  Abkommen  vom  1 7.  Juni  1 886, 
§  6,  bezeichneten  Nachfolger  ersetzen  zu  können. 

Der  verstorbene  Prof.  Paul  Scheffer-Boic borst  in 
Berlin,  welcher  sich  dem  Regestenfonds  verpflichtet  fühlte. 


J.  F,  Böhmer* scher  Fond$, 
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exekutoren  mit  Zuschrift  vom  1 0.  April  1 906  ihre  Zustimmung, 
daß  die  Abidemie  hefugt  sein  solle,  über  Antrag  des  jeweiligen 
Leiters  der  Regesten  den  ganzen  Regestenfonds  oder  einen 
Teil  seines  Bestandes  in  eine  Stiftung  umzuwandeln,  falls 
dadurch  der  Testamentszweck  besser  erfüllt  werden  könnte. 
Die  Neubearbeitung  von  Böhm  er' s  Regesta  imperii 
nimmt  unter  den  kritischen  Hilfsmitteln  der  deutschen  Ge- 
schichte des  Mittelalters  einen  der  hervorragendsten  Plätze 
ein.  Es  ist  in  hohem  Maße  wünschenswert,  daft  ihre  Fort- 
führung durch  die  Übertragung  der  Fondsverwaltung  an  die 
kaiserl.  Akademie  noch  fester  an  Österreich  verknüpft  würde, 
wie  das  schon  die  Intention  Böhmer' s  und  dann  jene 
Ficker's  war,  der  die  Bearbeitung  insbesondere  mit  dem 
Institut  für  österreichische  Geschichtsforschung  in  Wien  in 
Verbindung  brachte. 

Die  Verwaltung  eines  solchen  wissenschaftüchen 
Zwecken  gewidmeten  Fonds  entspricht  durchaus  den  Auf- 
gaben der  Akademie. 

Nach  dem  Gutachten  des  Herrn  Rechtsanwalles  Dr-  ^f ' 
Ritter  v.  Jaksch  steht  einer  Übernahme  dieses  Fonds    ^^ 
Verwahrung  und  Verwaltung  der  Akademie  ^^^^^  Porld^^^^ 
der  bisherigen  Arbeitsorganisation  kein  Hindernis  im  We^ 

Die   historische  Kommission  steUt  dah^^  ^^  ^^^^^" 
üe  hohe  Klasse  möge  beschließen: 

Dio  kaiserl.  Akademie  a     w  v.   aen  erklärt  sicl^ 

nu^^    WT        ,    ^^^^  der  Wissenscbax»^  ,  ^ 

über    Wunsch    der    t.v     ^.....u      Böhmer'schef^ 


)ereit, 

r 7_^. 


1-  -  4k 
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und  alle  jene  Rechte  und  Pflichten  zu  Ohemehmen,  welche 
bisher  für  die  genannten  Nachlaßadministratoren  in  dieser 
Hinsicht  bestanden  haben.  Für  diese  Rechte  und  Pflichten 
sind  §  6  des  Testamentes  von  Joh.  Friedrich  Böhmer  d.  d. 
Frankfurt  a.  M.  1860,  Dezember  29.,  das  Abkonmien  der 
Nachlaßadministratoren  mit  Hoft^t  v.  Ficker  vom  17.  Juni 
1886  und  die  Zuschrift  dcsProf.  v.  Ottenthai,  als  derzeitigen 
Leiters  der  Regestenarbeit,  vom  6.  Februar  1906  maßgebend. 
Die  Akademie  behält  sich  vor,  über  Antrag  des  jeweiligen 
Leiters  der  Regestenarbeiten  diesen  Fonds  gänzlich  oder 
teilweise  in  eine  Stiftung  umzuwandeln,  wenn  dadurch  der 
Testamentszweck  besser  erreicht  werden  kann.* 


Wien,  am  25.  April  1906. 


Prof.  Dr.  Jire6ek, 

den:eit  Obmann  der  historischen 
Kommission. 


Dieser  Antrag  der  historischen  Kommission  wurde  in 
der  Sitzung  der  philosophisch-hislori/chen  Klasse  vom 
25.  April  1906  angenommen  imd  in  der  Sitzung  der  Gesamt- 
akademie vom  3.  Mai  1906  genehmigend  zur  Kenntnis 
genommen. 


Vin.  Nachtrag 

der    mit   Unterstfitzungr    der    kaiserlicben    Akademie    der 
WisseDSchaften  heraasgegebenen  TTerke. 

(Siehe  Almanach,  LI.  Jahrgang,  1901,  Seile  229  bis  247;  Almanach, 
LII.  Jahrgang,  1902,  Seite  227;  Almanach,  LUI.  Jahrgang,  1903, 
Seite  247;  Almanach,  LIV.  Jahrgang,  1904,  Seite  223;  Almanach, 
LV.  Jahrgang,  1905,  Seite  231  bis  232;  Almanach,  LVI.  Jahrgang, 
1906,  Seite  233;  Almanach,  LVU.  Jahrgang,  1907,  Seite  239; 
Almanach,  LATIII.  Jahrgang,  1908,  Seite  243.) 


A.  Mathemaüsoli-natarwiBsenscliaftliclie  Elaase. 

Buschmann,  J.  0.  Freih.  v.:  Das  Salz,  dessen  Vorkommen 
und  Verwertung  in  sämtlichen  Staaten  der  Erde.  ^  Bto<^ß* 
Leipzig,  1906  und  1909. 

Dalla-Torre,  K.  W.  v.  und  Sarnthein,  L.  Gra£  ^.,  \>^^ 
Farn-  und  Blutenpflanzen    (Pleridophyta    et     SipKotvO' 
gama)  von  Tirol,  Vorarlberg  und  LiecM^nsieVn..  1^,  'X^v^' 
Ärchichlamydeae  (ApetaUie  und  Poli^eioliae)  j  "W^coi^^q^ 
und  getrenntbJättrige  Blattkeimer.  Innsbtwci^'  \^0^. 

Handlirsch,  A.:  \)i^  fossUen  Insekten   nrx^  dVe  ^^^^^%^^^^ 
der  rezenten  Formen.   Ein  Handbuch    fur  P^^i^^'Te^^^^ 
und  Zoologen.  (1  Textband  und  1    Tafc-ib^*^'^ 
1908.  ^ 
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B.  PhilosophiBOh-historisolie  Klasse. 

Demel,  J. :  Geschichte  des  Fiskalamtes  in  den  bOhmischeD 
Ländern.  (Forschungen  zur  inneren  Geschichte  Öster- 
reichs, herausgegeben  von  Prof.  A.  Dopsch.  Heft  5.) 
Innsbruck,  1909. 

Lindner,  P.:  Monasticon  metropolis  Salzburgensis  antiquae. 
Verzeichnisse  aller  Äbte  und  Pröpste  der  Klöster  der 
alten  Kirchenprovinz  Salzburg.  Salzburg,  1908. 
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Bericht 


Ober 


die  Tagung  des  Ausschusses  der  Internationalen  Assoiia  lon 
der  Akademien  und  gelehrten  Gesellschanen 

A  T\  Delegierten, 
am   1.  bis  3.  Juni  1909  in  Rom,  erstattet  von  den 
Herren  Gomperz  und  y.  Lang. 


Teilnehmerlisle. 
Berlin,  Königlich  Preußische  Akademie  » 

Schäften:  Herr  Diels  und  Herr  Wald^^^^  *         ♦»res 

des  liet*-* 
Brüssel,  Acad^mie  royale  des  Sciences,  ^  ge**^^ 

et  des  Beaux-Arts:  Herr  Van  Benedei 

Exzellenz  Baron  de  Borchgrave.  r  ol<*' 

Budapest,  Magyar  Tudom&tiyos  Akadömi»- 

zih er  und  Herr  König.  ss^*^' 

Chmtiania,  Videnskabs-SelsUbeU  ^«"'*'*^*''^^isset»' 
Gdttingen,       Königliche     GeseWschatl    ^er 
Schäften:  Herr  Ehl^ A  Herr  Kebt- 
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Paris,  Acad^mie  des  Inscriptions  et  Belles-Lettres: 
Herr  Senart. 

—  Acad^mie  des  Sciences  morales  et  politiques: 
Herr  Boutroux. 

—  Acad^mie  des  Sciences:  Herr  Darboux. 

Rom,  Reale  Accademia  deiLincei:  Graf  Balzani,  Herr 
Blaserna,  Herr  Dalla  Vedova,  Herr  Guidi,  Herr 
Grassi,  Herr  Mancini  und  Herr  D'övidio. 

St.  Petersburg,  Kaiserliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften: Se.  Exzellenz  Herr  Salemann  und  Herr 
Rykatchew. 

Washington,  National  Academy  ofScicnces:  Herr  Haie. 
Wien,    Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften: 
Herr  Gomperz  und  Herr  v.  Lang. 


Nach  dem  Vorbilde  der  Wiener  Akademie  hatte  auch 
die  diesmal  als  Vorort  fungierende  Reale  Accademia  dei  Lincei 
in  Rom  einen  Vorbericht  über  den  Stand  der  einzelnen  Ver- 
handlungsgegenstände erscheinen  lassen  unler  dem  Titel: 
^Relazione  per  le  riunioni  del  Gomitato  da  tenersi  in  Roma 
nei  giomi  1  al  3  del  giugno  1909.  Roma  1909.*  Auf  diese 
»Relazione*  wird  im  Folgenden  öfter  Bezug  genommen. 


der  IntemtUicnalefi  Ässotiatian  der  Akademien.  449 


Sitzung  des  Ausschusses  am  1.  Juni  1909 

unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Blaserna. 

Beginn  3  Uhr  nctehmiUags. 

Nach  der  erfolgten  Begrüßung  der  erschienenen  Herren 
Delegierten  durch  den  Präsidenten  Herrn  Blas erna  geht  der 
Ausschuß  zu  den  Verhandlungen  über. 

1 .  Den  ersten  Verhandlungsgegenstand  bildete  die  Auf- 
nahme der  »Schweizerischen  naturforsclienden  Gesellschaft* 
(»Soci^tö  helv^tique  des  sciences  naturelles*). Ein  Briefwechsel 
zwischen  dem  Schweizer  Gelehrten  Herrn  Forel  und  Herrn 
Blas  erna   war   vorangegangen.    Es    wurde    nach    längerer 
Debatte  beschlossen,  den  Antrag  auf  die  Tagesordnung  der 
nächstjährigen  Plenarversammlung  zu  setzen. 

2.  Der  zweite  Verhandlungsgegenstand  war  der  von  Herrn 
Boutroux  erstattete  Bericht  über  den  Portgang  der  Heraus- 
gabe der  Werke  von  Leibniz.  Das  Untemeb.men  lummt  den 
besten   Forlgang.    Es    wird,    da   die    KatalogisieTung   ^%^' 
schlössen  ist,  an  die  Herausgabe  der  Werke  selbst  geschritten 
werden.  Eine  Teilung  der  Aufgabe  ündet  in  der  Weise  stall, 
daß  die  französischeaa.    Akadenden  die   mathomaüscbe^  ^^^ 
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Sitzung  der  matliematiscli-natarwisseiiscliaftliehen 
Sektion  am  3.  Jnni 

unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Blaserna. 
Beginn:  10  Uhr  vormittags. 

Der  Sektion  lag  ein  gedruckter  Bericht  vor,  welcher 
gegliedert  nach  den  einzelnen  Vcrhandlungspunkten,  den 
Stand  derselben  bis  zur  Abfassung  des  Beridites  wiedergab. 
Seither  sind  aber  noch  verschiedene  Dokumente  eingelaufen, 
die  erst  in  dem  Berichte  über  die  Ausschußsitzungen  selbst 
zur  Veröfifentlichung  kommen.  Dieser  Bericht  wird  sodann 
das  volle  Material  enthalten  und  auch  die  geführten  Ver- 
handlungen genau  wiedergeben,  die  hier  natürlich  nur  skizziert 
werden  können. 

Der  Gang  der  Verhandlungen  war  folgender: 

1,  Gehirnforschung. 

Herr  Waldeyer  berichtet  für  die  «Brain  Gommission*, 
welche  sich  kurz  vorher  am  29.  Mai  in  Bologna  versammelt 
hatte.  Übor  diese  Versammlung  hat  auch  Herr  Obers  leiner 
schon  am  6.  Juni  einen  Bericht  an  die  kaiserliche  Akademie 
eingesendet.  1 
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2.  Seismische  Beobachtungen. 

Dieser  Punkt  der  Tagesordnung  gab  zu  keiner  Diskussion 
Anlaß,  da  Herr  Schuster  erklärt,  daft  diese  Angelegenheit 
erledigt  sei. 

3.  Geodätische  Messungen. 

Auch  diese  Angelegenheit  erscheint  nach  Bemerkungen 
des  Vorsitzenden  Herrn  Blaserna  und  des  Herrn  Darboux 
erledigt.  In  dem  vorgelegten  Berichte  wird  kurz  eine  Mit- 
teilung von  Sir  G.  Darwin  erwähnt,  nach  welcher  die 
betreffende  Kommission  ihre  Arbeiten  aufgegeben  habe,  daft 
er  aber  trotzdem  einen  Brief  Eötvös'  über  die  Fortschritte 
der  Untersuchungen  des  letzteren  übermittle. 

4.  Atmosphärische  Elektrizität. 
Wird  von  der  Tagesordnung  abgesetzt. 

5.  Magnetische  Messungen  eines  Breilenkreises. 

Herr  Rykalchew  liest  einen  Bericht  für  diese  Kota- 
mission,  welche  hauptsächlich  wegen  der  Todesttile  vvo\ä^ 
ihren  Mitgliedern  bisher  keine  Sitzung  \valtß^  konnte. 

In  Rußland  aber  seien  die  Vorarbeitet^  scViou  se^^     ^^^ 
geschritten  und  Messungen  in  Persien  wX^^  ^^  Sa^v^'^^^^vo«^ 
Krasnojarsk  ausgeführt;  dieselben  soUeivYi^U^^^^^^^^^^^o-  '^^^ 
ausgedehnt  werden.  Von  da  hat  mau  M^^ntV*^^  '^^H^^  ^"^^^^ 
auf  dem  pazifischen  Ozean.  Da  das  tixato  vV^^^^  ^^^"^X^    ^  ^""^^c^ 
des  Camegie-Insütules  BeobachtUTigexT^^     t^^^^^rnent^^      ""  ^vw- 
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Zu  neuen  Mitgliedern  dieser  Kommission  wurden  be- 
stimmt: Herr  Schmidt  in  Potsdam  und  Herr  Angot  in  Paris. 

6.  Lunare  Nomenklatur. 

Diese  Kommission  verlor  durch  den  Tod  des  Herrn 
Loewy  ihren  Präsidenten,  was  bis  jetzt  die  Erfüllung  des 
Auftrages  verhindert,  den  die  Kommission  in  Wien  erhielt: 
der  nächsten  Ausschußsitzung  Bericht  zu  erstatten.  Die 
Kommission  kooptierte  Herrn  Pickering  und  Herrn  Puiseux. 

Die  Sektion  bestimmte  Herrn  Turner  zum  nunmehrigen 
Präsidenten  dieser  Kommission  und  verstärkte  dieselbe  noch 
durch  Herrn  Baillaud  in  Paris. 

7.  Sonnenforschung. 

Herr  Haie  berichtet,  daß  seit  der  Wiener  Versammlung 
der  Akademie  keine  Sitzung  dieser  Kommission  stattgefunden 
habe.  Der  II.  Band  ihrer  Verhandlungen  liegt  vor,  ein  weiterer 
Band  wird  der  allgemeinen  Versammlung  1910  vorgelegt 
werden.  Haie  erwähnt  auch  der  Bestrebungen  verschiedener 
Staaten,  Sonnenwarten  zu  errichten.  Was  nun  Wien  betriflt, 
mußte  Herr  Lang  leider  berichten,  daß  einem  vorläufigen 
Bericht  Tr ab ert's  zufolge  die  meteorologischen  Verhältnisse 
für  die  vor  und  auf  dem  Sonnwendstein  geplante  Sonneowarte 
nicht  günstig  sind.  Der  Präsident  Herr  Blaserna  hofft,  daA 
hierdurch  die  Wiener  Akademie  nicht  abgeschreckt  werde, 
den  gefaßten  Plan  weiter  zu  verfolgen. 

8.  Organisation  meteorologischer  Stationen. 

DiASAQ    TlntAmAhmATi     sAhmtpf    im    .^inn»    Hat   in    Wmn 
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deutsche  Regierung  ein  wichtiger  meteorologischer  Dienst 
organisiert  wurde. 

Weitere  Verhandlungsgegenstände,    die   nicht  auf 
der  Tagesordnung  standen. 

1.  Antrag  von  Eriks on  wegen  internationalen  Maß- 
nahmen gegen  die  Krankheiten  der  Kulturpflanzen.  Derselbe 
wurde  aber  nicht  in  Verhandlung  gezogen,  da  nach  dem  Statut 
der  Internationalen  Assoziation  ein  solcher  Antrag  drei  Monate 
vorher  eingebracht  werden  muß,  unter  Abgabe  von  100  Exem- 
plaren. 

2.  Es  sprach  nochHerrRyka  t  chew  im  Namen  der  Peters- 
burger Akademie  wegen  Unterstützung  des  von  der  sch^«^^" 
zerischen    naturforschenden    Gesellschaft    geplanten    ^^^^^ 
nehmens  einer  Gesamtausgabe  der  Werke  Euler' s.  Es    ^^^ 
aber  bei  den  hierüber  geführten  Besprechungen  zu  keU^^ 
verpflichtenden  Beschlüssen. 


tio  i  Vcrhaitfihwgeii 


Sitzung  der  geisteswissenschaftUchen  Sektion  am 
3.  Juni 

unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  D'Ovidio. 
Beginn:  10  Uhr  vormittags, 

1.  Als  erster  Beratungsgegenstand  wurde  die  geplante 
Ausgabe  des  Mahäbhärata  erörtert.  Es  wurde  hierbei  an  den 
in  dem  Vorbericht  (Relazione  p.  1 7/8)  mitgeteilten  Bericht 
des  Herrn  ?.  Schroeder  angeknüpft.  Das  Wichtigste  war  die 
Mitteilung  des  Vertreters  der  British  Academy  Herrn  Kenyon, 
daß  diese  Akademie  durch  einstimmigen  Beschluft*  ihres 
Council  am  26.  Mai  d.  J.  ihre  warme  Sympathie  mit  dem 
Unternehmen  ausgesprochen  und  es  unternommen  hat,  die 
pekuniäre  Unterstützung  der  indischen  Regierung  zu  erbitten. 
Desgleichen  hat  sie  ihr  Mitglied  Herrn  Prof.  A.  A.  Macdonell 
zu  ihrem  Vertreter  in  dem  internationalen  Komitee  bestellt 
Ehe  die  Verlegerfrage  entschieden  ist,  könne  —  so  ward  Ton 
Herrn  Senart  bemerkt  —  die  Geldfrage  nicht  in  entscheiden- 
der Weise  geregelt  werden. 

2.  Über  die  Enzyklopädie  des  Islam  und  dessen  finan- 
ziellen  Stand  berichtet  Herr  Goldziher,   woran  sich  eine 
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erheblichen  Beitrag  zu  liefern,  sobald  das  Budget  des  Unter- 
nehmens einmal  vollständig  festgesetzt  sei.  Als  unumgänglich 
notwendig  wird  die  räumliche  Beschränkung  der  einzelnen 
Artikel  bezeichnet,  wobei  Herr  Di  eis  das  Beispiel  einer 
amerikanischen  Enzyklopädie  anführt,  welche  für  den 
einzelnen  Artikel  eine  unverrückbare  Maximalzahl  von 
M^örtern  feststellt.  Schlieftlich  wird  der  Wunsch  nach  Auf- 
stellung eines  sicheren  Finanzplanes  für  die  Enzyklopädie 
geäußert. 

3.  Über  das  Unternehmen  des  Corpus  griechischer 

Urkunden  berichtet  Herr  Krumbacher  im  Anschluß  an 

seine  in  der  Relazione  p.  21—23  enthaltene  ausführliche 

»Mitteilung.  Druckproben  der  Urkundensammlung,  desgleichen 

^<>nderabdrücke  des  Berichtes  von  Paul  Marc,  aus  dem  die 

^lazione  einen  Auszug  bietet,  werden  von  Herrn  Krum- 

acher  verteilt.  Es  ist  noch  kein  Vertrag  mit  einer  Verlags- 

^^  abgeschlossen.  Dieser  wird,  so  erwartet  man,  um  so 

^%er  ausfallen,  je  konsolidierter  das  Unternehmen  ist. 

^'  Über  das  Corpus  Medicorum  Antiquorum,  das 

^.    ^^*^*t][n5chtesten  Fortgang   begriffen    ist,    berichtet  Herr 

4^'.    ^>  indem   er  auf  die  in  der  Relazione  p.  23  f.  enthaltene 

^^x^.'Oers^J^^  berichtet  auch  über  den  Fortgang,  der  auf 
^%)  ^^(isa^  x-iftlichen  Leihverkehr  bezüglichen  Unler- 
^\S%      ^r^^ichfalls   unter   Verweisung  auf  die   in  der 
S(j,%y^y/:^      i5  und  16  enthaltene  Mitteilung.    Die  Ver- 
V^/\  p^^^*^""^^^  nicht  von  allen  Bibliotheksverwaltungen 
V^ll  \  ^S*^^^  geführt.  Es  sind  Sonderverträge  zwischen 
\\\l^-:^^^^^'^^'»  auch  (wie  Herr  Krumbacher  meldet) 
uV^li»l£^e5r:«^        und  ^eigxen.    in  Verhandlun«.   Mit   großer 
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der  Handschriften  behindern  (ZuröcUassung  von  Dubletten 
und  von  Klischees). 

6.  Endlich  teilt  Herr  Gomperz  ein  Schreiben  des  Herrn 
Kretschmer  mit,  das  sich  auf  den  von  der  British  Aeademy 
gehegten  und  schließlich  aulgegebenen  Plan  eines  neuen 
Thesaurus  Linguae  Graecae  bezieht.  Kretschmer's  An- 
nahme, daß  das  für  diesen  Zweck  eingesetzte  Komitee  trotz 
des  Rücktritts  der  British  Aeademy  von  ihrem  Plane  fortbe- 
stehe, erführt  keinen  Widerspruch.  Eine  Meinungsverschieden- 
heit besteht  hingegen  in  Betreff  der  Artung  des  derzeit  in 
Griechenland  geplanten  analogen  Unternehmens.  Es  überwog 
die  Ansicht,  den  Gegenstand  bis  auf  weiteres  ruhen  zu  lassen. 
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Schliißsitznng  des  Aas8chu8se8  am  3.  Juni 

unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Blaserna. 
Beginn  10  Uhr  vormittags. 

Die  Beschlüsse  der  Sektionen  wurden  zur  Kenntnis 
genommen.  Einzelne  der  im  Laufe  jener  Verhandlungen 
geäußerten  Gedanken^  wie  die  Sammlung  der  Werke  Euler' s, 
und  gefaßten  Beschlüsse,  wie  die  angestrebte  Beseitigung  der 
Klischeeverpflichlung  bei  der  Reproduktion  von  Handschriften, 
wurden  mit  Wärme  begrüßt. 

Auch  die  Beschlüsse  der  Statutenrevisionskommission  *) 
wurden  mit  einer  geringfügigen  Modifikation  der  die  Gci^chäfts- 
ordnung  des  Ausschusses  betreffenden  Bestimmung  ratifiziert. 

Mit  den  üblichen  Danksagungen  schloß  die  Tagung  des 
Ausschusses. 

*)  Diese  Modifikutiooskommisäioa  war  am  31.  Mai  unter  dem  Vorsitze  des 
Herrn  Gomperz  zu  einer  Besprechung  zusammengetreten,  an  der  sämtliche 
Mitglieder  der  Kommission  teilgenommen  hatten,  ndmlich  die  Herren  Dalla 
Vedova,  Darboux,  Diels,  Gomporz,  Exzellenz  Salemann  und  Schuster. 
Die  Beschlösse  dieser  Konmiission  waren  vorbereitet  durch  ein  Memorandum  des 
Obmannes  und  wurden  einstimmig  gefaßt. 


Almanach.  1909.  1' 


VERHANDLUNGEN 


KARTELLIERTEN    AKADEMIEN    UND    GELEHRTEN 
GESELLSCHAFTEN 


BERLIN,  GÖTTINGEN,  LEIPZIG,  MÜNCHEN  UND  WIEN 

IN 

WIEN 

AH  üä.  tJNÜ  Ül).  HAI  ItlOU. 


If* 


*61 


Protokolle 

^^^  Kartellversammlung  des  Verbandes  deutscher  wissen- 
schaftlicher Kttrperschaften  in  Wien  am  Freitag  dem  28. 
und  Samstag  dem  29.  Mai  1909. 


I.  Oesamtsitzong 

am  28.  Mai  um  10  Uhr  vormittags. 

Sa        ^*  ^^^  Vorsitzende,  Herr  Suess,   begrüßt  die  Ver- 
j£  ^g    und   verliest    das  Verzeichnis  der   anwesenden 

E,-j^      *^  Vertreter  der  kartellierten  Akademien  und  der  zu  den 
^^ratimgen  eingeladenen  Herren  Beiräte. 

'^^esend,  waren: 
^^h^    ^^  dor   Königlich  PreuBischen  Akademie  der  Wissen- 
'^U^      ^  in    -Berlin  als  Vertreter  die  Herren  Harnack  und 

%     ^  der  ÄTöniglichen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in 
y^^  als     "V^ertreter  Herr  W i e  ch e  r t ; 
\t\^  ^  4er   -*^^>iiiglich  Sächsischen  Gesellschaft  der  Wissen- 
^^h^  in  X^^^J>2ig  als  Vertreter  die  Herren  Hallwachs 


^)      >, 


''n; 
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T.  Ottenthal,  Redlich  und  SeemQlIer,  femer   als    Bei- 
räte  die  Herren  Benndorf.  Börnstein.    Elster.    Geilel 

Goltlieb  und  Ludeling. 

• 

Ferner  waren  anwesend  die  Herren  Exzellenz  t.  Bö  hm- 
Bawcrk,  v.  Lang  und  t.  Karabacek. 

B,  Der  Vorsitzende  ersucht,  daß  künftig  bei  Elröfibiung 
der  Kartellversammlungen  ein  kurzer  Bericht  über  den 
jeweiligen  Stand  der  Arbeiten  mitgeteilt  werde,  und  begründet 
diesen  Wunsch. 

C.  Als  Gegenstände  der  Verhandlung  stehen  auf  der 
Tagesordnung: 

1.  Herausgabe  der  SchriAen  Boltzmann's; 
S.  Weiterfubrung  der  Untersochimgen  Ober  aünosphärische 
Elektrizität; 

3.  Herausgabe  der  mittelalterUchen  Bibliothekskataloge; 

4.  Vorbereitimg  einer  Neuaasgabe  der  Septuaginta. 

Der  Vorsitzende  bemerkt  zu  1,  daß  die  Herausgabe 
bereits  im  Gang  ist.  Zu  den  Punkten  2  bis  4  beantragt  er  die 
Abhaltung  getrennter  Sitzungen,  femer  die  Ansetzung  der 
Schlußsitzung  auf  den  Vormittag  oder  Nachmittag  des  folgen- 
den Tages. 

Auf  Antrag  des  Henn  Exner  wird  Herr  v.  Seh  weidler 
als  Beirat  den  Sitzungen  über  Luftelektrizität  beigezogen. 
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Sitzung  der  luftelektrischen  Kommission 

vom  28.  Mai  1909. 

Protokoll. 

Anwesend:  Benndorf,  Börnslein,  Ebert,  Elster, 
Exner,  Geilel,Hallwachs.  Hann,  Lüdeling,  Pfaundler, 
Rubens,  v.  Schweidler,  Wiechert. 

Vorsitzender:  Exner. 

a)  Anknüpfend  an  das  vorjährige  Protokoll  wird  zunächst 
die  Frage  nach  der  Größe  des  Polentialgradienlen  in 
den  unteren  Schichten  der  Atmosphäre  behandelt.  Herr 
Ebert  berichtet  über  die  bezüglichen  Versuche 
Daunderer's  unter  Verwendung  von  Aktinoelektroden ; 
Herr  Wiechert  berichtet  über  Versuche  mit  freien  und 
Fesselballons  zur  Entscheidung  dieser  Frage  unter  Ver- 
wendung eines  von  ihm  konstruierten  bifilaren  Quarz- 
fadeneleklroskops,  geeignet  zu  Registrierungen.  An  der 
Diskussion  beteiligen  sich  die  Herren  Hall  wachs, 
Elster,  Ebert,  Rubens.  Hen*  Lüdeling  plant  Ver- 
suche zur  Entscheidung  dieser  Frage  über  ausgedehnten 
Wasserflächen.  Die  Kommission  erklärtes  für  wünschens- 
wert, der  Lösung  dieser  Frage  näher  zu  treten  durch 
gleichzeitige  weitere  Beobachtungen  an  mehreren 
Stationen,  um  den  Einfluß  der  Umgebung  auf  das 
Potentialgefalle  festzustellen. 

Herr  Uall  wachs  äußert  den  Wunsch,   in  dieser 
ßeziehuog  mit  einer  bezüglichen  Station  in  Böhmen  in 
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als  das  von  Wulf  haben  sich  durchaus  bewährt; 
Rubens  ist  mit  der  Konstruktion  eines  empfindlichen 
Elektrometers  beschäftigt;  die  Herren  Elster  und 
G eitel  demonstrieren  ein  Hankersches  Elektrometer 
mit  frei  schwebenden  Quarzfaden.  Herr  Elster  be- 
richtet über  die  Verwendung  dieses  Instrumentes  durch 
Herrn  Schünemann  in  unterirdischen  Räumen  zur 
Entscheidung  der  Frage,  ob  solche  innere  positive 
Volumladung  aufweisen.  Der  Mangel  einer  solchen  fuhrt 
zur  Diskussion  Ober  die  sogenannten  LangeYin-Ionen 
und  die  Kommission  erklärt  eine  Nachprüfung  der 
Versuche  Langevin's  für  durchaus  erforderhch. 

c)  Über  Untersuchungen,  die  Registrierungen  der  Nieder- 
schlagselektrizität betreffend,  berichtet  eingehend  an  der 
Hand  eines  umfangreichen  Beobachlungsmaterials  Herr 
Benndorf;  an  der  Diskussion  beteiligen  sich  die  Herren 
Wiechert  und  Ebert.  Die  Versuche  sind  dem  Ab- 
schlüsse nahe  und  werden  fortgesetzt. 

d)  Über  Untersuchungen,  betreffend  die  Leitfähigkeit  der 
Atmosphäre,  berichten  eingehend  HeiT  Wiechert  und 
V.  Schweidlerj  letzterem  ist  es  gelungen,  die 
Messungen  am  ElsterGeitel'schen  Apparat  auf  absolutes 
Maß  zu  reduzieren.  Zur  Fortsetzung  der  Registrier- 
versuche  haben  sich  die  Stationen  in  Göttingen,  Graz 
und  Pot:;dam  bereit  erklärt. 
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hieran  teilt  Herr  Wiecherl  mit,  daß  Herr  Riecke 
derartige  Messungen  vom  Ballon  aus  plant.  Die  Kom- 
mission wünscht  ferner  die  Wiederholung  sowohl  der 
Messungen  in  großen  Höhen,  wie  auch  auf  hoher  See, 
unter  Berücksichtigung  der  Versuche  von  Kurz,  nach 
welchen  die  Aktivierungszahl  A  auf  ein  vergleichbares 
Maß  reduziert  werden  kann. 

Obwohl  die  Kommission  die  vorstehenden  Punkte  als 
wesentliches  Arbeitsprogramm  für  das  nächste  Jahr  aufstellt, 
legt  sie  besonderen  Wert  auf  die  Ermittlung  von  Potential- 
gefälle  und  LeitfiQiigkeit  und  der  Variation  des  Potential- 
gefalles  in  den  imtersten  Schichten  der  Luft  und  ihre 
Abhängigkeit  von  den  lokalen  Verhältnissen  und  den  meteoro- 
logischen Faktoren.  Diese  Punkte  sind  in  den  Vordergrund 
zu  stellen,  um  damit  die  Gnmdlage  für  weitere  gemeinsame 
Arbeiten  zu  schaffen. 

F.  Exner.  Elster. 

I.  Sitzung  der  Kommission  für  die  Herausgabe 
der  mittelalterlichen  Bibliothekskataloge. 

(28.  Mai,  113/4  Uhr  vormittags.) 

Protokoll. 

Anwesend  die  Herren:  Burdach  (Berlin),  v.  Ottenlhal, 

Redlich,      Seemüller      (Wien),      Grauerl,     Vollmer 

(München),  Hauck  (Leipzig),  als  Gäste  die  Herren  Harnack 

(Berlin),  v.  Karabacek  (Wien)  und  als  Experlen  die  Herren 
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Anlage  1).  Den  für  die  Publikation  dieses  Teiles  der  gemein- 
samen Arbeit  nötigen  Aufwand  trägt  nach  wie  vor  die  Wiener 
Akademie. 

Herr  Grauert  referiert  über  die  von  der  Königlich 
Bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften  unternommenen 
Arbeiten  für  Deutschland  und  die  Schweiz  (siehe  Anlage  2). 
Das  Verhältnis  zu  dem  früheren  Generalredaktor  Dr.  S.  Hell- 
niann  ist  im  gegenseitigen  Einverständnis  gelöst.  Dagegen 
ist  Herr  Dr.  Lehmann  als  Leiter  der  Arbeiten  eingetreten. 
Als  ständige  Arbeilsräurae  wurden  zwei  Zimmer  im  ehe- 
maligen Wilhelms-Gymnasium  zur  Verfügung  gestellt. 

Die  für  1908  verfügbaren  Mittel  bestanden  in  2600  Mark 
von  München,  1 000  Mark  von  Berlin,  500  Mark  von  Leipzig. 
Für  1909  gibt  München  1000  Mark,  BerHn  500  Mark,  von 
Leipzig  stehen  wieder  500  Mark  in  Aussicht. 

Herr  Burdach  wünscht,  daß  für  die  Arbeiten  der 
Kommission  Fühlung  mit  den  Arbeiten  des  Berliner  Hand- 
scliriftenarchivs  der  deutschen  Konmiission  der  Königlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  gewonnen  werde.  Diese 
Anregung  wird,  als  im  Interesse  der  beiden  Unternehmungen 
liegend,  dankend  angenommen. 

Hierauf  tiitt  die  Kommission  in  die  Beratung  einer 
größeren  Anzahl  von  Fragen  über  die  Durchführung  der 
früher  festgestellten  Editionsgrundsätze  ein.  Dabei  wird  der 
von  der  Königlich  Bayerischen  Akademie  hergestellte  Probe- 
druck zugrunde  gelegt.  Nach  eingehender  Beratung  wird  Ober 
dieieniiren  Punkte,    bei  denen   eine  eleichheitliche  Reffehincr 
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n.  und  ni.  Sitzung. 

(28.  Mai,  4  Uhr  nachmittags  und  29.  Mai,  9  Uhr  vonnittagrs.) 

Die  Beratung  und  Beschlußfassung  über  die  Editions- 
grundßätze  wird  fortgesetzt. 

Beschlossen  wird,  daß  von  den  l^eiden  arbeitenden 
Gesellschaften  eine  Indexprohe  hergestellt  werde,  die  den 
spateren  Beratimgen  üher  den  Index  zugrunde  gelegt  werden 

t^ie  Kommission  schließt  ihre  Beratungen,  indem  sie  ihre 
t'iedigung  über  die  Fortschritte  der  Arbeiten  ausspricht, 
^  Sieht   der    haldigen    Inangriffnahme   des    Druckes    der 

^'"''eichischen  Kataloge  entgegen. 

Hauck. 


Anlage  I. 

^eK  ^  Bericht 

1  •      -fr 

'^^e    ^^^^^sion    für  Herausgabe   der  mittelalter- 

^//>^i  o  thekskataloge    bei    der    kaiserlichen 
c^rf^  jxziie   der  Wissenschaften  in  Wien. 

|i^^^^  ^f^za    -a.l:>ßrelaiifenen  Berichtsjahre  hat  unser  Mitarbeiter 

V\  '^0  ^  ^  ^   i  ^  i  für  die  zunächst  ziu-  Edition  besüramtcn 

k\^hvi^         ^iwer  Reise    die    letzten  noch   ausständigen 

ie^HJW^^=^^'^^"^»^»3en,  in  einem  andern  Falle   den  Verlust  der 

i._\jLÖCE^'«^^^^E^stelIt.     Bei    einer   Durchsicht   der   Hand- 
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Stadiarchivar  Dr.  Teige  in  Prag  und  Herrn  Prof.  Reich  in 
Trient  beigesteuert. 

Die  Haupttätigkeit  Dr.  Gottlieb's  war  auf  die  Her- 
richtuDg  der  Texte  für  den  Druck  und  auf  die  Abfassung  der 
Einleitungen  gerichtet. 

Die  auf  den  Kartellberatungen  in  Göttingen  und  Berlin 
gefaßten  Beschlüsse  und  getroffenen  Vereinbarungen  zwangen 
zu  einer  mehrfachen  Umarbeitung  früherer  Entwürfe;  der 
Fortgang  dieser  Arbeiten  wurde  teilweise  gehemmt,  weil 
eine  Anzahl  von  Fragen  erst  einer  endgültigen  Entscheidung 
harrt.  Desungeachtet  hofft  Herr  Dr.  Gottlieb,  das  Manuskript 
eines  ersten  Teiles,  welcher  Nieder-  und  Oberöslerreich, 
Salzburg  und  Steiermark  umfassen  wurde,  bis  zu  Ende  des 
Jahres  1909  abschließen  zu  können. 

Wien,  25.  Mai  1909. 

(gez.)  OtlenthaL 


Anlage  2. 

Von  der  Königlich  Bayerischen  Aksidemie  dm 
Wissenschaften. 

Bericht  über  den  Forlgang  der  Arbeiten  bei  der 
Kommission  für  Herausgabe  der  mittelalterlichen 
Bibliothekskataloge  Deutschlands,  erstattet  auf 
dem  Kartelltage  der  kartellierten  deutschen  Aka- 
demien zu  Wien  am  28.  Mai  1909. 

In  den  ersten  Julitagen  des  verflossenen  Jahres  1908 
hat  unser  früherer  Generalredaktor,    Privatdozent   Dr.   Sig- 
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zeiclmungcn  war  vorübergehend  einzelnen  Mitarbeitern, 
namentlich  HeiTQ  Dr.  Heeg,  zum  Zwecke  der  Identißzierung 
von  Büchertitehi  überlassen.  Für  die  von  Herrn  Dr.  Hell- 
mann 1^/4  Jahre  hindurch  geleistete  Redaktionslätigkeit 
wurde  ihm  ein  Honorar  von  1 200  Mark  gewährt.  In  beider- 
seitigem Einverständnis  wurde  somit  das  zwischen  unserer 
Akademischen  Kommission,  beziehungsweise  der  Königlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  und  Dr.  Hell  mann  ein- 
gegangene Mitarbeitsverhältnis  gelöst. 

An  Stelle  des  Herrn  Dr.  Hellmann  trat  der  schon  im 
vorjährigen  Berichte  als  Schüler  T raube's  eingeführle  Herr 
Dr.  Paul  Lehmann  aus  Braunschweig  bei  unserem  Unter- 
nehmen als  Redaktor  ein.  Im  August  1 908  hat  er  als  solcher 
seine  Tätigkeit  eröffnet.  Um  seine  Stellung  zu  regeln  imd  zu 
festigen,  wurde  mit  ihm  ein  besonderer  Dienstverlrag  abge- 
schlossen, der  am  9.  Jänner  1909  die  Genehmigung  des 
Präsidiums  der  Akademie  der  Wissenschaften  erhielt.  In  der 
Maisitzung  des  laufenden  Jahres  beschlossen  die  erste  und 
die  dritte  Klasse  der  Königlich  Bayerischen  Akademie  der 
Wissenschaften,  dem  neuen  Redaktor  Dr.  Paul  Lehmann 
den  Titel  eines  wissenschaftlichen  Hilfsarbeiters  der  König- 
Wehen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  verleihen. 

Für  die  Konsolidierung  unseres  Unternehmens  war  von 
hohem  Werte  die  Anweisung  geeigneter  Arbeitsräume,    die 
wir  dem  Vorstande  der  Königlichen  Akademie  und  dem  vor- 
gesetzten   Königlichen    Staats ministerium     des    Innern      tür 
Kirchen-    und     Schulangelegenheiten    verdanken.     Die     ^ns 
gewährten  beiden  Zimmer  liegen  in  dem  Gebäude   des    ehe- 
maligen  Wüh^Z/ns-Gymnasiums,    der    späteren   Universitais- 
ani^nblinik.  in   mxi\r>^hnT.     HArzoflfsnitalstraße  Nr.  18/111.      An 
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bestimmt  sind.  Da  in  dem  gleicheu  Gebäude  der  Thesaurus 
linguae  Lalinae  mit  seinen  reichen  Sammlungen  untergebracht 
ist,  so  dürfen  wir  hoffen,  aus  ihnen  gelegentlich  auch  für 
unsere  Arbeiten  Nutzen  ziehen  zu  können.  Am  9.  November 
1 908  konnten  die  neuen  Räume  bezogen  werden. 

Dr.  Lehmann  hat  der  unterfertigten  Akademischen 
Kommission  Ende  Juli  1908  seine  Anschauungen  von  der 
Fortführung  unseres  Unternehmens  in  einer  längeren  Denk- 
schiift  dargelegt.  Um  das  überlieferte  Katalogmaterial  in 
möglichster  Vollständigkeit  herbeizuschaflfen,  bi-achte  er  eine 
sorgrältige  Durchforschung  der  provinzialgeschichtUchen  und 
ortsgeschichtlichen  Literatur,  vor  allem  aber  der  einschlägigen 
ürkundensammlungen  Deutschlands  und  der  Schweiz  in  Vor- 
schlag. Demgemäß  hat  Dr.  Lehmann  auf  der  Königlichen 
Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München  einen  großen  Teil 
dieser  Urkundensammlungen  durchgearbeitet.  Für  die  Zeit 
bis  1 450  konnte  er  auf  diesem  Wege  etwa  40  mittelalterliche 
Verzeichnisse  von  Büchern  neu  ermitteln,  die  den  Sammlern 
der  Kataloge  bisher  entgangen  waren.  Da  nun  auch  in  der 
Münchener  Abteilung  des  Katalogunternehmens  die  Kataloge 
aus  der  Zeit  von  1450  bis  1500  berücksichtigt  werden  sollen, 
so  ist  bei  Fortführung  der  angedeuteten  Forschung  weitere, 
nicht  unerhebliche  Ausbeute  zu  erwarten. 

Neben  der  Vervollständigung  des  Katalogmaterials  ließ 
sich  Dr.  Lehmann  insbesondere  auch  die  Ergänzung  der 
beiden  schon  von  Dr.  Hellmann  angelegten  orientierenden 
ZettelregisLer  angelegen  sein,  des  sogenannten  Grundbuchs, 
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Sammlungen  ursprünglich  nur  bis  zum  Jalire  1450  aus- 
gedehnt werden  imd  somit  die  späteren  Kataloge  mit  ihren 
ziemheh  zahlreichen  Inkunabelntileln  ausgeschlossen  werden 
sollten,  so  galt  es,  hier  eine  nicht  unbeträchtliche  Nachtrags- 
arbeit zu  leisten,  um  dem  Beschlüsse  des  Berliner  Kartell- 
tages vom  Jmii  1 908  gerecht  zu  werden,  nach  welchem  auch 
in  der  Münchener  Abteilung,  ebenso  wie  in  der  Wiener,  die 
Kataloge  bis  zum  Jahre  1500  gesammelt  werden  sollten. 
Auch  für  die  ältere  Zeit  vor  1450  konnten  diese  Zettel- 
register und  ihre  Literaturangaben  von  Dr.  Lehmann  mehr- 
faxjh  vervollständigt  werden.  In  einer  besonderen  Unter- 
abteilung wurd^  eine  Sammlung  bibliotheksgeschichtlicher 
Miszellen  für  das  ganze  Mittelalter  angelegt. 

Von  den  bereits  abschriftlich  vorliegenden  Katalogen 
bis  1 450  sind  etwa  60  zum  Teil  umfangreiche  Stücke  für  die 
Indizes  der  Schriftsteller  und  der  Schriften  auf  besonderen 
Vordrucken  verzettelt.  Diese  Zettel,  gut  3000  an  der  Zahl, 
sind  bisher  nur  für  die  Buchstaben  A  und  B  genau,  für  die 
übrigen  Buchstaben  vorläufig  nur  oberflächhch  geordnet.  Da 
in  den  alten  Katalogen  die  Titel  der  Schriften  oft  ungenau 
wiedergegeben  sind  und  stark  von  der  ursprünglichen  Be- 
nennung abweichen  und  da  häufig  unter  bekannten  Namen, 
z.  B.  Augustinus,  viel  Unechtes  umläuft,  so  ist  die  genaue 
Bestimmung  der  Werke  nicht  selten  schwierig  und  zeit- 
raubend. Bei  der  großen  Wichtigkeit  der  Vorbereitung  dieser 
Indizes  hat  Dr.  Lehmann  sie  unverdrossen  fortgeführt.  Er 
war  in  der  ffliinklichen  Laffp.   bei   der  Identifizierung  patrisli- 
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Unser  ständiger  Milarbciler  Dr.  Otto  Glauning,  Kustos 
an  der  Königlichen  Hof-  mid  Staatsbibliothek,  hat  es  sich 
auch  im  verflossenen  Jahre  angelegen  sein  lassen,  zunächst 
die  auf  der  StaatsbibUothek  in  München  liegenden  Verzeich- 
nisse aufzunehmen.  Demnächst  wird  er  seine  Arbeiten  auch 
auf  die  übrigen  Münchener  Bibliotheken  und  insbesondere 
auch  auf  die  Archive  in  München  ausdehnen  können.  Herr 
Dr.  Heeg  war  in  der  Lage,  bei  einem  gelegentlichen  Besuch 
in  der  Biblioteca  Laurenziana  in  Florenz  einen  aus  dem 
alten  deutschen  Reichsgebiet  des  Westens  stammenden  Kata- 
log des  12.  Jahrhunderts  abzuschreiben. 

Herr  cand.  phil.  Sigmund  Tafel  aus  Statigart  war  dinrcli 
die  Vorbereitung  auf  seme  Doktorpromotion  an  der  Fort- 
führung der  Arbeilen  gehindert,  hat  aber  für  den  nächsten 
Herbst  die  Weiterführung  derselben  in  Aussicht  gestellt. 

Durch  Herrn  Prof.  Dr.  Wilhelm  Meyer  in  Göttingen 
war  unsere  Aufmerksamkeit  auf  ein  Verzeichnis  von  etwa 
150  Büchern  gelenkt  worden,  die  um  1340  vom  Kloster 
St.  Emmeram  in  Regensburg  in  Paris  erworben  wimien.  Vor 
Jahren  war  dieses  wertvolle  Stück  auf  der  Königlichen  Hof- 
und  Staatsbibliothek  in  München  durch  Wilhelm  Meyer's 
Hände  gegangen.  Da  eine  Handschriftensignatur  nicht  ange- 
geben werden  konnte,  so  ist  es  bisher  nicht  gelungen,  das- 
selbe wieder  zutage  zu  fordern.  Als  Dr.  Lehmann  unter 
losen  Handschriftenfragmenten  der  Königlichen  Hof-  und 
Staatsbibliothek  danach  suchte,  stieß  er  auf  zwei  lose  Panier- 
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berichlen  der  philosophisch-historischen  Klasse  der  König- 
lichen Akademie  der  Wissenschaften  zu  München  wird  diese 
lehrreiche  Abhandlung  erscheinen,  welche  dazu  beitragen 
wird,  die  Bedeutung  bibliotheksgeschichtlicher  Forschungen 
anch  weiteren  Kreisen  vor  Augen  zu  führen  *). 

Bei  einem  kurzen  Besuche  in  der  Landesbibliothek  in 
Fulda  gelang  es  Herrn  Dr.  Lehmann,  ein  Katalogfragraent 
atts  dem  9.  bis  10.  Jahrhundert  aufzufinden,  dessen  Inhalt 
bekannt,  dessen  Aufbewahrungsort  uns  aber  bisher  verborgen 
geblieben  war. 

In  Augsburg  wurden  Ton  Dr.  Lehmann  in  der  Ver- 
einigten Staats-,  Kreis-  und  Stadtbibliothek,  im  Stadtarchiv 
und  im  bischöflichen  Archiv  Nachforschungen  angestellt,  die 
zunächst  ergebnislos  bliebeo.  Es  besteht  aber  die  Vermutung, 
daß  auch  hier  noch  auf  Ausbeute  zu  hoffen  ist. 

Kurz  vor  seinem  Rücktritt  von  dem  Posten  eines  General- 
redaktors konnte  Dr.  S.  Hell  mann  etwa  20  Kataloge,  welche 
in  Handschriften  in  Berlin,  Bremen,  Donaueschingen,  Düssel- 
dorf, Erfurt,  Erlangen,  Görlitz,  Goslar,  Gotha,  Halberstadt, 
Karlsruhe,  Metz  und  WOrzburg  erhalten  sind,  auf  der 
Universitätsbibliothek  in  München  bearbeiten.  Sie  wurden 
teils  abgeschrieben,  teils  photographiert. 

Die  Sammlung  des  aus  dem  Mittelalter  überlieferten, 
jetzt  weit  verstreuten  Katalogmaterials  ist  ein  mühsames  und 
schwieriges  V^erk.  Gelingen  kann  es  nur,  wenn  wir  auf  die 
tatkräftige  Hilfe  weiterer  Kreise  innerbalb  der  gelehrten  ^e\l 
rechnen  dürfen.   Bibliothekare  und  Archivare  s*md  an  erster 
Stelle  in  der  Lage,  sie  uns  zu  gewähren.    Aber  auch   »^  ^^ 

♦)   Dio  Abhandlung   ist   inzwischen    in    der    zweiton   Hälfte  ^/^^^^^^^ 
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an  (1er  selbsländigen  gelehrten  Foröchuog  beteiligten  Theo- 
logen, Juristen,  Philosophen,  Philologen,  Historiker,  Kunst- 
hisloriker,  Geographen,  Nationalökonomen,  Naturforscher  und 
Tornehmlich  auch  an  Ärzte  wenden  wir  uns  mit  der  hera- 
lichen  Bitte,  uns  mitteilen  zu  wollen,  was  ihnen  von  mittel- 
alterlichen Bibliothekskatalogen  bekannt  ist.  Um  das  Interesse 
der  Bibliothekare  an  unseren  Arbeiten  anzuregen,  hat  unser 
Mitarbeiter  Herr  Bibliothekskuslos  Dr.  Otlo  Glauning  in  der 
Pfingstzeit  des  verflossenen  Jahres  1908  auf  der  Versammlung 
der  deutschen  Bibliothekare  zu  Eisenach  einen  Vortrag  »Ober 
miltelallerliche  Handschriflenverzeichnisse"  gehalten,  der 
inzwischen  im  Augustheft  des  Jahrganges  1908  des  Zen»ral- 
blalles  für  Bibliothekswesen  gedruckt  worden  ist. 

Eine  genaue  Anleitung  für  Mitarbeiter  bei  unserem  Unter- 
nehmen wurde  von  Dr.  Lehmann  ausgearbeitet  und  in  den 
Sitzungsberichten  der  Münchener  Akademie  zum  Abdruck 
gebracht. 

Separalabzüge  wurden  in  größerer  Zahl  an  Interessenten 
und  Zeitschriften  versandt.  In  dankenswerter  W^eise  haben 
mehrere  Zeilschriften  aus  Anlaß  der  Verbreitung  dieser  An- 
leitung dem  ganzen  Unternehmen  wohlwollende  Bemerkungen 
gewidmet. 

Mit  einzelnen  kompetenten  Grelehrten  in  Nord-  und 
Süddeutschland  sind  erfolgversprechende  Verbindungen  ange- 
knüpft worden. 

So  dürfen  wir  hoffen,  das  Interesse  an  unserem  Unter- 
nehmen sich  ausbreiten  und  vertiefen  zu  sehen  und  unserer 
seits  greifbare  Früchte  daraus  zu  ziehen. 
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liehen  Höhe  von  2600  Mark,  die  Königliche  Akademie  in 
Berlin  überwies  pro  1907  und  1908  je  500  Mark,  die 
Leipziger  Gesellschaft  der  Wissenschaften  pro  1908  wiederum 
5O0  Mark.  Die  Götringer  Gesellschaft  der  Wissenschaften  ha^ 
pro  1908  und  1909  je  500  Mark  ankündigen  lassen.  Eine 
Gfegenüberstellung  der  Einnahmen  und  Ausgaben  pro  1908 
folgt  im  unmittelbaren  Anschluß  an  diesen  Bericht.  Dieselbe 
"^«ist  einen  Restbetrag  von  2364  Mark  73  Pfennig  aus,  der 
lö  ttas  Jahr  1909  übernommen  werden  konnte. 

Für  dieses  Jahr  sind  von  der  Berliner  Akademie  bereits 
^OO  Mark  überwiesen  worden,  von  München  dürfen  wir 
^  ^00  Mark,  von  Leipzig  500  Mark  erwarten.  Von  Göltingen 
stehen,  wie  schon  erwähnt,  500  Mark  |  ro  1 908  und  500  Mark 
^^*>  1909  in  Aussicht. 

^öi  die  technischen  Grundsätze  und  auch  das  Format 

^*e  tomographische    Ausstattung   zu   veranschaulichen, 

öff       ^^^fchen   und  in  welchen  unseres  Erachtens  die  Ver- 

sou!^^^^^^^^S  der  mittelalterlichen  Bibliothekskataloge  erfolgen 

y  xießen   -wir  einen  Probedruck  heretellen. 
s(e|i         ''*  /laben  die  Ehre,   denselben  zu   überreichen   und 
son,^.    ^^o  -Axitrag,  denselben,  wie  das  ganze  Unlernehmen, 
^^d  p   ^^  vom:m.    tans  vertrelen  wird,  einer  eingehenden  Prüfung 

Vitjri^-    asu  unterstellen. 
Kl      Keix  «XI,  den  28.  Mai  1909. 

^J*((^/5C5  :i^  ^     Kommission     zur     Herausgabe     der 
^herlK  I  ohen      Bibliothekskataloge      Deutsch- 
lands und  der   Schweiz. 
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Finanzplan 

der  Kommission  zur  Herausgabe  mittelalterlicher 
Bibliothekskataloge. 


Bilanz  pro  1908. 


Bbm  Ahmen. 

Von  der  Akademie  M Qn- 
chen 

Von  der  Universitfitskasse 
Berlin 

Vom  Universitfltsrentamt 
Leipzig 

Von^erm  Dr.  Hellmann 
abgeliefert  erhalten. . . 


Summe.. 


H. 

Pf. 

2.600 

- 

1.000 

- 

600 

- 

51 

33 

4.161 

tt 

An  Herrn  Dr.  Bertalot  in 
Charlottenborg 

Ersatz  fOr  Porti  an  die 
UniversitAtsbibliothek 
dahier 

Ersatz  fOr  kleine  Aus- 
lagen an  Herrn  Dr. 
Hellmann 

Redaktionshonorar  des* 
selben 

Gehalt  fQr  September  bis 
Dezember  1906  an 
Herrn  Dr.  Lehmann  . . 

Vorschösse  (30, 60,  iO  M.) 
Snmme.. 


Pf. 


60 

30 

& 
1.100 

400 
100 


1.7W 


AbfflelehttBff. 

Einnahmen 4.161  M.  33  Pf. 

Ausgaben 1.796,    60   , 

Rest  und  Übergang  auf  das  Jahr  1909. .  8.364  M.  TS  Pf. 


Kassaverwaltung  der  K.  Akademis 
der  WissenscnafleD  und  dos 

K.    ßAnnr«l1mnaAnrainrm«na    Am^ 
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Sitzung  der  Septuaginta-Kommission. 

(28.  Mai,  10  Uhr  vormittags.) 

Protokoll. 
Anwesend    die   Herren:   Harnack   (Berlin),    Hauck 
CLeipzig),  Müller  (Wien);  aufierdem  die  Herren  Burdach 
Cßerlin),  Granert  und  Vollmer  (München). 

Den  Vorsitz  übernimmt  Herr  Harnack,  das  Prolokoll 
fuhrt  Herr  Müller. 

Herr   Harnack   verliest   zuersf    das   Protokoll   vom 
*3.  Juni  1908  der  Sitzung  dieser  Kommission  in  Berlin  und 
^"*    insbesondere   deren    Beschlüsse   hervor,    welche   aus 
folgenden  drei  Punkten  bestehen: 

1 .  Die  vereinigten  Akademien  erklären  die  Ausgabe  der 

Ptuaginta  und  ihrer  Töchterversionen  für  eine  eminent 

*'ge  Aufgabe,  die  sie  nach  ihren  Kräften  zu  fördern  und 

»..         ^^sung    sie    insbesondere   durch    Aufbringung   von 

^  ^u  ermöglichen  bestrebt  sein  werden, 
toy.       •  Nach,     dem  Antrag  der   Göttinger   (Gesellschaft  der 
iet       ^baft&Tx  überlassen  sie  die  ersten  Arbeiten  innerhalb 

^^tea    Jsthre  eben  dieser  Gesellschaft. 
0(5^^.  •  /)jff  -^"^r-einigten  Akademien  werden  auf  Xia^xa^^  det 
^H    ^^^(p^^^Jischaft  der  Wissenschaften  stets  betevV  ^eva, 
^\^  (/er      XLröitung   und   Durchführung   der   Aib^'^'^^^  ^^ 
>(/3.ii^^^*^     bebalten  sie  sich    *»*sRecUvor,  noü^v^^ 
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der  Götlinger  Kommission  vor  kurzem  ausgegeben  worden 
ist,  und  teilt  mit,  daÄ  die  Akademien  von  Berlin,  Götlingen, 
Leipzig  und  München  den  ei-wähnten  Beschlüssen  zugestimmt 
haben. 

Herr  Müller  bringt  der  Kommission  die  Beschlüsse  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  vom 
5.  Mai  1909  zur  Kenntnis,  wonach  diese  Körperschaft  sich 
den  angeführten  Beschlüssen  der  Akademien  bezüglich  des 
Septuaginta-Untornehmens  anschließt  mit  der  Einschränkung 
jetloch,  daß  eine  pekuniäre  Beteiligung  vorderhand  nicht 
stattfinden  soll. 

Die  Kommission  nimmt  von  dem  finanziellen  und  Arbeits- 
bericht der  Göttinger  Gesellschaft  Kennlns.  Indem  sie  sich 
vorbehält,  in  den  nächsten  Jahren  auf  die  Geldfrage  zurück- 
zukommen, empfiehlt  sie  schon  jetzt,  daß  einzelne  Akademiker 
privat  und  vertraulich  interessierten  Männern  den  Plan  vor- 
legen und  ihre  finanzielle  Beiliilfe  zu  gewinnen  suchen. 

Herr  Müller  lenkt  die  Aufmerksamkeit  der  Kommission 
auf  die  talmudisch-rabbinische  Literatur,  wo  sich  Lesarten 
finden,  die  vom  massoretischen  Text  abweichen,  mit  der 
Septuagiüta  aber  übereinstimmen.  Es  wird  Herrn  Müller 
nahegelegt,  sich  über  diesen  Punkt  direkt. mit  der  Gottingcr 
Kommission  zu  verständigen. 

Harnack.  Müller. 

n.  Oesamtsitzung 

am  29.  Mai  um  10  Uhr  vormittags. 

Anwesend:  Die  tferren  Vertreter  und  Beiräte  der 
kartellierten  Akademien.  Vorsitzender:  Herr  Suess. 

1.  Die  Angelegenheit  der  Herausgabe  der  Schriften  Boltz- 
mann's  ist  erledigt; 
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2.  Herr  Exner  verliest  das  Protokoll  der  Kominissions- 
sitzung  vom  28.  Mai  über  die  Weilerführung  iler  liift- 
eleklrischen  Messungen; 

3.  Herr  Hauck  verliest  das  Protokoll  der  drei  Koramissions- 
Sitzungen  vom  28.  und  29.  Mai  über  die  Herausgabe 
der  millelalterliclien  Bibliolhekskataloge ; 

4.  Herr  Müller  verliest  das  Protokoll  der  Kommissions- 
sitzung vom  28.  Mai  bezüglich  einer  Neuausg.d)e  der 
Septuaginta. 

Die  Prolokolle  der  Silzüngeu  über  die  Angelegetdiei^eii 
^  h\6  4  werden  zm  Keruitnis  genommen  und  dem  Berichte 
b<.*i[fcs€hlDPseii. 

Der  Vursitzt^ude  schlagt  vor,  die  Di'iiekkorrekluren  der 
rrolökoUe  2  bis  4  inj  Inleresse  der  Zeilcr^pamis  nur  je  dem 
Benditerslalter  der  dn-fielnen  Kaiiinii^sioupii  zuzusenden. 
Herr  Harnack  erVlürL  die  Korrektur  Herrn  Müller  zu  über- 
ja^sen.  Die  Herren  Vertreter  imd  Heiräie  snllen  Simder* 
ahdrücki*  des  Berichtes  erhalte  u. 

Die  Versfunmlung  eikhirt  sich  hiermit  emwr^itanden, 

Nachdeju  Herr  Haraack  dem  VorsiUetideii  den  Dunk 
äUi^gespmchen  h&X^  schließt  dieser  die  diesjöhrige  Tugunj; 
di*&  K^rloUs. 
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Bericlit 

Ober  die  Sitzungen  der  Mahftbhftrata-Kommlssion  während 

der  Dauer  des  XV.  Internationalen  Orientalistenkongresses 

am  14.  und  18.  August  1908  zu  Kopenhagen. 


Biteung  am  14.  Angast  1908. 

Anwe«endt    Die    Herren    E.    Kuhn,    R.    Pischel, 

•  Windisch,  L.  t.  Schroeder  von  der  Überwachungs- 
j^^mmission;     die    Herren     H.    Jacobi,     H.     Lüders, 

•  ^  inte  mit  7s  yom  Redaktionskomitee. 

Schroeder  eröffiaet  die  Sitzung  mit  der  Bemerkung, 

y       ^^A^/enmdftig  die  Accaderota  dei  Lincei  in  Rom  den 

^/z  führen  sollte  als  derzeitiger  Vorort  der  Internationalen 

^^^^^'a//oij    der    Akademien,    doch   habe   diese   Akademie, 

jj^    ^U  sie  Bicli    an  der  Mahftbhärala-Ansgabe  beteilige,  bis- 

(1    ^^A?  JUiigÜGÖ,   för  die  Überwachungskommission  bestellt 

^^  '^  dfe^ÄO     -Urostfinden  wird  Schroeder  von   der  Ver- 

W  ^'%  Ätzflar^-Tordert,  den  Vorsitz  bis  anf  weiteres  beizu- 
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letzteren  Memorandum  sind  eine  Reihe  von  Punk  en  ent- 
halten, welche  eine  Annahme  des  Harrassowilz'schen  Planes, 
so  dankenswert  die  Ausarbeitung  desselben  auch  ist,  als 
schwer  tunhch  erscheinen  lassen.  Dem  gegenüber  hat  auch 
der  zweite  Hölder'sche  Entwmf  immer  noch  Vorzuge,  welche 
es  empfehlen  dürften,  die  Verhandlungen  mit  dieser  Verlags- 
firraa  fortzusetzen. 

Lüders,  welcher  bereits  in  der  Sitzuug  der  indischen 
Sektion  des  Kongresses  die  von  ilim  hergestellte  Editions- 
probe für  die  Mahäbhärata- Ausgabe,  gedruckt  von  der  Firma 
Baensch-Drugulin  in  Leipzig,  vorgelegt  halte,  erörtert  die 
Möglichkeiten  eines  Druckes  in  Europa  und  in  Indien.  Über 
diese  Frage  entspinnt  sich  «ine  lebhafte  Diskussion.  Der 
Druck  in  hidien  erscheint  sehr  mißlich,  insbesondere  wegen 
der  umfjmgreichcn  Noten,  welche  in  wirklich  korrekter  Weise 
dort  herzustellen  kaum  möglich  sein  dürfte.  Der  Dmck  in 
Europa  aber  ist  mit  den  yotläufig  zu  Gebote  stehenden 
Mitteln,  über  welche  Schroeder  eine  Übersicht  gibt,  einfach 
unmöglich.  Lüders  proponiert  einen  Mitldweg;  Druck  des 
Textes  separat  in  Indien  und  Druck  der  Nuten  in  Trans- 
skription in  besonderen  Bänden  in  Europa. 

Ohne  diese  Frage  endgültig  zu  entscheiden,  was  vorder- 
hand unmöglich  ist,  beschließt  die  Versammlung,  mit  den 
auf  dem  Kongreß  anwesenden  Vertrclem  Englands  sich  in 
Beziehung  zu  setzen,  da  eine  eveutuelle  Beteiligung  der 
englisch-indischen  Regierung  die  Geldfrage  und  damit  natür- 
lich auch  die  Druckfrage  wesentlich  verändern  könnte,  eine 
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Sitzung  am  18.  August  1908. 

Anwesend:  Die  Herren  H.  Lüders,  R.  Pischel, 
L.  V.  Schroedei",  J.  Speijcr,  M.  Winternitz.  Als  Ver- 
treter Englands  hinzugezogen  die  Herren  Prof.  A.  A.  Mac- 
donell  und  Dr.  Thomas. 

Nach  einer  eingehenden  Erörterung  der  Sachlage 
erklären  sich  die  Herren  Prof.  Macdonell  und  Dr.  Thomas 
bereit,  eine  Uuierslülzung  des  Unlc  nehmens  von  seiten 
Englands  energisch  zu  vertreten,  welchem  auch  Sir  Charles 
Lyall  seine  wertvolle  Beihilfe  zugesagt  hat.  Es  wird 
beschlossen,  daß  ein  gedrucktes  Memorandum  über  die  ganze 
Frage  für  das  India  Oflice  ausgearbeitet  und  den  genannten 
Herren  zur  Befürwortung  einer  Unterstützung  übergeben 
werden  soll. 

Außer  der  Firma  Baensch-Drugulin  in  Leipzig  soll 
auch  die  Clarendon -Press  in  Oxford  durch  Prof.  Mac- 
donell zu  einem  KoistcrivuransclLiitg  iür  Jljj  Dv^MyaeU^u 
Druck  des  VV^*?rkes  veranlaßt  werd<»n. 

Scliroeder  wird  ermächtigt,  fj'Spektive  daiüit  beauf- 
tragt, Herrn  ßuchliändlt?r  Alfred  Höldf^r  mit  dienern  Staude 
der  Angelegenheit  bekannt  %n  machen. 

Wif^ij,  im  September  1908, 

h.  T-  Schro©der. 
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Im  Auftrage  Seiner  k.  und  k.  Hoheit  des  durchlauchtigsten 
Herrn  Erzherzog-Kurators,  der  es  ungemein  hedauert,  dies- 
mal nicht  wie  sonst  das  ihm  Mebgewordene  erste  Wort  des 
Willkomms  und  der  zusammenfassenden  Berichterstattung  an 
Sie  richten  zu  können,  habe  ich  die  Ehre,  die  diesjährige 
feierliche  Sitzung  zu  erofiben  und  vor  altem  Ihrer  königlichen 
Hoheit  der  Frau  Prinzessin  Therese  von  Bayern,  deren 
lebhaftes  und  andauemdes  Interesse  für  die  Akademie  wir 
als  eine  besondere  Gunst  empfinden,  für  die  Teilnahme  an 
tmserer  Versammlung  direrbietigst  zu  danken.  Weiter  begrüße 
ich  n^>en  unseren  verehrten  Gästen  mit  den  Mitgliedern  der 
kaiserlidien  Akademie  die  Vertreter  der  dem  Kartell  ange* 
hörigen  Schwesterakademien,  von  denen  die  Herren  der 
königlichen  preußischen  Akademie  in  Berlin  zum  ersten  Male 
in  unserer  Mitte  erscheinen,  auf  das  herzlichste. 

Mit  tiefer  Wehmut  gedenke  ich  der  schweren  Veiluate 

tlo^r  Tihi1oftnnhiM»h.fiiRtnrisfihpn  Klasse  nn«ftt»ov  Mtai^ftioi©-  mcnX 
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der  gemeiDsameo  wie  von  der  k.  k.  Regierung  bereitwillig 
gefördert,  setzte  ihre  begonnenen  Arbeiten  mit  gewohntem 
Fleiße  fort  und  hat  auch  neue  in  Angriff  genommen,  wobei 
ihr  nunmehr  die  bereits  angewiesene  erhöhte  Dotation  zu- 
statten kommt. 

Prof.  Kromayer  ist  von  seinen  erfolgreichen  Studien 
auf  den  Schlachtfeldern  des  zweiten  punischen  Kiieges  zurück- 
gekehrt, Dr.  Pöch  wird  nach  der  gelungenen  Durchquerung 
der  südafrikauischen  Ealahari -Wüste  in  naher  Zeit  wieder 
in  seiner  Heimat  eintreff^sn,  wäUrebd  Prof.  Musil  noch  in  der 
Feme  weilt  und  der  Botaniker  Brunnthaler  seine  Reise 
nsM^h  Natal  demnächst  antreten  wird.  Die  Herausgabe  des 
Atlasses  der  ^ektra  der  einfachen  Stofife  wie  des  historischen 
Atlasses  der  Gsterreichischen  Alpenlinder  beschaftigeB  die 
Akademie  noch  weiter.  Auch  die  geolo^sohe  Erforsdimig 
der  Tauem  wird  fortgesetzt.  Die  wertvollen  Beobachtangen 
Dr.  Dur  ig' 8  über  physische  Anstrengungen  im  Hoobgebirge 
sind  in  Herausgabe  begriflfen. 

Eine  Neuart)eit  betrifft  die  Einleitung  eines  großen  Ver- 
suches, um  unter  Beihilfe  des  k.  und  k.  MilitArgeograplaschen 
Institutes  und  der  k.  k.  Eisenbahn -Bandirektion  durek  syste- 
matische PendelbeobftchtuDgen  im  Tau^n^Haupttonnel,  auf 
der  Höhenstation  am  Sonnblick  aild  an  anderen  Stellen  der 
Tauem  einige  Piobleme  aufeuklftren,  die  mil  der  Schwere  des 
Planeten  in  Verbindung  stehen.  Das  Unternehmen  wurde  in 
die  Hände  unseres  korrespondierenden  Bfilgliedes,  defi  Hem 
Generalmajors  a.  D.  von  Sterne ek  gelegt  eiof»  eminentes 
Fachmannes  auf  diesem  Gebiele. 

Von  einem  hochherzigen  Freutade  gelehxiec  FocsehiiBg 
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Gastein  ist  Österreich  in  erster  Reihe  zu  dieser  Aufgabe 
berufen.  Unsere  Akademie  wird  ihr  mit  allem  Eifer  obliegen, 
um  den  Intentionen  des  großmütigen  Spenders  gerecht  zu 
werden. 

Eingedenk  ihrer  Mission  steht  die  kaiserliche  Akademie 
unablässig  am  Werkstuhle  der  Wissenschaft  und  dient  ihr  mit 
den  besten  Kräften. 

Ich  ersuche  nunmehr  den  Herrn  Generalsekretär  um 
die  Erstattung  des  Berichtes. 
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beine  Kaiserliche  und  Königlich -Apostoiiache 
Majestät  haben  mit  Allerhöchster  EntschlieftaQf  voin 
7.  August  1908  den  ordentlichen  Professor  der  Chemie  an 
der  Universit&t  in  Wien,  Dr.  Rudolf  Wegscheider,  und 
den  ordentlichen  Professor  der  Anatomie  und  Physiologie  der 
Pflanzen  an  der  deutschen  UniYersität  in  Brag,  Dr.  Hans 
Molisch,  zu  wirklichen  Mitg^edem  in  der  mathematisch* 
naturwissenschaftlichen  Klasse  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Wien  allergnädigst  zu  ernennen  und  die  Wahl  der 
bisherigen  korrespondierenden  Mitglieder  im  Ausland,  des 
Professors  Henri  Jules  Poincar^  in  Paris^  des  Dr.  Aleicander 
Conze  in  Beriin  und  des  Professors  Gaston  Maspero  in 
Paris  zu  Ehrenmitgliedern  der  mathematisch  -  naturwissen- 
schaftlichen, beziehungsweise  philosophisch-  historischea  i 
Klasse  im  Ausland  huldreichst  zu  genehmigen  geruht. 

Seine  Kaiserliche  und  Königlich- Apostolische  Majestät 
haben  ferner  die  Ton  der  Akademie  vorgenommenen  WaiAea 
von  korrespoodierendon  Mitgliedern  im  In*  und  Auslaaad  aWftt- 
gnädigst  zu  bestätigen  geruht,  und  zwar:  in  der  pbi\oso^\v\3a^^- 
historischen  Klasse  die  Wahl  des  Professors  der  verfgL^\C*w^- 
den  Sprachwissenschaft  an  der  Universität  L.eVp*^^''  *^*    vSxiV- 
Brugmann,  des  Professors  der  Anthropologie     »^  ^^^      ^oT^ 
vereität  Oxford,  Edward  Bumett  Tylor,   und  dea  ^^^^^^^ex, 
der  GfiflT.hißhte  am  Hat  TlniversitÄt  in  ß^iit.    H«*^  Pir«  ^^^ 


f. 
i 
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Direktors  der  zoologischen  Abteilung  am  Naturhistorischen 
Hofmuseuni  in  Wien,  Ludwig  Ganglbauer,  und  des  mit  dem 
Titel  und  Charakter  eines  ordentlichen  Universitätsprofessors 
bekleideten  außerordentlichen  Professors  der  Physiologie  an 
der  Universität  in  Wien,  Dr.  Alois  Kreidl,  zu  korrespon- 
dierenden Mitgliedern  im  Inland,  sowie  die  Wahl  des  Professors 
der  Astronomie  und  Physik  an  der  Universität  Cambridge, 
Sir  George  H.  Darwin,  des  Professors  der  Botanik  an  der 
Universität  Manchen,  Geheimen  Hofrates  Dr.  Karl  Goebel, 
des  Professors  der  physikalischen  Chemie  an  der  Universität 
Berlin,  Dr.  Walter  Nernst,  und  des  Direktors  der  physi- 
kalischen Reichsanstalt  in  Berlin,  Professors  Dr.  E.  War  bürg, 
zu  korrespondierenden  Mitgliedern  im  Ausland. 

Mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  20.  Mirz  hat 
Seine  Majestät  die  systemisierten  jahrlichen  Bezüge  der 
kaiserlichen  Akademie  auf  220.000  K  erhöht.  Dieselben 
waren  vor  42  Jahren  auf  1 24.000  K  festgesetzt  worden  und 
erreichten  nach  kleineren  Erhöhimgen  in  den  Jahren  1 893 
und  1898  die  Höhe  von  168.000  K.  Mit  diesem  Betrage 
konnte  aber  nicht  mehr  das  Auslangen  gefunden  werden. 
Die  Ursache  war  teils  das  allgemeine  Steigen  der  administra- 
tiven Auslagen,  hauptsächlich  aber  das  Anwachsen  dier  Kosten 
für  Herausgabe  unserer  Schriften.  Nicht  nur  wurde,  wie 
alles,  so  auch  der  Druck  teurer,  sondern  audi  der  Umfang 
unserer  Schriften  nimmt  stetig  zu,  dank  der  stets  wachsenden 
wissenschaftlichen  Tätigkeit  in  unserem  Vaterlande.  Diese 
würde  wesentlich  gelähmt  werden,  wollte  die  Akademie  die 
Veröffentlichung  ihrer  Ergebnisse  einschränken.  Jedenfalls 
würden  diese  Publikationen  dann  im  Auslände  erfolgoi 
müssen,  da  ja  bei  uns  den  Forschem  so  wenige  Fadizeit- 
schriften  im  Gebote  stehen. 
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Nachdem  die  ganze  Dotation  kaum  für  die  Druckkosten 
genOgte,  blieb  für  andere  akademische  Zwecke  nichts  übrig. 
Auch  an  internationalen  Unternehmungen  konnte  sich  die 
Akademie  nur  beteiligen  durch  separate  Bewilligungen  der 
hohen  Regierung,  wofür  die  Akademie  zu  größtem  Danke 
verpflichtet  ist. 

Dieser  üblen  finanziellen  Lage  ist  nun  durch  Allerhöchste 
Verfügung  abgeholfen.  Seine  Majestät  hat,  wie  schon  so  oft 
während  seiner  glorreichen  Regierung,  wieder  seine  Huld  der 
Schöpfung  seines  hochseligen  Vorgängers  zuteil  werden  lassen. 

Daß  die  kaiseriiche  Akademie  trotz  der  geschilderten 
Lage  überhaupt  noch  wissenschaftlichen  Unternehmungen 
materielle  Hilfe  gewähren  konnte,  ist  ja  nur  den  großartigen 
Stiftungen  und  Legaten  zu  danken,  die  ihr  im  Laufe  der 
Zeiten  zufielen  und  deren  wir  immer  mit  wärmster  Erkennt- 
lichkeit gedenken. 

Nimmer  hätte  die  Akademie  die  großen  Expeditionen 
nach  Arabien  und  Brasilien,  deren  wertvolle  Ergebnisse  noch 
lange  nicht  erschöpft  sind,  veranlassen  können,  nimmer  hätte 
sie,  wie  in  jüngster  Zeit,  Dr.  Föch  in  die  Kalahariwüste 
entsenden  können,  ninuner  hätte  die  Phonogrammarchivs- 
kommission  eine  so  große  Anzahl  von  Forschungsreisenden 
mit  den  Hüfsmitteln  ausrüsten  können,  die  Sprachen  und 
Gesänge  der  Völker  zu  fixieren.  Die  Ziele  dieser  Forscher 
waren  im  letzten  Jahre  die  keltischen  Sprachreste  in  der 
Bretagne,  die  Sprache  der  Spaniolen  am  Balkan,  die  Sprau^en 
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Von  einer  aadeien  EommiGSioa  der  Gesamtakademie, 
der  prähistorischen,  hahe  idi  zu  bericfaten,  daß  sie  durdi 
Regienmgsrat  Szombathy  auf  der  kaiserlichen  Domäne 
Kronporitschen  die  Erforschmig  der  Grabhügel  aus  der 
BronzezMt  fortsetzen  lieft.  Es  wurde«  Skelettgraber  auf- 
gedeckt, deren  Knochenreste  vollständig  verschwunden  sind« 
erhallen  blieben  aber  die  Beigaben,  wie:  cbarakteristL<<che 
TongefäSe,  bronzene  Armreifen,  Schmucknadeln,  Dolche  usw. 

Auch  die  Kommissionen  der  einzelnen  Klassen  verfolgten 
unermüdlich  ihre  Ziele.  Was  speziell  die  mathematisch- 
naturwissenschaftliche  Klasse  betrifft,  so  hat  die  Radium- 
kommission wieder  wertvolle  Beiträge  zur  Kenntnis  d^ 
Eigenschaften  des  Radiums  und  seiner  Zorsetzung^firodukte 
veranlaßt.  Auch  das  nach  England  an  die  Professoren  Sir 
William  Ramsay  und  Rutherford  entliehene  Material  hat 
zu  wertvollen  Untersuchungen  Anlaft  gegeben,  die  in  unseren 
Sitzungsberichten  publiziert  sind. 

Die  Erdbebenkommission  hat  Prof.  Belar  unterstützt, 
um  im  böhmischen  Erzgebirge,  das  ja  gegen  Ende  des  vcNrigen 
Jahres  der  Herd  häufiger  Erschütterungen  war,  dieselben 
auch  messend  an  Ort  und  Stelle  verfolgen  zu  können. 

Die  Tunnelkommission  beeilte  sich,  den  ^roften  Tauem- 
tunnel  noch  vor  seiner  Elröffhung  zu  wissenschaftlichen  Unter- 
suchungen, und  zwar  zu  Schweremessungen,  zu  benutzen. 
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D^t  Verteilung  der  Schwere  auf  unserer  Erde  wendet 
sich  ja  gegenwärtig  großes  Interesse  zu,  hofft  man  dodi  auf 
diesem  Wege  auch  etwas  über  das  Innere  der  Erde  2u 
efCahren.  So  hat  auch  die  königlich  ungarische  Regierung 
die  betreffenden  Untersuchungen  des  Physikers  Baron  Eötvös 
mit  1 80.000  K  unterstützt. 

Ein   anderes   gemeinsames    ständiges   Arbeitsfeld   der 

Cielehrten  der  Erde  bildet  seit  jeher  die  Erforschung  der 

Atmosphäre.  An  bestimmten  Tagen  werden  ^eichzeitig  an 

vielen  Orten  der  Erde  bemannte  und  unbemannte  Ballons 

iiochgelassen,  die  letzteren  versehen  mit  Apparaten,  die  die 

^^meteorologischen  Daten  noch  in  Höhen  von  19  Kilometern 

^^gistrieren.  Die  Kosten  der  von  der  hiesigen  Zentralanstalt 

**  Meteorologie  und  Geodynamik  veranstalteten  Ballonfahrten 

^^<ien  von  der  Akademie  getragen.  Seit  der  Gründung  ist 

^®  Anstalt  enge  mit  der  Akademie  liiert  und  wird  in  ihren 

^^bungen  von  der  Akademie  tatkräftigst  gefördert. 

1^ .       ^t  am  so  größerem  Bedauern  erfüllte  uns  der  Tod  ihres 

Ne      ^^^  ^'     **•  P^J^^t^""»   geboren  am    15.  März  1848  z»i 

^J^^kt  ixx    Tirol,  in  welchem  die  Akademie  ein  korrespon- 

1^^^    ^^^68    ACitgHed,   die  Wissenschaft  einen  unennüdUchen 

^^e/  r^x-iiert. 
^e    ^^merM.  tlich  auf  dem  Gebiete  der  meteorologischen  Op^^^ 
%t^^      ^Bemerkenswertes   geleistete    Er  hat,     angerc^^ 
..^gcp^iischen  Erscheinungen,  welche  eine  Folge  A^^ 
r^n.ehe8  waren,    die  Theorie  des  Regenl>c^^t^^ 
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Er  starb  am  20.  Dezember  1908  nach  längerem  Leiden, 
tiefbetrauert  von  seinen  Freunden,  Kollegen  und  Unter- 
gebenen. 

Die  seit  meinem  letzten  Berichte  erteilten  Subventionen 
sind  folgende: 

Aus  der  Bou6-Stiftung: 

Dr.  F.  Heritschin  Graz  zur  Vollendung  seiner  Arbeiten 
in  der  Grauwackenzone  des  Paltentales  600  K ;  w.  M.  Prof. 
Uhlig  und  seinen  Mitarbeitern  zur  Fortsetzung  der  geo- 
logischen Untersuchungen  im  Gebiete  der  Radstalter  Tauem 
2000  K;  Dr.  H.  Vetters  in  Wien  für  eme  geologische 
Studienreise  in  der  Mala  Magura  800  K. 

Aus  der  Erbschaft  Treitl: 

Dr.  J.  Brunnthaler  in  W^ien  zu  einer  botanischen 
Forschungsreise  nach  Kapland  6000  K;  k.  M.  Prof.  J.  Herzig 
in  Wien  für  Untersuchungen  über  das  Galloflavin  und  die 
Konstitution  des  Tannins  2000  K;  der  Erdbebenkom- 
mission 3000  K;  der  Phonogrammarchivkommission 
als  Beitrag  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse 
5000  K. 

Aus  dem  Legate  Scholz: 

P.  Fröschelin  Wien  zur  Anschaffung  eines  Apparates 
für  seine  Versuche  über  die  Reizerscheinungen  bei  Pflanzen 
600  K;  w.  M.  G.  Haberlandt  in  Graz  für  eine  Reise  zur 
Beendigung  seiner  Untersuchungen  über  den  Geotropismus 
der  Meeresalgen  400  K;  k.  k.  österreichische  Gesell- 
schaft für  Meteorologie  in  Wien  für  wisseaschaitlicbe 
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Aus  dem  Legate  Wedl; 

Dr.  E.  Brezina  und  Dr.  E.  Ranzi  in  Wien  für  ihre 
Untersuchungen  auf  dem  Gehiete  der  Physiologie  des  Ver- 
dauungskanales  500  K;  Dr.  S.  Fränkel  in  Wien  für  seine 
Untersuchungen  über  Lipoide  der  Gewebe,  insbesondere  über 
die  Gehimstoffe  1000  K;  Dr.  W.  Hausmann  in  Wien  für 
die  Fortführung  der  Untersuchungen  über  die  photodynamische 
Wirkung  pflanzlicher  und  tierischer  Farbstofife  in  Hinblick 
auf  die  physiologische  Bedeutung  dieser  Sensibilisierungen 
800  K;  Dr.  H.  Pfeiffer  in  Graz  zu  seinen  serologischen 
und  biologischen  Versuchen  1500  K;  Dr.  R.  Stigler  in 
Wien  für  Beschaffung  einer  Photometriereinrichtung  500  K ; 
Dr.  0.  S  Irak  er  in  Wien  für  Untersuchungen  über  das 
DiverUcidum  duodenale  Vateri  200  E. 

Aus  der  v.  Zepharovich-Stiftung: 

W.  M.  Prof.  Becke  und  seinen  Mitarbeitern  für  potro- 
graphische  Untersuchungen  im  Gebiete  des  Hochalmmassivs 
2200  K;  Dr.  V.  Pöschl  in  Graz  zur  Materialbeschaffung  für 
Vorversuche  über  den  Zusanmienhang  der  physikalischen 
und  chemischen  Eigenschaften  der  Mineralien  300  K. 

Aus  Klassenmitteln: 

Der  Prähistorischen  Kommission  als  Dotations- 
anteil derraathematisch-naturwissenscliaftlichen  Klasse  i  000  K. 
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Anhangs 

Tefegramm 

an     die     Physikalisch  -  medizinische     Sozietät     in 
Erlangen  zur  Feier  ihres  hundertjährigen  Bestandes. 

Professor  Rosenthal,  Vorsitzender  der  Physikalisch-medi- 
zinischen  Sozietät, 

Erlangen. 

Wien,  am  27.  Jnni  I90S. 
Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  beglück- 
wünscht die  erfolgreich  wirkende  Sozietät  aus  Anlaß  ihres 
hundertjährigen  Bestandes  und  wünscht  herzlichst  ein  weiteres 
Blühen  und  Gedeihen. 

Suess.  Lang. 


Adresse 

an  das  inländische  Qurenmitglied,  k.  u.  k.  wirklichen  Geheimen 

Rat  Dr«  Josef  Unger,  Präsidenten  des  k.  k.  Reidtsgeriefales^ 

anläßlich  seines  achtzigsten  Geburtstages. 

Euer  ExzellenzI 
Unter  den  vielen,  die  am  hentisen  Taire  Encr  FY«Al1»n« 
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schweren  FVöhlmgsweil,  einer  Zeit,  in  der  sich  onser  öster» 
meichisches  Vaterland  aus  jahrzehntelangem  Schlummer  lu 
iieüem  politiscben  und  geistigen  Leben  ^bob.  Sie  lähl^ci  zu 
den  MSnnern,  dSe  beigetragen  haben,  unsern  Staat  mit  neuer 
^gendkraft  zu  erfüllen. 

Zun&chst  war  es  das  Gdl)iet  der  Wissenschaft,  auf  dem 
Euer  Exzellenz  eine  ergebnisreiche  Wirksamkeil  entlftlteten. 
I^'olgend  den  Spuren  der  großen  deutschen  Rechtslehrer,  die  das 
römische  Recht  aus  seiner  mittelalterlichen  Verkleidung  lösten 
^iid  es  in  klassischer  Reinheit  wiedererstehen  Heften,  haben 
^le  gleiche  Sorgfalt  mit  glänzendem  Erfcdg  dem  österreichi- 
schen PriTatrechte  gewidmet.  Als  im  Vormärz  das  Geistes- 
^wh  Österreichs,  wenigstens  in  den  offiziellen  und  Uni- 
^»^itätskreisen,  in  Erstarrung  verfallen  war  und  auch  die 
^iTeichische  Rechtswissenschaft  dieses    Schicksal   teilte, 
'^aren  Sie  es,  der  sie  zu  neuem,  wirkendem  Leben  wach- 
3  ,  '         naben  das  große  Werk,  das  „System  des  österreichi- 
^^^^    iViVatrechts*    geschaffen,    das,    wenn    auch  Torso 
be^   ^*^ö,    eine  Epoche  in  der  Geschichte  dieser  Diöaplin 
i^^    ^t   Si&    haben  die  österreichische  Rechtswissanschafl 
d^^     ^  firöiÄtcf  des  römischen  Rechtes  durchdrungen  und 
^^.^^buerx    l>efruchtel,  Sie  haben  in  i^inzender  Darstellung 
^^kJ^'  ^st^       auch  unser  moderne«  Privatret*t  sich  wissen- 
\^  hffxrf^^BM,ssen  und  bebandeln  läßt,  indem  Sie  mit  Master- 
^e  .  %  Gr-^««t2eälexte  alle  die  Rechtsgedanken  enVlockten, 
^^w  ^^A^oCÄ^i^sohen  Rechte  entstammen,    indem  &e  ohf^eich 


304  DUjtierUehe  Sifztmg  1$09, 

aus  der  Gelehrte  imd  Männer  der  Praxis  in  grofter  Zahl 
hervorgegangen  sind,  Mftnner,  die  der  von  Ihnen  begründeten 
modernen  Auffassimg  des  österreichischen  Privatrechtes  in 
Wissensdiaft,  Lehre  und  Gericht  Bahn  gebrochen  haben.  Und 
in  Ihren  Ausführungen  über  das  sächsische  Privatrecht  haben 
Sie  auch  auf  die  aofterösterreichische  Rechtsentwickiung  Ein- 
fluß  genommen. 

Seit  lange  sind  Sie  berufen,  auch  an  dem  politischen 
Leben  öst^reichs  in  hervorragender  Stellung  teilzunehmen. 
Sie  führten  die  sdiarfgeschliffene  Klinge  des  Wortes  im 
Ministerium  Auersperg;  als  Präsident  eines  unserer  obersten 
Grerichte  boten  und  bieten  Sie  der  Wissenschaft,  der  Sie 
auch  in  diesem  Berufe  treu  blieben,  noch  rei^e  Ernten;  und 
in  den  Beratungen  des  österreichischen  Herrenhauses  ist  Ihre 
Stimme  immer  von  förderlichstem  Einfluß  auf  die  Entwicklung 
des  heimischen  Rechtes. 

So  tritt  die  kaiserliche  Akademie  freudig  und  dankbar 
in  den  Kreis  derer,  die  Euer  Exzellenz  heute  begrüßen. 
Freudig  sieht  sie  Euer  Exzellenz  ungebroc^ienen  Geistes  imd 
Körpers  dt»  achte  Jahrzehnt  eines  früchtereicben  Lebens 
vollenden;  dankbar  würdigt  sie  es  als  eine  Mehrung  ihrer 
eigenen  Ehre,  daß  sie  Euer  Exzellenz  zu  den  Ihren  zählen 
darf:  den  Neubegründer  und  unvergeßlichen  Lehrer  unserer 
Privatrechtswissenschaft,  den  Staatsmann  und  Richter,  den 
glänzenden    Parlamentsredner,     den    muJtvoUen    Bekenner 

— ^r i-x_A » -?  ^t'  ^  ^\ iS\- 
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KmiMenzschreiben 

an  die  Acad^mie  des  Sciences  in  Paris  anläßlich  des 
Hinscheidens  ihres  ständigen  Sekretärs  A.  Henri  Becqucrel. 

Wien,  am  6.  Oktober  1908. 
Herrn 
Jean  Gaston  Darboux,  Secr^taire  perp6tuel  de  TAcad^mie 
des  Sciences 
in 

Paris, 
Palais  de  rinstittit. 

Hochgeehrter  Herr! 

Indem  die  kaiserliche  Akademie  dank  der  Freigiebigkeit 
eines  Freundes  der  Wissenschaft  die  einleitenden  Schritte 
unternimmt,  um  ein  der  Erforschung  des  Radiums  gewid- 
metes Institut  zu  erbauen,  gedenkt  sie  schmerzlich  bewegt 
des  Hinscheidens  des  Herrn  Antoine  Henri  Becquerel, 
welcher  als  der  erste  Bahnbrecher  auf  diesem  Gebiete  von 
der  ganzen  Welt  anerkannt  wird. 

Wir  ersuchen  Sie,  auf  dem  Ihnen  entsprechend 
scheinenden  Wege  der  hochgeehrlen  Acad^mie  des  Sciences 
den  Ausdruck  des  Beileides  der  kaiserlichen  Akademie  zur 
Kenntnis  zu  bringen. 

Das  Präsidium 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften: 

Suess.  Lang. 


AJmanadi    1909.  20 
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CHDckwunschtelegramm 

an  das    inländische  Ehrenmitglied   Seine   Durchlaucht  den 

regierenden  Fürsten  Johann  IL  von  und  zu  Liechtenstein 

anläßlich  seines  fünfzigjährigen  Regierungsjubiläums. 

Wien,  am  12.  Novemher  1908. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  gestattet 
sich,  ihrem  Ehrenmitgliede,  Seiner  Durchlaucht  dem  regie- 
renden Fürsten  Johann  IL  von  und  zu  Liechtenstein, 
aus  Anlaß  Seines  fünfzigjährigen  Regierungsjubiläums  die 
ergebensten  und  aufrichtigsten  Glückwünsche  lu  sagen. 

Das  Präsidium: 
Suess.         Böhm-Bawerk.  Lang.  Karabacek. 


Glückwunschtelegramm 

an   das   ausländische  korrespondierende  Mitglied  der  philo- 
sophisch-historischen Klasse  Prof.  Pierre  Emile  Levasseur 
anläßlich  seines  achtzigsten  Geburtstages. 

Wien,  am  8.  Dezember  1908. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  beelut 
sich,  Ihnen,  verehrter  Herr,  anläßlich  Ihres  achtzigsten 
Geburtstages  die  wärmsten  Glückwünsche  darzubringen. 

Suess.  Lang. 
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Telegramm 

an  die  Geological  Society  in  Glasgow  zur  Feier  ihres 
fünfzigjährigen  Bestandes. 

Geological  Society 

Glasgow, 
207  Bath  Street. 

Wien,  am  28.  Jänner  1909. 
Die  kaiserliche  Akademie  begrüßt  herzlichst  die 
Geological  Society  und  wünscht  ihr  in  Erinnerung  an 
die  hervorragenden  Fachmänner,  welche  Schottland  hervor- 
gebracht hat,  eine  glückliche  Forlsetzung  ihrer  erfolgreichen 
Tätigkeit. 

Suess.  Lang. 


Glückwunschtelegramm 

an  das  ausländische  korrespondierende  Mitglied  der  mallic- 
matisch-naturwissenschafllichen  Klasse,  Geheimen  Regierungs- 
rat Professor  Simon   Schwendcner    in   Berlin,    anläßlich 
seines  achtzigsten  Geburtstages. 

Wien,  am  10.  Februai*  1909. 
Ihre  großen  wissenschaftlichen  Leistungen,  insbesondere 
Ihre  epochemachenden  Untersuchungen  über  die  wahre  Natur 
der  Flechten  und  über  das  mechanische  Gewebesystem  der 
Pflanzen  haben  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Wien  schon  vor  längerer  Zeit  bestimmt,  Sie  in  die  erlesene 
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Über  Antrag  der  matliemaftigch-naturwissenscliafllichen 
Kksse  hat  -die  Gesamtakadeiuie  ani  28.  JftBiier  einslimmi^ 
beschlossen,  Ihnen  aus  Anlaß  Ihres  aehtdgstcn  Gehurlstages, 
den  Sie  in  seltener  Frische  des  Geistes  und  Körpers  heule 
begehen,  die  verehrungsvollsten  Glückwünsche  darzubringen. 
Möge  es  Ihnen  noch  durch  viele  Jahre  Tcrgönnt  sein,  sich 
der  Früchte  Ihres  ruhmvollen  Wirkens  als  Forscher  und 
Lehrer  zu  erfireuen. 

Das  Präsidium: 
Suess.         Böhm-Bawerk.         Lang.         Karabacek. 


K.  k.  Zentralanstalt  f Ur  Meteorologie  und  GeodynMitk. 

Die  Anzahl  und  Verteilung  der  im  Jahre  1 908  tätigen 
Stationen  ist,  nach  Kronländem  geordnet,  aus  der  folgenden 
Tabelle  zu  ersehen;  dieselbe  macht  auch  die  Ordnung  der 
Stationen  ersichtlich,  enthält  aber  nur  jene  Stationen,  welche 
ganz  eigentlich  der  k.  k.  Zentralanstalt  unterstehen. 

Statiooen 


I. 


n. 


ra. 


Ordnung 

Böhmen 4  41  10 

Mähren 4  12  7 

Schlesien 1          7  10 

Galizien 1  13  2 

Bukowina —          4  1 

Niederösterreich 6  30  16 

Oberösterreich 1  13  8 

Salzburg 4         6  1 

Tirol 4  26  6 

Vorarlberg —  4  0 


Samm« 

55 
23 
18 
16 

5 
52 
91 
11 
36 

4 
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Staiionea 

/ ^ V 

I.  n.         nr.         Summe 

OrdoiiDg 

Steiermark 5  15  10  30 

Kärnten 4  6  11  21 

Krain —  2  9  11 

Küstenland  und  Dalmatiea 4  20  6  30 

Ungarn -  1  -  1 

Ausland 2  7  2  11 

Summe..  40     206       99     345 

Aus  dem  Auslande  sendeten  folgende  Stationen  ihre 
^obachtungen  ein:  Skutari,  Saloniki,  Beiruf,  Haifa,  Nazarcth, 
«^salem,  Wilhelma,  Melhamije,  Karnaelhein,  Port-au-Prince, 

^        '''ör  die  Beobachtung  der  Gewitter  waren  wieder  die 
ScK  ^  ^^  Sfeiennark,  Kärnten,  Krain,  Niederösterreich, Mähren^ 

^^^ien  und  Böhmen  ia  Tätigkeit. 
^  ,     ^n  den    internationalen  Ballonfahrten  konnte  sich  die 
(j^   '  ^ezjAraianslalt  dank  dem  fortdauernden  Entgegenkommen 
a^    ^'  U.  J:.  -Reichskriegsministeriums  und  der  k.  u.  k.  mUil&T- 
(J^   ^^üäsabGUi  Anstalt  und  dank  dem  freundlichen  Interesse 
^  ^^fiff^JT     -Aeroklubs  sowie  mit  Hilfe  der  von   der  kaiaeiv 
t^  ^^j^^di^xnlG  der  Wissenschaften  gewährten  Subvei^^'^^^ 
%^%ig'      Jt>«toiligen,  Die  nachstehende  Tabelle    gibt     ^"«^^ 
k^ilj     ä:F:>^r-     die  Auffahrten  der   bemannten    und  x%^^' 

\  ^  f^«x*^  ^-^x    im  Berichtsjahre  1 9  bemannte  und  1 4  ©rf  *^«' 
\^  Dr^»^»^»ÄiMate  Fahrten  statt;    6  bemannte  gin^n     ^*^^^ 
\  \  ^      ^-**=»l3 ernannte  über  15.000  m.    Zwei  unbem»-*^^^ 
'^^  roTJC^     »«Äi  und  Juni  1908  gingen  verloren. 
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Ballonfahrten  im  Berichtsjahre. 


Datum 


Maximalhöhe 
des 


i— 

CflQ 


5  3  « 


in  Meter 


11 

S  5 

s5 


Beobachter 

im 
bemannten  Ballon 


1906. 

6.  Mai. 

7.  Mai. 
11.  Juni 

I.Juli 

2.  Juli 
27.  Juli 
£8.  Juli 

29.  Juli 

30.  Juli 

31.  Juli 
1.  August 

3.  September 
3.  September 

30.  September 
1.  Oktober  . 
i.  Oktober  . 
5.  November 

3.  Dezember 

1000. 

11.  JOnncr  .  . 

12.  Jannor.  . 

13.  Jünner  .  . 

4.  Mfirz  .  .  . 
4.  März  .  .  . 
I.April     .  . 


4630 

4080 
4790 
3130 
2950 
2700 
4490 
3010 
5010 
2980 
2930 
5520 

2000 

2380 


3000 


2470 
3340 


3020 


16090 
17660 


19260 

17520 
15890 
16800 
18090 
18490 

5850 
15200 
10920 

7450 
14180 

8080 


-66-30 
-54-50 


-61 -2« 

-63-80 
-6910 
-7110 
-58-20 
-66-70 

-30-40 
-63-80 
-62-20 
-63-90 
(-67- lO) 
40-30 


A.  Schiein. 


Schneider. 

Schiein. 

,  Schmidt. 

Schneider. 

Harakovi^. 

Schiein. 

,  Schmidt. 

Schiein. 

,  Schmidt. 

Marakovic. 

Schiein. 


A.  Wagner. 


Schmidt. 
Dofant. 


R.  Schneider. 

R.  Schneider. 
M.  Marakovii. 

A.  Wagner. 


^)  Noch  niclit  aufgefunden. 
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Von  den  Jahrbüchern  der  k.  k.  Zentralanstalt  kommt 
eben  Jahrgang  1907,  der  neuen  Folge  44.  Band,  zur  Aus- 
gabe. Der  Anhang  zu  demselben  wird  die  Resultate  der  Auto- 
graph euaufzeichnungen  vom  Hohen  Sonnblick  aus  früheren 
Jahren  in  extenso  enthalten. 

Die  Apparate  des  seismischen  Observatoriums  der 
^-  k.  Zentralanstalt  funktionierten  in  der  Borichlsepoche 
nahezu  störungslos.  Dieselben  registrierten  vom  1.  Mai  1908 
l>is  30.  April  1909  143  Beben. 

In    derselben   Zeit  Hefen   an   der  k.   k.    Zenlralan statt 

1331  Meldungen  über  gefühlte  Erdbeben  in  Österreich  ein, 

we   sich    auf   186  Einzelbeben    und    einen   Bebenschwarm 

^Ziehen,  der  sich  in  den  Monaten  Oktober  und  November 

^^8  im  Erzgebirge  ereignete. 

Gemeinsame  prähistorische  Kommission. 

..        Dieselbe  ließ   durch  Regierungsrat  K.  J.  Szombathy 

4  .    ^^'^^^^rabungen  in  den  hronzezeitlichen  Grabhügeln   der 

^     ^flichGik   Domäne  Kronporitschcn  im  Bezirke  Pfcstitz  in 

g^j,^   ^en  /oi-tsetzen.  Es  wurden  in  der  ausgedehnten  Tumulus- 

i>^  ^Peda^  Ferdinandiwaldes  auf  der  unteren  Blähovka  sieben 

%(^  ^7L/>rr:Äiali  von  10  bis  15  m  Durchmesser  gründlich  un.V.et- 

^s  ^'  »Sfi«^        enthielten  unter  großen,  aus  Brucbsteinca    ^^^* 

\%a.  xind    dann    mit   Erde    überdeckten     Sleins*^^'^^^ 

%  '^^^^=^  ^x-,  deren  Knochenreste  völlig  verscbw\iiia.eiv  ^^^  ' 
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Genieifisaiiie  Phonegranmarchivskommissiofi. 

(Mai  1908  bis  Mai  1909.) 

Im  Laufe  dieses  Berichtsjahres  wurde  eine  verhäHnis- 
mäßig  große  Anzahl  von  Expeditionen  ausgeröstel.  Ein  Teil 
derselben  ist  noch  nicht  zurückgekehrt,  doch  wird  das  Ein- 
ti-efifcu  in  der  nächsten  Zeit  erwartet.  Bereits  an  das  Archiv 
gelangt  und  technisch  verarbeitet  sind  die  keltischen  Auf- 
nahmen, welche  Dr.  Rudolf  Trebitsch  in  der  Bretagne 
sammelte,  sowie  die  zahlreichen  Kaffemphonogramme,  die 
Hochwürden  P.  Fr.  Mayr  in  Natal  aufnahm.  Femer  ist  ein 
Teil  der  phonographischen  Aufnahmen  von  Dr.  Rudolf  Poch 
aus  Deutsch-Südwestafrika  und  Brilisch-Betschuanaland  und 
sind  einige  von  Hoch  würden  P.  J.  Winthuis  auf  Neu- 
Pommem  in  der  Süd^ee  fixierte  Sprach-  und  Gesangsproben 
im  Archive  eingetroffen. 

Noch  ausständig  sind  folgende  Expeditionen:  Prof. 
Dr.  J.  Subak  phonographiert  Spaniolen  auf  dem  Balkan. 
Herr  0.  C.  Artbauer  führt  in  Blarokko  Aufnahmen  von 
Beduinendialekten  und  -gesängen  durch.  Herr  Dr.  A.  Dirr 
ist  mit  der  Fixierung  der  Sprachen  und  Dialekte  der  den 
Kaukasus  bewohnenden  Volksstänune  beschäftigt.  Hoch- 
würden  P.  A.  De  Clercq  sammelt  in  der  Mongolei  für  das 
Archiv  Sprach-  und  Gesangproben.  HochwürdenP.E.Rougier 
erhielt  eine  vollständige  phonographiflche  Ausrüstung,  um 
auf  deji  Fijiinseln  Aufnahmen  zu  machen.  Auch  Dr.  R.  Pdch 
und  P.  J.  Winthuis,  welche,  wie  oben  erwähnt,  bereits 
einen  Teil  ihrer  Phonogramme  dem  Archive  zusandten,  setzen 
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Expedition  beabsichtigt  auf  den  Salomoninseln  und  im 
Biismarckarchipel  ihre  Tätigkeit  zu  entfalten.  Auch  im  Vereine 
mit  der  finnisch-ugrischen  Gesellschaft  in  Helsingfors 
wiu-de  eine  Expedition  ausgerüstet,  für  welche  die  Zentral- 
Daongolei  als  Arbeitsgebiet  bestimmt  ist. 

Von  diesen  Expeditionen  kamen  die  von  den  vier 
katholischen  Missionären  P.  P.  Mayr,  Winthuis,  Rougier 
und  De  Clercq  durchgeführten  durch  die  liebenswürdige 
Vermittlung  des  k.  M.  Hochwürden  P.  Wilhehn  Schmidt, 
Professor  an  der  Missionsschule  St.  Gabriel  in  Mödling, 
zustande. 

Im  Archive  selbst  sind  durch  Vermittlung  des  w.  M. 

errn   Prof.   Dr.  J.  Secmüller  die  Aufnahmen  deutscher 

'^  ^kte  systematisch  fortgeführt  worden. 

^      Auch,  die  Stimmporträle  einiger  berühmter  Persönlich- 

^  *onnten  der  Sammlung  einverleibt  werden. 

j^        ^^  hesonderem  Danke  ist  das  Archiv  auch  dem  Missionär 

^a    ^  ^^^'^^^^^  (Deutsch-Neugiiinea)  Herrn  P.  Franz  Vor- 

y^  ^^^pfllichtet,  der  durch  die  liebenswürdige  Schenkung 

^ö*     ^^^  "H^andlrommeln.  zwei  Murubflöten  und  drei  kleinen 

'^  das  Inventar  bereicherte. 
^^D      ^^  cZen   bevorstehenden  Sommer  sind  vorläufig  folgende 
gO(jp    ^^on&Tx    in  Aussicht  genommen.  Herr  Dr.  R.  Trebitsch 
^^^  i     ^'^    ^<5hottland  seine  Aufnahmen  keltischer  Dialekte, 
k^   *  H^e-ic^lier  derselbe  bereits  Irland,  Wales  und  die  Bre- 
^^  Se-  ^^^^^  ^^^y  211  vervollständigen.  Hochwürden  P.  F.  Reimer 
Mi^^^  ^nstG^  ML^^rx  beabsichtigt,  ober- und  niedcröslcrreichische 
S,  ^^^    ^^^^    Phonographieren  und  Dr.  H.  W.  Pollak  erbot 
^Moncr^^-j^^pj^j.g^j^^  Aufnahmen  in  Norwegen  zu  machen. 
^^^^%^^^*^       clen  im  Vorjalire  ausgerüsteten  Expediüonen 
X  A^^^^"^^^  'Teil  zurückgekehrt  ist,  war  der  Zuwachs  an 
^*"*^<xicn  kein  bedeutender. 
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Das  Archiv  besitzt  derzeit  9 1 2  rcgisirierle  phonographi- 
sche  Typen,  davon  entfallen  auf: 

Abteilung    I  Sprachen  und  Dialekte 284- 

U  Musik 458 

,         III  Sliramporträte 160 

IV  Varia. 10 

Summe.  .    912 

Als    Mitteilungen    der   Phonogramraarchivskomniission 
sind  erschienen; 

XV.  Deutsche  Mundarten  II,  vom  w.  M.  Josef  Seemüller 
(Silzber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien,  philos.- 
histor.  Klasse,  161.  Bd.,  6.  Abhandlung). 
XVI.  Ein  Apparat  zur  Kopierung  phonographi scher  Schrift 
von  den  Platten  des  Archivphonographen  auf  Edison- 
walzen,  von  Fritz  Haus  er,  Assistent  am  Phonogramm- 
archiv  (Anzeiger  d.  mathem.-naturw.  Klasse  d.  kais. 
Akad.  d.  Wiss.  in  Wien  vom  19.  November  1908. 
Jahrgang  1908,  Nr.  XXIV). 

XVIl.  Phonographische  Aufnahmen  der  bretonischen  Sprache 
und  zweier  Musikinstrumente  in  der  Bretagne,  aus- 
geführt im  Sommer  1908  von  Dr.  Rudolf  Trebit seh 
(Anzeiger   der  philos.-histor.   Klasse   d.    kais.   Akad. 
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Expeditionen  der  ,,Pola'<  im  Sstlichen  Mittelmeer  1890 
bis  1894. 

Zoologische  Ergebnisse. 

XIV.  Die  im  vorjährigen  Berichte  angeführte  Arbeit  Ghäto- 
gnalhen,  bearbeitet  von  Dr.  Rudolf  v.  Rittcr- 
Zahoni,  mit  1  Tafel,  liegt  nunmehr  gedruckt  vor 
(Denkschr.  d.  mathem.-naturw.  Klasse,  Bd.  84,  1908). 
XV.  Gopepoden  (erste  Arlenhste  1908),  bearbeitet  von 
Dr.  Otto  Pesta,  mit  5  Textfiguren  (Denksclir.  der 
rnathem.-naturw.  Klasse,  Bd.  84,  1909). 

Steindachner. 

Zoologische  Expedition  nach  Brasilien  1903. 

Dr.  Franz  Steindachner  veröffentlichte  folgende  vier 
vorläufige  Mitteilungen  im  Anzeiger  der  nialhematisch-natur- 
wissenschafllichen  Klasse  über  neue  Fischarien  aus 
dem  Stromgebiete  des  Rio  San  Francisco  und  des 
Amazonas: 

1.  Bericht  über  eine  neue  Metynnis- Art  (Farn.  Ohara- 
cidae)  aus  einer  Lagune  am  Rio  Medonho  (Nr.  XVII,  1908, 
p.  326). 

2.  Bericht  über  sechs  neue  Serrasalmo-  und  Myletes- 
Arten  aus  Südamerika  (Nr.  XVIII,  1909,  p.  359). 

S    R«inr»>if  lUiar  oino  nPiiA    Tpf.rannnontp.ruji'Avi  aus  dem 
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Kommission   für   die    petrographische   Erforschung    der 
ZentroIfciMi  der  (NMpen. 

Die  geologisch-tektonischen  und  petrographischen  Unter- 
suchungen im  Gebiet  der  Radstädter  Tauemund  im  Hochalm- 
kern  wurde»  im  Sommer  1908  von  den  w.  M,  F.  Becke 
und  V.  Uhlig  uud  ihrcQ  jüngeren  Mitarbeitern  fortgesetzt. 
Über  die  bisherigen  Resultate  berichtele  V.  Uhlig  in  den 
Sitzungsberichten  der  kais.  Akad.   der  Wiss.,    Bd..   CXVn, 

Abt.  I,  Dezember  1908.  ^   r^     ,. 

F.  Becke. 

lufinelkoiiuaitsiivL 

Auf  Veranlassung  der  Tunnelkonunission  wurden  im 
mechanisch-technischen  Laboratorium  der  technischen  Hoch- 
schule in  Wien  unter  der  Leitung  von  Prof.  J.  Kirsch  die 
Festigkeils-  und  Elaslizitätskonslantcn  an  Proben  des  Gesteins 
aus  dem  Tauerntunnel.  ermittelt,  ferner  im  phj^kalischen 
Univ^sitätsinstitut  unter  Leitung  von  Prof.  F.  Exner  die 
Ausdehnung  des  Tunnelgesteins  du£ch  die  Wanne  in.  drei  zu 
einander  senkrechten«  Ricfatungea  bestimmt,  und  zwar  aa 
demselben  Material,  an  dem  im  Jahre  1905  die  Wännelai^ 
fähigkeit  ermittelt  worden,  war.  Die  Resultate  dieser  und  der 
im  mineralogi3ch  •  pctro^aphischen  Institut  fortgesetzten 
chemischen  und  petrographischen  Untersuchungen  worden 
im  Schill  f'jbericht  über  den  Tauerntunnel  veröffentlicht  werden. 

Im  Frühjahre    1909  wurden  die  Vorarbeiten    fiir  die 
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Kommission  flir  die  Herausgabe  der  mathematischen 
EnzykfopSdie. 

Es  gekagte  der  drille  Teilband  der  Mechanik  (Bd.  IV, 
2,  I)  im  Juli  1908  zum  Abschlufi  und  zur  Ausgabe. 

Aoßerdem  erschienen  von  der  deutschen  Ausgabe 
Band  l{,,i>  Heft  1;  Band  lU^  Heft  4;  Band  Vg.  Heft  1; 
Band  VIi^B,  Heft  1. 

Von  der  französischen  Ausgabe  erschien  ein  weiteres 
Heft  (Iiv,«). 

In   «her   Organisation    des    Untemehmens    trat    keine 

Ändenmg  ein. 

W.  Wirtinger. 

Radiuml(omml88ion. 

Auch  im  abgelaufenen  Jahre  sind  mit  dem  von  der 
Kommission  dargesteülen  Radiummalerial    eine  Reihe    von 
Untersiichungen  ausgeführt  worden;    so   itt«bes<mdere  von 
Sir  W.  Ramsay  5n  London  und  voä  Pw)f.  E.  Ruthcrford 
in  Manchester. 

Ersterer  h«l  die  ersten  Versuche  gemacht,  4as  Spetotm^ 
der  Emanaition  zum^essen,  und  weiter  diemerk^B^tHi^g^^^^*^' 
tümlichkeit  des  Radiums   studiert,  das  Walser  ÄÄ\scVve\tiet^ 
in  infmitum  zu  zersetzen,    wobei  ^  den  dabei  etiVwieVd^^ 
Gasen  seine  besondere  Aufmerksamkeit    sdienVlc.     A.wc\v  ^    ^ 
spontan  im  Laufe  der  Zeit   vor  sich    el*^^^*^  \JtnselÄ\xT\^  ^  ^ 
Radiumbromid  in  Karbonat    hat  4^^^^^  genÄviexi.     13^!^^^ 

suchuDg  «öterzogen.  Prof.   Huih    ^^   ^^  bal  si«^   «'^-^^^W^^. 
mW  dem  Spektmm  der  EmanathnT'^^r^^'^^'  AesseTx    T^V^^^^e 
graphische  J^x/emn^  /hm    auch  .  ,      \^^ti  isl,  msy>^so^d        e 
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gewichte  befindlichen  Emanation,  eine  Untersuchung,  die  auf 
die  größten  Schwierigkeiten  stößt,  da  es  sich  dabei  um  Gas- 
mengen von  nur  einigen  Zehnteln  eines  KubikmiUimeters 
handelt,  die  aber  von  Wichtigkeit  ist,  da  sich  daraus  die 
Lebensdauer  des  Radiumg  bestimmen  läßt. 

Auch  wurde  das  Material  zu  weiteren  Versuchen  über 
die  so  merkwürdige  Verfärbung  vieler  Minerale  unter  dem 
Einflüsse  der. Radiumstrahlung  verwendet,  so  insbesondere 
von  Prof.  D  ölt  er  und  von  Prof.  Meyer  in  Wien. 

Auch  die  Arbeiten  Baron  Auer  v.  Welsbach's  über 
das  Aktinium  haben  wesentHche  Fortschritte  gemacht;  die 
genauere  Untersuchung  der  bisher  gewonnenen  Produkte  ist 
noch  im  Gange. 

F.  Exner. 

Lufteiektrische  Kommission. 

Gemäß  den  Beschlüssen  der  letztjährigen  Versammlung 
der  Konmiission  zu  Berlin  wurden  vor  allem  die  Arbeiten  zur 
Feststellung  der  zu  wählenden  Methoden  und  Apparate  für 
luftelektrische  Messungen  weiter  fortgesetzt;  der  Teil  der 
Arbeiten,  an  welchem  sich  unsere  Akademie  speziell  beteiligt, 
nämlich  die  Ausarbeitung  der  Methoden  zur  Messung  der 
Niederschlagselektrizität  und  der  Leitfähigkeit  der  Lufl,  kann 
im  wesentlichen  als  abgeschlossen  betrachtet  werden,  denn 
Prof.  Benndorf  in  Graz  hatte  die  Konstruktion  eines  die 
Elektrizität  der  Niederschläge  registrierenden  Apparates  über- 
nommen und  ausgeführt  (der  Apparat  funktioniert  seit  vielen 
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Direkte  Messungen  der  Niederschlagselektrizität,  speziell 
an  tropischen  Regen,  wurden  von  Dr.  Kohlrausch  (Wien) 
in  Portorico  ausgeführt,  um  zunächst  Erfahrungen  an  Ort  und 
Stelle  über  die  notwendigen  Vorsichtsmaßregeln,  besonders 
in  bezug  auf  IsoHerung,  zu  sammeln  und  um  eine  einfache 
Methode  ohne  Registrierung  auszuprobieren. 

Die  Registrierungen  des  Potentialgefalles  an  der  von  der 
Akademie  in  Triest  errichteten  luftelektrischen  Station  wurden 
—  mehrere  Jahre  umfassend   —   von  Prof.  Brommer  in  •         ; 

Wien  bearbeitet  und  haben  eine  Reihe  höchst  interessanter 
Resultate  ergeben,  die  um  so  wichtiger  sind,  als  bisher  Beob- 
achtungen nur  von  Landstationen  vorlagen.  Mit  den  Arbeiten  ■ 
der  Kommission  hängen  ferner  noch  mehrere  Untersuchungen 
zusammen,  von  denen  hier  nur  eine  von  Prof.  v.  Schweidler 
über  die  Ionen  in  den  untersten  Luftschichten  und  eine  von 
Dr.  Conrad  über  die  26tägige  Periode  der  lufteleklrischen 
Zerstreuung  erwähnt  werden  sollen.  Letztere  Untersuchung 
läßt  einen  Zusammenhang  luftelektrischer  Erscheinungen  mit 
kosmischen  Vorgängen  vermuten. 

F.  Exner. 

Erdbebenkommission. 

Im   Einvernehmen    mit    der   k.    k.    ZenlralansVaU         ,.  _ 
Meteorologie  und  Geodynamik   wurden   die  ModaViVaV^W        ^5V> 
die  Zusammenstellung  des  jährlichen  Erdbebenl>ervc\\V<iS  ^ 
geregelt.  .^  Ö 
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photographisch  registrierenden  Horizontalpendel  aasgestaltete 
Station  in  Eger  eingerichtet. 

Hiervon  fanktionieren  gegenwärtig  noch  die  Warte  in 
Rothau  unter  Aufsicht  des  Direktors  Dr.  Hosaeus  und  die 
mikroseismische  Station  in  Eger  unler  Aufsicht  von  Prof. 
G.  Irgang. 

V.  Uhlig. 

Subventionen  hn  Mirt  19M. 

(Itathem.-naturw.  Klasse.) 

Aus  der  Boaö-Stiftung:  IC 

Passivrost  von  1907 0-W 

»einwtrlgafo  1906 ^.MOaS 

Dr.  Heritsch,  Graz,  Grauwackenzonc 600-  — 

Prof.  Uhlig,  W.U.,  Radstälter  TauCTn «.000  — 

Dr.  Vetters,  Wien,  Mala  li«giira 800  — 


Akttvre9t  für  t90e  .   .  148  73 

Atifl  dam  Legate  Wedl: 

AkÜvreat  von  1907 1J84-74 

Reinertrftgnis  1906 7.78811 


Prof.  Hartmann,  Graz,  Himerkrankiingen 1.500-— 

Dr.  Marburg,  Wien,  Tractus  spino-cerebralis  dorsalis 300*— 

Dr.  Schur  und  Dr.  Wiesel,  Wien,  GhromaffiAes  Gewebe  .  .    .  400  — 

Dr.  Sturli,  Wien,  Pellagra 2.000-— 

Dr.  Stracker,  Wien,  Diverticulam  duodenale tOO*  — 

Prof.  Tandler  und  Dr.  Groß,  Wien,  Geschlechtsdrüsen   .    .    .  1.500-  — 

Prof.  A.  V.  Tschermak,  Wien,  Embryonales  Fiachhorz.  .   .    .  1.000*- 

Dr.  Türkei,  Wien,  Chromogen 300- 

Aküvrest  für  1900  .   .  i.9äi'9i 


Atls  det  2epharovieh-Stiftuiig: 

Aktirrest  von  1906 * 1.615 

Rclncrtragnis  1906,  1907,  1908. 5.593 


Prof.  Becke,  w.  M.,  Hochalmmassiv 2.1*10 

Hofrat  V.  Tschermak,  w.  M.,  Kicm'lsüuron 2000 


Aktivrest  ftlr  1909  .    .        4.000 
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Aus  derErbschaft  Treitl: 

Aküvresl  von  1907 11.612-41 

Reinertrtgnis  1908 02.80302 

Dr.  Apfel b eck,  Sarajevo,  Entomologiiiche  Studien 2.000- — 

Prof.  Bauscbinger,  Berlio,  Logarithmentafel  (I.  Rate)  ....  4.000-  — 

Hofrat  E der  und  Prof.  Valenta.  Speklraltafeln  (I.  Rate)  .  .   .  8.050- — 

Erdbebenkommission 3.000- — 

Prof.  Friedländer,  Antiker  Purpur 3.000-- 

Pmf.  H*?riii(j,  It   M.,  fmll-^fl,                       i.OOÜ  - 

Luftülckirisdic  EComnibjiiaf) i.OOO* — 

H:Uhe  DoLiiioa  <Ji.-r  PhoDogrjunmArchLvkQfDiniAsiDD  ,  ,   ^   .  ^    .   *  G.OOD-— ' 

Dr.  P^Sdh,  RpLütMJiiÜL' ELJiluhnrUlL  aatDi  .    ..,...,..  If.fiOO^' 

fli.'frtrprbjitm^  für  diu  Baob,-trh tunken  uta  biüauwpndjtciiu    .    .        ,  d7Q*fiS 

Hofrutakraup,  w.  »..  EiWLißiloffß  (XI.  a»iii> .  ,   .....,*  !.600*  — 

Dr.  ^:thtbriicka4.'r,  LiciiKpu^iiiiluditn .       ,   .   .    -  800- — 

l\nua  Z(»iß»  JiL?aü,  Kuf^tn^ichniin^^  >    *    ^   .   ^   -<■*....    -  ITöO*^^ 

AktkTMi  rar  ISO»  ,  .  iT.lSi-» 

Aus  dem  Legate  Scholz: 

Passivrest  von  1907 561-59 

Reinerträgnis  1908 7.852-63 

Firmd  Uarlh,  Buliiuuimr»  W4?rkv  UOÜQ  Miirk»,  .   *   ^    .  i  1**$   — 

Dr.  V.  llaldt'riyH  FIota  ürk'f lii>al.in*JS   .**♦,...*..-  900*— 

K.  ini"U'ttroli.igt:*ehe  GcbrtllBrhdft«  LaftfirbifT^ibii      *  ^  *   .   ^  .  *   ^  t/M'— ^ 

Dr.  KnburU  Fh>i*tpiiyic>tit4lüt^«cbü  5tiidi«ii    *   *       ^    .  ,   ,   <   ,  6U(t'  — 

Prof.  V.  Lpiidf^nfeJJ*  PTftg,  Spon|ü«ealolett  (U.  R*tv) ÖOO  — 

Dr*  P  e  s  l  a ,  Cs^pfjiodnn *   ♦♦,   ^   .*,,*•**♦   ♦  100'  ^ 

Dr.  Kthillisf,  THüsi,  Ph^j|ilaiikUu p  ,   ,   ,  <i00'- 

Mag.  pharm-  5raft,   [Ji;tlmjiiÜm»i-b(«  Ploiiitini    .....»■■   ^  000'  — 

Dr.  Wiigiior,  Pfl.ujienrthJ'lis'«  h    ♦    ♦ ,,.»!•*  300*  — 

Prof,  2(^UnD^,  Biditt«  Miukiu-U  .  »,,.*....>....  UM*  — 

AktivTuti  ffiT  am ,  «  015*01 

Aus  KlasaaDtaUtttlnt 
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3^2      Die  felerl.  Sitzunff  1909.  Bifiicht  du  Generalsekretärs, 

Periodische  Publikationen  der  mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Klasse  im  abgelaufenen  Jahre. 

Denkschriften.  84.  Band,  4»;  772  Seilen  Text,  1  Karte, 
31  Tafeln  und  95  Texlfiguren.' 

Sitzungsberichte.  117.  Band,  S^;  4319  Seilen  Text 
93  Tafeln,  374  Texlfiguren  und  6  Karten. 

Monatshefte  für  Chemie  und  verwandte  Teile  anderer 
Wissenschaften.  (Separatausgabe  der  in  den  Sitzungs- 
belichten  enthaltenen  Abhandlungen  chemischen  und 
verwandten  Inhaltes.)  XXIX  Band,  8<>;  1187  Seiten 
Text,  8  Tafeln  und  45  Texlfiguren. 

Anzeiger.  XLV.  Jahrgang,  8^;  558  Seilen  Text. 
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Der  ZusammenhaDg  des  Einzelnen  mit  einem  die  Kraft  und 
die  Anregung  verstärkenden  Ganzen  ist  ein  wichtiger  Punkt 
in  der  geistigen  Ökonomie  des  MeDSchengeschlechts. 

Wie  das  Leben  des  Menschen  notwendig  an  Gesellig- 
keit geknüpft  ist,  hat  auch  in  wissenschaftlicher  Beziehimg 
die  Hilfsbedürftigkeit  des  Einzelnen  zur  Verbindung  mit 
Anderen,  zur  Möglichkeit  gemeinschaftlicher  Unternehmungen 
geführt,  ohne  die  Bedeutung  des  Einen  aufzuheben  oder  die 
Superiorität  des  Anderen  zu  bedingen. 

Mit  dem  Inhalte  solch  eines  Zusammenschlusses  läßt 
sich  auch  der  sich  fortbildende  Organismus  unserer  Akademie 
vergleichen,  der  darin  besieht,  daß  die  wissenschaftliche 
Selbsttätigkeit  des  Einzelnen  ebenso  eingreifend  und  im 
Gelingen  forderlich  zu  sein  vermag,  wie  die  gesamte  oder 
bloß  gruppenweise  Anspannung  vorhandener  Kräfte. 

So  enthalten  denn  unsere  Schriften  alljährlich  auf  allen 
möglichen  Forschungsgebieten  die  reichsten  Früchte  als  Er- 
gebnisse der  wissenschaftlichen  Tätigkeit  Einzelner,  daneben 
aber  auch  die  Resultate  großer,  durch  Zusammenschluß 
fachlich  verwandter  Kräfte  zustande  gekommener  Unter- 
nehmungen. 

Zunächst  möchte  ich  auf  die  letzleren,  das  heißt  auf 
die  Tätigkeit  der  bei  der  philosophisch-historischen  Klasse 
bestehenden  Kommissionen  verweisen. 
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ist,  wie  der  Obmann  Herr  Jire6ek  berichtet,  die  erste  Hälfte 
des  98.  Bandes  erschienen,  mit  einer  Abhandlung  von  Josef 
Alexander  Freiherra  v.  Helfert  „Zur  Geschichte  des  lom- 
bardo-venezianischen  Königreiches*,  1814  bis  1820,  begleitet 
von  zahlreichen  bisher  unbekannten  Aklenstücken  aus  dieser 
Zeit.  Band  97  und  die  zweite  Hälfte  des  Bandes  98  sind  noch 
im  Druck. 

Außerdem  wurde  der  61.  Band  der  zweiten,  ,Diploraata 
et  acla*  enthaltenden  Abteilung  der  »Fontes  rerura 
au  Striae  ar  um*  (Österreichische  Geschichtsquellen)  heraus- 
gegeben. Derselbe  enthält  den  Briefwechsel  des  Eneas 
Silvius  Piccolomini,  herausgegeben  von  Rudolf  Wölk  an, 
I.  Abteilung,  Briefe  aus  der  Laienzeit  (1431  bis  1445), 
1.  Band,  Privatbriefe  (203  Nummern).  Der  Band  ist  dem 
Andenken  des  w.  M.  Theodor  v.  Sickel  gewidmet. 

Im  Namen  der  Kommission  zur  Herausgabe  der 
Nuntiaturberichle  aus  Deutschland  teilt  ihr  Obmann, 
Herr  Winter,  mit: 

Erste  Serie  (Pius  IV.,  1560—1565).  Nach  Abschluß 
der  Arbeiten  an  demOriginalregisler  des  Legaten  Commendone, 
die  dem  noch  ausständigen  zweiten  Bande  der  ersten  Serie 
dienen  (siehe  Almanach  1908.  p.35l).  hat  Prof.  Dr.  S.  Stein- 
herz in  Prag  an  der  Herstellung  des  Manuskriptes  für  den 
vierten  Band  rüstig  fortgearbeilet  und  im  Herbst  1908  sowie 
zu  Ostern  1 909  einige  Wochen  lang  im  Wiener  Staatsarchiv 
wichtige  Ergänzungen  erhoben.  Der  Band  ist  im  Dnick  und 
wird  im  Laufe  des  Jahres  1910  ausgegeben  werden  können. 

Für  die  zweite  Serie  (Pius  V.,  1565—1572)  hat 
Prof.  Dr.  Dengel  in  Innsbruck  die  Bearbeitung  der  nach 
langen  und  schwierigen  Verhandlungen  zugänglich  gewordenen 
Gommendone-Papiere  des  Archivs  der  Graziani  in  CittA  di 
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Castello  (a.  a.  0.  p.  352)  volicndel  und  ist  nun  daran,  das 
Manuskript  des  ersten  Bandes  fertigzustellen.  Dieser  wird 
die  Korrespondenz  des  Nuntius  Biglia  und  des  Legaten 
Commendone  über  den  Reichstag  des  Jahres  1566  enthaltea. 

Über  die  Trienler  Konzilkonjmission  berichtet 
weiters  Herr  Winter:  Von  dem  Werke;  »Die  römische 
Kurie  und  das  Konzil  von  Trient  unter  Pius  IV.*,  bearbeitet 
von  Prof.  Dr.  Josef  §u st a  in  Prag,  ist  um  die  Jahreswende 
1908/09  der  zweite  Band  ausgegeben  worden.  Er  behandelt 
den  Abschnitt  des  Konzils,  der  mit  der  feierlichen  Eröfifnung 
am  18.  Jänner  1562  beginnt  und  mit  der  Lösung  der  Kelch- 
frage (Sitzung  vom  17.  September)  schließt. 

Das  Manuskript  des  dritten  Bandes  (er  reicht  bis  zum 
Mai  1563)  ist  abgeschlossen  und  wh-d  noch  im  Laufe  des 
Jahres  1909  in  Druck  gehen,  äusta  ist  nunmehr  mit  der 
Redaktion  des  vierten  (Schluß-)  Bandes  beschäftigt.  Dafür 
sind  noch  einige  kleinere  Arbeiten  in  auswärtigen  Archiven 
zu  erledigen.  Das  Manuskript  dürfte  Ende  1910  druckf erlig 
vorliegen. 

Die   Kommission   zur  Herausgabe    öslerre\c\\'i 
scher  Weistöraer  und   Urbare   hat  durclv  das  Ableben 
ihres  Obmannes,  Seiner    Exzellenz    des  Herrn  v.  Inam^- 
Sternegg,  einen  schweren  Verlust  erVillcn-  T>ciT  ^ci^^^v«^^^^^ 
Obmann,  Herr  Winter,  teilt  mit: 

^-    Weist  üinex.  ^^x 

Zu  Beginn  des  Jahres  tOOO    ist    d^r    ncurvV^^  ;^^  ,^%^^^' 
SAmmlune  erschien fin.    Kr   i«*  .-^     ^-     _  _:v»#=i     <if*r^^^^  4^^ 
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zu  Band  1  bis  3,  dann  die  Orts-  und  Personenregisler  sowie 
das  Glossar  zu  allen  vier  Bänden  enthalten.  Für  die  Be- 
aibeitung  des  Glossars  ist  Herr  Prof.  Dr.  Josef  Schatz  von 
«'er  Lemberger  Universität  gewonnen  worden. 

Für  die  oberösterreichischen  Weistümer  ist  Oberlandes- 
gerichlsrat  Julius  Strnadt  in  Graz  tälig.  Die  erreichbaren 
Texte  sind  nahezu  vollständig  abgeschrieben  und  es  wird 
noch  im  laufenden  Jahre  an  die  Bearbeitung  geschritten 
werden  können. 

Der  Druck  des  Nachtragsbandes  zu  den  steirischen 
Taidingen  ist  bis  zum  siebenten  Bogen  gediehen.  Von  den 
Bearbeitern,  Prof.  Dr.  Anton  Meli  und  Prof.  Ferdinand 
K bull  in  Graz,  ist  der  zweitgenannle  im  Sommer  1909  aus- 
geschieden; an  seine  Stelle  trat  Dr.  Eugen  Freiherr  v.  Müller 
in  Elagenfurt.  Der  Band  wird  im  Jahre  1910  ausgegeben 
werden  können. 

Prof.  A.  Meli  ist  auch  mit  der  Sammlung  des  Stoffes 
für  den  salzburgischen  Nachtragsband  beschäftigt.  Der  Be- 
richt, den  er  der  Kommission  hierüber  erstattet  hat,  wird  in 
den  Sitzungsberichten  der  Klasse  veröffentlicht  werden. 

Der  lirolische  Nachtragsband  erfordert  noch  umfang- 
reiche Vorbereitungsarbeiten.  Damit  ist  Prof.  Dr.  Alfred 
V.  Wretschko  in  Innsbruck  betraut.  Durch  andere  wissen- 
schaftliche Arbeiten  und  durch  seine  Berufstätigkeit  stark  in 
Anspruch  genommen,  wird  er  in  den  nächsten  zwei  Jahren 
das  Manuskript  nicht  vollenden  können. 

IL  Urbare. 
Der  zweite  Band  dftr  ftrstftn   Ahtpilnnff.    ptithsill^n«)    Aw 
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Von  den  mittelalterUcbea  Urbaren  der  oberösterreichi 
sch^  Klöster  hat  Prof.  Dr.  Konrad  Schiff  mann  in  Um 
Urfahr  die  Bearbeitung  derer  von  Baumgartenberg,  Garsteü, 
Oleink,  KremsmOnster,  Mondsee,  Ranshofen,  Spital  am  Pyhm, 
'Waldhausen  und  Wilhering  in  der  Hauptsache  abgeschlossen 
Im  Jahre  1909  gedenkt  er  die  von  St.  Florian,  Lambach  und 
Schlieii>ach  zu  erledigen.  Von  Engelszell,  Reichersberg, 
Schlag!  und  Suben  sind  mittelalterliche  Texte  nicht  bekannt 
geworden.  Schiffmann  hofiTt,  das  (voraussichtlich  zwei 
Bfinde  umfessende)  Manuskript  noch  Tor  Jahresschluß  her- 
stellen zu  können. 

Die  Arbeiten  an  den  landesförstlichen  (Meinhardischen) 
Urbaren  für  Tirol  hat  Prof.  Dr.  Oswald  t.  Zingerle  (Gzemo- 
^^^^)  soweit  gefördert,  daft  er  hofft,  im  Laufe  des  Jahres  1909 
^^  Manuskript  fertigstellen  und  1910  mit  dem  Druck  be- 
^^en  m  können. 

.  Die  Limes-Kommission  setzte  im  Jahre  1908  die 
^  ^irabangen  in  den  Standlagem  von  Lauriacum  und  Gar- 
j;j^^(//ö    30^wie  im  Kastell  Mauer-Öhlmg  fort.  Ihr  Obmann, 

^K  JTenner,  schreibt  hierüber: 
(|^    Iq    Lm^tJTiacnm  (Leiter  Herr  Oberst  v.  Groller)  wurde 
(j^    ^WeJt^      Torturm   des  rechtsseitigen  Prinzipaltorcs  nebsV 
d^^  ^/r'^^^b.eiipfeiler  (zwei  Torwege  zu  je  5  m  Breite)    ^^^ 
^.  ^^/i^«:^,    gegen  die  Praetentora  gelegene  ZwiscVieO^^^^ 
^^f  %if^^      ^Ä^^ahe  von  diesem  angelegte  Plattform  f  üt  '^  ^T-. 
\S^^  ^    samt  der  Auf  fahrt  srampe  bloßgelegt,  Y^\^     -t^*. 
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Richtung  laufenden  Lagerstraße  durchschnillen,  welche  zu 
einem  teilweise  schon  froher  ausgegrabenen  Badegebäude 
mit  großen  Hypokausten  führt;  seine  östliche  Fortsetzung 
und  sein  Abschluß  in  dieser  Richtung  wurden  bloßgelegt 
Die  sogenannte  Exerzierhalle  vor  dem  Praetorium  zeigt 
sich  nun  über  die  Via  principalis  hinaus  erweitert,  so  daß  sie 
diese  unterbricht.  Auch  von  der  Dekumanstraße  ist  jener 
Teil,  der  aus  der  , Exerzierhalle*  austritt,  gefunden  worden. 
Endlich  wurden  neben  dem  schmalen  Qebäudetrakte  und 
nächst  dem  Bade  ausgedehnte  freie  Plätze  konstatiert,  die 
an  der  erstgenannten  Stelle  mit  Stampfkies,  an  der  zweit- 
genannten  mit  Möiielbeton  belegt  waren. 

Diese  Vorkommnisse  begründen  ebensovieie  Besonder- 
heiten des  Lagers  von  Lauriacum;  sie  deuten,  indem  sie  Ton 
dem  Schema  des  Lagerbaues  abweichen,  tiefergehende  Um- 
bauten in  späterer  Zeit  an.  Leider  wird  der  Wert  dieses 
Befundes  durch  die  sehr  weit  vorgeschrittene  Durchwühlung 
des  Ackerbodens  und  die  Zersetzung  des  Kon^omerat- 
gesteins,  aus  dem  die  Mauern  erbaut  sind,  geschmälert.  Die 
einzelnen  mitgefun denen  Kaisermünzen  (über  330  Stück) 
bezeugen  neuerdings  den  Reichtum  des  Lagers  an  Geld- 
stücken, von  denen  wertvolle  Aufklärungen  zu  seiner  Bau- 
geschichte erwartet  werden  dürfen. 

Im  Lager  von  Caruuntum  (Leiter  Herr  Gjrmoasial- 
professor  Dr.  Eduard  Nowotny)  wurde  der  mittlere  Teil 
der  Praetentura  zwischen  der  Via  principalis  und  dem 
Stei labhange  gegen  die  Donau  in  Angriff  genommen.   Man 
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von  einem  Bau  komplex  geschieden,  der  sich  nordwestlich 
bis  zum  Steilrand  erstreckt  und  nächst  der  Querstraße  einen 
Bau  besserer  Zeit,  weiterhin  aber  langgestreckte  Höfe  und 
Unterkunftsräume  später  schlechter  Technik  enthält,  deren 
Anlage  von  der  systematischen  Innencintcilung  der  Kasernen 
abweicht.  Eine  vom  Steilrand  nach  Südost  streichende,  schon 
früher  anfgedeckte  Straße  konnte  noch  50  tn  weiter  verfolgt 
werden ;  aus  vier  übereinandergelegten  Strala  bestehend,  ist 
sie  am  südöstlichen  Ende  durch  ein  Tor  abgeschlossen,  das 
in  weitere  Räume  der  Unterkunftsbaulen  führl. 

Sichere  Anzeichen,  die  auch  durch  aufgefundene  M'ünzen 
bestätigt  werden,  weisen  auf  eine  eilfertig  durchgeführte 
Restauration  der  genannten  Bauten  unter  Valentinian  dem 
Älteren  und  Gratian  hin,  so  insbesondere  die  Eindeekung  des 
Kanals  im  Scamnum  mit  Skulpturresten  und  älteren  Grab 
steinen,  welche  durch  Anführung  kleiner  Zwischenchargen 
der  X.  und  XIII.  Legion  wichtig  sind.  Skelettbestattungen  an 
der  letztgenannten  Straße  und  in  der  Achse  einer  zerstörten 
Quermauer  dürften  einer  germanischen  Nachbesiedlung  des 
Lagers  angehören. 

Die    Fortsetzung   der   Grabungen    im  Kastell  Mauer- 
Öhling  (Leiter  Dr.  M.  Nistler)  ergab  die  Feststellung  eua.«« 
Turmes  von  großen  Dimensionen,  der  über   die   Umla^^^" 
mauer  vorspringt,  und  an  der  Nordmaner  innen   axi^e\>^^^ 
Wohnräume,  die  durch  eine  später  erfolgte  I3mgci^^tr^^    ^^ 
interessant  sind.  Auch  die  von  Ost  nach  West  dureVvV^v^C^^^xsv 
Straße  wurde    weiter    verfo]f?t    und    zeigt  sich  voxx     o\^^_  ^-^XsX 
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Wie  diese  UDiemehmungen  die  alten,  unsere  Gefilde 
durchziehenden  römischen  Schutzgrenzen  in  greifbarer  Wirk- 
lichkeit wieder  erstehen  lassen,  gelangen  durch  eine  zweite 
Aktion  unserer  Klasse  andere  längst  entschwundene,  aber 
historisch  nicht  minder  wichtige  Abgrenzungen  in  karto- 
graphischer Rekonstruktion  zu  unserer  Anschauung. 

Seit  1 896  hat  unsere  Klasse  über  Anregimg  ihrer  leider 
schon  Tcrstorbenen  wiiidichen  Mitglieder  Muhlbacher  und 
Richter  die  Herausgabe  eines  historischen  Atlas  der 
Alpenländer  Österreichs  unter  ihre  Aufgaben  auf- 
genommen und  zu  diesem  Zwecke  eine  Kommission  ein- 
gesetzt, deren  Obmann,  Herr  Redlich,  die  Arbeiten  leitet. 
Dadurch  soll  einem  längst  empfundenen  Bedürfnis  der 
Geschichtsforscher  und  Geschichtsfreunde  abgeholfen  werden, 
denen  historische  Atlanten  für  ihre  Zwecke  ebenso  unent- 
behriich  sind  wie  sonst  etwa  kartographische  Darstellungen 
über  Zustände  der  Gegenwart. 

Nach  den  Vorschlägen  Und  Erfahrungen  Richter's 
wurde  mit  der  Herausgabe  einer  Karte  begonnen,  welche  auf 
ihren  Blättern  die  geschichtliche  Entwicklung  der  Gerichts- 
bezirke vom  frühen  Mittelalter  bis  zur  Gegenwart  in  bequemem 
Maßstab  zur  Anschauung  bringt,  zugleich  aber  auch  als 
Grundlage  zu  historischen  Forschungen  anderer  Art,  beispiels- 
weise zur  Darstellung  der  Ausdehnung  und  Verbreitung  des 
Großgrundbesitzes,  kirchUcher  Grenzen  usw.,  dienen  kann. 

So  hat  denn  auch  das  verflossene  akademische  Jahr 
eine  weitere  erfolgreiche  Förderung  dieses  Unternehmens 
mit   sich  (cebracht   und  die  Tatsache,    daß  man    sich   im 
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Die  Kommission  zur  Herausgabc   kritisch   be- 
richtigter Texte   der   lateinischen  Kirchenschrift- 
stelier  hat  unter  Leitung  ihres  Obmannes,  Herrn  Meyer- 
Lübke,  Band  LII  des  Corpus  scriptorum  ecclesiasticorum 
latinorum  ▼eröffenllicht  (Augustini  scripta  contra  Dona- 
tistas   pars   11    rec.    M.   Petschenig),    der    die    Werke 
Augustins  contra  litteras  Petiliani,  Epistula  ad  cathoücos  de 
secta  Donatistarum,  contra  Cresconium  enthält  Band  Llll, 
der  die  restlichen  Schriften  Augustins  gegen  die  Donatisteo 
bietet,  ist  bis  auf  die  ausführlichen,  auf  die  Bände  LI  bis  LIII 
sich  erstreckenden  Indices  in  Druck  fertiggestellt.  Der  Satz 
des  die  ersten  70  Briefe  des  heiligen  Hieronymus  in 
der  Rezension   von  Isidor  Hilberg   enthaltenden  Bandes 
ist   bis    zum    30.   Druckbogen    gediehen.    Im    Manuskript 
abgeschlossen   ist   der   Schlußband   der  Korrespondenz 
Augustins  in  der  Bearbeitung  von  Alois  Goldbacher  so- 
wie der  Kommentar  des  Hieronymus  zum  Proplielen 
Jeremias,  dessen  Herausgabe  Siegfiried  Reiter  anvertraut  ist. 

Als  Vorarbeit  für  die  Fortsetzungsbände  der  H\\ar\us- 
Edition  wurden  die  umfangreichen   »Studien  x^  Bi\ax\vts 
von  Poitiers«  von  Alfred  Leonhard  Feder  veraxAaav,  deret^ 
erster  Teil  »die  sogenannten  Fragmenla  his^^^^  ^  s- 


^exi 


sogenannten  Liber  I   ad    Gonstantium  aacb      ^^^^ 
geschichte,  inhaltlichen   Bedeutung  und  E^tst^*^^^*' ä^^^"  Sä 
diesjährigen   Sitzungsberichten   erscheinen  v<^^^'-     l^exv  V^'^^ 
Initiative  der  Kommissioix,   di^  ^ea  Plan  ein     l^^^tT  ^^^»^^"^ 
gäbe  von  Isidor's  Ori^i^        weiter  v J\^<^  ^  latLi    pl>^'^«. 
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För  die  Beschaffung  händschrifUieheii  Materials  waren 
tälig  die  Hert'en  Max  Adler,  Hans  Fis'chl  und  Emil  Vetter 
in  Italien,  Josef  Stalzer  in  Franb*eich;  außerdem  ermöglichte 
die  Kommission  dem  Herrn  Alfred  Kappelmacher  eine  x  wel- 
monatliche  Reise  in  die  Schweiz  twtn  Studium  der  dort 
befindlichen  Bo^thiushandschrifteu. 

Im  Namen  der  Kommission  für  den  Tli  e  s  a  u  r  u  s  1  i  n  g  u  ae 
latinae  erstattet  Herr  Meyer-Löbke  über  die  Zeit  vom 
I.Oktober  1907  bis  1.  Oktober  1908  den  nachstehenden 
Bericht: 

1.  Wiederum  muß  die  Kommission  ihren  Bericht  mit 
dor  Klage  um  den  Verlust  eines  unersetzlichen  Mitgliedes 
beginnen:  Am  3.  Mai  1908  ist  Franz  Böcheler  in  Bonn 
plötzlich  aus  dem  Leben  abberufen  worden.  Bücheier  gehörte 
der  Kommission  nicht  als  Ver' reter  einer  Akademie  an, 
sondern  war  von  ihr  bei  Beginn  der  Arbeiten  kooptiert  worden 
als  der  unbestrittene  Führer  imd  Meister  der  lateinischen 
Wort-  und  Sprachforschung.  Durch  diese  seine  hervorragende 
Sachkunde,  aber  auch  durch  seinen  Einfluß  auf  die  große 
Zahl  seiner  Schüler,  von  denen  er  eine  ganze  Reihe  den 
Thosaurusarbeiten  zufühlte,  hat  er,  der  einst  zum  Redaktor 
des  RittJchl'Halm'schen  Thesaurus  ansersehcn  war,  sich  mm 
um  den  neuen  Thesaurus  unvergängliche  Vordienste  erworben. 
Seil  dem  Jahre  1 900  hat  er  auch  mit  einer  längeren  Unter- 
brechung in  Vertretung  W.  v.  HarteFs  die  ganzen  Geschälte 
der  Kommission  geleitet. 

2.  Durch  Rundschreiben  halte  die  Kommission  schon 
im  Mai  Herrn  Vollmer  in  München  mit  der  Führung  der 


n«,^«UMÄ-.   u«*- — 1      »^    j   ^ 


Bericht  du  SekreiärB  dH^  phiL^hiet,  Klasse,  335 

3.  Einen  großen  Schritt  vorwärts  hat  das  Unternehmen 
dadurch  gemacht,  daß  das  Bureau  ita  Fehruar  1908  aus  den 
viel  zu  kleinen  und  lichtarmen  21immem  im  dritten  Stock  des 
Wilhdtninums  in  geeignete  Arbeitsräume  öbersiedehi  konnte. 
Der  bayerische  Minister  Herr  v.  Wehner  hat  den  ganzen 
zweiten  Stock  der  früheren  ophlhalmologischen  Klinik,  Helrzog- 
spitalstrafte  18,  dem  Thesaurus  zur  Verfügung  gestellt.  Hier 
kann  mm  die  weitere  Arbeit  unter  unvergleichlich  günstigeren 
Bedingungen  getan  werden.  Eine  große  Erleichterung  be- 
deutet auch  die  starke  Vermehrung  der  Handbibliothek  durch 
die  von  Herrn  v.  Wölfflin  aus  seiner  eigenen  Bibliothek 
geschenkten  großen  Bücherbestände ;  dadurch,  daß  nun  die 
notwendigen  Texte  und  Zeitschriften,  die  Texte  sogar  zum 
großen  Teile  doppelt,  im  Bureau  selbst  vorhanden  j?ind, 
werden  Störungen  der  Arbeit  vermieden  und  viel  Zeil  gespart. 

4.  Herr  v.  Wölfflin  hat  im  März  1908  die  unter  semom 
Namen  begründete  Stiftung  um  die  Summe  von  3 5.000 Franken 
vermehrt;  das  Kapital  ist  stiftungsgemäß  für  den  Abschluß 
des  Werkes  (vom  Buchstaben  R  ab)  aufzusparen. 

5.  Außer  der  Giesecke- Stiftung  hat  die  Kommission  »i^ 
besonderen  Zuwendungen  nebfen  den  laufenden  BeilrägeTv  J^ 
1000  Mark  von  der  Berliner  und  Wiener  Akademie  erWU^^* 
Dazu  hat  diö  preußische  Regierung,  wie  bisher,  durch.  %^        ^ 
Stipendien  von  je  120O   Mark  und  die  Beurlaubung  ^^^^^^ 
Oberlehrers,  die  österreichische  ebenso  dufd^  Beurlaxib^     ^^ 
eines  Gymnasiallelirörs,      die    bayerische  dur<^  ^^'^^^i^e^  ^  ^ 
laubuniT  des  Sekretärs  das    lTwnm,i*i.mAn  .„^f*?!^^^^^-    ¥'€^v'(>    y^  ^ 
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6.  Aus  den  dem  Sitzungsprotokoll  im  Drucke  beigefugten 
Berichten  ^es  Generalredaktors  geht  hervor,  daß  die  Arbdt 
ungestörten  Fortgang  nahm.  Fertig  gedruckt  wurden  vom 
1.  Oktober  1907  bis  1.  Oktober  1908  55  Bogen,  Band  ffl 
bis  centuria,  Band  IV  bis  eritninosus,  vom  Eigennamen- 
supplement bis  Camud4nu8,  Die  definitive  Rückordnung  des 
Zettelmateriales  in  das  Thesaurusarchiv  ist  bis  caiyistes  weiter- 
geführt worden,  andererseits  ist  für  die  Weiterarbeit  begonnen 
worden,  die  Zettel  für  die  Lemmata  mit  D  zusammenzuordnen: 
die  Präposition  de  ist  bereits  in  Arbeit. 

Büt  den  Mitteln  der  Giesecke-Stifhmg  wurde  fortgefahren, 
das  Exzerptenmaterial  zu  vermehren  und  zu  yerbessem; 
außer  den  fortlaufenden  Inschriften-,  Papyri-  und  Literatur- 
exzerpten sind  noch  eine  Reihe  von  wichtigen  Nachträgen  für 
die  Kirchenväter  gehefert  worden.  Daneben  wurde  die  Ver- 
zettelung von  CICERO  orationes  und  HIERONYMVS  epistulae 
weitergeführt. 

7.  Beschäftigt  v^aren  einschließUch  der  beiden  Redak* 
toren  und  des  Sekretärs  15,  zeitweise  16  llitari>eiter,  darunter 
von  Preußen  beurlaubt  Oberlehrer  Dr.  Hoppe,  von  Öster- 
reich Gymnasiallehrer  Dr.  M.  Lambertz. 

8.  Die  Abrechnung  vom  1.  Jänner  1907  hatte  ein  Bar- 
vermögen von  1 1.435*42  Mark  ergeben,  wovon  10.500  MariL 
den  Sparfonds  bildeten. 

9.  Weil  die  neuen  Arbeitsräume  eine  beträchtliche  Ver- 
mehrung der  Arbeitskräfte  gestatten,  hielt  sich  die  Kommission 
für  verpflichtet,  den  Akademiai  vorzuschlagen,  durdi 
Schaffung  von  zunächst  drei   neuen  Assistentenstellen  die 
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Eingabe   bei  ihren  AJcademkn  beantragen,   daft  diese   die 
Erhöhung  bei  den  Regierungen  befürworten. 

Der  Qbjn$mu;i  ^  ling\^istisohen  Abteilung  der 
Balk^n]^9immis$iop,  H^  t.  J^giö,  (eilt  über  di^ Tä^igl^eit 
derselben  in  d^r  geit|^pq4^  von  ^a^  190S  bi»  M^i^  \^^ 

Während   dieser   Zeit   ist   ron   den   erwarteten   zwei 
Forschungen  keine  in  den  Druck  gekommen,  weil  sich  die 
Aosarfoeitung   seitens   der  Verfasser  verzögerte,    doch    ist 
gegründete  Hoffnung  vorhanden,  daA  wenigstens  ein  Werk 
noch  im  Laufe  dieses  Jahres   druckfertig  der  Kommission 
vorliegen  wird,  hizwischen  hat  mit  reichlicher  Unterstützung 
seitens  der  Kommission  Herr  Dr.  Julius  Subak,  Professor 
an  der  Handelsakademie  in  TViest,  eine  Bereisung  der  Balkan- 
halbinsel  behufe    der  Erforschung   des  Spanischen   unter- 
nommen. Seme  Forschungsreise,  die  mehrere  Monate  dauerte, 
erstreckte  sich  über  alle  Länder  der  Balkanhalbinsel  (Serbien. 
Rumänien,  Bulgarien,  Mazedonien,  Bosnien)  und  verspricht, 
reichliche  Resultate  zu  Kefem.  Die  Kommission  hat  hienmt 
auch  dem  romanischen  Element,  neben  dem  slavischen.  1111.0. 
griechischen,  ihre  Aufmerksamkeit  geschenkt  tind  es  bl^^ 
ihr  noch  die  Erfüllung  einer  vierten  Aufgabe    vorbeh»^^^  ^ 
nämlich  die  Erforschung  des  Albanischen  und  Ttirldscb^^ 
fördern.  Das  soll  die  Aufgabe  der  nächsten  Zvikiinft  ^e^*^ 
die  um  so  leichter  in  Erfüllung  gehen  wird,   ^w^exin  sve\\i 
es  zu  hoffen  ist,  die  politischen  Zustände  koTisolldier^ii, 

Im     4Bfbsiflro    d»r     Kl  AinAci  flttarili  A  n       K.OIllnni<l^    -_iÖ^^^ 
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Lykiens  imtenionimen,  um  das  bisher  aufgesammelte  In- 
schiiftemnaterial  noch  in  einigen  Partien  zu  reridieren  und 
zu  ergftnzen.  Die  Reise  führte  Ton  Makri  aus  über  Xanthos 
und  Patara  nach  Tristomo  und  Hoiran,  von  wo  aus  nahezu 
sämtliche  Ruinenstätten  der  Kflste  und  des  zentralen  Hoch- 
plateaus besucht  wurden,  dann  von  Myra  aus  Ober  den 
Aladschadagh  in  das  Tal  des  Arykandos  und  nadi  limyra, 
zuletzt  über  Rhodiapolis  nach  Phasehs,  von  wo  der  Endpunkt 
der  Reise,  AttaUa,  durch  das  bisher  wenig  bekannte  Tschandyr- 
tal  erreicht  wurde.  Die  Revisionen  von  Lischriften  konnten 
fast  überall  in  der  beabsichtigten  Weise  durchgeführt  werden, 
aber  auch  zahlreiche  neue  Inschriften  wurden  gefunden  sowie 
von  frühchristlichen  Bauten  und  Reliefs  Aufnahmen  gemacht, 
worüber  demnächst  der  kaiserlidien  Akademie  ein  genauerer 
Bericht  vorgelegt  werden  wird.  Die  Schlußredaktion  des  seit 
langem  vorbereiteten  Bandes  der  TltuU  Asiae  llinoris,  d&r  die 
griechischen  Inschriften  Lykiens  umfassen  soll,  ist  nunmehr 
durch  Prof.  Kaiinka  so  weit  geführt  worden,  daft  mit  der 
Drucklegung  demnächst  begonnen  werden  kann.  Ebenso  haben 
durch  eme  im  Frühjahre  1908  mit  Mitteln  des  k.  k.  öster- 
reichischen archäologischen  Instituts  durchgeführte  Bereisimg 
Lydiens  die  Herren  Prof.  Dr.  v.  Premerstein  und  Dr.  i,  Keil 
die  Sammlung  der  lydischen  Inschriften  neuerdings  um  ein 
Beträchtliches  gefördert,  so  daß  auch  die  Drucklegung  des 
Bandes  der  lydischen  Inschriften  von  der  Akademie  schon 
für  die  nächste  Zeit  ins  Auge  gefaßt  werden  kann. 

Der  im  archäologischen  Institut  aufbewahrte  Scheden- 
apparat  (rund  28.000  Inschriften  auf  34.000  BläUem)  ist 
durch  Gymnasialprofessor  Dr.  J.  Oehler  in  derselben  Weise 
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Namens  der  Sprachen-  und  der  Nord-  und  Süd- 
aralujMken  Kommission  berichten  die  Herren  Reinisch 
und  Müller»  4aA  vom  ersteren  die  Abhandlung:  Dßs  persön- 
liche Fürwort  und  diftllerbalflexion  in  den  chamlto-semitischen 
Sprachen  (Wien  1909)  als  «r^ter  Band  der  Schriften  der 
Sprachenkonmiission  erschienen  ist 

Im  Drucke  befindet  sich  das  GloGsar  tu.  dem  vulgär- 
arabischen  Dialekt  von  pofär  (Zfar)  von  N.  Rhodokanakis, 
sowie  die  vcm  Wilhelm  Hein  gesanmielten  Itehri-Tei^le, 
welche  von  D.  H.  Müller  bearbeitet  und  herausgegeben 
werden.  BeideBände  dürften  imLaufe  dieses  Jahres  erscheinen. 

Wenden  wir  den  Blick  auf  die  auswärtigen  Unter- 
nehmungen der  philosophisch-historischen  Klasse,   so  fällt 
derselbe  gegen  Süden  auf  Italien  und  noch  weiter  südlich 
^^f  Nordafrika.  Dorthin  unternahm  im  Auftrage  und  mit 
^itersiötzung  der  Klasse  Prof.  Kromayer  von  der  Gzerno- 
^tzer  Universität  eine  EIxpedition,  welcher  mit  nicht  genug 
^^  rühmender  Bereitwilligkeit  das  L  und  k.  Reichskriegs- 
^histGrium  und  femer   die  italienische  und  franzö- 
^^eho  Äegierung  je  einen  Offizier  zur  Mitarbeit  beigaben. 
^^se  LJxitemehraung  war  die  Fortsetzung  einer  früher  von 
u^alJ^^rx    Gelehrten  ins  Werft  gesetzten  und  von  der  König- 
p^hr^MJM Arischen  Akademie  der  Wissenschaften  unterstützten 
K%fi£^^>:M:x    nach  Griechenland  und  Kleinasien  und  hatte  den 
/..V      ^iJC3    wichtigsten  antiken  Scblachlfelder  der   be- 
*/j^  /I^-^i-ÄTKier  wissenschaftlich  festzulegen. 


sie  DhfrierlUike  Sümmf  19». 

trasimenischen  See,  ran  Cannae  wad  Zama,  wie  sie 
glaul^,  defhutir  2U  entsdieftdeii  und  somit  eine  wisaeftsckaft- 
lieb  gemkerle  Onmdlage  fttr  das  VentüMkus  d€s  irelt- 
histonseheo  Krieges  zwisebei»  Hamiäml  und  Rem  a«  aehalleii. 

I^  Expedilion  bat  ferner  den  afrikanischen  Feld- 
zug  Cäsars  einer  gründHehen  Krtorsehuag  «Btenogen  md 
auch  hier  für  die  riditige  Aoffassimg  des  ebensa  verwickelten 
wie  miMtärisob  hechinteressanten  PosWoBAiiegea  und  ffir 
die  Entsdieidnogssdilaebt  bei  Thapsus  selber  widktige  seue 
Resohate  gewonnen. 

Die  Ergetoisse  alter  dieser  PcNrsdiiiBgen  werden  im 
Laufe  des  nächsten  Jabres  als  dritter  und  abscblieftender 
Band  der  , Antiken  Seblaobtfelder*  im  Druck 
erscheineii. 

Einen  wundersamen  Kontrast  sn  dieser  die  Erinnemngen 
an  das  klassische  Altertum  wachrufenden  Expedition  bildet 
jene,  die  einen  unserer  beheniten  Forscher  nach  Osten 
geführt  hat:  es  ist  nun  gerade  ein  Jahr  her,  da  ich  von  dieser 
Stelle  aus  Prof.  Alois  Musil,  den  kühnen  Wfi^enreisend«! 
und  Entdecker  des  Chalifenschlosses  'Anua,  mit  unseren 
Segenswünschen  begleitete.  Zw^  Monate  sind  TerfliMsen, 
seitdem  dieser  Missionär  der  Wissenschaft  die  unwirtBohen 
Gebiete  der  räuberischen  Beduinen  betreten  hat;  die  letzten 
persönUchen  Mitteilung«!  von  ihm  gelangten  Mitte  Dezember 
vorigen  Jahres  an  uns,  mit  welchen  er  damals  schon  von 
köstlicben,  alle  Erwartungen  übertrefienden  Resuhalen  seiner 
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Nndi  ha^em  baoge«  Haiven  k$m  die  erlösende  Kunde. 
In  «ki^iem  woii  Bleistift  ^etckrieb^ieii  Zeilen  vom  19.  April 
—  «beu «fliüs  vierlftfi^ar  CiefMaKeiischaft  bek^  —  teilt  Musi l 
dvrcli  Y^ßiialtt^  V(m  KABieihiiidlett&  aus  NeMd-te'es  al- 
Fahkftn,  8^''  32'  «todlidi^  Breite  lait,  da&  er  mehr  erreicht 
kftfee^  als  im  P^gvM&Bfte  «tmd:  Die  Entbehrangen  «md 
GMaikaien  -^  Bck]>eibt  er  ^  waren  uad  sind  groft,  nb^  die 
Etsd)ni8«e  sittd  aeck  «gröAer«  ki  60  l^is  80  Tagen  gedachte 
er.»  nordwestwUrts  isiebend,  sieAie  ForsohuBgereise  zun  Ab- 
s<^kiA  sa  biingen. 


THe  tinz^lforschuiig  in  ^en  Sititingsberichten 
ttöd  l>enkscliriften*)'4w  phitosophisch-historisdi^n  Klasse 
hat  folgende  Arbeiten  aufzuweisen: 

fcn  Fache  der Literalnrgeschictite  und  Pbilologie: 
Th.  T.  Orienbetger  ,Das  Hfldebrand^lied* ;  J.  Seemüller 
»Dentsciie  Mundarten,  I.*  <XI.  MhteHung  der  Pbtotrogramm- 
archivskonflnission);   Dcrtn  A.  Wilmart    ,La    tradiöcm   des 
opuscules  dogmatiques  de  J'oebadius,  'Gregorins  lllü)eriucn.\ia, 
Fatr^lhms';  0.  Redlich  tfnd  A.  E.  Schönbach  ,l>es  Grutott 
von  Heiligettkreuz   Translatio  S.  Delicianae*;  Julitis  0*0"^^^ 
»Beiträge    zur    lateinischen   Metrik*;     A.  E.    Sc\x^tv^^^^, 
,  Studien  zur  ErzäHtmgsTrteTälur  des  HitteMters*  ,  '^^        v^«^ 
»OberCäsarius  v.  Heisteit'ach  ü« ;  3.  Kirste  ,I>ie  c^^^ixiöi?^     .^^- 
Platten   des  Phonogrammarchivs*  (XIII.  Berickxt    ^^i^  yg\y   ^iä^ 
grammarchivskommission ;     G.    Battisti     »Di^       ^^ox>^^        ^^ 
Mundart«-:    J.  Schleifer    »Die  Erzählung   ^^^^     ^^'^^W^^  J^^^\. 
Apogryph  nach  den  karschunischen,  arabiscHerx     xxcid  ^  4^^^^^^^ 
pischen  Handschriften  zu  Londcm,  Oxford,  Paris    lan^i  R^  -^^ 
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im  Fache  der  Handschriftenkunde  und  Quellen- 
edition:  A.  Meli  , Bericht  Qber  die  Vorarbeiten  zur  Heraus- 
gabe eines  Ergänzungsbandes  der  salzburgischen  Taidinge*; 
R.  Beer,  Die  Handschriften  des  Klosters  S.Maria  deRipoll.  !!.•: 
J.  Bergnian  ,De  codicum  Prudentianorum  generibus  et 
virtute";  E.  Gollob  »Die  griechischen  Handschriften  der 
öffentlichen  Bibliothek  in  Besannen*;  derselbe  »Die  griechi- 
schen Handschriften  des  Jesuitenkollegiums  in  Wien  XIII. 
(Lainz)*;  W.  Weinberger  , Beiträge  zur  Handschriftenkunde, 
L:  Die  Bibliotheca  Gorvina*;  J.  Bick  .Wiener  Palimpseste; 
I.  Teil.  Cod.  Palat.  Vindobon.  16,  olim  Bobbiensis,  I.  Hälfte«, 
H.  Schenkl  , Bibliotheca  patrum  latinorum  Britannica. 
Dritten  Bandes  vierte  Abteilung:  Indices  (Schluß  der  ganzen 
Publikation)«; 

im  Fache  der  Altertumskunde  und  Geschichte: 
J.  Keil  und  A.  v.  Premerstein  , Inschriften  aus  Lydien  und 
der  südlichen  Aiolis";  G.  Wessely  ,Ein  Sprachdenkmal 
des  mittelägyptischen  (baschumrischen)  Dialekts* ;  F.  v. 
Kraelitz-Greifenhorst  »Bericht  über  den  Zug  des  Groß- 
botschaf lers  Ibrahim  Pascha  nach  Wien  im  Jahre  1719*; 
J.  Kvaöala  »Thomas  Gampanella  und  Ferdinand  II.*; 
J.  Loserth  »Die  ältesten  Streitschriften  Wiclifs,  Studien 
über  die  Anfange  der  kirchenpolitischen  Tätigkeit  Wiclifs 
und  die  Überlieferungseiner  Schriften*. 


Von  ausführlicheren  Mitteilungen,  die  Aufnahme 
in  dem  Anzeiger  der  Klasse  fanden,  sind  zu  nennen:  Prof. 
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1 908  von  der  Limeskommission  durchgeführten  Ausgrabungen, 
und  zwar:  a)  Berieht  über  die  im  Jahre  1908  im  Lager 
Lauriacum  ausgeführten  Grabungen,  erstattet  yom  Leiter 
dieser  Ausgrabungen,  L  u.  k.  Obersten  Maximilian  Groller 
y.  Mildensee;  b)  Bericht  über  die  im  Herbste  1908  im 
Standlager  zu  Camuntum  durchgeführten  Grabungen,  erstattet 
von  deren  Leiter,  Gymnasialprofessor  Dr.  Eduard  Nowotny 
(mit  einem  Plane);  c)  Bericht  über  die  Grabungen  in  Mauer- 
öhÜDg  während  der  Zeit  vom  10.  August  bis  13.  September 
1908,  erstattet  von  Dr.  M.  Nistler;  w.  M.  Hofrat  D.  H.  Müller 
»Ober  die  poetische  Form  der  Reden  im  Johannes-Evan- 
gelium«; Nr.  XVn  der  Berichte  der  Phonogrammarchivs- 
kommission  (Phonographische  Aufnahmen  der  bretonischen 
Sprache  und  zweier  Musikinstrumente  in  der  Bretagne,  aus* 
geführt  von  Dr.  Rudolf  Trebitsch  im  Sommer  1906);  w.  M. 
Hofrat  D.  M.  Müller  über  «Die  min&isch- griechische  hischrift 
von  Delos* ;  Dr.  Friedrich  Hrozn^,  Privatdozent  an  der  Wiener 
Universität  »Das  Getreide  im  alten  Babylonien«;  Prof.  Dr. 
Adolf  Wilhelm  in  Wien  »Urkunden  des  altischen  Reiches«; 
vorläufiger  Bericht  von  Dr.  Viktor  Ritter  v.  Geramb  in  Graz 
über  seine  mit  Unterstützung  der  kaiserlichen  Akademie  in 
den  Ostalpen  durchgeführte  Forschungsreise  zur  Feststellung 
der  geographischen  Verbreitung  und  der  Formen  des  so- 
genannten Rauchstubenhauses  (mit  zwei  Karten). 
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Abt  Wülibaiti  Haathaler  in  St.  Peter  in  Salzlmiig  tiir 
Hmiu^galm  des  ersTt^  Bandes  dies  «Saizbiirger  Urinmden- 
bUölie««  2000  K; 

Dt.  Hermann  Wopfner  in  Innsbruck  zn^  HierausgdK 
seifner  ,'Quellen  «tir  Gesehichle  des  Bauernkrief^  von  1 5t5 
in  Tirol*  (ais  Band  I  der  zweiten  Serie  der  ^Acta  Tiroleiisia*) 
1000  K; 

Prof.  Dr.  Matthias  Friedwagner  in  Gz^Miowits  tm 
Herausgabe  des  zweiten  Bandes  der  Weii^  des  altfranssöeisciieB 
Dicbters  Rionl  de  Houdenc  1200  K; 

Prof.  Dr.  Edmund  Wiessner  ih  Wfcn  zn  ein^  Reise 
naüh  Toggenburg  behufs  VorstiMKen  hir  Herausgabe  des 
»Ringes*  von  Heinrich  Witten wyler  400  K-; 

J.  Reinhard  Bunker  ih  Ödenburg  zto  Etforschung  der 
alten  und  Volkstömliehen  Schiffstypen,  hauptsächlich  in  den 
Gewässern  Ungarns  600  K ; 

IPrivatäozent  Dr.  Viktor  Junlc  in  Wien  zur  Beschaffimg 
von  Handschriftenkopieh  zu  den  Vorarbeiten  einer  Ausgabe 
der  Alexandreis  des  Dicliters  "Rudolf  von  Ems  200  K; 

Dr.  Carlo  Batlisti  in  Wien  zum  Studium  der  west- 
tirolisch-ladinischen  Mundarten  300  K; 

Gesellschaft  zur  Herausgabe  von  Denkmälern  der  Ton- 
kunst in  Wien  für  bibliographische  Vorarbeiten  zu  einem 
»Corpus  scriptorum  de  musica  medii  aevi*  pro  1908  (des- 
gleichen pro  1909,  je  3000  K); 

Dr.  Viktor  Rifter  v.  Ger  am*)  in  Ghraas  für  eine  aneAtopo- 
geographisch  -  volki^undliche  Stadienreise  in  den  öster- 
reichischen Alpenländer  800  K; 

Prof.  Olivier  Klose  in  Salzburg  zu  Vorarbeüta  fOr  eine 
Arbeit  über  »Die  Römerstrafte  Ober  die  Radstädter  Tanera 
von  Untertauem  bis  Tweng*  600  K; 
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IVof.  Dr.  Otto  Kelief  in  Pra^  zur  FortfühHnig  und 
Beendigung  seiner  StndyeH  ^ftber  die  «itike  TienF^elt  2000  K; 

außerdem  bewilligte  die  Klasse  einen  außerordentlichen 
Beitrag  zum  Thesaurus  linguae  latinae  von  1200  K; 

an  die  prähbtorische  Komrnissiion  für  deren  Aue- 
grabun^en  eine  Dotation  von  600  K  und  für  die  Herausgabe 
i lirer  ,Milteilungen*  4-00  Kj  zusammen  1000  K; 

an  die  kleinasiatische  Kommission  ab  1910  einen  Betrag 
von  je  8000  K  für  sechs  Jahre  zur  Drucklegung  des  Bandes 
der  Ijki sehen  und  lydi sehen  Insehriften  des  Werkes  ,Tituli 
Äsiae  MinonB*.  _ 

Atis  den  der  kaiserlichen  Akademie  pro  1908  zur  Ver^ 
tügung  gestellten  Erträgnisi^en  der  Sa vigny- Stiftung  (per 
5000  Mark)  wurden  im  aligelaureneu  Jahre  rolgende  Sab- 
ventionen  gegeben: 

Für  Vorarbeiten  ssur  BenuiBgabe  fler  «Summa  iegum 
brevifi,  levis  et  ntüis*  des  Bamiundus  %on  Wiener  -  Neustadt 
2200  Mark; 

2ur  Unterstützung  weiterer  Forschungen  des  Prof.  Dr* 
Heinrich  Sievekmg  in  Zürich  über  die  mittelallerlichen 
HandlimgbQcher  Italiens ,  besonders  von  Genua  und  Florenz^ 
1100  Mark; 

zur  VoBendung  der  der  kaiserlichen  Akademie  vör^ 
gelegten,  von  weiland  Öberlandesgerichtsrat  Dr,  nicodot 
M  u  1 1 0  c  h  unvollendet  grelassenen  Arbeit :  ,  Ober  Kotprio2ip 
und  Treueprinzip  bei  Erfüllung  von  Verblndliclikcrten' 
an  Prof,  Dr.  Adolf  Zycha  in  Wag  1 100  Mark; 

zur  Unterstützung  des  Honorarfonds  der  Sävigny- Zeit- 
schrift 600  Mark; 

an  die  odt erreich is che  Kommission  zur  Herans^he  eines 
Deutschen  Rechts  Wörterbuches  300  Mark. 
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Auch  in  diesem  Berichtsjahre  hatte  die  Klasse  das  Hin- 
scheiden zahbreicher  ausgezeichneter  MSnner  zu  beklagen. 

Am  30.  Juni  1908  haben  wir  den  an  Lebens-  und  an 
akademischen  Jahren  ältesten  Kollegen  yerloren.*)  Ein  halbes 
Jahrhundert  lang  war  Josef  Ritter  v.  Fiedler  einer  der 
Ünsem,  44  Jahre  davon  als  wirkliches  Mitglied  der  Akademie. 
Kaum  auf  der  Hohe  des  Lebens  angelangt,  hatte  er  es  sich 
yerdieot,  in  unseren  Kreis  berufen  zu  werden;  und  noch  stand 
er  aufrecht  unter  uns,  als  wir  ihm  vor  fünf  Jahren,  am 
Abschluß  seines  vierzigsten  akademischen  Jahres,  sagen 
durften,  was  er  bis  dahin  der  Akademie  gewesen  war  und 
was  sie  fQr  ihn  und  damit  für  sich  selbst  an  Wünschen  hege 
(siehe  Almanach  1905,  S.  288  fg.). 

Sein  Leben  verlief,  ohne  viel  äuBere  Bewegung,  in  den 
engen  Bahnen,  die  der  Dienst  an  einer  groften  wissen- 
schaftlichen Staatsanstalt  vorzeichnet  Am  1 7 .  März  1819  war 
er  zu  Wittingau  in  Böhmen  geboren  worden.  Das  Gynmasium 
besuchte  er  in  seiner  Vaterstadt,  die  zwei  sogenannten 
philosophischen  Jahrgänge  an  der  Universität  Prag,  die  Jura 
hörte  er  in  Wien.  Die  Absicht,  sich  der  Advokatur  zuzuwenden, 
gab  er  nach  zweijähriger  Tätigkeit  in  einer  Wiener  Advokaten- 
kanzlei auf,  denn  eine  lebhafte  Neigung  zu  historischen 
Studien  wies  ihn  andere  Wege.  Er  betrat  sie,  als  er  im  Jahre 
1844  Aufnahme  in  das  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv  fand.  Nur 
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serbische  Sprachstudien.  So  wurde  ihm  bald  die  osteuro- 
p&ische  Gruppe  der  Archivbestände  zur  selbständigen 
Verwaltung  übertragen  imd  später  überkam  er  auch  die 
Leitung  der  großen  Abteilung,  die  die  Urkunden,  die  Akten 
und  die  privaten  Korrespondenzen  des  Kaiserhauses  umfaßt. 
1880  wurde  er  auf  Vorschlag  Alfred  v.  Arneths  zum  Vize- 
direktor des  Archivs  ernannt.  Als  solcher  trat  er  im  März 
1888,  nach  vierundvierzigjähriger  Dienstzeit,  in  den  Ruhe- 
stand. 

Die  Richtung  seiner  gelehrten  Arbeit  ist  aus  dem  unten 
stehenden  Verzeichnis   seiner  veröffentlichten  Schriften    zu 
erkennen.  Das  Hauptwerk  seines  Lebens  aber  ruht  unvollendet 
in  seinem  Nachlaß.   Viele  Jahrzehnte  hindurch  hat  er  rast- 
losen Fleiß,  der  erst  vor  den  Gebrechen  des  Uralters  erlahmte, 
der  Sammlung  von  Materialien  gewidmet,  die  der  Erkenntnis 
vaterländischer  Geschichte  am  Ende  des  XVI.  und  in  der 
ersten  Hälfte  des  XVIL  Jahrhunderts  dienen  sollten.  Zunächst 
galt  diese  Arbeit  dem  dreißigjährigen  Kriege  mit  vorwiegender 
Berücksichtigung  der  ungarischen  Bewegungen  dieser  Zeit 
(Gabriel  Bethlen  und  Georg  I.  Räkoczy);  als  ihm  daForsckicr, 
die    zur   Publikation    rascher    entschlossen    waren   als     «t, 
manches  wertvolle   Stück  vorweg  genommen   hallen,      ^^* 
er  sich  hauptsächlich  auf  die  Zeit  des   BruderzVisl^^     ^^ 
Herrscherhause  und   des  Bocskay  zurück  (bis  l60ftV 
wie  hier  ist  kaum  ein  größeres  Archiv  der  MouaTCi\^^       ^,^ 
seiner  Forschung  unberührt   gebliehen  und  aucYv    \i^^^  ^xä 
und  holländische  Archive  hat  er,    so  gut  es  von    "V^^e^^^^^^^ 
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in  der  guieem  laDifm  Zeil  semer  Wk^ßtdsdkiA  Int 
sieä  Füedkr  als  Mkarb^t«r  si^t  vmr  i»  dea  abiAeniisciMii 
PublikktioneBf  scadeni  ouoh  äDdeli  Ver««ltiin04|;iBselriAta<kr 
Akademie  uoennüdiidi  «tid  «tfolgretbk  beteffii^  SfutmAmSHA 
de^  flistomefaett  Konalmssioii  unA  ihiMi  Abiwci|^iia|pea,  dami 
der  Budicetkontoissioii  ^vw  SBiiBiBe  T&tigteit  gewidna^ ;  «oteB(|e 
die  Kraft  leickte  in  föhrendier  SteUtng,  ^aan  iaulier  onefa 
mt  Weisem  Rate,  4er  aaf  die  iiii||ste  ErfehnHig  ^egriMfet 
war,  welche  je  einem  unserer  Kollegen  zur  VerfO^iHig 
gestanden  hat. 

Nieht  nur  der  Beatllte  und  tler  GeMvte,  «aek  4er 
Metosch,  4eQ  Irir  TetloreB  kabeit,  vetdient  hikft  eiii  Wcnt.  fe 
einer  nickt  immer  gUtMi  Sekale  birg  Fiedler  ehieii  eektea 
und  edlen  Kelti.  Wer  mter  im  —  wie  der  Sehre9>er  dieser 
Zeilen  —  der  staatUehen  ArchiyverwttlfcMig  ^dienH  kat;  inr 
anderD,  Aevien  er  Xellege  war  in  der  fMe«  Pflege  der  Wissen* 
i^ebaft  und  ib  ider  Wahrnehmang  «kfeuteinlseher  interoaaep; 
die  wenigea  endiick,  die  ikna  rein  raenecUiek  li&her  tteteB 
durften  —  ihnen  allen  läehefai  aus  seanera  herken  fiUde  Zfl^e 
eines  wannen  Menschentums  entgegen,  die  immer  ergte^eüder 
hervortreteil,  wie  ^e  Dimmerung  des  Lebensabende  ikn 
üefer  und  tiefer  tnnßng.  Wie  fem  ist  diesem  ^äUen  Daeeia 
allzeit  Lirm  und  Prunk  ^gebUeben!  Aiifdi  sein  wissen- 
schaflUches  Aii^eitsgebiet  wäklte  er  sieh,  weiacisteiis  in  den 
Anfängen  seines  Geicihrtenluina,  abseits  voki  dem  vieil- 
begangenen  Straften,  die  «vf  weiöntt  sichtkaeeft  GifiMB 
inOndcai.  £r,  der  Sdfan  eines  reich  begabten  ^Saweastanmies, 
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die  vo)Ie,  die  TeFftUssetzungslese  Hiagabe  as  die  Pflicht 
oberstes  Gesetz;  ihm  als  Diener  der  Wissenschaft  galt  nicht 
der  Uixkfang»  sondern  das,  Qewicht  der  Leistung  als  Ziel  dei 
eif^enen,  al$.  Maßstat»  für  diQ  Bewertung  freunder  Arbeit.  Die 
unendbohA,  mk  me  geiH«  tuende  Vertieftuaig  seines  Foarschens ; 
die  Weite  seines  Sammelgebietes;  d^r  nimmersatte  DFang, 
darauf  nichts  übrig  zu  lassen,  haben,  wie  erwfthnt,  die 
endgültige  Redaktion  eines  großartigen  Werkes,  das  ihn  seit 
sei»e»  iöngereu  Jahre«  beschäftigt  hattß,  8Qla»«e  hinaus- 
geschoben, bis  die  altersmtkle  Hand  davon  husaen  mußt«.  Nun 
liegt  der  hoehgehSofte  Rohstoff  in  sehiem  Nachlai,  und  er 
wird  von  leichter  fertigen,  hoffentlich  nicht  leichtfertigeren 
Händen  verwaltet  und  verwertet  werden  *). 

Am  4.  Juli  1908  ist  z^  WitUng^u  der  Erde  seines 
HeimaÜandes  «urüekgef^n  w<aijLw,  waa  an  ihm  verg^glich 
war.  Die  ehrwürdige  Gestalt  sehen  wir  nicht  mehr  in  unserer 
Mitte,  die  PöBe  seiner  Erfehrung  ist  uns  versiegt.  Aber  was 
ihn  überdauert,  das  werden  wir  als  teures  Erbe  iminerdar 
hüten  und  hegen?  die  Früchte  seiuer  Arbeit,  die  ^innerun« 
an  den  lieben  Mitarbeiter  und  Kollegen,  dem  die  Frett*®  *^ 
der  Akademie^  an  ihren  Arbeiten  und  Arb^i^®"^  ^^  ^^^^♦♦x 
und  unverlierbarste  war  seiuea  langen,  eins*"^^^  Lebeo^' 

Fiedler's  ScbrUUn:  ^tr^^^^ 

1.  Zur  russischen  Geschichte  (Orkuialsci^«^^^'^  ^^*^^Ä^^  ' 
Dmitri  Polarski  m  K.  Rudolf  u.  ,  '    L  j^  l^^^V  lii  der  ^  , 

Bü)aQthek  I  (h$g.  F.  Miklosioh,  1  jr«  W  ^^  ^' 

2.   Der  Wutige    Landta«     ,    ''^*  a    pme     ^^'^»^de  awS   ^^ 
G^sehjchte  Vugms  im    X  VIJI     ,^  ^       .     oit^^^gaber.  d.  f^  ^ 

hisL  Kl.  d.  iak  41ad.  d.  Wul      "^^^  ^  T^i  (^^)-  ..^"^^ 

•*«-  zu  Wien,  ^  *^       ^       ,       ,  ^e^^^^^^^^ 
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3.  Böhmens  Herrschaft  in  Polen.  Im  Archiv  f.  Kunde  österr. 
Geschichtsqu.  XIV,  161  (1855). 

4,  Aktenstücke  zur  Geschichte  Franz  Rakoczys  imd  seiner 
Verbindungen  mit  dem  Auslande.  I.  Bd. :  Aus  den  Papieren  Ladislaus 
Kökenyesdis  von  Vetos,  seines  Agenten  in  Bayern,  JYankreich, 
Preufien  und  Rußland  1705  —  1715.  In  den  Fontes  rerum  Austr., 
2.  Abt,  IX  (1855).  —  II.  Bd. :  Aus  den  Papieren  Joh.  Mich.  Elements, 
se'mes  Agenten  in  Preußen,  England,  Holland  und  beim  ütrechter 
Kongreß  1708  —  1715,  nebst  einem  Nachtrag  zum  I.  Bd.  (1703  bis 
1736).  Ebd.  XVII  (1858).  —  Vgl.  Nr.  21. 

'    5.  Nikolaus  Poppel,  erster  Gesandter  Österreichs  in  Rußland. 
In  den  zit.  Sitzungsber.  XXft,  187  (1857). 

6.  Eoirespondenz  des  Creiasius  Dobner  mit  dem  Hofrat  von 
Rosenthal.  In  der  Slav.  Bibüothek  II,  (hsg.  ?.  Miklosich  u.  Fiedler, 

'  1858),  S.  1. 

7.  Aktenstöcke  zu  Siegmunds  Freiherrn  v.  Herberstein  zweiter 
Mission  nach  Rußland.  Ebd.  S.  6ä. 

8.  Chronlcön  Poloniae  965  —  124«.  Aus  einer  Hs.  des  Staats- 
archivs. Ebd.  S.  141. 

9.  Antwort  Rußlands  auf  den  Hilferuf  der  griechischen  Süd- 
slaven 1689.  Ebd.  S.  282. 

10.  Versuche  der  türkisch -sudslavischen  Völker  zur  Ver- 
emigung  mit  Österreich  unter  K.  Rudolf  II.  1594  —  1606.  Ebd. 
S.  288.  - 

1 1 .  Die  Union  der  V^alachen  in  SiebenbQrgen  unter  K.  Leopold  I . 
In  den  zit.  Sitzungsber.  XXVU,  350  (1858). 

12.  Die  Union  der  in  Ungarn  zwischen  der  Donau  und  Drau 
wohnenden  Bekenner  des  griechisch-orientalischen  Glaubens.  Ebd. 
XXXVni,  284  (1861). 

18.  Beiträge  zur  Geschichte  der  Union  der  Ruthenen  in  Nord- 
Ungarn  und  der  Immunität  des  Klerus  derselben.  Ebd.  XXXFX, 
481  (180^). 

14.  Ein  Versuch  der  Vereinigung  der  Russischen  mit  der 
Römischen  Kirche  im  XVI.  Jahrh.  Ebd.  XL,  27  (1862). 

15.  Die  Allianz  zwischen  K.  Maximlian  I.  und  Vasi^i  Ivanovid, 
Großfürsten  von  Rußland,  vom  Jahre  1514.  Ebd.  XLIR,  183  (1863). 

16.  Totenbuch  der  Geistlichkeit  der  Böhmischen  Brüder.  In 
den  Fontes  rerum  Austr.,  1.  Abt  V,  i\d^  (1863). 


y/i^.  c^l^e/6t. 


A   'jteminger  sc. 


CVuCk  B"«Chinge»-k  Le>-l«u''  1*^9' 


'■li   \\'> 


!-':t 


'      ^M-u      


w:  ,t^^2i. 


Beriehl  äsa  SehreUk-»  der  phü.-hht.  Klasse,  351 

17.  Korrespoodwu  des  Pfalagrafen  FrieOrich  V.  und  seiner 
Gemahlin  Elisabeth  mit  Heinrich  Matthias  v.  Thum.  Im  Archiv  f. 
österr.  Gesch.  XXXI,  377  (1864). 

18.  Die  Relationen  der  Botschafter  Venedi|^  über  Deutschland 
und  Österreich  im  XVII.  Jahrh.  2  Bände.  In  Fontes  rerum  Austr., 
«.  Abt.  XXVI  u.  XXVn  (1866/67).  —  Vgl.  Nr.  20. 

19.  Beiträge  lur  Union  der  Valachen  (Vlachen)  in  Slavonien 
und  Syrmien.  Im  zit  Archiv  XXXVU,  105  (1867). 

20.  ReUtionen  venezianischer  Botschafter  über  Deutschland 
und  Österreich  im  XVI.  Jahrh.  In  den  z\t.  Fontes,  2.  Abt.  XXX 
(1870).  —  Vgl  Nr.  18. 

21.  Altenstücke  zur  Geschichte  Franz  Räkoczys  und  seiner 
Verbindungen  mit  dem  Auslande  1706,  1709  u.  1710.  Im  zit.  Archiv 
XLIV,  399  (1871).  —  Vgl.  Nr.  4.  ^ 

22.  Joseph  II.  und  Graf  Ludwig  Gobenzl.  Ihr  ^"®^'^^^^. 
(hsg.  im  Verein  mit  Adolf  Beer).  2  Bände.  In  den  zit.  Fontes,  «• 
Lin  u.  UV  (1901). 

Regensburg,  München,  Berlin,  Prag  sind  di«^^*®^^^]^urft 
vollen  Sta«ionen  in  Johanns  v.  Kelle  Leben:  io  Regelt       ^ 
ist  er  am    15.  März  1828  geboren  imd  aufgewacbse^,^^^^ 
München  studierte  er  seit  1848  klassische  Ph^ologi^'  ^^ 

vollzog  er  unter  Andreas  Schmeller's  Einfluß  den  Übe     ^^^ 
zur  Germanistik,    in  Berlin  nahm  et  yon  1855  bis  ^    ^^ 
Aufentbalt    und    stand   in  persönlichem  Verkehr  ^^- 
Brüdern  Grunm,  mit  von  der  Hagen  und  Mafimann,  Böl^^ 

wurde  seme  zweite  Heimat   in  Prag  ^^^^^  «^^  ^'^^^^''   X^  ^. 

1857  bis  an  sein  Leb^'  /l  aO.  Jänner  1909.  ^^^^ 
Afann,    der  kaum  erst  au,  ^iUe  geschieden  ist,  ^^^^ 

nocli  unmittelbare  Anrei^i  J^      n  ienen  empfangen,  die  ^^i 

waren.  Mit  Fran^  p,.;«..''    ^^^^°'^*^  ...n  hat  er,  der  Ba^ 


,t.e 
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WvksMBkeii  besehiedefo,  ats  Lelu«f  bis  I8M  —  als  Gelehrter 
ist  er  bis  zu  seinem  Tode  tätig  geblieben. 

Blit  dem  ersten  Band  einer  groftangelegten  Otfiried-Aus- 
gäbe  trat  er  1 856  auf  dep  Pb^  und  erfüllte  damit  ^ux  Bedürfnis, 
das  —  bei  der  harvoirageiidei^  si^ri^bMe^en  WM^^i^eil  des 
Deoknals  —  sc^n  4akob  Grimm  leibhaft  ^npfi^deB  hatte. 
Auf  einer  StudieoKm  durch  DeutetWand  und  östefieidi 
hatte  KeUe  1^54  HafctfiaHcn  daf&i  gesammelt,  schon  zwei 
Jahre  später  keimte  sein  Text  —  em  erstaunlieh  reifer  Erst- 
ling —  erscheinen.  Er  hat  ihm  noch  1 856  einen  Vorschlag  zur 
Berufung  als  Eitraordinarhis  nach  Würzburg  (wo  er  zwei 
Jahre  vorher  promoviert  hatte),  ein  J^ihr  dfiravif  den  pach 
Prag,  al^  Ordinarii^  für  de^tsche  Spracbe  un4  I4teratur, 
eingetr^en. 

Zwischen  den  ersten  und  zweiten  Baiid  aeinea  Otfiied 
fällt,  außer  kleineren  Arbeiten,  1858  zunächst  eine  Ausgabe 
altdeutscher  Pie^Kgten  (Speculum  ecelesia^)  und  der  erste 
Band  seiner  Tergleichenden  Grammatik  der  gennanis^en 
Sprachen  1863,  das  Nomen  enthaltend.  In  diesem  Werke 
tritt  die  Eigenart  Kelle's,  die  Besonderheit  seiner  Arfa^tsweise 
zum  erstenmal  deuüieh  zutage.  !■  einer  handschrjftliGhen 
Aufzeichnung  charaktedsiert  Kelle  sein  Buch  ab  ersten 
Versuch  die  Grimmische  Granmatik  durch  Sbigbröeken  mit 
dem  stolzen  Palast  der  veifleiohenden  Grammatik  Bc^p's  zu 
verbinden)  durch  Vergleichung  der  sohrlfUich  ttberiieferteo 
Spraehfbrmen  der  eiazdaen  gennanisehen  Dialekte  (später 
Sdu-iftspHachen)  soll  das  zugrundeliegende  Geneinsame 
gefunden,  sollen  die  Verbindung^mien  zu  den  urverwandten 
^urachen  aii%edeekt,  zugleich  die  Entwicklimg  der  einzdnep 

SnFAchen    daraaatpilh   -nrAwlAvi      Hak    a»o*a    IUH    Atxr    AnfvoKA 
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Sprachen;  von  ihnen  geht  er  aus,  von  Theorien,  wie  sie  vor  ihm 
aufgestellt  wurden,  gänzhch  ahsehend,  wie  wenn  noch  kein 
Weg  gebahnt  wäre. 

Das  Ziel,  nach  dem  hin  die  vergleichende  germanische 
Grammatik  später  sich  gerichtet  hat,  ist  hier  erkannt  und 
Kelle  durfte  in  der  Vorrede  mit  Recht  das,  was  er  bringe,  etwas 
Neues  nennen.  Auch  die  Methode,  die  er  anwendet,  war  im 
Grundgedanken  richtig,   aber  noch  unvollständig.    Daß  die 
Ergebnisse  des  Buches  zu   einer  unmittelbar  in  die  Ent- 
wicklung eingreifenden  Wirksamkeit  nicht  gelangten,  lag  daran, 
daß  »lautgesetzliche*  und  »analogische*  Formen  noch  nicht 
geschieden  waren.  Extravaganten  einer  Einzelsprache  so  zur 
Kraft  eines  Zeugnisses  för  Urformen  gelangten  und  daß  der 
Wert  des  Zeugnisses  einer  Einzelsprache  noch  nicht  indivi- 
dualisiert war,  weil  die  Gliederungen  und  Verwandtschaften 
dor  Einzel  sprachen  noch  nicht  den  gebührenden  Einfluß  auf 
die  Methode  der  Vergleichung  gewonnen  hatten.  Dazu  kam, 
daß    wenige   Jahre   später  Wilhehn  Scherer's    Buch    »Zur 
Geschichte  der  deutschen  Sprache*  von  ähnlichem  Ausgangs- 
punkt aus  die  wichtigen  Vorfragen  vom  Verhältnis  des  Bucb- 
staben  zum  Laut,  von  den  lebendigen  Faktoren,  die  den  h^^ 
verändern,  in  den  Vordergrund  slellle:  das  waren  bestimmt^' 
auf  die  allgemeine  Auffassutio  der  Formen,  wie  auf  konkret^ 
Erscheinungen  —  LautverscHebung,  Gewicht  der  EndsUbet^' 
Auslaut  —  ühergreifend.e    Gesicb^P^^^^'  ^  ^^  ^^  Folge" 
zeit  sofort  fracbtbsLr  anJcüapfi. 
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des    Substantivs    und    Adjektivs  vergleichenden  Bande  ge- 
blieben. 

Man  wird  den  äußeren  Grund  im  Dazwischentreten  des 
Scherer'schen  Buches  suchen  dürfen,  den  inneren  aber  in  der 
starken  Eigenart  der  Arbeitsweise  Kelle's:  sie  ist  von  Anfang 
an  in  sich  geschlossen  und  selbständig  und  verharrt  inner- 
halb der  Bedingungen,  die  sie  sich  selbst  geschaffen  hat;  sie 
korrigiert  sich  in  Einzelheiten  an  dem,  was  die  Forschungen 
anderer  bringen,  verbleibt  aber  in  den  Richtungen,  in  denen 
sie  sich  von  Anfang  an  bewegte,  bei  den  Mitteln,  deren  sie 
sich  von  Anfang  an  bediente. 

Kelle  nahm  nunmehr  wieder  die  Olfried-Studien  auf,  im 
besonderen  die  grammatischen  Fragen.  Auch  die  Otfried- 
Grammatik  sollte  Formenlehre  sein,  ebenso  gegliedert  wie  in 
dem  vergleichenden  Werke,  Abhandlimgen  über  Wortbildung 
und  Lautlehre  enthalten,  die  letztere  im  selben  Sinne  der 
Formenlehre  erst  folgen,  den  er  in  der  Vorrede  zur  ver- 
gleichenden Grammatik  entwickelt  hatte;  eine  Syntax  sollte 
sich  anschließen.  Diese  Stoffe  sollten  in  Einzelabhandlungen 
veröffentlicht  werden  und  1865  erschien  in  der  Tat  ^Otfrieds 
Verbalflexion*  in  der  Zeitschrift  für  deutsches  Altertum  — 
eine  ausgezeichnete  beschreibende  Arbeit.  Der  zweite  Band 
des  Otfried -Werkes  selbst  war  für  das  Glossar,  ein  dritter  für 
die  Metrik  bestimmt.  Dieser  Plan  veränderte  sich  bald:  der 
1868  erscheinende  zweite  Band  enthielt  Formen-  und  Laut- 

1-1 j:-.     Ai.i ji 4  0£ts.    :-*    — :*    -^«:^.«^«    17«« 
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und  Glossar  enlhalten  werde.  Den  Anstoß,  den  Plan  fallen 
zu  lassen,  wird  wohl  das  Erscheinen  der  Untersuchungen  über 
die  Syntax  Otfrieds  von  Eidmann  1874  bis  1876  gegeben 
haben.  Auch  die  Metrik  hat  er  nicht  mehr  bearbeitet.  Seine 
Materialien  zur  Syntax  gingen  zum  Teil  denn  in  das  Glossar 
über,  das  1881  erschien  und  den  Abschluß  seines  Otfried- 
Werkes  bildet.  Wie  er  den  Text  verstanden  wissen  wollte, 
hatte  übrigens  vorher  schon  die  bereits  erwähnte  Über- 
seUung  gezeigt.  Zwar  hat  er  für  sie  eine  metrische  Form 
gewählt,  aber  den  vornehmsten  Zweck  der  Arbeit  kündigt 
die  Vorrede:  er  wollte  ,so  wörtlich  als  möglich  übersetzen*. 

So  hat  die  Otfried-Forschung  durch  ein  langes  Stück  des 
Lebens    ihn   begleitet   und    ein    dauerndes    Verdienst   ihm 
geschaffen.  Als  er  sie  ziun  Abschluß  brachte,  konnte  er  die 
Früchte  aus  dem  Boden,  den  sein  Textband  gepflügt  hatte, 
allerorten  schon  hervorsprießen  sehen.  Die  Grundlagen  des 
Textes  von  1856  haben  auch  der  neueren  Forschung  als 
haltbar  sich  erwiesen,  der  zweite  Band,  in  den  theoretisch- 
historischen Voraussetzungen  überholt,  ist  für  den  Fachroatm 
nach  wie  vor  das  Nachschlagewerk  für  die  Formen  der  Sprache 
Otfrieds,  das  Glossar  ergänzt  durch  seine  kommentierende 
Anlage  die  gleichnamige  Arbeit  Piper's. 

Eine  andere  Haupterscheinung  der  althochdeutschen  Zeit 
schien  nunmehr  ün  ebenso  festhalten  zu  woWen,  wie  fruheT 
Otfried:  der  Sankt  Galier  NotketLabeo.  In  zehn  Abhandlung«^ 
der  Jahre  1885  bis  löOl    veröffentUcht  er  Untetsuc-hun«^^ 
über  die  Spruche,  die  Üborfieferung,  ^^^  Q^eUen  det  Notkc^^- 
sehen   Werke.  Sie  hsO^^rk     der  Neigung,   den   tibc^^'^®^^^^^ 
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gelöst,  aber  wesentlich  gefördert,  auch  wertvolle  Beiträge  zur 
Geschichte  der  deutschen  Philologie  gebracht,  wie  eiDStens 
der  erste  Band  der  Otfried- Ausgabe.  Alle  diese  Monographien 
schienen  ihn  wie  mit  Notwendigkeit  auf  die  Erneuerung  der 
alten  Hattemer'schen  Ausgabe  hinzuweisen.  Piper  kam  ihm 
darin  zuvor. 

Denn  in  diese  fruchtbaren  Jahre  fiel  auch  die  Aus- 
führung eines  umfassenden  Werkes,  dessen  Wurzeln  wohl 
schon  in  die  sechziger  Jahre  zurückreichen  und  aus  den 
Otfried-  und  Notker- Arbeiten  Nahrung  gesogen  hatten:  seine 
Geschichte  der  deutschen  Literatur  von  den  ältesten  Zeiten 
bis  zur  Milte  des  XI.  Jahrhunderts  1892,  die  dann  in  einem 
zweiten,  1896  erschienenen  Bande  zu  einer  Geschichte  der 
deutschen  Literatur  bis  zum  XIII.  Jahdiundert  sich  erweiterte. 
Auch  hier  war  es  der  Reiz,  immittelbar  aus  den  Quellen 
heraus  zu  arbeiten,  der  ihn  leitete:  die  überliefernde  Hand- 
schrift als  Grundlage  dessen,  was  wir  über  Literatur  jener 
Zeit  wissen,  tritt  in  den  Vordergrund,  die  Zeit-  und  Orts- 
bedingtheiten, die  an  ihr  haften,  sollen  mithelfen,  den  Maßstab 
zu  gewinnen,  bis  wohin  Kombination  und  Konstruktion  sich 
vorwagen  darf.  Eine  latente  Ablehnung  der  kombinations- 
reicben  Literaturforschnng  Scherer's,  die  in  den  »Denkmälern* 
1864  und  1873  Epoche  gemacht  hatte,  zieht  durch  das  W^erk 
und  man  ist  einigermaßen  an  den  Gegensatz  erinnert,  in  den 
Kelle  seine  vergleichende  Grammatik  zu  der  Jakob  Grimmas 
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das  Ezzo-Lied  1893,  besonders  aber  1901  bis  1906  über  die 
bis  beute  Doch  nicht  deutlich  udd  sicher  greifbare  Gestalt 
des  Honorius  Augustodunensis  und  die  Schriften,  die  an 
seinen  Namen  geknQpft  sind. 

Seine  letzte,  kurz  vor  seinem  Tode  vollendete  Abhandlung 
1908  knöpft  an  eine  vielbehandelte  und  tiefergreifende  Frage 
über  die  Tragweite  einer  alten  Nachricht,  aus  der  man  Folge- 
rungen auf  die  Poesie  der  allhochdeutschen  und  einer  noch 
älteren  Zeil  ziehen  wollte. 

Zwischen  diesen  Hauptarbeiten  hegen  aus  den  Jahren 
1859  bis  1885  bibliographische  Studien,  hauptsächlich 
Nachforschungen  über  die  deutschen  Handschriften  in  den 
Prager  Bibliotheken,  femer  Gelegenheitsschriften  über  die 
Verwelschung  der  deutschen  Sprache,  die  deutsche  und 
lateinische  Schrift,  den  Meislergesang,  ferner  die  zwei  Bücher 
über  die  Jesuitengymnasien  in  Österreich  1873  und  1876. 
Mit  ihnen  wie  mit  der  Festrede  des  Jahres  1874,  „Das 
Unterrichtswesen  in  Österreich  1848  bis  1873«,  begab  er 
sich  auf  das  Gebiet  der  Geschichte  des  mittleren  Unterrichts, 
zu  dem  er  später  in  amtliche  Beziehungen  auch  durch  die 
Leitung  der  Prager  Lehraratsprüfungskommission  für  Gym- 
nasien und  Realschulen  (1885  bis  1900)  Irelen  sollte. 

Fragen  waren   hier  zu  berühren,    ^^^  ^^  ^^  ge\sX\^^ 
Leben  der  unmittelbaren  Gegenwart  beir^^^^^^^^^^^  ^^^    ^^ 
Hisloriker  zur  ADgriffssfellung   nötigten.    \^^  ^^"^^^    ^^^^ 
über  die  Jesuitengymnasien  ist  Abgebt  cin^T  ^e^^'^^^^'^^^^^V 
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Es  ist  erfreulich  zu  berichten,  daß  es  Kelle's  Leben  ao 
Ehrungen  nicht  fehlte:  Österreich,  Preußen,  Baden  veriiehen 
ihm  Ordenszeichen  und  Titel,  der  Obertritt  in  den  Ruhestand 
brachte  ihm  und  seiner  Familie  den  Adel,  seine  Fakultät  gab 
ihm  ihre  akademischen  WQrden,  gelehrte  Körperschaften 
riefen  ihn  in  ihre  Mitte.  Unserer  Akademie  gehörte  er  seit 
1892  als  korrespondierendes,  seit  1893  als  wirkliches 
MitgUedan.*) 

Franz  Wickhoff  ist  am  7.  Mai  1853  zu  Steyr  in 
Oberöslerreich  geboren;  in  Wesen  und  Ausdruck  hat  er  seine 
Höimat  nie  verleugnet  und  verleugnen  wollen.  Ursprünglich 
den  Naturwissenschaften  sich  zuneigend,  fQr  die  er  zeitlebens 
Sinn  und  Interesse  bewahrt  hat,  wie  er  denn  auch  mit  einem 
hervorragenden  österreichischen  Botaniker,  dem  verstorbenen 
Böhm,  verschwägert  war,  hat  er  sich  erst  in  sp&teren  Jahren 
dem  Studium  der  Kunstgeschichte  zugewandt,  die  damals 
gerade  in  unserem  Valerlande  ihre  glänzende  und  ver- 
heißungsvolle Jugendperiode  hatte.  In  den  Publikationen  der 
Zentralkommission  wirkten  die  bedeutendsten  Fachmänner 
Deutschlands  mit,  erschienen  die  ausgezeichneten  Schriften 
zur  mittelalterlichen  Ikonographie  von  Gustav  Heider,  jenem 
Manne,  der  vor  nicht  langen  Jahren  fast  vergessen  gestorben 
ist  und  dessen  Wirken  Wickhofif  sdbst  stets  dankbare  und 
verehrende  Anerkennung  gezollt  hat.  Von  Wien  aus  wurde 
viele  Jahre  die  erste  und  lange  Zeit  einzige  deutsche  Kunst- 
zeitschrift von  Bedeutung:  durch  K.  v.  Lützow  redimiert  nnH 
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empfangen  hatteoL  Vollends  war  damals^  in  WickhofiPs  Studien- 
jahren, das  österreichische  Museum  für  Kunst  und  Industrie 
unter  Rudolf  Eitelberger's  Leitung  nicht  nur  die  erste  und  vor- 
nehmste Anstalt  ihrer  Art  auf  dem  Kontinent,  sondern  auch 
ein  Sammelpunkt  für  die  in  Österreich  schon  lange  betriebenen 
kunsthistorischen  Studien;  ein  großer  Teil  der  älteren  Genera- 
tion, die  heute  noch  in  Deutschland  rüstig  wirkt,  an  ihrer 
Spitze  kein  Geringerer  als  W.  Bode,  hat  in  Wien  und  in 
jenen  Tagen  die  entscheidende  Anregung  erhalten.  An  der 
Universität  wirkte  mit  Eitelberger  Moritz  Thausing,  der  Bio- 
graph Dörer's;  unter  ihm  war  auch  die  herrliche  alte  Kupfer- 
stichsammlung der  Albertina  zu  neuem  Leben  erwacht. 

In  dieses  Milieu  war  nun  der  junge  Oberösterreicher 
gekommen;  aber  so  manches  er  diesen  Männern  verdankt, 
so    gern  er  namentlich  des  unvergeßlichen  Eitelberger,  in 
munterer  Rückerinnerung  auch  dessen  sonderbarer  altöster- 
reichischer Schrullen  und  Sonderbarkeiten  gedachte,  seine 
eigentlichen  Lehrer  waren  vor  allem  der  noch  heute  in  voller 
geistiger    Frische   wirkende    Archlkjloge  Alexander  Gonze, 
dessen  feine  Stilanalyse  und  große  universalhistorische  Aui- 
fassung  auf  Wickhoff  einen  tiefen  und  zeitlebens  nachwirtert- 
den  Eindruck  gemacht  haben,  dann  aber  gan^  besonders  A^^ 
Meister  historischer  Quellenkritik,  Theodor  v.  Wickel,  1®^^^ 
Mann,  der  das  Institutfür  österreichische  Qescl^^^^^^^^^^^^    ^ 
mit  dem  ihm  eigenen  organisatorischen  Genie  ^^  ^^^  Wlat>^^ 
Stätte  strenger  Arixjit  gemacht  hat   die  es  he^^^  ^^^  ^^^  ^^^ 
vor  allem  in  unserer  DiszirfcK».   _•        '       ...    ;ißTttitwicÜ\\i>^ 
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philologischen  und  hislorischen  Wissenschaft  auch  auf  sein 
Fach  anzuwenden  und  an  Sleile  der  älteren,  yiclfach  un- 
sicheren und  der  Individualität  Obcrlassenen  Arbeitsweise  die 
sicher  fundierte  Grundlage,  die  jene  schon  seit  langem  aus- 
gebildeten Disziplinen  besaften,  zu  setzen.  Diese  Erkenntnis 
trieb  ihn,  als  Eleve  in  das  Institut  einzutreten,  dem  er 
während  des  Kurses  1877/79  angehört  hat.  Von  da  an  war 
das  Institut,  an  dem  er  später  bis  zu  seinem  Tode  auch  als 
Lehrer  gewirkt  hat,  das  Zentrum  seines  wissenschaftlichen 
Lebens.  Zu  dem  damaligen  Lehrer  des  Fachs,  Thausing,  hat 
Wickhoff  freilich  nie  ein  rechtes,  inneres  Verhältnis  gewinnen 
können,  dazu  waren  beider  Naturen  zu  verschieden.  Gleich- 
wohl war  die  Berührung  mit  ihm  nicht  ohne  wichtige  Folgen. 
Die  Ersllingsschrift,  die  aus  Wickhoff's  Feder  in  Druck 
erschien,  knQpft  an  ein  Thema  an,  das  die  Beschäftigung  mit 
dem  Studienkreise  Thausing's,  zugleich  aber  die  intensive 
Anregung,  die  er  durch  das  archäologische  Seminar  erfuhr, 
nicht  verkennen  läßt  Es  ist  der  Aufsatz:  .DQrer's  Studium 
nach  der  Antike^,  ein  Beitrag  zu  seinem  ersten  veneziam'scheu 
Aufenthalt,  der  im  ersten  Bande  der  Mitteilungen  des  Instituts 
1880  erschienen  ist.  Am  Ende  seines  Lebens  ist  er  noch 
einmal  zu  Dürer  zurückgekehrt  (Dürcrsludien,  im  Jahrbuch 
der  Zcntralkommission,  1909).  Zwei  Jahre  später  (1882) 
folgte  an  derselben  Stelle  die  Abhandlung  über  die  «Antike 
im  Bildungsgang  Michelangelo^s".  Beide  Aufsätze  zeigen 
schon  alle  die  Eigenschaften,  die  Wickhoff  zeitlebens  aus- 
gezeichnet haben  imd  sind  noch  heute,  nach  drei  Dezennien, 
nicht  veraltet,  frisch  und  wertvoll.  Die  Beschäftigung  mit 
einem  Thema,  das  ihm  durch  sein  ganzes  Leben  hindurch 
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trachtung  gerückt  ist ;  es  ist  eines  der  bedeutsamstea  Ereig- 
nisse der  Kunsthistorie,  das  hier  geschildert  ist,  die  Art,  wie 
sich  der  römische  Kreis  RafTaeVs  die  neue  Technik  dieDstt>ar 
macht,  um  seine  Kunstideen  zu  progagieren. 

Die  Albertina  ist  endlich  der  Boden  gewesen,  auf  dem 
Wickhoff  durch   Thausing  die  bedeutsamste  Bekanntschaft 
seines  späteren  Lebens  vermittelt  wurde,  mit  dem  Senator 
GioY.  Morelli,  jenem  merkwürdigen  und  geistreichen  Mann, 
der  unter  dem  drolligen  Pseudonym  Iran  Lermolieff  seit  den 
Siebzigerjaliren  jene  Revolution  in  der  Bilderkritik  angebalint 
hat,  deren  Bedeutung  von  einer  jüngeren  Generation,  die 
schon  die  Früchte  solcher  Studien  genießt,  schwerUch  mehr 
ihrem  innersten  Wesen  nach  eingeschätzt  werden  kann.  An 
Stelle  des  subjektiv  gef&rbten,  allgemeinen  und  vagen  Urteiies 
des  Kenners  objektive  Kriterien,  eine  exakte,  dem  Verfahren 
der  Naturwissenschaften  ähnehide,    auf  dem  Studium  der 
unmittelbarsten  Dokumente,  der  Handzeichnungen,  aufgebaute 
und   lehrbare   Methode   zu   setzen,    das   war   Lermolieff- 
Morelli's  Bestreben,  das  Wickhoff  mit  Enthusiasmus  ergriff, 
weil  es  sich  mit  seinem  sonstigen  Bildungsgange,  mit  der 
strengen  diplomatischen  Kritik,  die  ihn  Sickel  gelehrt  hatte, 
auf  das  glücklichste  verband. 

Diese  kritische  Methode  hat  Wickhoff  von  Anfang  an  in 
seiner  akademischen  Lehrtätigkeit  vertreten;  1882  hatte  er 
sich  als  Privatdozent  an  der  Wiener  Universität  habilitiert. 
Nach  Eitelberger's  und  Thausing's  Tode  wurde  er  1885  zum 
außerordentlichen  Professor  promoviert,  übernahm  die  Heran- 
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Nachfolge  erworben  über  die  Grenzen  Österreichs  hinaus. 
Wenn  heute  von  einer  auf  strenger  methodischer  Basis 
ruhenden  »Wiener  Kunsthistorikerschule"  gesprochen  wird, 
deren  Haupt  Wickhofif  geworden  und,  müssen  wir  heute 
leidvoll  sagen,  gewesen  ist,  so  ist  das  sein  eigenstes  Werk,  in 
dem  der  Geist  seines  großen  Lehrmeisters  Sickel  weiterlebte. 
Wenn  er  sein  Tagewerk  übersah,  konnte  er  mit  Stolz  eine 
treffliche  Schülergemeinde  um  sich  versammelt  sehen,  deren 
Organ  die  von  ihm  begründeten  ,  Kunsthistorischen  Anzeigen* 
(seit  1904  als  Beiblatt  der  Mitteilungen  des  Instituts  er- 
scheinend) waren.  Sie  sind  bestimmt,  dem  wirrköpfigen  und 
seichten  Dilettantismus  an  den  Leib  zu  rücken,  der  in  einer 
bei  anderen  Disziplinen  unerhörten  Weise  in  der  Kunst- 
geschichte wuchert.  An  ihrer  Spitze  könnte  als  Motto  Sickel's 
Zuruf  an  den  einstigen  Schüler  stehen,  den  er  ihm  wie  ein 
Testament,  als  den  „Kern  seines  vorbildlichen  Charakters*, 
wie  Wickhoff  selbst  schön  gesagt  hat,  hinterlassen  hat:  „Das 
Vertrauen,  daß  nie  und  nirgends  mit  dem  Dilettantismus 
paktiert  werde". 

Wickhoff  hat  seinen  neuen  Lehrberuf  sehr  ernst  ge- 
nommen; damals,  da  die  Kunstgeschichte  noch  nicht  zu  den 
populären  Fächern  gehörte,  wai-  das  Verhältnis  von  Uhrer 
und  Schüler  auch  ein  anderes,  intimeres.  Mit  dem  Scbteiber 
dieser  Zeilen  wird  die  älteste  Schülergeneration  Wi^Wioffs 
\imner  freudig  auf  jene  süll-einsige  Arbeiigzeit  in  den  In^^^^^^^" 
räumen  zuröcAW/cken,  xvq  wir.  wenige  at,  y.^hl,  aber  ei^^^,_ 
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gäbe  vorsagt  gebliebeo,  während  seine  Schriften  gerade 
formell  höchst  sorgfaltig  ausgearbeitet  sind  — ,  trotz  dieses 
unlcu^aren  Mangels  übten  sie  eine  große  Gewalt  aof  den 
Zuhörer  aus,  der  sich  einer  ausgeprägten  Persönlichkeit  voll 
reichsten  Wissens  imd  umfassender  Bildung  gegenüber- 
gestellt fühlte. 

Diese  emsige  akadeniische  Lehrtätigkeit  erklärt  auch  die 
lange  Pause  in  WickhofiTs  literarischem  Schaffen;  fast  durch 
fünf  Jahre,  von  1883  bis  1888,  hat  er  geschwiegen,  wie  er 
denn  überhaupt  niemals  ein  Vielschreiber  gewesen  ist,  w^eil 
er  das,  was  er  zu  sagen  hatte,  sorgfältigst  vor-  und  aus- 
gearbeitet hat.  *) 

Wickhoff  hat  in  den  oben  erwähnten  seminaristischen 
Übungen,  dem  Programm  des  Instituts  sich  anschließend, 
die  Lektüre  der  mittelalterlichen  Schriflquellen  gepflegt  und 
seine  SchiÜer  zur  Sanmilung  und  Interpretation  dieser 
wichtigen  und  systematisch  nicht  ausgebeuteten  Denkmäler 
angehalten.  Aus  dieser  Beschäftigung  ergaben  sich  eigene 
Arbeiten  des  Lehrers:  der  Aufsatz  über  die  »Monasieria* 
bei  Agnellus  von  Ravenna  (Mitt.  d.  Inst,  1888),  ein  kleiner, 
aber  wichtiger  Beitrag  zur  Geschichte  der  Klosteranlage,  von 
dem  der  Verfasser  dieser  Zeilen  selbst  bei  seiner  Inaugural- 
dissertation ausgehen  konnte,  die  Rekonstruktion  des  Apsis- 
mosaiks  in  der  Basilika  von  Pola  nach  den  Gedichten  des 
Paulinus  (Rom.  Quarlalsschrift,  1889),  später  noch  der  Auf- 
satz über  das  Speisezinuner  des  Bischofs  Neon  von  Ravenna, 
der  ebenfalls  an  Agnellus  anknüpft  (Repert.  für  Kunst- 
wissenschaft, 1894). 
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Ein  zweites  Gebiet,  das  Wickhoff  seine  ganze  akademi- 
sche und  schriftstellerische  Laufbahn  hindurch  bebaut  hat, 
war  die  Ikonographie,  die  er  freilich  in  einem  anderen  und 
tieferen  Sinne  auffaßte,   als  dies  in  den  häufig  recht  kriiik- 
losen  statistischen  Kompilationen,  die  in  jener  Zeit  beliebte 
Düktorthemata  bildeten,  der  Fall  war.    Der  schöne  Aufsatz 
über  die  Gestalt  Amors  in   der  Phantasie  des  italienischen 
Mittelalters,  der  im  Jahrbuch  der  königlich  preußischen  Kunst- 
sammlungen 1890  e  schien,  mag  das  Gesagte  bestätigen  *■  es 
ist  Geistesgeschichle  im  höchsten  Sinn,  die  hier  vermiUcU 
wird.    Auch  die  beiden  oben  erwähnten  Aufsätze  gehören 
eigentlich  hierher,  dann  jener  über  die  Bibliothek  Julms     . 
(im  Jahrb.  d.  pr.  Kunsts.,  1893),  mit  dem^  er  das  Gebiet    er^ 
Renaissance  betrat.  Der  nächste,  über  Giorgione's  Bilder  ^^^ 
römischen  Heldengedichten  (an  derselben  Stelle.  ^^^^^^^^^ 
der  Interpretation  ganz  neue  Bahnen  eröffnet  und  ^eisl^  ^^bai, 
auf  ein  Gebiet,  das  Wickhoff  von  Jugend  auf  beschäftig    ^^^^ 
die  venezianische    Kunst    Eine  Reihe    ähnlicher,    ^^^gctv- 
höchst  eindringlicher,  wertvoller,  von  umfassender  ^^^^j^^u- 
heW  zeugender  Untersuchungen  folgte:  ober  Sacchi's  t^    ^^^^v 
ration  der  sterbenden  Mutter  des  ArisÜdes  (Jahrb.  d.    ^        x^^^ 
bist.  Samml.,  1  898),  über  die  Erklärung  einiger  veneziani      ^  ^  ^., 
Bilder  von  Tizian  bis  auf  die  Rosalba  (Jahrb.  d.  pr.  Ka    ^^^- 
1902),   über  die  Hochzeitsbilder  des  Sandro  Botlicelli  (J     ^^-^r 

da,  1906).   Wie  sehr  die^  ^  e  ^on  Wicü^off s  m^^^^^  ^^; 

Täügkeit   «it  seinem  akj^    In  Wesen  verwachsen  -^^l- 

^eigt    die    hübsche  WeL      ""^^tle    die  er  1906  veröfT^^^^n 

lichte,  uxxd  äleEm^,;^^^^^^^^ 

Schüler  .u  bibhschen  ZL^Zte^^^^^^    ^^^''''    T  ^ 
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Zusammenhang  mit  sorgfältigster  Urkundenkritik  geübt  hat, 
zeigt  am  besten  ein  Aufsatz,  der  vorbildlich  für  derartige 
Untersuchungen  genannt  werden  kann:  Über  die  Zeit  des 
Guido  Yon  Siena  (Mitt.  des  Inst.,  1889),  wobei  es  sich 
weniger  um  die  hier  ermittelten,  wenn  auch  wertvollen  Tat- 
sachen, als  um  die  Art  handelt,  in  der  der  Sache  zu  Leibe 
gegangen  ^ird.  Auch  die  gleichzeitige  Abhandlimg  über  die 
Datierung  der  Blasolino-Fresken  in  S.  Glcmente  zu  Rom  gehört 
hierher  (ZeiUchr.  f.  bild.  K.,  1889).  Der  Aufsatz,  in  dem  die 
lange  für  altchristlich  gehaltene  Bronzestatue  des  heiligen 
Petrus  in  St.  Peter  dem  Trecento  und  dem  Amolfo  di  Cambio 
gegeben  wird  (ebenda,  1890)  —  eine  Zuteilung,  die  heute 
zu  den  wenigen  sicheren  Daten  m  der  Geschichte  der  Skulptur 
jener  Zeit  gehört  —  zeigt  ihn  im  Vollbesitze  und  auf  der 
Höhe  kritischer  Forschung.  Das  Studium  derHandzeichnungen, 
das  er  seinen  Schülern  praktisch  durch  Kollegien  in  der 
Albeilina  vermittelt  hat,  bildet  dann  eine  weitere  Etappe. 
Von  seinem  kritischen  Katalog  war  schon  oben  die  Rede;  die 
Idee  eines  Corpus  der  Handzeichnungen  RafiEaeFs  beschälUgte 
ihn,  er  hat  darüber  im  Anzeiger  der  philosophisch-historischen 
Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  (1903)  Bericht  erstattet. 
Eine  weitere  Arbeit  dieser  Art  betraf  die  Werkstatt  Bonifazio's 
(Jahrb.  der  k.  Samml.,  1903);  seine  Bestimmungen  der 
italienischen  Bilder  in  der  neuaufgestellten  kaiserlichen 
Gemäldegalerie,  die  zum  größten  Teil  in  den  Katalog  der- 
selben übergegangen  sind,   hat  er  in  einem  Aufsatze  der 

r* AA_       J__    T> *_•_«       4  0/\0    _i_J 1 L        C*.' C«»— J? 
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ist  aber  immer  sein  Schoßkind  geblieben;  in  jungen  Jahren 
plante  er  eine  Geschichte  der  Plastik  dieser  Stadt,  in  späteren 
eine  Biographie  Giorgione's  —-  beides  ist  leider  bloß  Entwurf 
geblieben. 

Das  Studium  der  Miniaturhandschriften  hat  endh'ch  durch 
seine  eminente  Wichtigkeit  für  die  ältere  Periode  der  Kunst 
Wickhoff  stets  am  Herzen  gelegen.   1891   hat  er  mit  Jagiö 
und  Thälloczy  zusammen  das  Missale  glagoliticum  des  Herzogs 
Hervoja  von  Spalato  pubHziert,  wenig  später  (1893)  einem 
merkwürdigen  altchristlichen  Kodex  der  Hofbibliothek  einen 
stilgeschichtlich  tief  eindringenden  Aufsatz  gewidmet  (Jahrb. 
d.  k.  Samml.,  1893).  Von  ihm  angeregt  und  geleitet  erscheint 
seit  1905   das  von  Schülern  verfaßte  „Beschreibende  Ver- 
zeichnis   der    illuminierten   Handschriften    in    Österreich*, 
bisher  in  zwei  stattlichen  Bänden  vorliegend,  und  das  von 
H.  J.  Hermann  und  H.  Tietze  soi^f&ltig  bearbeitete  Tiroler 
und  Salzburger  Material  umfassend.  Auf  diesem  Gebiete  ist 
denn  auch  WickhofiTs  größtes  und  bedeutendstes  Werk  ent- 
standen, die  von  ihm  zusammen  mit  dem  befreundeten  Philo- 
logen W.  V.  Hartel  besorgte  Monumentalausgabe  des   t>^" 
rühmten    »Wiener  Genesis*     (als   Beilage    zum    XV.    u^^ 
XVI.  Bande  des  Wiener  Jahrbuches  1895  erschienen).   ^^ 
ist  das  Denkmal,  das  er  sich  in  der  bmatiustorischen  Literat^ 
gesetzt  hat  und  das  seineu  Namen  dauernd  erhallen  wird.  \)e^ 
in  den  allgemeinen  K^apit^li^  dieses  umfaupeichen  Foliant^^ 
hat  er  die  eiste  genial    geschaul«  Geschichle  eines  bis  dahi^ 
ganz  vemacliJÄs5igfeii   Oet>i^.       äet  T5nv\schen  ILunsl  de< 
Kaiserzeit,  geg^n,  mit  Mri^^^^^U  bdehrendenEin-  und  Aus^ 
blicien  «i^deö&/w^cJcIoo^5^rtÄiieuerer  uiidueuester  Kunst-^ 
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schichte  des  abendläDdischen  Naturalismus,  zum  Ausdruck 
kommen;  leider  ist  auch  das  nur  ein  in  Vorlesungen  not* 
dürftig  fixierter  Entwurf  geblieben.  Aber  von  der  Weise,  in 
der  er  allgemeine  Themata  solcher  Art  stets  tief  und  geistreich 
zu  behandeln  wußte,  gibt  mancher  kleine  Aufsalz  Kunde, 
vor  allem  der  schöne,  der  in  einer  Festgabe  für  M.  BQdinger 
1898  erschien  und  den  Titel  trägt:  «Ober  die  historische 
Einheitlichkeit  der  gesamten  Kunstentwicklung*.  Eine  be- 
deutende Seite  in  WickhoflTs  geistigem  Leben,  sein  Verhältnis 
zu  Goethe,  dieser  Zentralsonne  eigener  innerer  Entwicklung, 
enthüllt  endlich  ein  in  den  Jahresheften  des  österreichbchen 
archäologischen  Institutes  (1899)  niedergelegter  Aufsatz:  «Der 
zeitliche  Wandel  in  Goethe's  Vertiällnis  zur  Antike,  dargelegt 
am  Faust*. 

An  dem  früh,  allzufrüh  hereinbrechenden  Abend  seines 
Lebens  sah  sich  Wickhoff  von  einer  zahlreichen,  verehrenden 
Schar  von  Schülern  imigeben,  die  ihm  den  Zoll  ihrer  Dank- 
barkeit in  einer  1903  zur  Feier  seines  50.  Geburtstages 
dargebrachten  Festschrift  entrichtet  haben.  Äußere  Ehrungen 
blieben  nicht  aus:  die  Ernennung  zum  k.  k.  Hofrat,  die  Wahl 
zum  korrespondierenden  (1898),  endlich  zum  wirkhchen  Mit- 
gliede  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  (1903). 
Eine  seiner  letzten  Arbeiten  war  denn  auch  der  kunst- 
geschichtliche Text  zu  dem  von  der  Akademie  heraus- 
gegebenen großen  Werke  über  das  Wüstenschloß  Ku$ejr 
'Amra  (Wien,  1907). 
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Johann  Kvf6ala*),  der  seit  29.  Juni  1867  als  korre- 
spondierendes Mitglied  im  Inland  unserer  Akademie  ange^ 
hörte,    war  am  6.  Mai  1834  in  Münchengrätz  in  Böhmen 
gehören,  hatte  das  Gymnasium  in  Leitmeritz  besucht,  dann 
klassische  Philologie  in  Prag  studiert,  wo  Georg  Gurtius  und 
Ludwig  Lange  einen  mächtigen  Einfluß  auf  ihn  hatten.  Nach- 
dem er  1856  im  Programm  des  Kleinstädter  Gymnasiums  in 
Prag  seine  erste  Arbeit  über  die  griechischen  Negationen  ver- 
öfiTentUcht  hatte,   erhielt  er  auf  Empfehlung  seines  Lehrers 
Lange  vom  k.  k.  Ministerium  ein  Reisestipendium  nach  Bonn, 
wo  F.  G.  Welcker,  Otto  Jahn  und  besonders  Friedrich  Ritschi 
seinen  Studien  eine  bestimmte  Richtung  gaben.  Aus  dieser 
Zeit  stanunt  seine  erste  größere  Arbeit:  .Beiträge  zur  Kritik 
und   Exegese    der   Taurischen    Iphigenie    des    Euripides», 
erschienen  in  unseren  Sitzungsberichten  1858.  Nachdem  er 
kurze  Zeit  am  Gymnasium  von  Leitmeritz  tätig  gewesen,  habi- 
litierte er  sich  1 859  als  Privatdozent  der  klassischen  Philo- 
logie in  Prag,  wurde  noch  in  demselben  Jahre  außerordent- 
licher Professor,  1 860  Mitdirektor  des  philologischen  Seminars 
und  Mitglied  der  Prüfiingskoimnission,  IS67  Ordinarius  seines 
Faches.  Seit  1861  las  er  neben  den  deutschen  Vorlesungen 
auch  KoUegien  in  böhmischer  Sprache.  Der  wissenschaftÜcli^ 
Täügkeit  enlfremdete  ihn  dann  auf  zN^^i  Dezennien  eine  re^^ 
Beteiligung  am  öffentlichen  Lebpn  \k  p^eichsratsabgeordne 
1880  bis  1883  hatte  e.  ei^eu  LTn  A^^-^  -  *^^ '^'"^h^ 
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persönlichen  Reibungen  ab,  so  daß  er  sich  zum  Schluß  von 
allen  öffentüehen  Angelegenheiten  ganz  zurückzog.  Seit  1897 
ztrm  Hofrat  ernannt,  verlieft  er  1905  die  Urdversilät,  durch  Ver- 
leihung des  Ritlerkreuzes  des  LeopoMsordens  ausgezeichnet 
In  seinen  deutsch,  böhmisch  und  lateinisch  geschrie- 
benen Arbeilen  beschäftigte  sich  Kvicala,   ein  talentvoller, 
scharfsinniger  und  unermüdlich  fleißiger  Philologe,  mit  der 
Exegese  und  Kritik  besonders  der  griechischen  Tragiker  und 
der  Werke  des  Plato,  später  mit  Vergil  (Vergilstudien,  Prsg 
1878;  Neue  Beiträge  zur  Erklärung  der  Aeneis  1881)  und 
den  Fragmenten  des  Ennius,  welche  auch  eine  seiner  letzten 
Arbeiten  in  der  Zeitschrift  für  österreichische  Gymnasien  1 906 
behandelt.  Zahlreiche  Studien,  in  dieser  Zeitschrift  seit  1856 
veröffentlicht,  betreffen  die  griechische  Syntax.  Vieles  ist  in 
unseren  Sitzungsberichten  erschienen:   Beiträge  zur  Kritik 
und  Erklärung  des  Sophokles  1864  fif.,  Euripideische  Stadien 
1866,  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  Pronomina  1870. 
In  unseren  Denkschriften  erschienen  1879  bis  1880  seine 
Studien  zu  Euripides.    Viel  hat  KvfMa  filr  die  Pflege   der 
klassischen   Studien   bei   seinen  Landsleuten  getan.    Seine 
Gründung  war  1 862  eine  Bibliothek  griechischer  und  römischer 
Klassiker  in  böhmischen  kommentierten  Übersetzungen ;  von 
ihm  selbst  stammen  darin  gute  Übersetzungen  des  Herodot 
und  Sallustius.    Die  Sammlung   wird    forlgesetzt  von    der 
böhmischen  Kaiser  Franz  Josephs^Akademie,  der  Kv!6ala  seit 
ihrer  Grühdimg   als    wirkliches  Mtglied,    eine  zeillang    als 
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halbe  Stunde  vor  seiner  Gattin  und  wurde  zusammen  mit 
ihr  m  Smichow  bei  Prag  begraben. 

Mit  Eberhard  Schrader  ging  am  3.  Juli  1908    ein 
Blann  dahin,  dessen  Name  mit  der  Entwicklung  der  Assyrio- 
logie    unzertrennbar   verknüpft    ist.    Schrader    wurde    am 
5.  Jännet  1836  in  Braunschweig  geboren,  betrieb  in  Göttingen 
zunächst  theologische   und   unter   dem  ßinflusse    Heinrich 
Ewald's   linguistiBche  Studien,   nach  deren  Beendigung  er 
1858  mit  seiner  Dissertation:  De  linguae  Aethiopicae  cum 
cognatis   linguis  comparatae   etc.    den   akademischen  Preis 
gewarttt.  Schon  in  dieser  Brstiingsarbeit  zeigte  Schrader  seinen 
glücklich  kombinierenden  Scharfsinn,  der  nachmals  ihn  als 
A^syriolcge   auszeichnete.    Vom  Jahre   186ä   an  iVirkte   er 
als  ordentlicher  Professor  der  Theologie  in  Zürich,    1870 
in    Gießen,    1873  in  Jena,  von  wo  er  1875  als  Professor 
der  orientalischen  Sprachen  und  als  Mitglied  der  Königlicl^ 
ppenßischen    Akademie    der    Wissenschaften     «ach    Berlin 
berufeü  wiitde.  Schrader's  wissenschaftliche  Tätigkeit  schien 
sich  vor  Besteigung  des  Lehrstuhles  in  Zürich  ^^^  '^ 
ersten    Zeit   seiner  Wirksamkeil   daselbst  vortietailich     ^    ^ 
altlestamentlichen  Kritik  zuwenden  zu  wollen.  Wie  es  ^^^T\\<^- 
gab  ihm  jedoch  die    kleine  Sammlung   assyris^^^^^  f^  ex^^^ 
denkmäler  im  Anfiqu  arischen  Mv^seum  zu  Zürich  die   fj^y- 
Anregung,  seine  semitischen  Studien    auch  auf  das  ^     ^^ 
Ionisch-Assyrische  ^"szudeh^^^^j   dessen  EtfoTScb«^^  *^  ^3^^' 
fast  allein  nur  in  En^l^oa    u^a Vr^^^^^ieh  betrieben  ^^^^' 

A/s  M.,s/ruei.,      afesV/s^i-^   neuen  -^-^^^^^ 
liehen  Ricbtune  vf^r/ifr^^^*'^^  .  o/?#v  .       .      f//^;»<:^h^u*'     .   ^«  ^ 
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die  aber  einen  von  ihm  selbst  kaum  geahnten  enormen  Einfluß 
auf  die  Entwicklung  der  gesamten  sen^tischen  Philologie  aus- 
üble ;  denn  von  ihr  nahm  die  Assyriologie  in  Deutschland  ihren 
Ausgang.  Schrader  entfaltete  eine  unermüdliche  wissenschaft- 
liche Tätigkeit,  die  reich  an  Erträgnissen  war,  die  ihm  für 
alle  Zeiten  den  Ruhm  als   einen   der  Bahnbrecher  seiner 
Wissenschaft   sichern.    Von    seinen   Hauptwerken   sind  zu 
nennen:  Die  assyrisch-babylonischen  Keilinschriften  (Leipzig 
1872),  Die  Keilinschriften  und  das  Alte  Testament  (Gießen 
1872,  2.  Aufl.,  1883,  3.  Aufl.  von  Zimmern  und  Winkler 
neugeschrieben    1901    bis    1902),   Keilinschriften  und  Ge- 
schichtsforschung (Gießen  1878)  etc.   Zahlreiche  Abhand- 
lungen fmden  sich  in  den  Schriften  der  Berhner  Akademie 
von   1877  an.   In  Verbindung  mit  jüngeren  Fachgenossen, 
wie  Abel,  Bezold,  Jensen,  Peiser  und  Winkler,  gab  er  imter 
dem  Titel  »Keilinschriftliche  Bibliothek*  eine  Sammlung  von 
assyrischen   und   babylonischen  Texten   in   Umschrift    und 
Übersetzung  (Berhn  1 889  fif.)  heraus.  Schrader  gehörte  seil 
10.  September  1 904  unserer  Akademie  als  korrespondierendes 
Mitglied  im  Auslande  an.  *) 

Eduard  v.  Wölfflin,  seit  10.  August  1902  korrespon- 
dierendes Mitglied  unserer  Akademie,  wurde  in  Basel  am  Neu- 
jahrstage des  Jahres  1831  geboren.**)  Nach  dem  Besuch  des 
Pädagogiums,  wie  das  Baseler  Obergynmasium  damals  hieß, 
kam  er  zunächst  auf  die  dortige  Universität,  an  der  einzelne 
seiner  früheren  Mittelschulprofessoren  die  philologischen 
Fächer  vertraten.  Erst  im  siebenten  Semester  übersiedelte  er 
nach  Göttingen,  wo  er  durch  Karl  Friedrich  Hermann,  F.  W. 

♦)  Vergl.  den  Nachruf  C.  Betold's  in  der  Zeitachr.  f.  Assyriologie,  XXII. 
S.  356  ff.  mit  Portat  und  einom  voUätOndigen  Vorzoichnis  der  Publikationon 
Schrader's. 
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Schneidewin  und  E.  v.  Leutsch  angeregt  wurde.  Noch  vor 
seiner  Promotion  ging  er  auf  einige  Zeit  nach  München  und 
Paris,  wo  er  eifrig  Bibliotheksstudien  betrieb.  Heimgekehrt, 
waid  er  am  Baseler  Gymnasium  und  an  der  Universitäts- 
bibliothek beschäftigt  und  habilitierte  sich  1856  als  Dozent 
für  klassische  Philologie.   1861  vertauschte  er  wegen  eines 
Zwistes  mit  dem   Oberbibliothekar  Gerlach   seine  Stellung 
mit  einer  Gymnasialprofessur  in  Winterthur.  Nebenher  erteilte 
er  philologischen  Unterricht  an  der  Züricher  Hochschule. 
Hier  ward  er  1 869  außerordentlicher  und  schon  im  folgenden 
Jahre  ordentlicher  Professor.  1875  nahm  er  einen  Ruf  an  die 
Universität  in  Erlangen  an.  Von  da  ab  wirkte  er  mit  wachsen- 
dem Erfolge  in  Bayern,  besonders  seit  er  (im  Jahre  1880)  an 
die  Stelle  Karl  Halm's  nach  München  gelangt  war.  Hier  war 
es  ihm   vergönnt,   volle  25  Jahre  anregend  zu  lehren  und 
literarisch  zu  schaffen.  Als  1906  ein  Augenleiden  und  andere 
Altersbeschwerden    ernster    wurden,    kehrte    er    in    seme 
Schweizer  Heimat  zurück,  wo  er  ganz  zurückgezogen  lebte, 
bis  er  am  8.  November  1908  im  Alter  von  77  Jahren  an 
Herzschwäche  verschied. 

Seine   literarische   Tätigkeit    hebt  an  ^^^  ^^^ 

K.  F.   Hermann  veranlaßten  und   von   K.  Vi^^  ^^^^^  /ione» 
Dissertation:  De  Lucii  Ampel ii  libro    nicmori^^*  ^**^*^ -i e^^^" 
criticae  et  historicae  (Göttingen,  1 854)  \xx\d  sciBe^  ^^^*    Al^^^^ 
zeitigen  noch  heute  maßgebenden  krUisclieu  A^^^^^   \&^^^ 
Textes,   der  nur  auf  einer  Abschrift    des  Sa\m^^^^^  ^    f    ^^^ 
beruht  und  seitdem  sehr  verwildert    v?ar,  Gleicl^^^^  ^^  1^^^^ 
raten  Hermann's  und  mit  Unterstütz uno-  «omßS  che^^^  ^^   ^ 
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Er  yennebrte  und  v^besserle  defsen  Text  und  gab  in  der 
Vorrede  Dariegtuosen  über  das  Lieben,  die  €ilai^w&rdiglpei(, 
die  QueUen  sowie  di^  Spracbe  des  Autors  und  fugte  am 
Schlüsse  Indioes  hineu.  Auch  fax  die  Spruchsammlung  des 
FubliUua  Sj^s  zog  er  zuerst  methodisch  die  Oberlieferung 
heran  (Leipzig  1869),  nachdem  er  schon  vier  Jahre  vorher 
(Phüologus  XXli)  literarhisioiisehe,  kritische  und  sprachliche 
Beobachtungen  dazu  verdiffentUcht  hatte.  Auf  seoi  eigentliches 
Hauptgebiet  aber,  das  der  lateinischen  Sprachgeschichte, 
führte  ihn  die  Erklärung  von  Livius'  und  Tadtus'  Schriften  in 
der  Mittelschule  nicht  erst  hin,  sondern  vielmehr  zurück; 
denn  er  hatte  nach  s^nen  eigenen  Worten  in  der  Einleitung 
zu  seinen  bahnbrechenden  Untersuchungen:  .Livianische 
Kritik  und  Livianischer  Sprachget^-auch'  (Berlin,  1864) 
diese  schon  im  Jahre  1852  begonnen,  als  er  in  Paris  für 
E.  v.  Leutsch  einzelne  Beden  mit  de«  Tejcte  des  codex 
PiUeanuSf  des  Hauptzeugen  für  die  IR.  Dekade  des  Livioa, 
verghch.  «Eine  Idee",  sagt  er  hiejr  weiter»  ,hlilt  alle  diese 
Versuche  zussgoEunen,  die  Überzeugung,  daB  die  Kritik 
vorzugsweise  durch  genauere  Untersuchung  di9S  Sprach- 
gebrauches festere  Grundlage«  gewinnen  köpne,  daß  die 
Vergleichung  einzelner  ParaUelsteUea  trü^^a^^  sei  und  sich 
vielmehr  erweitem  müaoe  lu  einer  voU^tändigen  Obersicht 
des  (äehrauches  jeder  Reden$art,  jedes  Wortea,  über  welcbee 
zu  sftreiten  man  sidu  die  Kühe  nimmt Mit  andere 
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von  S^  ---«ohsten  wertvoUen  Schrift:  .A^tiochps 
-^  Verf^ren,  ^  er  hier  für  die  FesIstalluBg  des  Verhalt- 
mikroskopisch und  •Utisüsch-lexikafach.  Erzeigte,  daß  dk 
KWegu„g,,r  charakteristischen  Besonderheiten!«, t^ 
He^^  *"  Sprachgeschichte,  sondern  auch  filr  ^ 
Qae.l«,frage^ertvoll  sein  könne.  Da  diese  nükroskapisct 

^äP^Z  T  "'"^'^^^"  '-'  '''  «-««--  MannigrafüSJt 
2  .!m  ^^'J^^^'^'^^-  Natur  gegenüber  der  Koostenz 
fo«i      TJ"'"'  Anforderungen  steile  aU  an  den  Nator- 

Ser  n  J  r  "'  '''''"'  ^"^  "^«^  ZusammenwiÄen 
2!!!-^  emheiüichem  Pkne.  Er  empfiehlt  dies  «dt  den 
R^  seM,e  airersichtlichkeit  bezeichnenden  Worten:  .Es  lösen 
«ch  auf  d«^  w,ge  nicht  nur  alle  Zweifel  über  Echtheit 
IZlT^^^'  '°°  ^"*^'^°  ^«  «0«  durah  hini«ichen4e 

^"I^  Sn??'"  -chaistischer.  üaseisober  u«d  uacl.- 
VoT-^  S  ?''    ^*^^^'  «»d  prosaischer  Diküan, 
^   o»d  Schnftspraclxe  treten  deuäiT^Qr  Aupb  '«'- 
"^n   wir  neben    den.    AbsterW    ^  ^T     Kr^ü^oi^^ 
«««r  Wörter  und   Bed^  Absterbe^  ^«,4  dem  A»«*" 

««üVe  oderqualitotive  E  JJ^*'  '^""^  Vergleickung  Ü«  .^^, 
W  so  .^e  W-ö^^'T^ E-t^^»»«^be^^";%- 
««»««  y««»ei,  grna^^  ^  ^"^  de,  jSshThun,*^*^««««- 
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gramm  zu  seiner  späteren,  so  fruchtbaren  organisatorischen 
Tätigkeit  für  den  Thesaurus  linguae  Latinae  gegeben.  WöMn 
hat  mit  Hilfe  dieser  Methode,  die  er  mit  feinem  Sprachgefühl 
und  meist  auch  mit  Vorsicht  handhabte,  eine  Anzahl  römischer 
Prosaiker  (so  aufter  den  genannten  auch  Sallust)  als  literarische 
Persönlichkeiten  erfassen  gelehrt  und  die  sprachlichen  und 
stilistischen  Merkmale  nicht  nur  für  die  Stilenlwicklung, 
sondern  auch  für  die  Textkritik,  die  Echtheitsfrage  und 
die  Quellen-  und  Altersbestimmung  verwertet.  Damit  be- 
fruchtete er  zunächst  seinen  sprachlich  und  sachlich  ein- 
gehenden Schulkonmientar  zum  XXI.  und  XXII.  Buche  des 
livius  (Teubner  1873  ff.).  Das  Material,  das  er  für  das 
XXIII.  Buch  gesammelt  hatte,  übergab  er  einem  seiner 
ältesten  Schüler,  Fr.  Luterbacher,  zur  Herausgabe.  Femer 
kam  diese  Methode  in  den  Arbeiten  seiner  zahlreichen  Schüler 
in  Erlangen  zur  Geltimg,  deren  beste  er  im  Verein  mit  Iwan 
Müller  in  den  Acta  seminarü  philoL  Erlangemis  heraus- 
gegeben hat  In  diesen  wie  in  seiner  Schrift:  . Lateinische 
und  romanische  Comparation'  (Erlangen,  1879)  wurde  den 
Spuren  des  Volkslateins  in  literarischen  Texten  und  den 
Eigentümlichkeiten  der  späteren  lateinischen  Prosa  große 
Aufmerksamkeit  gewidmet  und  so  das  vorher  fast  unangebaute 
Grenzgebiet,  das  vom  Spätlatein  zu  den  romanischen  Sprachen 
hinüberführt,  urbar  zu  machen  gesucht.  Eine  andere  Arbeit 
»Über  die  allitterierenden  Verbindungen  der  lateinis<^en 
Sprache*  (Sitzungsberichte  der  königlich  bayerischen  Aka- 
demie, 1881),  verbreitet  über  das  Wesen  und  den  Reichtum, 
die  Entwicklung  und  den  allmählichen  Verfall  dieser  Ver- 
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roTj^!"!;'  ''r''^'  ""'  "^^  -«'^i«  «°'^-«  die  Einbuße  der 
ILeZl  .  ""*"  '"^  ""^^  ^^--^'--  Nicht  minder 
lun^rr  ''«'^'^'''^'^  «i°d  seine  akadenuschen  Abhand- 
(1880)  H  n-^^  ^'^'^'**  "^^^  Afrikaners  Cassius  Felix« 
)  «nd  ,Die  Geminaüon  im  Lateinischen«  (1882). 

sich    iK^'    !'*"  "°*'  »erwandten  umfassenden  Arbeiten  machte 
H,lfs«m  ,  f  ""^•^«"''hkeit  der  bisherigen  lexikalischen 

Plan    e  a  ^"^''-  ^«''^«'^  ««»^°°  ^«°««t  ««''««»«'' 

Ühi^rL      *'^°        *"*  ^^^'"^  lateimsche  Literatur  bis  zu  dem 
undT''^  r         *'^«^l»*««in  umfassendes,  auf  lextkritischer 

einen  ?r  '''''''*'"'*''•  «™°""*8«  *"^««»>^»'««  ^-^on, 

er  in  ^     *""r"*  ^^"i^  ^time,   zu  schaffen,  befürwortete 

gab^n  d    °1  ^i^k^ngsvoUen  Aufsatze:  .über  die  Auf- 

^OiXVlI     .T^r''"^''^^''  Lexikographie  (Rheinisches  Museum, 

Autrust  W  u         ^*"''  "*'""  ^'^  *'''  ^''•'°°  *°°  Friedrich 

verL.  J^I'  ^"^  ^°"  ««^™  -^  '^^  '•  Wiener  Philologen- 

wieder  au/  1^®*"®^^^  ^'"jei't  mit  dem  größten  Feuereifer 

lateinisch    L        "^^  zunächst  als  Vorarbeit  das  »Archiv  für 

äl»»..»»  »#!  ^^'Wraphie  und  Grammaük  mit  Einschluß  des 

der  Wi«,!!    f®f^**''^"*»8  der  königlich  bayerischen  Akademie 

Blict  und  die  Ene^,-^    **f««staltUDg  und  Leitung  ^^^ ^^^^  ts 
"»ufite  rorerst   eine    o    ^***^^  Organisators  und  ^^^^^   VcX- 
arbeitet  geworben    ^    ^^^r  opferwilliger  philologis''''  ^^^  4et 
^«fetlvriß  die  BeaQ!^*"**«»,,  «'i«  •'!<'*  «egeo  den  B^^         ^^^ 
»^  360  erböbtea)  Jf>^^*^Ung  von  159  (in  der  Folg^-,^^ioen 
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auf  aUerki  syntaktisch,  stiktstisch,  semasiologisch  und  kullur- 
historisch  Interessantes  und  erheisohteu  wegen  ihrer  Zahl 
und  ihrer  Besdtaffenheit  recht  große  Auimerksanakeit  und 
volle  Hingabe  des  Beantwortenden.  Die  nicht  eben  ieidafte 
Werbearbeit  ergab  eine  sehr  erfreuliche  Beteiligung  auch 
aus  Österreich;  vielleioht  daif  jetzt  nach  einem  Vterteljahr- 
hundert  hier  auch  erwähnt  werden,  daß  die  meisten  dieser 
heimischen  Teilnehmer  durch  persönliche  oder  briefliche 
Vermittlung  des  Berichterstatters  gewonnen  worden.  Die 
bei  Wölfflin  einUulencteB  Fragez^tei  waren,  da  sie  von 
Mitax^eitem  herrdhrten,  die  fast  durchaus  durch  schwere 
Berufepfiichten  gebunden  waren,  naturgiemäß  Te<^t  ungleich- 
mäßig ausgeföllt,  aber  sie  bildeten  die  wichtigste  Qmndla^e 
für  die  Tielen  anregenden  und  wertvoR^n  Untersuchimgen  auf 
dem  Gebiete  der  Sprachgcsclnchte,  insbesondere  der  histori- 
schen Syntax,  welche  das  Avchiv  bald,  vor  allem  aus  der 
Feder  des  unermüdlichen  Redaktors  selbst,  darbot  Es  geaäge, 
auf  die  Aufsfttze:  «Zur  lateinischen  Gradation;  Zu  den 
lateinischen  Causalpartikeln ;  Der  Reim  im  Lateinischea;  Die 
Verba  desiderativa ;  Pandus,  span.  pando;  Terms;  Ahmte; 
Die  Verba  desuperkUiva ;  Genetir  und  El^se  des  legieiciMlen 
SiibstanttTs;  Das  adverbieUe  cetera,  <üia  omniu;  Frustra, 
nequiquam  und  Synonyma;  Instar,  ad  isistar;  Was  heißt 
bald.  . .  bald?*  in  den  ersten  zwei  Binden  Unzuweis^i. 
Aus  dem  Zettelmaterial  erwuchsaii  femer  (^eich  mun  ersten 
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steht  und  Kritik  vorgelegt  werdeo.    Dazu  kamen  wichtige 
eigene  Beiträge  von  hervorragenden  Philologen,  RonianisteD 
und  Sprachforscbein  deutscher  und  nichtdeutscher  Zunge, 
die  im  ,  Archiv*  wohl  das  erste  Mal  zu  gemeinsamer  Arb^t  sich 
zusammenfanden.   Außerdem  berichteten  die  HeCte  rascher 
als  die  anderen  philologischen  Zeitschriften  über  die  neuesten 
sprachlichen  Erscheinungen  und  über  literarische  Funde,  ja 
sie  brachten  auch  selbst  Neudrucke  (so  der  allerdings  mit  dem 
Wiener  Original  nicht  neuverglichenen  Appendix  Probt,  ferner 
von  Novatian  De  cibia  ludaicia,  Mim  Exmperanüm  und 
der  DescripUo  orbis  terrae).  Endlich  enthielten  sie  außer  Fest- 
aitikeln  od^  Nekrologen  auf  Mitarbeiter  zahlreiche  Miszellen 
mit  der  Na^weisung  neuer  Wörter  oder  Worlbedeutungw- 
litt  bewiukdeznawertef  EInergie  und  eigenen  finanziellen  Opfern 
wußte  Wölfflin  dies»  überaus  großen  und  anstrengenden 
Arbeit  sowie  der  fast  unabsehbaren  Koixespondienz  Herr  zu 
werden.    Das  , Archiv«   wurde  auch  über. die  ursprünglich 
anberaumten  drei  fahre   fortgeführt  und  gestaltete  sich  all- 
mählich zum  Hauptorgan  für  die  geschichüiche  Betrachtung 
und  EEfoarschung  vor  allem  des  Volks-  und  Kirchenlateins  der 
späteren  Jahrhunderte  aus.   Aber  Wölfflin  erreichte  durch 
zähes  Ausharren,  unermüdkiche  Arbeit  und  sAetes  Sporo^^ 
audi  sein  eigenüiehes    Ziel,  die  Schöpfung  d^^  The$af^^^ 
UnguaeLatinae.  Dean  neun  Jahre  nach  dem  es»^^^  Erseb«***^^ 
des  »Archivs «  war  der  Tfaesaucus  durch  den  Zusammens^^        ^ 
der  lünf  deutschen  Akademien,  darunter  tmaerer,  geßi^  _A 
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des  Generalredaktors  sich  an  den  Thesaurusarbeiten  lebhaft 
beteiligte,  unter  anderem  durch  die  Übernahme  des  ersten 
Artikels  des  ganzen  Werkes,  so  ließ  er  sich  doch  trotz  seines 
hohen  Alters  die  Miihe  nicht  verdrießen,  sein  «Archiv*  als 
Ergänzung  des  Thesaurus  weiter  herauszugeben ;  erst  in  den 
letzten  Heften  nahm  er  die  Mitwirkung  seines  ehemaligen 
Schülers  Proft&ssors  Dr.  0.  Hey  in  Anspruch,  der  nun  auch 
ein  Ergäozungsheft  zum  letzten  (XV.)  kurz  vor  WölflQin's 
Hingang  abgeschlossenen  Bande  veröfifentlicht  hat;  es  enthält 
außer  einem  Register  einen  Nekrolog  auf  den  Gründer  der 
Zeitschrift  samt  seinem  wohlgelungenen  Bildnisse.  Zwar  ist 
zuzugeben,  daß  mancher  Aufsatz  des  „Archivs*  auch  aus 
Wölfflin's  Feder^  der  oft  Ersatzartikel  für  ausgebliebene  in 
der  kürzesten  Zeit  herstellen  mußte,  minder  gründlich  und 
befriedigend  ausgefallen  ist;  aber  bei  der  überreichlichen 
Fülle  an  Gutem  und  Originellem  wird  doch  das  «Archiv*  für 
Grammatiker  und  Lexikographen,  Linguisten  und  Romanisten, 
Theologen  und  Juristen  eine  er^ebige  Fundgrube  für  sprach- 
geschichtliche Belehrung  sein  und  bleiben. 

Zu  den  großen  Verdiensten  Wölflflins  auf  literanschem 
Gebiete  kommen  die  als  anregender  akademischer  Lehrer. 
Schon  in  Erlangen  hatte  er  einen  größeren  Kreis  begeisterter 
Schüler  herangezogen,  aus  deren  Aiheiten  die  bereits 
erwähnten  Acta  seminarii  phUol.  Erlangensts  erwuchsen. 
Eine  noch  weit  stattlichere  Zahl  von  Dissertationen,  Gymnasial- 
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sUndes  wußte  er  die  Hörer  auzuziel.en  und  fesl^uhallen.  In, 

gesprochenen  wie  im  geschriebenen  Worte  war  nicht  die 

uedutüon    seine   Stärke,    sondern    die  Beobachtung    und 

mssung  des  Ausschlaggebenden  in  der  Einzelerscheinung. 

o  land  er  oft  in  überraschender  Weise  sprachgeschichtliche 

und    kausale  Zusan^menhänge    dort,    wo    man   bisher   nur 

Zusammenhangs-  und  RegeUosigkeit  hatte  erbücken  können. 

7«w  •  .       '^^^  "  '^''™  "^^^  «onst  irrte,   wie  in  der 

Zuweisung  des  BeUum  ÄfHc(an)um  an  Asinius  Pollio  (1889), 

od^r        "'^^'**''"°«  «^^  ^'^^dicti  regula  »wnachorum  ( 1 895) 
Lat,n;,-1   ^,^'  ^'^^^«•»°'««   des  Begriffes    der   afrikanischen 

wert,  w  ^  ?  "■  ^°™''  '""^°^  ^°^  »>««^  ^  anerkennens. 
werte  Wahrheitsgefühl,  seine  Irrung  zuzugeben. 

Hp  k"i!i  ^*"*^  Verdienste  um  die  Wissenschaft  und  die 
derT-  r  ".^  "^'«'  tüchtiger  Gymnasiallehrer  wurde  er  von 
und  r'f  »»ayerischen  Regierung  zum  Geheimrat  erhoben 
der  /^".°°  "'''  ««'^'^elt.  Die  königlich  bayerische  Akademie, 
»n^or»?'*  ^  ordenthches,  bald  einflußreiches  Mitglied 

mdl    5.""''""""'^  «•^  ««"«  Fürsprache  das  .Archiv- 
are ve^rf  ß^"™'  '"^'  «atkräftigsle.  Zu  seinem  60.  Geburts- 
a^cZtL'''!"'  *"WbeUer  und  Freunde  die  Commen- 

-rnen^Br:::  Ä  '^  ^"^'  ^^"^\^i'^ 

'0.   Geburtstag    der  vL  ^'^«'   '^*^1^«'^'    '"'     fL^ 

-racgahALrCn-  '"^^  '"  '"''''  ««^"'^^'^"^  "' 

Trotz  semer  starlce  *^''*^"  Ehrungen. 
'^^llig  und  mitteilsam     B-  Beschäftigung  war   er   überai» 
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gcwesfen  und  hatte  über  das  musikalische  Lebea  Basels 
geschichdiche  Studien  angestellt  Düs  Musikalische  in  der 
S^a<;he  hat  er  mit  Glück  herauszufinden  gewußt  Nidit  nur 
über  Alliteration  und  Renn,  sondern  auteh  zur  Geschichte  d« 
Totomalerei  hat  er  1897/98  rwei  gelehrte  Abhandlungen 
yerf;lßt  und  in  den  letzten  Münchener  Jahren  war  er  Vorstand 
eines  Vereines,  der  gute  Musik  weitem  Kreisen  znganglieh 
macht  Ferner  hatte  er  für  alles  Gn^hische  eine  sehr  geübte 
Hand  und  ein  gutes  Auge.  Für  Palaeographie,  in  der  er 
tüchtig  geschult  war,  interessierte  er  sich  sein  ganzes  Leben 
lang.  Seine  überaus  große  Korrespondenz  (er  war  einer  der 
pünktlichsten  und  anregendsten  Briefscfareiber)  zeigt  eine 
charakteristische^  schöne  lateinische  Steilschrift. 

Die  vielen,  welche,  wie  der  BerichtCTStatter,  dem  Ver- 
blichenen mannigfache  Anregung  und  Belehrung  verdanken, 
werden  das  Andenken  an  den  rastlosen  Mann  und  originellen 
Gelehrten  gewiß  hochhalten;  aber  auch  alle,  die  seine 
Schriften,  namentlich  sein  Hauptwerk,  das  »Archiv*,  und  den 
dadurch  vori>ereiteten  sowie  geförderten  Thesmtrus  linguae 
Latinae  verwerten,  dürften  seine  großen  Verdienste  um  die 
lateinische  Sprachgeschichte  und  Lexikographie  neidlos 
anerkennen  und  gerne  im  Gedächtnis  festlöten.  Endlich  hat 
der  Verliehene  den  vollen  Dank  auch  unserer  Akademie 
sich  dadurch  verdient,  daß  er  für  das  so  gut  begonnene 
Thesaurusuntemehmen,  das  mm  bis  zum  Ende  des  Tiertcn 
Randes  irpdifthftn  ist  und  sir.h  rjwr».h  tw»ifpr  fintwir-kf^U.    sf^iiu» 
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1 3.  Allgast  1836  «uDroorijp  in  Friesland,  bezog  de  Goeje  1854 
die  Reiehsuniversität  Leiden,  wo   er,   als   würdiget  Sebäler 
van  Meistern  wie  Th.  W.  J.  Juynboll  und  Reinh^dt  Dozy, 
sich  den  orientalischen  Sludien   widmete.  Itn  Jahre   1860 
^«^wde    er   auf  Grund    seiner   Dissertation    ub^r    dfen   als 
IBstoriker    wie  Geographen   des   IX.    Jahrhunderts    iß^i<Ai 
ausgezeichneten  und   verl&ßUchen   al-Jaköbl,    zuin   Doktor 
promoviert;  1866  wurde  er  aufterordentlither,  1869  ordent- 
licher Professor  der  Universität  in  Leiden,   wo  er  zu^eiA 
das  Amt  eines  Interpres  Legati  Warnen  der  Universitäts- 
bibliothek   bis  zu  seinem  Tode  versah.   Nach  VoUendung 
rfes   siebzigsten  Lebensjahres,  1906,   schied  de  Goeje  aus 
dem  Lehramte. 

Der  stiUe,     einfache    Mann    war    einer    d^^    ^    ^^ 
Gelehrten  seines  Fatehes  und  neben  Dozy  ohne  Zweite^  ^^ 
Jer    bedeutendste   holländische   Orietatalist  des   XlX.       ^^^ 
lunderts.   Was  de  Goeje  aber  vor  allen  Aöderen  ^^""^  ^  er 
nn  Heros  der  QueUenedition.  Schon  frühzeitig  ^^^^^^        e^^. 
lese  Baim   und    blieb  ihr  bis  zu  seinem  Lebensende      ^^^^ 
^ekikmal  an    Denkmal   der   vergangenen  großen  ^^^^^'^it- 
pochen  der  Araber  aneinanderreihend,  wodurch  er  der     ^^^ 
id  Nachwelt  ein  köstiiches  Erbe  hinteriassen  hat;  den^     ^^ 
löier  man  sich  nüt  der  Geschichte,  Geographie,  Poesie       ^^ 
rilar  der  Araber  besch&mKen  mag,  »tets  werden  die  ^^ 

6-ej^    in    ^.n^n^^^lZ^A..^^       Idassisc^^^ 
.gab^en     ihrer   Werke   ben!^   studiert  und  ausgebeoT        ^ 


384  Die  feierliche  Sitzung  1909. 

De  Goeje  ist  eben  in  seiner  Spezialität  ein  unerreichter 
Meister,  der  so  ganz  aus  der  Schablone  manch  anderer 
Quellen-Editoren  herausföllt.  Seine  arabischen  Texte  sind 
vertrauenerweckend;  denn  der  Herausgeber  verband  mit 
seiner  Akribie  eine  ungewöhnliche  Belesenheit  in  den  hand- 
schriftlichen Quellen,  die  der  Emendierungsarbeit  nicht  in 
letzter  Linie  zustatten  kam.  De  Goeje  suchte  ehrhch  seine 
Texte  verstehen  zu  lernen  und  begnügte  sich  nicht,  sie  nur 
mit  der  Druckerschwärze  bekleidet  vorzulegen.  Wohl  auf 
Grund  der  Aneiferung  durch  seine  Lehrer  hatte  de  Goeje  es 
sich  zum  Prinzip  gemacht,  seine  Textausgaben  auch  mit 
Glossarien,  prächtigen  Meisterstücken,  auszustatten  und  so 
den  Beweis  zu  erbringen,  daß,  wenngleich  er  niu*  ausnahms- 
weise Obersetzungen  bringen  konnte,  er  doch  den  veröflfent- 
lichten  Text  verstanden  habe.  Er  tat  somit  längst  das,  was 
die  Herausgeber  arabischer  Texte,  namentlich  der  Dichter, 
als  ihre  wissenschaftliche  Pflicht  erkennen  sollten,  auf  daß 
man  sie  nicht  nur  bewundere,  sondern  an  sie  auch  glaube. 
Mit  dem  scharfen  Bück  des  erfahrenen  Quellenkenners 
traf  de  Goeje  seine  Wahl  und  stets  den  schwarzen  Punkt 
Gleich  die  Ausgabe  von  al-Belädsort's  «Buch  der  Eroberungen 
der  Länder*  beweist  dies:  es  enthält  nicht  allein  die  durdi 
Traditionsketten  gesicherte  Geschichte  der  ersten  islamitischen 
Eroberungen,  sondern  auch  Kapitel  über  Staatseinriehtungai 
und  Reformen,  Steuerverhältnisse  der  einzelnen  Provinzen 
u.  dgl.  mehr.  Die  Treue  und  Zuverläßlichkeit  dieses  Historikers, 
der  dank  der  Bemühungen  de  Goejes,  mit  einem  tref&ichen 
Glossar  versehen,  jetzt  ein  wissenschaftliches  Gemeingut 
geworden  ist,  vdrd  nunmehr  durch  die  Urkimden  aus  der 
Papyrus-Sammlung  Erzherzog  Rainer  vielfach  und  glänzend 
bestätigt.  Schlag  auf  Schlag  folgten  weitere  Textausgaben 
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Bibliotlieca  Geographicorum  Arabicorum  in  8  Bänden,  mit 
Glossar  und  Indices  —  eine  unerschöpfliche  Fundgrube 
für  die  Geographie  und  Kulturgescliichte  und  das  monu- 
mentale riesenhafte  Werk  der  Annalen  des  Tabart  (gestorben 
023  n.  Chr.)  in  15  Bänden  (1879  bis  1901),  das,  im  Vereine 
mit  jüngeren  Gelehrten  herausgegeben,  von  de  Goeje  selbst 
mit  einem  großen  Teil  der  Arbeit,  mit  zalüreichen  Ver- 
besserungen und  mit  einem  wichtigen  Glossar  und  Indices 
bedacht  worden  ist. 

Gegenüber  diesen  Leistungen  treten  die  zahlreichen 
kleineren  Aufsätze,  die  fast  alle  Gebiete  der  Arabistik  streifen, 
etwas  in  den  Hintergrund,  wenngleich  auch  sie  auf  derselben 
wissenschaflhchen  Höhe  stehen  wie  die  genannten  Arbeiten. 
Wie  in  seinem  wissenschaftlichen  Leben  war  de  Goeje  auch 
im  menschlichen  Verkehre  treu  und  zuverlässig.  Schülern, 
Freunden  und  Kollegen  gegenüber  war  er  stets  ein  uner- 
müdlicher Berater  und  selbstloser  Spender  aus  dem  un- 
erschöpflichen Borne  seines  Wissens. 

Unsere  Akademie  zählte  ihn  seit  7.  August  1895  zu 
ihrem  korrespondierenden  MitgUede  im  Auslande.  *) 

*)  Die  voUstflndige  Liste  der  Schriften  und  Textausgaben  de  6oeje*s  sind 
enthalten  in :  Michael  Jan  de  Goeje  1836  bis  1909,  von  Dr.  Hans  Untersweg,  Graz 
1909;  Lebensboricht  van  Michael  Jan  de  Goeje  door  C.  Snouck  Hurgronje,  Amster- 
dam 1910. 
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LUDWIG  HAITINGER'SCHEN  PREISES 


DURCH  DBV  PRlSIDlinBII 


PROFESSOR  EDUARD  SUESS. 


4:>* 


Die  Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  hat 
beschlossen,  den  Lieben-Preis  im  Betrage  von  2000  K, 
der  in  diesem  Jahre  für  die  ausgezeichneiste,  während  der 
letzten  drei  Jahre  von  einem  Österreicher  auf  dem  Gebiete 
der  Physiologie  veröffentlichte  Arbeit  bestimmt  ist,  dem 
0.  ö.  Professor  an  der  Universität  in  Prag  Dr.  Eugen 
Steinach  für  seine  Untersuchungen  »über  die  Summation 
einzeln  unwirksamer  Reize  als  allgemeine  Lebenserscheinung'* 
zu  verleihen. 

Es   wird  gezeigt,   daß   die  Tätigkeit  gewisser   Organe 
auf  Reize,  die  einzeha   nicht  ausreichen,  einen  merkbaren 
Effekt  zu  erzielen,  dann  zu  reagieren,  wenn  sie  in  größerer 
Zahl  aufeinanderfolgen,   eine  überaus   verbreitete  ist.   Dies 
sogenannte  ,  Summation    der  Reize*    >yird  bei  einzelU«^^ 
Tieren  und  Pflanzen,  bei  den  Bewegungsorganen  derPfl^**'^  ^^ 
bei  den  LeuchtzelJen  von  Tieren  sowie  beim  Muskel- 
Nervensystem  eingehend  studiert. 


I 


Der  Hai  tinge  r  -  !>  ^.      . 
Laufe  des  letzten  Trif^^^^       ^  ^^^ 


bestimnai  {ftr  die  ^«^"f '^^ 


-.** 


.uf 
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Akademie  den  Herren  Dr.  F.  Hais  er  und  Professor  Dr.  F. 
Wenzel  für  ihre  Arbeit  »Über  Karnin  und  Inosinsäure* 
zuerkannt. 

Hais  er  und  Wenzel  haben  den  Nachweis  erbracht, 
daß  das  im  Fleischextrakt  Torkonunende  Kamin  ein  Gemenge 
von  Sarkin  und  einer  bisher  unbekannten  Substanz,  dem 
Inosin,  ist,  welches  Inosin  aus  einem  Zucker  und  Sarkin 
gepaart  ist  Die  Arbeit  ist  für  die  weitere  Untersuchung  der 
Nukleinsäuren,  die  für  den  Stoflfwechsel  ron  Wichtigkeil 
sind,  von  großem  Einflüsse. 

Im  kommenden  Jahre  wird  dieser  Preis  för  eine  Arbeit 
aus  dem  Gebiete  der  Chemie  verKehen  werden. 


ENTSTEHUNG  UND  WANDEL 
GRIECHISCHER  GÖTTERGESTALTEN. 


VORTRAG 


OIHALTXfl  IX  DER 


niERUCIEN  SrrZDNfi  DEl  EAISERLICIEN  AEIDENIE  DER  WISSENSCHimN 
AM  27.  HAI  1909 


D'  EMIL  REISCH, 

WIRKLICHEM  MITGLIBDB  DER  EAISERUCHSlf  AEADEMIE  DER  WISSEKSCHAFTEII. 
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Uns  ist  von  Jugend  aiif  geläufig,  daß  die  Griechen  ihre  Götter 
in  Menschengestalt  dargestellt  haben,  und  wir  leraen  in  der 
Schule  und  sehen  an  den  Werken  neuerer  KünsQer,    daß 
den  verschiedenen   Göttemamen   verschiedenartig    gekenn- 
zeichnete  Gestalten  entsprechen.    Wir  werden  uns  in  der 
Regel  nicht  bewußt,  welche  lange  Reihe  geistiger  Prozesse, 
welche  komphzierte  Tätigkeit  in  der  Werkstatt  der  mensch- 
lichen Phantasie,  wie  viel  poetisches  Schaffen  und  künstleri- 
sches Ringen  erforderlich  war,  bis  diese  nach  dem  Vorbild 
des  Menschen  geschaffenen  Göttergestalten  ins  Leben  treten 
und  zur  Reife  erwachsen  konnten.  In  Wahrheit  ist  das  Problem 
des  Werdens  dieser  —  der  Nachwelt  scheinbar  als  etwas 
Festes    überkommenen    —    Gestalten    nach    der   religions- 
geschichtlichen   wie    nach    der    kunslgeschichllichen    Seite 
gleich  verwickelt,  aber  auch  gleich  verlockend  und  in  seiner 
Gesamtheit  kaum  jemals   erschöpfbar.  Und  so  viele  ^^^^^^ 
fragen  greifen  an  alJen  Punkten  in  die  Entwicklungsg^^^^^  ^vi 
der  Göttergestalten  ein,     daß  auch  unsere  SteUung^^^^^  ^t- 
dem  Problem  im  Laufe    der  Jahrzehnte  dank  neuer  t^^^^'^isr 
nisse   und  Funde  sich     i^^,,  ^^^^^^^   ^^    Es    ^^'  ^^it- 


gestattet,  hier  m  dem  H^u^^ 


-*ß^ 
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Weiterbildung  der  von  der  Kunst  geschaffenen  Gestalten  in 
ihren  wesentlichen  Richtungslinien  zu  skizzieren. 

Wir  können  dabei  von   der  Tatsache  ausgehen,  daft 
überall  auf  der  Erde  schon  in  primitiven  Kulturverhältnissen 
der  Wunsch  begegnet,  die  göttlichen  Kräfte  oder  Wesen,  die 
man  um  sich  wirkend  glaubt,  in  irgendeiner  Weise  greifbar 
zu  verdeutlichen  oder  mit  Greifbarem  zu  verknöpfen,   um  sie 
in  irgendeiner  Art  von  Versinnlichung  stets  in  der  Nälie  zu 
haben  und  dadurch,  wie  durch  einen  Zauber,  ihre  hilfreiche 
Gegenwart  zu  erzwingen.  Die  neuere  religionsgeschichllii^e 
Forschung  hat  sich  ein  Entwicklungsschema  zurechtgelegt, 
wonach  man  zuerst  die  Götter  in  „Fetischen*  (in  Steinen, 
Hölzern  oder  Bäumen),  später  in  Tiergestalt  und  zuletzt  erst 
in  Menschengestalt  veranschaulicht  hätte.  Es  mag  ja  ^in,  dafi 
an  einem  und  dem  anderen  Punkte  der  bewohnten  Erde  in  der 
Zeit  der  ersten  Anfänge  religiösen  Denkens  die  Versuche  zur 
Versinnlichung  der  göttlichen  Wesen  wirklich  in  dieser  Reihen- 
folge sich  abgelöst  haben.  Aber  überall  dort,  wo  das  religiöse 
Vorstellungsleben  sich  nur  einigermaßen  reicher  entwickdt 
hat,   ist   bereits  ein  Nebeneinander  mehrerer  verschiedener 
Formen  der  Götterveranschaulichung  nachweisbar,  so  daÄ 
die  Lehre  von  dem  Nacheinander  ihrer  Entstehung  eine  für 
die  vorausgesetzte  Urzeit  erlaubte,  aber  unbeweisbare  Hypo- 
these bleibt.    Denn  wie   die  Anschauungen  über  götthche 
Kräfte  und  Wesen  aus  sehr  verschiedenen,  aber  schon  seit 
undenklichen  Zeiten  nebeneinander  bestehenden  Vorstelhmgs- 
reihen  erwachsen   sind,   so  ist  auch   klar,   daft  man   diese 
verschiedenartigen  „Götter*  in  sehi*  verschiedener  Weise  äu 
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übermenschlicher  Kräfte  galten  oder  durch  MenschenwilLen 
mittels  magischen  Bannes  nach  den  Anschauungen  der  Zeit 
zu  Sitzen  göttlicher  Kraft  und  Gegenwart  gemacht  wurden; 
denn  diese  Steine,  Bäume  und  Tiere  sind  Träger  göttlicher 
Wesenheiten,  die  unter  Umständen  selbst  als  Einzelgötter 
oder  als  Erscheinungsformen  (Hypostasen)  eines  Gottes  an- 
gesehen werden  können,  nicht  aber  Bilder  der  Götter. 

Näher  kommen  wir  dem  Problem,    das   uns  hier  be- 
schäftigt, durch  die  auf  Grund  mannigfacher  Ideen  Verbindungen 
willkürlich  gewählten  Zeichen  und  Formen,  die  Hinmiel  und 
Eide,  Sonne  und  Mond  verdeutUchen  sollen,  deren  Gestalt 
man  zwar  wohl  zu  kennen  glaubt,  aber  nicht  nachbUden  kann 
oder  will.   Wie  die  Ägypter  den  Obelisken  als  Zeichen  der 
Sonne  zur  Geltung  brachten,  so  lassen  sich  ähnliche  kon- 
ventionelle Götterzeichen  mit  größerer  oder  geringerer  Sicher- 
heit in   den  verschiedenartigsten  Kulturkreisen  nachweisen, 
wobei   hier  unerörtert  bleiben   darf,  inwieweit  auch   diese 
Zeichen  durch  priesterlichen  Zauber  zu  Trägern  göttlicher 
Kraft    erhoben   worden    oder    doch  in   volkstümlicher    An- 
schauung infolge  einer  leicht  verständlichenBegriffsentwicklung 
als  gotlerfüllte  Gegenstände  angesehen  worden  sind.  ^^^ 

Den  Kern   des  Problems    trifft    aber   die   ^'^*^^' ^^^^.y 
welchem  Wege  die    Vorstellungen    ^^^^   ^^^   ''''^'''^VLA^^^ 
wirkenden    göttlichen     Kräfte    zu   f^^^  umrissetieu  i>       ^^^ 

individueller  iörperJicli er  Wesen  cel^^^^  ^^^^^^*  ^at^^^' 
primitive  Meuscii  begann,    hinv.    A«ti  ^^^«änget^  *^' ^     ^i^^ 
w,e   hinter  den   «-eheh^^t'    Z    ^^^^   ^Twe^^"^ 
WillensäuBerun^en  -^^1.^^^^    ^tfc»^-  Kräfte  ^^^^^^^^^ 
zu  suchen,  rerniocht^    ^ie  if^  ^^""1  tasie  über  die  koolO^^  ^, 
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sinnlichuDg  dieser  Kräfte  zunächst  ebenfalls  konTentioiieller 
Zeichen  —  Symbole,  wie  man  mit  einem  wenig  zutreffenden 
Ausdrucke  sagt  —  bedienen;  aber  bei  weiterer  Fortbfldung 
der  Ideen  mußten  vor  dem  geistigen  Auge  Bilder  entstehen, 
die  in  jenen  «Götterzeichen*  keinen  entsprechenden  Aus- 
druck mehr  zu  finden  schienen.  Je  mehr  die  Phantasie  die 
Vorgänge  in  Natur  und  Menschenleben  aus  dem  Wollen  und 
Handeln  göttlicher  Wesen  abzuleiten  sich  gewöhnt,  je  mehr 
sie  in  Furcht  oder  Verehnmg  sich  mit  der  Art  dieser  Wesen 
beschäftigt,  desto  mehr  wird  sie  sich  die  vorausgesetzten 
Veranlasser  der  einzelnen  Geschehnisse  in  ihrem  Sein  und 
Tim  den  Geschöpfen  dieser  Erde  ähnhch  vorstellen. 

In  der  Zeit,  in  welcher  der  Mensch  noch  vielerlei 
Tiere  als  ihm  in  einer  oder  anderer  Beziehung  überlegen 
anerkennt,  sind  einzelne  dieser  göttlichen  Wesen,  die  man 
als  etwas  lebendig  Tätiges,  zugleich  aber  als  etwas  von 
Menschennatur  Verschiedenes  lebhaft  empfand,  auf  Grund 
mannigfacher  Reihen  von  Beobachtungen  und  Vorstellungen 
Tiergestalten  angeglichen  oder  angenähert  worden  und  wir 
sehen,  wie  bei  den  Ägyptern,  wo  im  Kult  und  Bild  religiöse 
Gedanken  sehr  frühzeitig  feste  Formen  gewonnen  haben, 
Tier-  und  Mischgestalien  sich  als  Bilder  sehr  verschieden- 
artiger Götter  dauernd  behauptet  haben.  Man  wird  freilich 
bei  der  Beurteilung  solcher  Bilder  »heiliger*  Tiere  innerhalb 
von  Kulturkreisen,  die  durch  keine  hterarische  Oberlieferung 
beleuchtet  werden,  mehr  Vorsicht  walten  lassen  mässen  als 
j?emeinhin  üblich  ist,  da  wir  durchaus  nicht  wissen  können. 
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willkürlich  gewählte  Verwandlungsgestalten  oder  gar  nur  als 
Sendlinge  und  Vertreter  der  Götter  betrachtet  wurden. 

Ich   vermag  mich  auch  nicht  der  wohlfeilen  Theorie 
anzuschließen,   wonach  überall  und  bei  allen  Völkern  auf 
einer  bestimmten  Kulturstufe  sämtliche  göttliche  Wesen  in 
gleicher  Weise  tiergestaltig  gedacht  worden  wären.  Vielmehr 
glaube  ich,  daß  durchaus  gleichzeitig  mit  der  Entwicklung 
jener  Vorstellungen  von  einzelnen  „theriomorphen*  Göttern 
für    die    gedankhche    VeranschauUchung    gewisser    anderer 
Götterreihen  Menschenart  als  nächstliegende  Analogie  von 
Anfang  an  sich  aufdrängen  mußte.  Von  diesen  der  Phantasie 
in  menschenähnlicher  Gestalt  geläufig  gewordenen  Göttern 
aus  ist  dann  die  Idee  der  menscbenartigen  Gottheit  auch  auf 
solche  göttliche  Wesen  übertragen  worden,  die  vordem  tier- 
ähnlich gedacht  waren.    Mit  der  zunehmenden  Erkenntnis 
von  der  Überlegenheit  des  Menschen  über  die  Tiere  mußte 
die  Tiergestalt  immer  weniger  als  vereinbar  mit  übermensch- 
lichen Wesen  erscheinen  und  tatsächlich  wird  sie  allmählich 
auf  untergeordnete  dämonische  Wesen  und  auf  solche  Götter, 
deren    Wirksamkeit    sich    am    wenigsten    in   den   Rahmen 
menschlichen  Gebarens  einzufügen  schien,   (z.  B.  auf  Fluß- 
götter) beschränkt,   während   die  Pei  sön\\c\iWi^  ^^^  oberen 
Götter  immer  bestimmter  in    der  RicMun^  der  U^ixscUen- 
ähnlichkeit  sich  entwicteife.    Gewiß  ist  dWs^xPro'^-^^^®^    ^^ 
verschiedenen  götüichen  ^resen  nicht   xu  ÄeYcV^^''  ^""^  !S,V 
Abschluß  ,eUn,i.Es  U      ^^^  ^^   ^  ^  ^^.  ^  ^^ 

e.ten  inM^^^^.  ^^^^^  ^^^^^^  ^-^^-n^^,^^ 

^aü  die  Gestali  das  li,    ^^  J"^  ^.       ^<^''^'  V>\x«^- 
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waltenden  göltlichen  Wesen  gldchfdls  nach  Menscbenari 
aufzufassen  begann. 

Auch  solche  menschenartig  gedachte  Götter  mochte 
man  sich  zunächst  begnügen  durch  ein  kcmrentionelles 
Zeichen,  das  eine  Andeutung  oder  Verkürzung  der  Menschen- 
gestalt sein  sollte  (Pfosten,  Bretl,  Gesichtsmaske,  Phallus), 
oder  allein  durch  ein  Werkxeug  (Waffe,  Bäitzbeil,  Herrscher- 
zeichen), das  man  den  Gott  nach  Menschenart  handhabe 
ließ,  zu  versinnhchen.  Man  konnte  aber  auch  —  imd  dies 
wird  zuerst  bei  jenen  Göttern  geschehen  sein,  die  in  der 
religiösen  Phantasie  der  Menschenart  am  meisten  genähert 
worden  waren  —  zur  VeranschauUchung  der  Götter  die  volle 
Bildgestalt  des  Menschen  wählen,  die  aber  zunächst  nicht 
als  Abbild  der  wirklichen  Gestalt  des  Gottes  zu  gelten  luOte, 
sondern  nur  als  Hieroglyphe  den  Gott  bedeut^i,  ihn  Ter- 
gegenwärtigen  sollte,  da  sie  der  Illusion  eine  geeigDetere 
Grundlage  fQr  die  Vorstellung  des  Grottes  bieten  konnte  als 
irgendein  anderes  konrentionelles  Zeichen. 

Erst  lange  nachdem  die  Phantasie  die  Götter  vor  don 
geistigen  Auge  menschengestaltig  hatte  erstehen  lassen,  ist 
der  entscheidende  Schritt  getan  worden,  die  Götter  auefa  in 
der  Darstellung  dem  Menschen  gleich  zu  bilden.  Bei  den 
Statuetten  primitiver  Kulturstufen  vermögen  wir  oft  nicht  zu 
erraten,  ob  Menschen  oder  Götter  darin  erkannt  worden  sind; 
aber  auch  jene  Bildchen,  welche  die  Vorstellung  eines  Gottes 
wachrufen  sollten,  waren  gewiß  zunächst  nur  bestimmt,  dem 
religiösen  Eigenbedürfhisse  einzelner  eine  sinnHdie  Gnmdlafve 
zu  geben,   ohne  in   weiteren  Volksschichten  als  wirkliche 
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auch  die  Götter  in  die  Typen  handelnder  Menschen  umschafft 
and  diese  ihrem  Handehi  entsprechend  ausstaltet. 

So  ungefähr  läßt  sich  die  Vorgeschichte  jener  Entwick- 
lung denken,  die  wir  in  der  sogenannten  kretisch-mykenischen 
Kultur  heobachten  können,  das  heifit  also  in  jener  Kultur,  die, 
in  der  ersten  Hälfte  des  U.  Jahrtausends  v.  Chr.  von  Kreta 
ausgehend,  weite  Gebiete  des  griechischen  Festlandes  und 
der  Inselwelt  beherrscht  hat.    Wir  können  da  neben  der 
Verehrung  von  Altären,   von  heiligen  Bäumen,  von  Götter- 
zeichen  aller  Art  die  Veranschaulichung  von  Göltern  durch 
Menschengestalt  schon  als  etwas  durchaus  Geläufiges  nach- 
weisen,   sowohl   in    zeichnerischen  Darstellungen,    auf   ge- 
sehnitteiien  Steinen  und  Goldringen,  wie  in  plastischen  Einzel- 
figurchen.  Für  die  Annahme,  daß  hier  schon  in  sehr  früher 
Zeit  (etwa  2000  v.  Chr.)  Anregungen  aus  babylonisch-semiti- 
schem  Külturkreis,   in  dem  die  Darstellung   der  Götter  in 
Menschengestalt  seit  alters  her  üblich  war,  eingewirkt  haben, 
läßt  sich  mancherlei  geltend  machen,  während  die  Götterbilder 
Ägyptens  trotz  der  im  IL  Jahrlausend  so  engen  Beziehungen 
zwischen  ägyptischer  und  kretischer  Kunst  nur  geringen 
bildlichen  Einfluß  gehabt  zu  haben  scheinen.  .    <,. 

Neben  dem  Wunsche,  bedeutsame  B\\d»toff^  ^^^       .  ^\^v 
steine   und    Schmuckstücke    zu    wälileii      dene^c^   ^^^^     ä^^* 


geheimnisvolle  Zauberkraft  zugeschrieben  vmide,  ^^^^  ^ 


t^^ 


^^ 


lidi  zwei  Gedanken  für  die  Verbreitung  der  GötXetds^^^^®^^  ^  ^^ 
auf  Kreta  wirksam  gewesen.  Der  eine  Gedanke  fei  ^^^'  ^  iA-^^ 
dem  Menschen  zum  Segen  gereiche,  ein  kleines BÖ^  *^^.  1>^^/ 
hti  sich  im  Hause  zu  haben;  der   andere  d^r    d^  ^^.»t^^^^ 
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beschränkten  Kulisitte  zu  tun  haben ;  denn  auch  angesichts  der 
so  zahlreichen  neueren  Funde  scheint  noch  die  Beobachlong 
zu  Recht  zu  bestehen,  daß  an  den  Hauptstätten  des  Kultes  auf 
Kreta  die  Götter  nicht  durch  menschliche  Bildgestalten,  sondern 
durch  verschiedene  »Symbole*  repräsentiert  waren,    sei  es 
weil  an  diesen  Stätten  andere  Götter  als  im  privaten  Kalt 
verehrt  wurden,  sei  es  weil  die  Vorstellung  von  der  Ober- 
menschlichkeit und  Unsichtbarkeit  der  Grötter  hier  noch  so 
lebhaft  empfunden  wurde,   daß  die  Versinnlichung  solcher 
Wesen  durch  Menschengestalten  als  unzulässige  Verkleinerung 
erschien.  Wir  dürfen  diese  religiösen  Anschauungen  natürlich 
nicht  ohne  weiteres  als  griechische  ansehen.  Die  kretisch- 
mykcnische  Kultur   ist  wenigstens  in  ihren  älteren  Stufen 
auf  dem  Boden  einer  nichtgriechischen  Bevölkerungsschicht 
erwachsen,   die  wir  als    karische  oder  kleinasiatische   Ur- 
bevölkerung uns  zu  bezeichnen  gewöhnt  haben.  Und  wenn 
auch  kein  Zweifel  sein  kann,  daß  wenigstens  seit  der  Mitte 
des    II.  Jahrtausends   v.  Chr.   Griechen  mit  den  fimingen- 
Schäften  dieser  Kultur  bekannt  waren,  so  ist  doch  die  Frage 
offen,  wie  weit  den  hellenischen  und  »protohellenischen* 
Stämmen  auch  ein  Anteil  an  den  treibenden  künstlerischen 
Kräften  und  der  intellektuellen  Grundlage  der  ganzen  Kaltur- 
entwicklung  gutgeschrieben  werden  darf.  Wenn  wir  aber  in 
den  kretisch-raykenischen  Kunstwerken  zahlreiche  poetisciic 
und  bildkünstlerische  Motive  angeschlagen  finden,  die  in  den 
folgenden  Jahrhunderten   von   den  Griechen  wieder  aufge- 
nommen  worden    sind,     wenn   wir   weitgehende    Oberein- 
stimmungen zwischen  kretischeo  n^^^MHi^iHaiHHiB^ 
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auf  Kreta  gewohnt  hatten^  auch  auf  festländisch-griechischem 
wie  auf  kleinasiatischem  Boden  an  vielen  Orten  neben  den 
griechischen  Einwanderern  ansässig  geblieben  sein  müssen. 
Wenn  der  Kult  heiliger  Steine  und  die  Aufstellung  kon- 
ventionell geformter  Götterzeichen,  die  wir  noch  in  geschicht- 
licher Zeit  bei  den  Griechen  vorfinden,  sehr  wohl  aus  dem 
Kulte  dieser  früheren  Landesbewohncr  herübergenommen 
sein  könnten,  so  wird  es  andrerseits  nicht  als  Zufall  be- 
zeichnet werden  dürfen,  daß  manche  der  kretischen  Götter- 
darstellungen in  ihren  Attributen  wie  in  ihren  Aktionen 
auffällige  Analogien  zu  den  Göttergestalten  der  späteren 
griechischen  Epoche  bieten. 

Wir  können  ja  leider  nicht  mehr  feststellen,  in  welcher 
Weise  die  Griechen  selbst  zur  Zeit  der  Einwanderung  sich 
ihre  Götter  zu  versinnlichen  versucht  hatten.  Aber  so  sicher 
es  ist,  daß  sie  in  ihre  neue  Heimat  noch  keine  menseben- 
artigen  Götterbilder  mitgebracht  haben,  so  sicher  scheint  es, 
daß  sie  die  Vorstellung  von  menschenähnlichen  Göttern 
bereits  damals  in  reichem  Maße  entwickelt  hatten.  Das  läßt 
sich  sowohl  aus  den  verwandten  Anschauungen  anderer  indo- 
germanischer Völker  wie  aus   den  homexiscben  ¥^pe«   ^^" 
schHeßen,    deren  Tendenz,    die   physische    ^ixid  psychiscVie 
Eigenart  der  Götter  nach  dem  Vorbilde    ^^^  lüenscheu  aus- 
zumalen, wir  auch  fiir  die  vorausliegender^,   ^m  JaVit^ndetle 
äUeren  Dichtungen  schon  werrl**».  ^  t^ei^  d^^^^^^*      .  ^ 

Nehmen  wir  dazu  dje   e#^wD      .       1  t^^  tov»^^'  , 
Vorstellung, daßdfe  Gölter, die  r     '"'  *i^«^ ^^*^'^'       xTen 
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Gölterbilder  des  kretischen  Kulturkreises  nichtgriechischen 
Einflössen  ihr  Entstehen  danken,  doch  den  Griechen  die  von 
außen  an  sie  herangebrachten  Versuche,  in  solchen  Gestalten 
die  Götter  zu  veranschaulichen,  nicht  als  etwas  Fremdartiges 
oder  Unverständliches  erschienen  sein  können. 

Dabei  wird  man  im  Auge  zu  behalten  haben^  daß  sich 
die  verschiedenen  Stämme  und  ebenso  die  verschiedenen 
sozialen  Schichten  diesen  Bildern  gegenüber  zunächst  wohl 
ungleichartig  verhalten  haben  werden.  Wenn  in  der  üias  nur 
ein  einzigesmal  an  einer  Stelle  (VI,  304),  die  nicht  älter, 
vielleicht  aber  noch  jünger  ist  als  die  Abfassung  des  Gesamt- 
epos, von  einem  Gölterbilde  die  Rede  ist,  so  möchte  man 
annehmen,  daß  erst  der  ionische  Schöpfer  dieses  Epos  oder 
ein  ionischer  Rhapsode  den  vereinzelten  Hinweis  eingefügt 
habe,  während  in  den  älteren  Dichtungen  solche  Bilder  keine 
Rolle  spielten;  daraus  könnte  man  weiter  folgern,  daß  die 
Achäer,  die  in  der  spät-mykenischen  Epoche  eine  Art  Vorherr- 
schaft in  Griechenland  geübt  haben,  in  ihren  Kulten  Götter- 
bilder nicht  verwendeten.^)  Andrerseits  kennen  wir  in  der 
Argolis  und  in  Böotien  tönerne  Gölterbildchen  aus  den 
frühesten  Schichten  der  sogenannten  geometrischen  Epoche 
und  wir  hören  durch  spätere  Berichterstatter  von  einer  ganzen 
Reihe  heiliger  Götterbilder,  deren  Stiftung  mit  Namen  aus 
allen  Sagenkreisen  in  Verbindung  gebracht  wird  und  sehr 
wohl  in  das  VIIl.  Jahrhundert  und  noch  früher  hinaufgerückt 
werden  könnte.  Es  handelt  sich  dabei  meist  um  hölzerne 
Schnitzbilder,  sogenannte  Xoana,  von  halber  Lebensgroße 
etwa,  die  manchmal  als  vom  HinMnel  gefallen  gelten  oder 
sonst  von  wunderbarer  Entstehung  und  geheimnisvoller  Her- 
kunft sind.  Als  rechte  Stellvertreter  des  Gottes  genießen  sie 
vielfach  einen  wirklichen  »Kult*,  das  heißt  eine  Pflege,  die 
eißrentlich  dem  Gntfp  splh<st  iwcrt^Auohk  ief 
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d^  H-^  '1''"*"'  ^^'  ""'"^  ^"""^  ^««i«'  ''«^»»»P'el  wird, 
daßdiese  ältesten  menschengestalligenSchnitzbüder  gewisser- 
maßen  auf  mechanischem  Wege  aus  den  primitiven  Holz- 
pfos  en  oder  Brettern,  die  den  Gott  bedeuteten,  in  der  Weise 
entstanden  seien,  dag  man  zunächst  an  den  Holzpfosten  oben 
Köpfe  herauszuarbeiten,  später  Arme  anzusetzen  gelernt  habe 
leLul  "  t'^'^''''''  Vervollständigung  ganze  Menschen- 
gestalten  zu  bilden  veranlaßt  worden  sei.  Vielmehr  ist  die  Idee, 
den  Gott  unter  dem  Bude  desMenschen  nicht  nur  zeichnerisch, 
sondern    auch  plastisch  darzusteUen,   längst  schon  in  den 
ir    TU    r"""  «''"«^''üdchen  lebendig  gewesen,  als  noch 
.m  volkstOmhchen  Kulte  zur  Verdeutlichung  der  Gegenwart 
des  Gottes  Balken  und  Bretter  ausreichend  erschienen.  Das 
gesteigerte  niusionsbedttrfhis,  das  auch  im  SffcntUchen  Kult 
an  ungestalten  Holzpfosten  kein  Genügen  mehr  fand,  sondern 
an  Ihre  Steüe  die  menschenköpfige  Herme  oder  ein  voUaus- 
gearbeitetes  Menschenbild  treten  ließ,  hat  eben  die  immer 
atlgemeiner  gewordene  Vertrautheit  mit  menschengeslalügen 
Gottesdarslellungen  zur  Voraussetzung. 

^  «•'^emt  mir  daher  einleuchtend,  da6  diese  Sc\vmte- 
biJder  der  archaischen  Zeit  nicht  mit   lveVlwYvaVV.T.en  B«&«.. 
und  Brettern,   senden,   viel^,!      'it   \eL  SUVv.eVt--  des 
l>TVN.ten  Kultes  zusammenzu!?^^^  "^  ^  A.tve^^e^^*^^""' 

^.  es  ist  sehr  .o^.a,^^^^,  ^"^^^^^^  ^^"^ 

ffolz  oder  Alabaster  la^^^^*^  ^i}'^^ ^£>^^^':,^   scH^«^^X*=^^ 

'on  den  Hausgemssen  a/,  ?^^^/^^^*^^^i^^«r3,  **  ..  f, w  wO"^  ^^^^^ 
«'IWg  angesehen  vorder,      '^^^o   '^^*    ^^^<c,^v^l*^'   LueVi-^Tl.N 
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Zeit  kennzeichnet,  liegt  aber  darin,  daß  nuDmehr  ein  Bild 
als  das  heilige  Bild  einer  ganzen  Genoeinde  gilt  und  deren 
öffentlichen  Kult  genießt,  während  früher  die  Götteiiiilder  nur 
als  Amulette  des  privaten  Kultes  Geltung  besessen  hatten. 

Wir  können  uns  im  Zusammenhange  der  politischen  und 
sozialen  Umwälzungen  dieser  Periode  leicht  Ereignisse  denken, 
durch  die  Götterbilder  eines  einzelnen  Geschlechtes  zur  Be- 
deutung von  Stadt-  oder  Landesgöttem  erhoben  wurden.  Aber 
auch  infolge  zufälliger  Umstände  verschiedenster  Art  konnte 
ein  in  einem  Heiligtum  geweihtes  oder  in  einem  Privathaus  auf- 
bewahrtes Bild  als  ein  von  der  Gottheit  besonders  begnadete^: 
Idol  erscheinen  und  so  der  allgemeinen  Verehrung  zugeführt 
werden.  Wenn  aber  erst  einmal  die  Gegenwart  eines  solchen 
Bildes  der  einen  oder  anderen  Stadt  Vorteil  gebracht  hatte, 
so  war  es  natürlich,  daß  man  bald  auch  an  anderen  Orten 
sich  durch  den  Besitz  eines  gleichartigen  Bildes  die  Gunst 
der  Gottheit  zu  sichern  suchte.  Priesterliche  Schlaubdt 
Orakel  und  Weissagungen  konnten  leicht  einen  Weg  ero&en, 
der  zur  AufßnduDg  oder  Beschaffung  eines  solchen  «Xoanon* 
führte.  So  mag,  was  zunächst  nur  auf  bestinunte  Heiligtümer 
und  auf  einzelne  Gölterpersönlichkeiten  beschränkt  gewesen 
sein  wird,  mehr  und  mehr  allgemeine  Kultsille  geworden  sein. 

Es  ist  möglich,  daß  auch  hier  wieder  die  Vori[)ilder 
des  Orients  Anregung  zu  dieser  erhöhten  Bedeutsamkeit  der 
Idole  gegeben  haben.  Sowohl  die  Technik  dieser  Schnitz 
deren  Holzkern  vielfach  mit  Metall  verkleidet  war,  wie 
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ist.  Denn,  wenn  auch  einzelne  Motive  in  der  Bewegung  und  in 
den  Beigaben  dieser  Figuren  durch  die  Kenntnis  ägyptischer 
oder  orientalischer  Bilder  angeregt  sein  mögen,  so  sind  doch, 
soweit  wir  aus  gelegentlichen  Angaben  und  späteren  Nach- 
bildungen urteilen  können,  die  Formengebung,  Tracht  und 
Ausstattung  als  griechisch  anzusehen.  Vielleicht  hat  auch 
för  diese  hölzernen  und  metallgetriebenen  Schnitzbilder  die 
Insel  Kreta  die  vom  Oriente  nach  Griechenland  führende 
Brücke  gebildet,  so  wie  später  kretische  Künstler  mitgewirkt 
haben,  aus  Stein  gefertigte  Götterfiguren  im  griechischen 
Festland  heimisch  zu  machen. 

Gegenüber  den  ärmlichen  Tonbildem,  die  als  Weih- 
geschenke  dargebracht  wurden,  war  gewiß  in  diesen  größeren 
„Kultbildem*  die  Charakteristik  der  einzelnen  Göttergestalten 
wesentlich  weitergeführt.  Durch  Haltung,  Gewandung  und 
Attribute  waren  die  Eigenheiten  der  einzelnen  göttlichen 
Personen  imd  die  Art  ihrer  Betätigung,  soweit  die  Mittel  der 
Kunst  reichten,  wiedergegeben.  Waren  hierfür  in  der  Regel 
die  an  den  einzelnen  Kultorten  volkstümhchen  Vorstellungen 
maßgebend,  so  könnte  in  anderen  Fällen  wohl  auch  ein  Bild, 
das  von  außen  zugebracht  worden  und  durch  besondere 
Umstände  als  gottgef&llig  empfohlen  war,  seinerseits  die 
Vorstellung  von  der  äußeren  Erscheinung  des  am  Kullorl 
ansässigen  Gottes  beeinflußt  haben. 

Aber  die  knitliche  Verehrung  solcher  BU^er,  W  deueü 
es  nur  auf  die  Bedeutsamkeit  und  die  götuiclie  a(!\i\x\23^^^  * 
die  ihnen  innewohnte,  nicht  auf  den  Grad  forrii*^^^  Vollend^^^ 
ankam,  hätte  scbwerlieh   den  Anlaß  zu  eiixer  künslkris^^^ 
WeiterentwicklüDg  der  Göttergestalten   gebcti    können. 
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kommt  hier  die  besondere  Bedeutung  in  Betracht,  die  seit 
dem  VUI.  oder  VII.  Jahrhundert  dem  Tempel  zukommt. 
Ich  verstehe  dabei  unter  »Tempel'  jenen  künstlerisch  aus- 
gestalteten Bautypus,  der  nicht  als  ein  Schutzhaus  für 
das    Götterbild,    sondern    als   ein    Wohnhaus   für  den 
lebendigen   Gott   geschaffen    wurde.    Seit    alters    und 
schon  in  der  Zeit  der  kretisch-mykenischen  Kultur  hat  es 
nischenartige  Kapellen  für  Götterzeichen  und  in  den  Häusern 
kleine  Sonderräume  für  die  private  Gottesverehrung  gegeben. 
Als  dann  einzelne  Bilder  von  einer  ganzen  Gemeinde  als 
heilig  verehrt  wurden,    mochten    diese    entweder    in    der 
Wohnung  eines  Staatsoberhauptes  oder  Priesters   oder   in 
einem  besonderen  Bau  innerhalb  des  heiligen  Bezirkes  auf- 
bewahrt werden.    Solche  bescheidene  Gehäuse  oder  auch 
offene  baldachinartige  oder  nischenartige  Bauten  scheinen  in 
der  Tat  in  manchen  großen  Heiligtümern  noch  als  Vorläufer 
der  späteren  Tempel  nachweisbar.    Es  ist  aber  ein  neuer 
Gedanke,  der  vermutlich  mit  den  Veränderungen  im  sozialen 
Aufbau  des  Staates  zusammenhängt,  daß  man  —  etwa  seil 
dem  VIII.  Jahrhundert  —  dem  Gotte,  der  jetzt  als  der  oberste 
Schutzherr  des  aristokratisch  oder  demokratisch    regierten 
Staatswesens  gilt,  ein  eigenes  Wohnhaus  baut  in  der  Art, 
wie  es  vordem  die  Könige  besessen  hatten.  Die  ersten  Tempel 
mögen  in  den   zu  neuen  Ehren  gekommenen   Volksheilig- 
tümern entstanden  sein,  die,  wie  das  Heraion  der  Argolis, 
außerhalb  der  Städte  lagen.^)  Mit  deutlicher  Tendenz  sind  dann 

T» 1   — r  j —   r> i--«s---i„    -„     _i j-_     ci.'-ii---       -^      j 
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auch  ohne  daß  darin  ein  Bild  aufgestellt  ist;  denn  er  soll 
den  Gott  seihst  zum  Bleiben  laden,  ihn  an  den  Ort  bannen, 
damit  er  den  Gläubigen  immer  nahe  sei.  Es  konnten  also 
auch  Tempel  dort  errichtet  werden,  wo  der  Kult  bisher  noch 
eines  Bildes  entbehrte.  Wenn  dennoch  fast  in  allen  Tempeln 
entweder  gleich  bei  der  Erbauung  oder  nicht  allzulange  nach 
Bauvollendung  ein  Götterbild  seinen  Platz  erhielt,  so  erklärt 
sich  das  aus  dem  naheliegenden  Gedanken,  daß  man  den 
Besitzer  des  Hauses  im  Hause  selbst  deutlich  machen  und 
veranschaulichen  wollte. 

An  derselben  Stelle,   an  der  im  Megaron  der  König 
seinen  Thronsitz  halte,  am  Saalende  vor  der  Hinterwand, 
stellte  man  nun  ein  Bild  des  Gottes  auf.  Diese  Tempelbilder 
sind    so    recht    eigentlich    Repräsentationsbilder    des 
Gottes,  sie  werden  von  dem  Künstler  geschafTen  als  irdische 
Stellvertreter  des  himmlischen  Hausherrn  des  Tempels.  Und 
wie   der  Tempel  das  höchste  architektonische  Können  der 
Zeit  erschließt,  so  sollte  auch  das  Bild  die  vollendetste  Aus- 
prägung der  Gottesgestalt  geben,  die  die  Künstler  der  Zeit 
ersinnen  und  formen  konnten. 

Wie  hier  ein  mächtiger  künstlerischcT  Antrieb  ivir  d\e 
Schöpfung  großer  und  würdiger  BildgeslaUen  wir^^^^  "^^^ 
so  war  ein  zweiter  mcht  weniger  fruchlbatw  m  4^^  ^^^^^  x  ^^^ 
Weihung  von  Göfterbüdein   gegeben,    d\e  ii^\ietv   ^^^  ^^^^^ 
, Kultbildern«  und  den  neuen    •Kepr-ÄsenUVvoTis\)^'^^dexv>^ 
Tempel  selbst  oder  im  beilif^en  Bezirke    iW,pu\3i  ^..e\\vvxv% 
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Im  VII.  oder  VI.  Jahriiuaderi  hal  diese  voUkStümliche  Art  der 
Gottes  Verehrung  —  möglicherweise  auch  wieder  unter  orien- 
talischem Einfluß  —  eine  nachhaltige  Steigerung  erfahren. 
Es  wird  jetzt  Sitte,  daß  nicht  nur  von  Einzelpersonen,  sondern 
auch  Ton  Staats  wegen  Bilder  des  Gottes,  die  nach  Größe  und 
Material  verschieden  sind,  aufgestellt  werden.  Und  da  in  den 
angesehensten  Heiligtümern  die  Weihungen  der  verschiedenen 
Staaten  nebeneinander  zu  stehen  konamen,  so  macht  auch 
hier  wieder  der  agonistische  Zug  sich  geltend,  der  im  helleni- 
schen Wesen  so  hervorragend  ausgeprägt  ist,  der  Wetteifer, 
daß  einer  dem  anderen  es  zuvortue.  Durch  den  Wettbewerb 
der  Staaten  waren  so  die  Götterbilder  zu  einem  Gegenstand 
des  künstlerischen  Wettbewerbes  geworden,  für  welchen 
den  Bildhauern  reiche  Mittel  zur  Verfügung  gestellt  wurden. 
Und  wie  durch  den  größeren  Maßstab,  so  war  auch 
durch  die  Fülle  der  jetzt  zu  verfertigenden  Bilder  der  ver- 
schiedenen Götter  die  Notwendigkeit  gegeben,  eine  schÄrf^e 
Charakteristik  der  einzelnen  Göttergestalten  zu  versuchen. 
Dadurch,  daß  seit  dem  Anfang  des  VI.  Jahrhunderts  die 
Wechselbeziehungen  der  einzelnen  Städte  zueinander  immer 
enger,  die  staatlichen  Kulte,  die  früher  auf  einen  Hauptgott 
oder  auf  wenige  göttliche  Personen  beschränkt  waren,  durch 
Zusammensiedlungen  und  soziale  Verschicbungen  immer 
mannigfaltiger  wurden,  trafen  an  demselben  Orte  zahlreiche 
Götter  zusammen,  deren  einander  benachbarte  Bilder  von 
einander  durch  Altersstufe,  Kleidung  und  Attribute  unter- 
schieden werden  mußten,  so  wie  andrerseits  für  die  unter 
dem  gleichen  Namen  an  verschiedenen  Orten  verehrte  Gott- 
heit mehr  und  mehr  eine  einheitliche  Auffassung  sich  durch- 
setzte. ^)  Ähnlich  wie  einst  die  homerische  Dichtung,  als  sie 
die  Götter  verschiedener  Orte  zu  einer  einheitlichen  Gruppe 
vereinigle,  dazu  ceianirt  war.  die  aöttlichen  Personen.  di<>  nun 
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in  verwandtschaftliche  Beziehungen  zueinander  gesetzt  waren, 
in  ihren  Eigenschaften  und  in  ilirem  Wirkungskreise  gegen- 
einander abzugrenzen  und  abzustufen,  so  müssen  jetzt  auch 
die  Künstler  die  Bilder  jedes  einzelnen  Götterindividuums  unter 
Rücksichtnahme  auf  die  Typen  der  anderen  Götter  unter- 
schiedlich auszugestalten  versuchen.  Daß  sie  bei  der  Lösung 
dieser  Aufgabe  vor  allem  die  Schilderungen  der  homerischen 
Dichtungen  ausbeuteten,  ist  um  so  natürUcher,  als  gerade 
damals  die  Epen  ihren  beherrschenden  Einfluß  für  die 
griechische  Volkserziehung  gewannen. 

Im  Volke  war  jetzt  wohl,  nicht  zum  wenigsten  durch 
den  Einfloß  der  Bilder,  die  man  rings  um  sich  sah,  der  Glaube, 
daß  die  Götter  nicht  nur  menschenähnlich,  sondern  völlig 
menschenge  st  alt  ig  seien,  zu  allgemeiner  Herrschaft  gelangt. 
War  zunichst  die  Menschengestalt  nur  gew^ählt  worden,  um 
den  Gott  zu  bedeuten,  galt  sie  dann  als  die  einzige  Gestalt, 
die   geeignet  erschien,   um  die   mensclilichem  Wesen  ver- 
wandten Götterpersonen  sinnlich-anschaulich  zu  machen,  so 
wurde  jetzt  das  Götterbild  nicht  mehr  bloß  als  Gleichnis, 
als    konventionelles  Ausdiucksmittel   für  geslaltVicli  \3niaß- 
bares  und  Undarstellbares,  sondern  als  Viri^ch^s  EbenbUd 
des  zwar  unsichtbaren,  aber  in  seiner  GesVall  doc^  beYaaaoXeu 
Gottes  aufgefaßt.  . 

Da  aber  die  rege  dichterische  PlxaiiV5^\^  de^  ^""^""^^^^^x 
fortdauernd  mit  den  Geschichteß   ixxid  L^v^^^oJ^^^^'^'^Ja^^^^ 
Götter  beschäftigle,  so  vermocif^r^   ^^^I^^.^^^^^l^^''^ 
tnx^dem  sie  als  .StelU,rtretJ  ^es  0.-?^^^t^<"\t VY^- 
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mit  der  Gottheit  führt.  Aber  diese  Entwicklung  ist  selbst  in 
der  archaischen  Zeit  nicht  so  weit  gediehen  oder  nicht  so 
allgemein  anerkannt  gewesen,  daß  der  Schöpfung  neuer 
Götterbilder  daraus  ein  Hindernis  erwachsen  wäre.  Die 
Empßndung  blieb  lebendig,  daß  auch  das  heiligste  Bild  doch 
nur  ein  Bild  des  lebendigen  Gottes  sei,  und  eben  deshalb  kann 
der  Künstler  der  Aufgabe,  den  Gott  zu  bilden,  in  gleicher 
Weise  gegenübertreten  wie  der  Menschendarstellung,  kann 
er  immer  wieder  von  neuem  versuchen,  diese  Aufgabe  nach 
seinem  besten  Wissen  und  Können  zu  lösen.  Hierin  liegt  ein 
bedeutsamer  Unterschied  zwischen  den  Götterbildern  des 
Orients  und  denen  der  Griechen.  Dort  ein  gebotenes  Fest- 
halten an  einem  durch  vielsagendes  äußerliches  Beiwerk 
gekennzeichneten  Typus,  hier  ein  jeweilig  erneuter  Versuch 
immer  schärferer  Erfassung  des  nach  lebendiger  Menschen 
Art  vorgestellten  göttlichen  Wesens.  Keine  VorschrifleD 
priesterlicher  Kasten  haben  bei  den  Griechen  ein  für  allemal 
die  Formen  festgestellt,  in  die  die  Darstellung  des  Gottes 
gebannt  bleiben  muß,  nur  das  lebendige  Volksempfinden 
richtet  die  Schranken  auf,  innerhalb  welcher  Vorstellung  und 
Darstellung  sich  halten  müssen. 

So  ist  es  möglich  geworden,  daß  die  Gölterbilder  in 
den  einzelnen  Epochen  sich  wandeln  konnten,  nicht  nur 
gemäß  den  Fortschritten  einer  allmählich  sich  entwickelnden 
Technik  und  Formenauffassung,  sondern  auch  entsprechend 
den  langsam  sich  verschiebenden  VorsteUungen  über  das 
Wesen  der  einzelnen  Götter,  die  wieder  je  nach  der  indi- 
viduellen Stellungnahme  des  Künstlers  in  verschiedener  Weise 
zur  Geltimg  gebracht  werden  konnten.   Und  wenn  es  aach 
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doch  der  Einfluß,  den  diese  Bilder  geübt  haben,  nicht  aus 
einem  hieratischen  Zwang  zu  erklären,  sondern  einzig  und 
allein  aus  der  vorbildlichen  Kraft,  die  aucli  in  anderen  Dar- 
stellungsgebieten der  glücklichen  Lösung  eines  künstlerischen 
Problems  für  alle  Folgezeit  innewohnt. 

Wie  geologische  Schichten,  durch  Übergangsforraen 
verbunden,  übereinander  lagern,  so  sondern  sich  in  den  uns 
erhaltenen  Götterbildern  die  zeitlich  zusammengehörigen 
durch  bestimmte  Eigenheiten  der  x\uffassung  und  Formen- 
gebung  scharf  voneinander  ab,  so  daß  allein  auf  der  Grund- 
lage der  Götterbilder,  denen  Jahrhunderte  hindurch  eine 
Reihe  der  ersten  KünsQer  ihre  höchste  schöpferische  Kraft 
geweiht  hat,  die  ganze  Geschichte  der  griechischen  Plastik 
sich  aufbauen  ließe. 

Während  die  Künstler,  die  für  die  ersten  Tempel  die 
Bilder  zu  verfertigen  hatten,  noch  zum  Teil  im  Banne   der 
zuerst  an  den  allen  Schnitzbildem  geschaffenen  Motive  und 
Formen  standen  und  die  Schöpfer  der  ältesten  steinernen 
Votivstatnen  zunächst  nur  über  wenige  Typen  verfügten  und 
im  Ringen  mit  den  technischen  Schwierigkeilen  der  Form- 
gebung sich  erschöpften,    tritt  in   der   zweiten  Hälfte    ^^^ 
VI.  Jahrhunderts  eine    Geneiaüon   von  Bildhauern  auf    ''^ 
Kanachos,  Ageladas  und  Genossen  — -,   die  durch  die  ^o^ 
schritte  der  Mannortechnik  und  des  Eri^usses  freiere  ß^ 
herrschung  der  ^"sdriicksinitte^  erworben  hallen  und   ^ 
eine  förwliche  ^mschöpf^^       j^r  G5lletV\\der  unlemehmct^ 
bDDten.    Es  muß    ft-^ili^^  ^    ^\^   jelzl    xioch   ein   gut  Tei^ 
ier  individuelleii  Cliax-stlcter-^ilc    ^^^   äußerlich  zugefüglei^ 
.redenden*  Beiwerk  öjbor-i^^^^*     bleibeu.  Aber  man  l&ßt  sicl:^ 
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versuchte.  Wie  der  menschengestallige  (joU  in  Waliriieit 
doch  hoch  üher  dem  Menschen  steht,  so  soll  auch  die  Bild- 
gesUU  des  Gottes  über  die  alltägliche  Erscheinungsform  des 
Mensdien  hinausgehoben  werden,  um  als  Tr&ger  eines 
höheren  göttlichen  Seins  gelten  2U  können. 

Dieses  Streben  findet  nun  in  der  die  sogenannte  klassi- 
sche Epoche  beherrschenden   Neigung  zur  «IdealiBieruog' 
seine  kräftigste  Förderung,  wenn  man  nicht  umgekehrt  sagen 
will,  daß  diese  Tendenz  eben  an  den  Aufgaben,  die  durch 
die  Darstellung  göttlicher  Personen  gestellt  waren,   erst  er- 
wachsen ist.   Nicht  die  möglichst  große,  durch  realistische 
oder  illusionistische  Mittel  zu  gewinnende  Annäherung  an 
die  Naturform  eines  Einzeltaeoscheo  streben  die  Ton  ihren 
Zeitgenossen   gefeiertesten  Künstler  des  VI.   bis   IV.  Jahr- 
hunderts an,  sondern  die  Wiedergabe  des  von  den  Zufällig- 
keiten der  Individuen  befreiten  Typus  in  der  Tollkommensten 
Ausprägimg  seiner  Gesetz-  und  Zweckmäßigkeit  und  in  jener 
Harmonie  der  Linien  und  Verhältnisse,  die  den  jeweilig  in 
den  Vordergrund  getreteneu  Forderungen  des  Schdnbeitssinns 
Genüge  tut.  Wie  sehr  die  in  solcher  Art  vom  Künstlerauge 
erschlossenen  Typen  geeignet  erscheinen  o^ußten,  als  Träger 
der  Gottesvorstellung^i  zu  dienen,   ist  ohne  weiteres  ein- 
leuchtend. Daß  dennoch  diese  über  die  Einzelerscheinung 
hinaus  ^steigerten  Gestalten  nicht  in  abstrakten  Bildungen 
festgclc:  l.  sondern  immer  wieder  an  der  Naturform  nach* 
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nationalen  Aufschwunges  die  Vorslellungen  von  den  Göttern 
sich  gewandelt  und  geläutert  haben,  können  wir  noch  in  den 
Dichtungen  des  Aischylos  und  Pindar  verfolgen.   Man  hat 
gelernt,  die  Götter  als  ethische  Mächte  zu  empfinden,  die 
sittlichen  Ideen  dienen,  dem  Rechte  zum  Durchbruch  ver- 
helfen,   die    staatliche    Ordnung   schützen    und    kulturelle 
Bestrebungen  fördern.  So  ist  jetzt  auch  den  Künstlern  bei 
der  Darstellung  der  Götter   ein  höheres   Ziel    gesetzt.    In 
dem  Bilde  gesteigerter  physischer  Kraft  und  Körperschönbeit 
soll  nicht  bloß  die  Eignung  und  Fähigkeit  zu  übermensch- 
lichem Tun,  sondern  das  ganze  innere,  ethisch  begründete 
Wesen  des  Gottes  deutlich  werden.    Wer  sich  die  Mühe 
nicht  verdrießen  läßt,  sein  Auge  für  die  feinen  Abstufungen 
der  KörperbiiduDg  zu  schulen,   der  wird  mit  besonderem 
Genüsse  beobachten,  wie  enge  in  dieser  Zeit  die  Bemühungen 
um  die  Lösung  formaler  Probleme  und  das  Streben  nach 
Darstellung  geistiger  Werte  ineinandergreifen.  Dank  der  im 
ganzen  Altertum  lebendigen  Anschauung,  daß  das  Ethos,  d\e 
Richtung  und  das  Ergebnis  des  sitlUchen  Strebens,  schoa  in 
Form  und  Haltung  des  Körpers  sich  auspräge,  finden  aucVv^ 
jene  Gestalten  volles  Verständnis,  in  denen  allem  durcb     eu 
Aufbau  und  Rhythmus  des  Körpers,  durch  Stellung  und  ^^^^ 
volle  Bewegung  die  Eigenart  des  Gottes  «ekennxelcbne^^^^ 
Ja,  auch  die  dem  modernen  Beobacb*'^'^  auifidUge  ^^^^^     ^^r^ 

losigkeit  und  f/nhewegliehkeit  de9   ^"'^^^^^^^  "^^  ^"""L^^^"^ 
Beschauern  jener  Zeit    ^i^^^  ..^^Üerisches  I3uter«ti  5,- 
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Rleinbürgera  teueren  Fonn  der  , Herme*  in  Geltung  bleibt. 
In  der  Mitte  des  V.  Jahrhunderts  hat  bei  Dionysos  das  Bild 
des  jugendlichen  Schwarmfuhrers  die  Vorstellung  roa  dem 
in  Tolter  Mannesreife  gedachten  Yegetationsgolt  fast  YöUig 
in  den  Hintergrund  gedrängt;  wenig  später  hat  sich  im 
athenischen  Kulturkreis  auch  Ares  vom  thrakischenSchlachten- 
gotl  zum  wallentüchtigen  Epheben  gewandelt,  und  im  Anfang 
des  IV.  Jahrhunderts  haben  Künstler  außerhalb  Athens  auch 
bei  Asklepios  den  Typus  des  würdigen  Arztes  durch  das 
Bild  des  jugendlichen  Apollon-Sohnes  zu  ersetzen  versucht.  ^ 
Wenn  Herodot  einst  gesagt  hat,  daß  Homer  es  gewesen 
sei,  der  den  Griechen  ihre  Götter  schuf,  so  kann  der  rück- 
schanende  Historiker  von  heule  viel  mehr  die  bildenden 
Künstler  des  V.  Jahrhunderts  als  diejenigen  bezeichnen,  die 
die  Vorstellungen  von  den  Göttern  in  bestimmte  Fassungen 
gebracht  oder  vielmehr  in  bestimmten  Fassungen  festgelegt 
haben.  Die  einander  vielüach  widersprechenden  Überlieferun- 
gen der  einzelnen  Kultorte  sowohl  vne  die  vielen  kleinlichen 
Züge,  mit  denen  —  schon  den  griechischen  Philosophen 
zum  Ärgernis  —  die  rasch  und  leichthin  gestaltende  Phan- 
tasie der  Dichter  die  einheitlichen  Bilder  der  Götter  getrübt 
hatte,  vergehen  vor  dem  Auge  des  auf  das  Ganze,  auf  den 
Kern  des  Wesens  gerichteten  Bildners.  Losgelöst  ans  den 
wuchernden  Ranken  des  Mythos,  treten  uns  die  Götter  in 
den  Tempelbildern  dieser  Zeit  in  der  stolzen  Harmonie 
ihres  Wesens  entgegen  als  wahrhaft  übermenschliche,  wie 
in  Vision  geschaute  Gestalten,  fast  möchte  ich  sagen,  als 
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zur  Fesrti^ng  wid  Fortbüdung  religiöser  AiischauHiig  mehr 
getan  als  PMlosophen  und  Dichter. 

Aber  so  sehr  der  yoUe  Eifiklaag  von  Idee  und  Form  in 
•dea  G^ttorbildem  des  V.  Jahrfauoderts   «die  <älänhi^n   der 
Zeil  befriedigte,  die  Teränderte  Weh-  und  Kimstanschauimg 
des  IV.  Jahrhunde^fts  kannte  an  ihnen  kein  dauerndes  Genügen 
finden.   Zwar  ^lie  gegen  die  Götter  gerichtete  Skepsis,   die 
nns   seit  Euripides  in    dOT  literator  immer  vernehmlicher 
entgegentritt,  bleibt  für  die  Künstler  und  die  weiten  Kreise 
ihrer  Arbeitsgeber  no<^  last  ohne  E^inrfluß.  Dürfte  man  übei* 
eine  Zeit,   in  der  die  religiösen  Anschaumigen  in  iden  ver- 
schiedenen  sozialen  Sohiohten   immer  mannigfaltiger   sich 
aibstüfen,    noch  verallgemeinernd  urteilen,  so  könnte  man 
vielleicht  sagen,  dscfi  wohl  das  Vertrauen  auf  ^die  göttliche 
Einflul^nahme  gemindert,  aber  der  Glaube  an  die  tadsäohliche 
EKistenz  der  Götter  nodi  kaum  erschüttert  ist.  So  gelten 
auch  den  Künstlern,  deren  Sache  es  nicht  ist,  bei  öedaaiken- 
revolntionen  an  der  Spitze  zu  stehen,  «die  Götter  als  sehge 
Wesen,  die,  niobt  alternd,  ihr  höheres  Dasein  genießen,  die 
sidh   xna   die   Menschen    nicht   allzu*viel   sorgen,    aber  von 
menschhdien  Empfindungen  nicht  tanberührt  «bleiben.  Und 
wie   bei    der   Darstellung   des   Men&cben   jetait,  «Äai^   der 
intimeren  Beobachtung  des  inDeDlehems    ^^^    ^**  ^^^^ 
allein,  sondern  auch  vorübergehende  StJTurtWJDg®^  ^'^^  Aflek^ 
der  künötlerisohen  Wiedergabe  wüpdi        iielß^'   ^'^  ^^""^"^^ 
nun  auch  bei  den  .Göttern  Empfindu^^      fi  ^^^  ^xms^^ 
aum  slärkeren  Ausdruck.  ^s\eli>^ 
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Zeitalters  —  die  NaturYorbilder  wiedergegeben  haben,  nicht 
mehr  als  genügend,  die  vordem  als  ausreichend  empfundene 
Ausprägung  des  im  Kunstwerk  vermittelten  Gedankeninhaltcs 
nicht  mehr  als  klar  genug  erscheinen.  Das  konmit  vor  allen 
bei  der  andersartigen  Bildung  des  Antlitzes  zur  Geltung,  das 
nun  nicht  mehr  ein  typisches  Gleichmaß  der  Stimmung, 
sondern  ein  mannigfaltig  abgestuftes  inneres  Lieben  wider- 
spiegeln soll.  Und  wie  man  es  ganz  im  allgemeinen  auf 
Anregungen  der  großen  Maler  des  ausgehenden  V.  Jahr- 
hunderts wird  zurückführen  dürfen,  wenn  jetzt  auch  in  der 
Plastik  der  Sinn  erwacht  ist  für  die  Verschiedenartigkeit  des 
Blickes,  für  die  Bedeutsamkeit  des  Lanienspieles  um  Mund  und 
Wangen,  für  die  ausdrucksvolle  Schattenwirkung  der  Stime 
und  Schläfen  umgrenzenden  Haare,  so  werden  wir  auch  die 
um  solche  neue  Beobachtungen  bereicherte  Auffassung  der 
Götterköpfe,  wie  sie  schon  kurz  vor  400  v.  Chr.  zunächst 
auf  sizilisch-italischen,  dann  auf  nord-  und  mittelgriechischen 
Münzen  uns  begegnet,  auf  den  vorbildlichen  Einfluß  der 
literarisch  bezeugten  Götterdarstellungen  eines  Zeuxis  und 
Parrhasios  zurückführen  dürfen. ')  Wenn  aber  auch  einzelne 
bedeutende  Künstler  für  die  ganze  Epoche  richtunggebend 
gewirkt  haben  mögen,  so  bringen  andrerseits  gerade  die 
Mannigfaltigkeit  der  neuen  Aufgaben  und  der  Reichtum  der 
jetzt  verfügbaren  Ausdrucksmittel  es  mit  sich,  daß  jetzt  die 
künstlerischen  hidividuaUtäten  sich  stärker  von  einander  unter- 
scheiden.   Steht  bei  dem  einen  das  alte  Problem  von  der 
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neue  Formen  auszusprechen  wünscht,  kaun  im  Rahmen 
der  überkommenen  Gölterdarstellungcn  Gestalt  gewinnen. 
Fühlbarer  und  häufiger  als  in  der  vorangegangenen  Periode 
tritt  jetzt  ein  Unterschied  der  Auffassung  uns  entgegen 
zwischen  dem  „Kullbild*  und  dem  als  Weihgeschenk 
bestimmten  Götterbild.  Während  das  »Repräsentalionsbild* 
Motive  bevorzugen  muß,  die  einen  Dauerzustand  körperlichen 
und  seelischen  Gleichgewichtes  veranschauHchen,  kann  das 
Weihgeschenk  in  Stimmung  und  Haltung  einen  vorüber- 
gehenden Moment  festhallen,  wodurch  es  als  ein  besonders 
geeigneter  Vermittler  der  neuen  Ideen  und  Gestaltungen  sich 
darbietet. 

Der    Hermes   des   Praxiteles,    dessen    über   alle    An- 
strengungen und  Schäden  irdischer  Leiber  hmausgehobener 
Körper  auch   einem  Repräsentationsbilde   des  Gottes  wolü 
anstehen  würde,  hat  seinen  vollen  Stimmungswert  doch  erst 
durch  das  Motiv  verträumt-behaglichen  Rastens  erhalten,  dem 
der  auf  der  Wanderung  begriffene  Pfleger  des  Dionysoskindes 
sich  hingibt,  ein  an  sich  bedeutungsloser  Moment,   der  aus 
dem  fortlaufenden  Flusse  der  Geschehnisse  nur  für  ein  Weih- 
geschenk,  nicht  für  ein  „Kultbild"   herausgehoben  werden 
konnte.  Und  auch  der  ApoUon  „Sauroktonos*,  an  dem  das 
, genreartige"   Motiv  dem  Künstler  erwürvschle  Gelegenheil 
bot,  den  Reiz  knabenhafter  Körperbildung  ^^  ^arlem  Umienftuß 
und  eigenartigem  rhythmischen  GleichgO^'^^^^^  aiischau\ic\i 
zu  machen,  wird  wohl  eher  in  den  Kjn*    i^etN^^^S^^^^^^^^' 
als  in   den  der  Tempelbiider    zu  v        i  ^^^  ^^^^*  ^^^.^* 
Praxiteles  in  der  „Aphrodite  von  Je  ^.^^^  ^  ,  um  die  goVlWcYie 
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da  hat  er  schwerlidi  daran  gedacht,  daß  diese  kühne  Ne«- 
schöpfung  als  , Kultbild*  m  einem  Tempel  Verwendeog 
finden  sollte. 

Sind  diese  praxitelischen  Schdpfmigen  weniger  aus 
religiösem  als  ans  poetischem  Versenken  in  ein  seliges  Sein 
entstanden,  so  sehen  wh",  wie  an  anderen  Gestalten  erst  jetzt, 
wo  die  Kunst  anch  Vorgänge  des  hmenle^ns  nn  Spiegel  ihrer 
körperlichen  Ausprägung  erkennbar  zu  machen  weift,  die  von 
der  religiösen  Dichtung  festgelegte  seelische  Eigenart  zu'voUer 
Wiedergabe  gebracht  werden  konnte.  Erst  jetzt  venxiodite 
die  Kunsft  der  Göttin  Demeter  jenes  Sentiment  zu  verleihen, 
das  sie  als  schmerzerfahrene  Mutter  uns  nahebringt,  und  so 
in  der  Demeter  vonKtridos  eine  Figur  zu  schaffen,  die  Brunn 
in  einer  feinsinnigen  Würdigung  zutreffend  adä  das  Madonnen- 
ideal  des  Altertums  bezeichnen  durfte.  Und  erst  jetzt  halle 
die  Kunst  eine  solche  Kraft  vertiefter  geistiger  Charakteristik 
erworben^  daß  jene  grandiose  Neuschöpfung  des  Zeus 
ei-stehen  konnte,  die  uns  in  der  Btlste  von  Otricoli  vor  Augen 
steht.  Mit  einer  weit  über  alles  Menschliche  hinausragenden 
physischen  Vollkraft,  die  keiner  Rast  bedarf  und  keiner 
Ermüdung  erliegt,  ist  hier  der  Ausdruck  eitier  gewaMgeii 
Energie  des  Denkens  und  Wollens  verbunden,  die  für  kein 
Zögern  oder  Schwanken  Raum  läßt. 

An  den  Apollon  vom  Belvedere  in  seiner  strahlenden 
Sreghafti^keit,  an  die  Artemis  von  Versailles  in  der  elasti- 
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wurdeD,  die  d»n  Modernen  als  „Götterideale*  schlechtweg 
geläufig  geworden  sind. 

Berühmt  sind  die  Schilderungen,  ia  denen  Winckelmann 
die  Bildgestalt  dieser  »Ideale*  in  Worte  umgesetzt  hat;  sie 
sind  oftmals  nachgesprochen  worden  und  haben  W.  v.  Hum- 
boldt   als    Grundlage    für    eine    abstrakte    Systematik    der 
griechischen  Idealbildungen  gedient.®)  Und  wenn  wir  auch 
heute,  wo  wir  den  entwicklungsgeschichtlichen  Zusammen- 
hang besser  überblicken,  uns  nicht  verhehlen  können,   daß 
schon  Winckelmann  vielfach  und  noch  mehr  seine  Nachfolger  . 
ia   der  physiologischen   und   ästhetischen  Ausdeutung    der 
einzehaen  Göttergestalten  zu  weit  gegangen  sind,  so  darf  doch 
gerade  gegenüber  den  Götterfiguren  des  IV.  Jahrhunderts  die 
Anschauu-ng  für  grundsätzlich  berechtigt   gelten,    daß   ihre 
Formengebung  bis  ins  einzelne  mit  bewußter  Absicht  in  den 
Dienst  eiaer  einheitlichen  Idee  gestellt  isL    Und  auch,  die 
geistvollen  Versuche  H.  v.  Brunn's,  die  Götterköpfe  auf  Grund 
eingebender  Formenanalyse  physiognomisch  zu  erlä.atem,^ 
dürfen,  so  wenig  sie  auf  Werke  älterer  Epochen  anwendbar 
erscheinen,  doch  ihre  Gellung  behalten  für  Schöpfungen,  ^^^ 
ien  Zeus  von  Otricoli  und  den  AskJepios  von  Melos,  freilich 
luch  hier  immer  nur  mit  jenen  Einschränkunge^i  ^^  ^^^^ 
üe  Rücksicht  auf  die  älteren  Losungen  der  gleichen  Aufg^^^ 
»nd  auf  die  Formauffassung  der  einzelnen  Kunstschule^  ^^ 
jeben  sind.  ^^) 

Da  d'w  älteren   Götterbilder  Yielfach  die  G^ltut^^^!^^^^ 

)argter  Zeugnisse  für    O^    i^x^^vli.!.      .  A.^    ^"^ 

©  V4.4«    Itörpei liehe  Aussehen  uer  ^^.^ 

rewonnen  hatten,  so    steigt   die  Art,    wi.   .i.  KünstJ^^^,^ 
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Vorzeit  aus  der  VersinnlichuDg  seiner  geistigen  Eigenart 
erstehen  läßt,  und  der  wirklichen  Porträtbildnerei,  bei  der 
eine  in  ihrer  Grundform  gegebene  Gestalt  von  Terschiedenen 
Künstlern  doch  ganz  verschieden  geschaut  und  wiedergegeben 
wird.  Wie  der  Künstler,  der  eine  Reihe  von  Idealporträts  zu 
bilden  hat,  seine  Aufgabe  je  nach  der  Verschiedenarligkeit 
des  Darzustellenden  mit  ungleichem  Erfolge  lösen  und  wie 
der  Schöpfer  realistischer  Porträts  an  den  einzelnen  Köpfen  je 
nach  der  Eigenart  des  Vorbildes  bald  mehr,  bald  weiuger 
seine  eigene  künstlerische  Individualität  zur  Geltung  bringen 
wird,  so  vermag  auch  bei  der  Schaffung  von  Götterbildern 
ein  und  derselbe  Künstler  nicht  die  so  mannigfaltig  ab- 
gestuften Gülterindividualitäten  alle  in  gleicher  Weise  zu 
durchdringen  oder  die  von  anderen  erdachten  Gestaltungen 
alle  in  gleichem  Grade  mit  seiner  eigenen  Formengebung  in 
neuen  Einklang  zu  bringen.  Der  Vorstellungskreis  des  einzel- 
nen Künstlers  ist  eben  dem  Ideengehalt  des  einen  götth'ehen 
Wesens  näher  verwandt  als  dem  eines  anderen  und  die 
Ausdrucksmittel,  über  die  der  eine  Künstler  im  Unterschiede 
vom  anderen  verfügt,  reichen  für  die  Versinnlichung  des  einen 
Gottes  völlig  aus,  versagen  aber  bei  einem  anderen.  Voll- 
endet —  im  Sinne  der  jeweiligen  Kunstauffassung  —  vermag 
jeder  Künstler  nur  jene  Gottheiten  darzustellen,  denen  er, 
wenn  ich  so  sagen  darf,  kongenial  ist.  Je  feiner  die  Formen- 
sprache der  Kunst  entwickelt  ist,  je  mannigfaltiger  die  Vor- 

cJolInnrrcTiTolt     icf      i\tn     man    in    ihr    aiiGirPQnm/»liOTi     •7^^     <zf>\\e^r* 
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Individualitäten  sich  für  uns  in  schärferen  Umrissen  ab- 
zeichnen, noch  eine  besondere  Bedeutung  für  die  Erkenntnis 
der  einzelnen  Künstlerpersönlichkeiten.  Unter  den  vielen 
kunstgeschichtlichen  Fragen,  die  mit  den  griechischen  Götter- 
bildern sich  verknüpfen,  ist  gerade  diese  in  den  letzten  Jahren 
besonders  eifrig  verhandelt  worden,  ohne  daß  es  doch  bisher 
gelungen  wäre,  für  so  hervorragende  Werke,  wie  den  Zeus 
von  Otricoli  oder  den  Poseidon  vom  Lateran,  den  Urheber 
mit  voller  Sicherheit  nachzuweisen. 

Mit  diesen  Schöpfungen  des  IV.  Jahrhunderts,  die  auch 
für  das  moderne  Urteil  einen  Höhepunkt  der  Götterbildnerei 
bezeichnen,  ist  übrigens  die  Entwicklung  noch  lange  nicht  zu 
einem  Stillstand  gekommen,  —  aber  ich  darf  den  Wandlungen 
der  Folgezeit  nur  mehr  wenige  Worte  widmen.   Ich  sehe 
dabei  von  jenen  mannigfachen  Gestalten  ab,  in  denen  jetzt, 
wo   griechische  Kultur  und  Sprache   sich  in  einem  immer 
weiteren    Länderkreise   festsetzte,    fremde    Götter    uns   im 
Gewände   hellenischer  Kunst  entgegentreten;    nur   der   aUe 
derartigen  Versuche  weit  überragenden  Neuscliöptxitig  ^^s 
geheimnisvoll  versonnenen  Ägyptergotles  Serapi^   taw^  ^^ 
gedenken,    da  dieses  im  Dienste   der   ReWgi^^^^^^^^^ 
Ptolemäer  entstandene  Werk   nach   AuRassuP«    ^"^^  ^^^^x- 
gedanken  unmittelbar  neben  die  ebeu  b^srj   cb-^^^^  * 
ideale*  heranzuröclren  ist  ^^^^^ 

Nach  BMem  der  Gnechengötter  V,^^    ,,  it>     ^t\.  ^^^"^"^^ 
anderthalb  Mvhmderten     ^er  heUert-  ^  ^^^^^ 

Bedarf   zur  iü55M«n^  rf^^   ^i^^^^     ^^BcWu     ^-^^^sv^^^^\ 
Bezirke  in  den  neaerstandf^^        r..-  , .        ^  ^^ti^\  W^  ^^^^     ^^s^^ 
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uur  für  \Veihgesch«fike  und  für  Statuen  u»ter  frei»»  Uimmel 
passend  erschienen  wares,  werden  quo,  da  sie  bereks  gelaufig 
UB^  abgenützt  sind,  auck  för  Tempelstalueii  verwes deL 
Typen,  die  einst  fOr  die  Dofstellung  eines  bestimmten  Gottes 
erfunden  worden  waren,  um  seine  Eigenait  zutreffend  zu  ver- 
deutlichen, werden  gWichmCkig  auf  andere  Gölter  übertragea. 
Die  Gestalten^  die  im  Berekhe  etoer  der  führenden  Ricbtun^n, 
(>es  Praxiteles,  Skopas,  Lysipp«  erwachsen  waren,  werden 
in  der  Manier  der  anderen  Richtungen  abgewandelt.  Ver- 
schiedene Erfindungen  und  Forin gewobnheiten  beeinOassen 
und  kreuzen  sich  wechselseitig.  Wir  bewundern  den  Eleich- 
tum  der  fonoalen  Ausdrucksmittetr  die  sichere  Eleganz  in 
der  Linienf&hrungy  das  hochgesteigerte  Feingefühl  in  der 
Meisierung  des  Materials;  wir  verfolgen  mit  hiieresse  die 
Versuche,  die  kunstleriäehen  Reize  der  früher  geschafTenea 
Werke  noch  weiter  zu  steigern.  Aber,  indem  die  Charakte- 
ristik des  Ausdruckes  bei  Apollon  ins  Schwärmerische^  bei 
Dionysos  ins  Weichliche,  bei  Aphrodite  ins  Zieilicke,  bei 
Zetjs  ins  Gewaltsame  weitergeführt  wurde,  konnte  die  Gefahr 
nLcht  vermieden  werdcEi,  dai^  das  laule  Anschlagea  eines 
einzelnen  Obertones  den  Grundton  des  göttlichen  Weseiis 
nicht  mehr  vernehmlich  genug  erkennen  lasse  und  daß  die 
alba  indivi^iuelle  Auffassung  der  göttlichen  Wesenheit  bei 
der  großen  Allgemeinheit  der  Zeitgenossen  keinen  ent- 
sprechenden Widerhall  finde. 

Das  Weihgeschenk,  bei  dem  der  Giott  jetzt  oft  in  noek 
höherem  Grade  als  früher  bloß  den  Namen  für  eine  künst- 
lerische Studienfigur  hergibt^  und  das  dekorative  Relief,  in 
dem  packende  Aüffenblicksbilder  in  melur  oder  weniger  em- 


io  deo  engeren  Sekrauken  dies  Teuipelbildes  köauen  öj» 
barocken  Forniea  und  Ideen  der  unrulivoUen  neiien  Zeil  sich 
nicht  zur  Geltung  bringen.  Was  konnle  auch  die  Meister- 
schaft in  der  Wiedergabe  von  Altersnot  und  Toidesaagst,  von 
zügelloser  Leidenschaft  uiatd  von  brulaler  Niedrigkeit,  von 
sinnlich  Verlockendem  und  gekünstelt  Empfundenen^  für  die 
Bilder  de-r  Götter  dort  bieten,  wa  ein  festbegründetes,  dauern- 
des, Ehrfurcht  heisehendes  Wesen  zum  Ausdruck  gebracht 
werden  sollte? 

So  kommt  es,  daß  gerade  an  den  Stätten,  wo  griechische 
Kultur  seit  alters  bodcnstäadig  ist,  in  den  neuen  Tenapcl- 
bildern  so  wenig  Selbständigkeit  der  Erfindung  sich  oÄeabart. 
Ob  nun  auch  die  Künstler  selbst,  ob  im  Gegensatz  tsm  ihnen 
vielmehr  die  Gläubigen  und  die,  weldac  als  solche  erscheinen 
wollten,  das  Zutrauen  verloren  hatten,  daß- mit  den  Mitteln  der 
modernen  Kunst  vsrürdige  , Repräsentationsbilder •  der  Götter 
geschaffen  werden  könnten,  —  Tatsache  ist,  daß  man  seit  dem 
lU.  JahriiuBdeft  inmier  häufiger  in  den  neuen  Tempeln  Kopie» 
der  Götteirbilder  des  V.  und  IV.  Jahrhunderts  anSstettle,  als 
wollte  man  der  Meinung  Ausdruck  geben,  jene  älteren  Künsüer 
hätten  noch  besser  gewußt,    wie  die  Götter  vo-  "Witls^hiR»^ 
aussahen,  i*)  Wie  im  Tempel  von  Prietie  eim    ^«^^^^""^^^ 
Nachbild  der  Athene  Parthenos  stand,  so  y^xa^e  i^  '^'^'^'^^ 
Tempeln   der  späfheUenfetischen   und    tiiiafe^^^^  ^^^eaißtv 
Äympisclie  Zeus  des  Pheidfas  wiederholt    o»  nl:»*^^  tT  "^i^ 
in  die  wenig  beweg/en  großen  Züge    di^^%i>^!^t^eu. 
räterJicbeMildeuod5anfte£rl.al>enheit  b.i^^  ^!^^     fZ^^' 
narren  eigenen  Vorstellungen  ron  d^  J^^'^^V^  X^  ÄeV'^ 
spncb.^)sorerniemten^^l^^^  ^  ober^^    y>'^^^^V-^ 

seiner  physischen  Ers<^heiExnn^  ^^^     ^^r  Gai*^       ^*^^  *^' 


Meßlieb  im  Zcicbf^D    de^     ^  .  .  *     ^t^'t«'  ^  ^^' 
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akademischer  Weise  zur  Beliebtheit  gelangte  Werke  der 
, klassischen*  Epochen  nachgeahmt,  sei  es,  daß  koltlich  oder 
gegenständlich  bedeutsame  Statuen  angesehener  Tempel 
wiederholt  werden. 

Während  die  Kreise  der  höher  Gebildeten  sich  ünmer 
mehr  von  dem  naiven  Glauben  an  die  Funktionsteilung  im 
göttlichen  Wirkungskreise  abwandten,  auf  der  die  Individuab'- 
sierung  der  göttlichen  Einzelgestalten  aufgebaut  war,  klammer- 
ten sich  die  der  Aufwärtsbewegimg  der  reb'giösen  Ideen 
entrückten  unteren  Volksschichten  um  so  eifriger  an  die 
äußeren  Formen  des  alten  Kultes.  Und  da  man  einmal 
angefangen  hatte,  im  Alter  der  Götterbilder  eine  Bürgschaft 
für  ihre  Richtigkeit  zu  sehen,  so  kehrt  man  jetzt  vielfach,  vor 
allem  in  den  hellenisierten  Landschaften  Kleinasiens  und 
Syriens,  zu  den  starren  Idolen  der  archaischen  Zeit  zurück 
und  stellt  altertümlich  stilisierte,  dabei  aber  mit  allerlei 
neuartigem  symbolischen  Beiwerk  ausgestattete  Bilder  in 
den  Vordergrund  des  Kultes.  War  die  Kunst  Wege  gegangen, 
die  sie  vom  Religiösen  hinweggeführt  hatten,  so  kehrte  der 
Kult  jetzt  vielfach  wieder  zu  Bildern  zurück,  die  jenseits 
lebendiger  Kunst  lagen. 

Wie  zurückgelassene  Wächter  einer  verödeten  Burg 
haben  die  Götterbilder  ihre  Aufgabe,  den  Glauben  an  die 
Götter  im  Volke  lebendig  zu  erhalten,  noch  erfüllt,  als  dieser 
selbst  bei  den  führenden  Geistern  schon  aus  dem  Kreislauf 


J  -_     ¥ J  _ 
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Nicht  umsonst  haben  darum  die  Kirchenväter  gerade 
gegen  die  Bilder  der  Götter  so  heftig  ihre  Stimme  erhoben  — 
so  wie  es  einst  die  Propheten  des  alten  Testaments  getan . 
Nach  langem  Kampf  ist  auch  ihnen  gelungen  zu  zeigen,  daß 
die  heilig  gehaltenen  Statuen  wirklich  nur  Holz  und  Stein 
und  Erz  ohne  göttlichen  Odem  seien. 

„Müßig  kehrten  zu  dem  Dichterlande  heim  die  Götter* 
—  sagt  Schiller  in  den  , Göttern  Griechenlands*  — ,  »was 
unsterblich  im  Gesang  soll  leben,  muß  im  Leben  untergehen." 

Mehr  noch  als  im  Gesang  haben  in  der  Kunst  die  Götler 
die  Unsterblichkeit  und  ewige  Jugend,  die  der  Dichterglaube 
ihnen  einst  verliehen  hatte,  behalten.  Die  Welt  der  Vor- 
stellungen, aus  denen  sie  geboren  wurden,  ist  verblichen,  die 
Gestalten  aber,  die  ihnen  die  Kunst  geschaffen,  werden  für 
immer  als  Höchstleistungen  menschhcher  Erfmdungs-  und 
Bildnerkraft  ein  unverlierbares  Besitztum  poetischer  Ideen 
und  bildnerischer  Formen  bleiben,  deren  Entstehungs- 
bedingungen im  einzelnen  aufzuklären  Kunst-  und  Geschichts- 
forscher immer  von  neuem  reizen  wird. 
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Anmeiinuigen. 

1)  Wann  und  wo  die  Geschichten  vom  PaliadionCrevel  und  vom 
Palladionraub,  die  unabhängig  von  jener  Stelle  im  VI.  Buche 
sich  entwickelten,  im  troischen  Sagenkreise  Eingang  gefunden 
haben,  läßt  sieb  nicht  genauer  feststellen;  beide  Mofive  sind 
aber  wohl  von  den  Schöpfern  der  großen  Diupersisepen  schon 
in  älterer  Dichtung  vorgefund^i,  nickt  erst  neu  ersooneo 
worden. 

-)  Wenn  an  großen  Götterbüdem  der  ürühart^iaisehen  Zeit,  wie 
am  Apollon  von  Arayklai,  der  Köq)er  pfoslen-  oder  säulenartig 
gebildet  ist.  so  ist  das  nicht  aus  einer  gewollten  Annäherung 
an  ältere  balkenarlige  „Götterzcicben*,  sondern  aus  dem  Zwange 
statischer  und  technischer  Röeksichten  zu  erklären.  Dagegen 
mag  wohl  bei  den  kleineren  Terrakottafiguren  die  summarische 
Wiedergabe  der  Körperform  nicht  überall  ans.  der  Beqinemlich- 
keit  des  Tonbildners,  sondern  in  einzelnen  Fällen  aus  der  beab- 
sichtigten Nachbildung  eines  in  primitiver  Technik  gearbeiteten 
größeren  Bildes  abzuleiten  sein.  Solcher  vorbildhcher  Einfluß 
eines  angesehenen  „Xoanons"  kann  auch  bei  Marmorfiguren, 
wie  der  Statue  der  Nikandre,  für  die  Forraenauffassung  mit- 
bestimmend gewesen  seui. 

9)  Den  Heratempel  m  Olympia  möchte  ich  erst  in  Abhängigkeit 
vom  argivischen  Heraion  oder  in  Konkurrenz  mit  ihm  enstanden 
denken.  Furtwängler  (Sitzungsber.  d.  bayer.  Akad.,  1906,  p.  467  f.) 
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»Das  Tempelbild,    zu  dem  der  erhaltene  Kolossatkopf  gehört, 
brauclit  nicht  zugleich  mit  dem  Bau  des  Tempels  aufgestellt 
worden  zu  sein,  wie  es  ja  gewiß  nicht  das  älteste  Herabild 
Olyrapias  war.  Dem  großen  Holz  Säulentempel  mag  auch  hier, 
wie  das  beim  ^Aphaia**- Tempel  in  Ägina  und  beim  Artemision 
in  Epliesos  der  Tall  war,  ein  otxo^  mit  einem  primItiveTfi  Kulibild 
vorausgegangen  sem. 
•t)  Die   übliche  Scheidung    zwischen   „Kultbildem*    und   „Weih- 
geschenken*, die  der  Kürze  des  Ausdruckes  halber  auch  hier  bei- 
behalten wurde,  entspricht  nur  m  sehr  unzureichender  Weise 
deon  Tatbestande.  Denn  auch  die  in  den  Tempeln  aufgestellten 
.Reppfisentationsbilder'*  müssen  als   „Weihimgen*  angesehen 
werden,  so  daß  es  sich  kaum  rechtfertigen  läßt,  wenn  die  Haupt- 
bilder der  Tempel  von  der  Bezeichnung  als  ^Weihgesöhenke" 
ausgeschlossen  und  unter  diesem  Namen  bloß  die  anderweitigen, 
ans  verschiedenartigen  Anlässen  geweihten  Statuen  verstanden 
werden.  Andererseits  wird  auch  die  gangbare  Auffassung,  daß 
alle  „Repräsentationsbilder'*  in  den  Tempeln  schlechtweg  als 
^Kultbilder'*  zu  bezeichnen  seien,  dem  Umstände  nicht  gerecht, 
daß  vielfach  gerade  die  großen  neuerrichteten  Tempelstatuen 
weder  eine   „Pflege**   erfahren,   wie  sie  der  Gottesperson   zu- 
gedacht ist,  noch  auch  mit  einem  Opferallar  unmittelbar  ver- 
bunden sind,  während  neben  ihnen  Xoana  stehen,   die  einen 
wirklichen  Kult  genießen  und  in  höherem  Grade  als  die  neuen 
Bilder  als  Träger  göttlicher  Kraft  erscheinen  können.  Zu  den 
„Kultbildem"  im  weiteren  Sinne  des  Wortes  müssen  übrigens 
auch  jene  Götterstatuen  gerechnet  werden,  die  -lugleVch  mit 
einem  Altare  im  'EeiU^iM^nQ  geWoM  oöer  nac\\\ragV\c\\  zu  einem 
Altare  hmzugeste/It  Woj-de^  sind,  um  ^^n  Coli,  öLexu  das  Opier 
gilt,  zu  repräsei2fieren.  f^^.  ^^^^  MaleriaX  i\xt  BeurleiVvmg  dieser 
Fragen  gU  Petersen,  Ki,j,\^s  X^heidvas,  ^.^^  ^ 

Wesenheiten  zosamru^^    *hr  __    ^^^n    alnd    U^^"^"^         „ 

Sängers  sk  gesondert^  "^^^     ^^Xneinander  ^«^^J'J;  ,„„, 
aber  äoeb  so  mt  ei„^  Jyp<^ "^  *'  !".-l  wiitA«-«.   ^**'  ^'^   .„ 
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den  jeweiligen  Funktionen  entsprechender  Tracht  und  Aus- 
stattung angesehen  werden  konnten.  In  anderen  Fällen  hat  die 
von  der  bildenden  Kunst  getroffene  Wahl  bestimmter  Attribute 
dazu  geführt,  den  Begriff  einer  Gottheit  auf  den  durch  die  Attri- 
bute zunächst  verdeutlichten  Wirkungskreis  einzuengen;  so  ist 
Artemis,  einst  eine  allmächtige  Herrin  über  Leben  und  Tod, 
unter  dem  Einflüsse  der  mit  Bogen  und  Pfeil  ausgestatteten 
Bilder  allmählich  zur  , Göttin  der  Jagd"  herabgesunken. 

6)  Daß  das  Goldelfenbeinbild  des  bartlosen  Asklepios  in  Sikyon 
(Paus.  II,  10,  3)  dem  jüngeren  Kaiamis  zuzuweisen  sei,  der  nach 
den  übereinstimmenden  Zeugnissen  des  Plinius  (34,  71)  und 
Pausanias  (X,  19,  4)  in  der  ersten  Hälfte  des  IV.  Jahrhunderts 
tätig  war,  habe  ich,  Jahreshefte  d.  österr.  arch.  Institutes  ß, 
234,  zu  zeigen  versucht;  anders  urteilt  Studniczka,  Abhandl.  d. 
Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  XXV,  4,  81. 

7)  Vgl.  Quintilian,  Inst.  Orat.  XII,  10,  4,  von  Parrhasios:  deorum 
alque  heroum  cffigics,  quales  ab  eo  smit  traditae,  ceteri,  tanquaro 
ita  iiecesse  sit,  sequuntur  (zur  Redewendung  vgl.  Dio  Clirysost. 
XII,  53,  p.  401  R.  vom  Zeus  des  Phidias:  ü>5  pL-rjSiva  t&v  l?6vtw 
oojav  kepav  eti  Xaßetv  paötw?).  Von  Zeuxis  ist  bei  Plinius  35, 
03  wenigstens  ein  Bild  aus  dem  Kreise  der  olympischen  Götter 
ausdrücklich  bezeugt  (magnificus  est  et  Juppiter  eins  in  throno 
adstanlibus  dis);  der  Ruhm,  den  er  als  Darsteller  der  Frauen- 
schönheit genoß,  gründete  sich  gewiß  auch  auf  Bilder  von 
Göttinnen. 

8)  W.  V.  Humboldt,  Ober  die  männliche  imd  weibHche  Form,  zuerst 
iji  Schiller's  Hören  1795,  jetzt  im  ersten  Bande  der  Berliner  Aus- 
gabe von  W.  V.  Humboldt's  Werken  (herausgeg.  von  Leitzraann 
1903)  abgedruckt. 

9)  H.  V.  Brunn,  Griechische  Götterideale  in  ihren  Formen  erläutert 
(München  1893). 

10)  Die  Entwicklungsgeschichte  der  „Götterideale*  haben  mit  ver- 
schiedenartiger Einschätzung  der  oben  besprochenen  Momente 
in  grundsätzlicher  Weise  erörtert  Alex.  Conze,  Heroen-  und 
Göttergestalten  der  griech.  Kunst  (Wien  1874),  Reinh.  Kekule, 
Über  die  Entstehung  der  Götterideale  der  griech.  Kunst,  Stult- 
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11)  Der  Gemeinplatz,  daß  der  Verfertiger  eines  Götterbildes  —  und 
zwar  er  allein  —  den  Gott  selbst  gesehen,  kehrt  namentlich  in 
dichterischen  Lobsprüchen  häufig  wieder,  so  in  den  Epi- 
grammen auf  den  Zeus  des  Pheidias,  die  Hera  des  Polyklet,  die 
Aphrodite  von  Knidos,  die  Anadyomene  des  Apelles  (Overbeck, 
Schrifl  quellen,  701,  715,  93o,  1236  f.,  1850  f.).  Vgl.  Plin.  36,  21 
(von  der  knidischen  Aphrodite:  effigies  dea  favente  ipsa,  ut 
creditur,  facta),  35,  71  (vom  Herakles  des  Parrhasios,  den  der 
Maler  so  gemalt  hatte,  qualem  saepe  in  quiete  vidisset).  Für  die 
Diskussion  über  die  „Porträttreue'*  der  gefeiertesten  Götterbilder 
sind  lehrreich  Lukian,  De  imag.  23,  und  Philostrat,  Vita  Apol- 
lonii  VII,  9,  p.  119  Kayser. 

^2)  Für  die  Art,  wie  die  philosophierenden  Griechen  der  Spätzoit  das 
Bild  des  Pheidias  mit  ihren  eigenen  Gottesanschauungen  in  Über- 
einstimmung brachten,  sind  besonders  charakteristisch  die 
Äußerungen  des  Dio  im  Olympikos  (XII)  53  f.,  74  IT.,  p.  401, 
p.412  R.  (I.  p.  170,  175  v.  Arnim). 

13)  Vgl.  Livius  XLV,  28;  Philostrat,  Vita  Apollonii  IV,  28,  p.  76  K; 
Himerius,  Belog.  32,  10  (Overbeck,  Schriftquellen  724,  723,  714), 
den  Ausspruch  bei  Strabo  VIII,  p.  353  (Pheidias  6  tag  td>y  ö-eÄv 
elxovag  ^  (jlovo?  tSwv  ^  p.6vo5  Setjag)  und  die  in  Anra.  11  an- 
geführten Steilen. 


^ 
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WIEN. 

K.  K.  HOF*  UND  STAATSDROCKEREL 
1909. 
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